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•    •  , 

Erfte  Sammlung* 

Unter  einer  zahlreichen  Reihe  ton  Verfuchen  über 
filectricttät ,  welche  ich  gröhten  Theils  fchon  im  Som- 
mer i8o3  engeftellt,  und  bei  einiger  Muke  im,  Winter 
ton  1804  auf.  i8o5  wiederbohlt  habe,  fchienen  mir  meh« 
rere  be  fond  er  s  nützliche  Refultate  zu  gewähren.  Ich 
habe  daher  eine  Auswahl  getroffen,  und  füge  hier  die 
Befchreibung  von  einem  Theile  derlelben  hei,  in  der 
Hoffnung,  He  werde  eines  Platzes  in  deü  Annalett  der? 
Phyük  nicht  ganz  unwerth  ieyn*    [Diefe  Auswahl  ift 
fchon  feit  dem  April  180$  in  meinen  Händen ,  und  es 
bedarf  einer  Entfchuldigung  bei  dem  phyfikalifchen  Pu- 
blicum f  dafs  ich  demfelben  durch  Zufall  diefe  interef* 
Tanten  und  wichtigen  Verfuche  fo  lange  vorenthalten  ha* 
Aanai.'d»  Phyfik.  B.aJ,  St.  1,  J,  1506;  St«  *\  A 


be.  G.J  Folgendet  ill  der  Inhalt  derfelben:  I.  Prüfung 
der  Einwürfe,  die  man  gegen  Volta's  Theorie  von 
feiner  electrifcben  Säule  gemacht  hat,  [und  Entdeckung 
einer  electrifchen  Säule  ohne  alle  Feuchtigkeit  und  oh« 
ne  chemifche  Wirkung*]  ,  II.  Eigenrhümltchei  Ver- 
halten  der  verftärktcn  Electricität  im  Innern  der  Lei. 
ter.  —  III.  Ungleiche  BefchafFenbeit  electrifcher  Attno« 
fpbäTen.  ^  IV.  Befchreibung  eines  Inftruments ,  wo- 
durch die  WafTerzerlegungskraft  der  vohaifchen  Säule 
gemeCTen  wird.  —  V.  Befchreibung  eines  Electrome- 
ters, welches  zugleich  die  Art  der  Electricität  anzeigt. 

■  •  i 
»  •  *  * 

I. 

.  b     ■        *  4 

JL)ie  electrifche  Polarität  der  Säule  Voltu's  ift 
von  jeder  chemifchen  V eründerung ,  welche  die  Be- 
ßandtheile  derfelben  erfuhren,  ganz  unabhängig, 
und  gründet  Jich  einzig  auf  die  bekannte  Wirkung 
beider  verfchiedener  Metalle. 

l.  Apparat.  Ich  hoffte  durch  Verfuche  zufäl- 
lig vielleicht  einen  feften  und  nicht  feuchten  Kör- 
per zu  finden,  der  fieb,  zwifchen  zwei  verfchiede- 
ne  Metalle  gebracht,  als  palßver  Leiter  verhalten 
möchte.  In  diefer  Abficht  prüfte  ich  befonders 
mehrere  Steine,  und  beobachtete  die  Vorficht,  fie 
vorher  ftark  zu  erwärmen.  Bei  diefer  Gelegenheit 
zeigte  fich  der  warme  Fenerftein,  (Flinten  ft  ein,) 
wirklich  als  paffiver  und  mifsig  guter  Leiter.  Um 
feiner  Leitungsfähigkeit  zwifchen  den  Metallen, 
Kupfer  und  Zink,  zu  Hälfe  zu  kommen,  rieb  ich 
die  eine  Seite  des  Steins  mit  Kupfer»  die  ändert 

r 
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aber  mit  Zink ,  fo  dafs  von  beiden  entgegen  gefetz» 
ten  Oberflächen,  jede  mit  einem  Metalle  überzo- 
gen war.  Ich  Jegte  dann  auf  die  Kupferplatte  K* 
(Tat  I,  Fig.$,)  welche  mit  dem  Griffe /Cverfehn  war, 
die  Zinkplatte  Z;  auf  diefe  den  Stein  mit  der  ver- 
zinkten Seite  an  Z\  und  endlich  oben  eine  Kupfer- 
platte mit  dem  Griffe  C.  Das  Ganze  umwickelte 
ich  feft  mit  Seide,  und  liefs  dann  den  Apparat  auf 
einem  beifsen  Ofen  fo  lange  liegen,  bis  ich  Oberzeugt 
feyn  konnte,  dafs  alle  vielleicht  adhärirende  Feuch- 
tigkeit verflüchtigt  feyn  müffe. 

3.  Verfuch.,  Ich  f äffe  jetzt  da*  Ende  C  und  be- 
rühre mit  dem  andern  Kupferende  K  einen  Conden- 
fator  von  Kupfer,  welcher  dadurch  —  E  erhält. 
Wiederhohle  ich  die  Berührung  des  Condenfatort 
auf  eben  die  Art  einige  Mahl,  und  bringe  den  Deckel 
jedes  Mahl  an  ein  Electrometer,  deffen  Goldblätt- 
chen gut  ifolirt  find,  fo  zeigt  diefes  bald  ein  immer 
conftanteS  Maximum  der  Divergenz,  welches  ich  =a 
u°  (— -  E)  fetzen  will.  Kehre  ich  nun  den  Ap- 
parat um  und  berühre  denfelben  Condenfatör  mit 
dem  Ende  C ,  fo  ift  das  eben  fo  bewirkte  Maximum 

der  Divergenz  = 

3.  In  diefem  Verfuche  find  beide  Platten  C  und 

Z  durch  den  Stein  leitend  verbunden  ,  und  der  Er-» 
folg  zeigt,  dafs  durch  diefe  ihre  mittelbare  Be- 
rührung die  electromotorifche  Kraft  des  Platten* 
paars  /C,  Z  nicht  gehindert  wird* 

4.  Verfudu  An  die  Kupferplatte  C  ift  noch  ei* 
ne  Zinkplatte  gebunden ,  uhd  der  Apparat  ift  von 

A  a 
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.neuem  erwärmt.    Berühre  ich  jetzt  denfelben  Con- 
denfator,  wie  vorhin,  mit  dem  Ende  iC,  folzeigt 
ftch  das  Maximum  der  Divergenz  =  2a°  (—£)• 
Eben  fo  erhalte  ich  daffelbe  Maximum  =  2  a°  (  +  £), 
wenn  mit  dem  Zinkende  des  Apparats  ein  auf  den 
Condenfator  gelegter  feuchter:  Leiter  berOiHTtrörd. 
.    5,  Beide  Plattenpaare,  durch  den  ftark  erwärm- 
ten und  daher  yöllig  trockenen  Stein  verbunden, 
^ufsern  alfo  die  doppelt  fo  ftarke  electrifche  Polarir 
4£t,   als  das  einzelne  Paar.    Dadurch  war  bewie- 
fen,  dafs  eine  electrifche  Säule  ohne  Feuchtigkeit 
möglich  fey.  - —  Um  mich  noch  direoter  hiervon  zu 
überzeugen,  unterfuchte  ich  viele  andere  JKörper, 
in  der  Hoffnung,  einen  gefchicktern  und  Seffern 
Leiter  zu  finden,  als  der  Stein  war.    Allein,  der 
Zufall  mag  nicht  gefucht ,  er  will  nur  benutzt  feyn, 
Schon  werfe  ich  unmuthig  eine  Ladung:  Steine, 
Holz  u.  L  w.  Ä^mFenfter  hinaus,  —  als  mir  das 
Ungefähr  ein  Blatt  Goldpapier  in  die  H^nd  .bringt. 
Diefes  verhielt  fich,   fo  zwifchen  die  Plattenpaarq 
gebracht,  dafs  die  vergoldete  Seite  an  die  Kupfer- 
platten gelegt  war,  gut;  'und  noch  beffer,  als  ich 
es ,  um  die  Leitungsfähigkeil;  deffelben  zu  vermehr 
*en,  in  eine  fohwache  Salzauf löfiing  getaucht  und 
(es  verliebt  ich)  durchaus  wieder  getrocknet  hatte, 

6.  Verfuch.  Es  wurde  eine  Säule  aus  80  Schich- 
tungen Zink,  Kupfer,  Goldpapier,  errichtet,  Das 
Papier  war,  auf  die  erwähnte  Art,  mit  -ein,  wenig 
Salz  verfetzf,  und  die  Platten  waren  nicht  nur  gut 
gereinigt  ,  fondern  auch  neu  gefeilt,  fo  dafs  &ft  me- 
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tallifcheh  ölanz  zeigten.    Die  Refultate  in  einer  Un- 
terfuchungen  über  diefe  Säule  find  folgende  : 

a.  Die  Enden  der  Säule  zeigten  entgegen  gefetzte 
electrifche  Pole  io  derfplben  Ordnung,  wie  ße  der 
Säule  Volta's,  wenn  feuchte  Leiter  an  die  Stelle 
des  Papiers  gefetzt  werden,  zukommen. 

b.  Öie  electrifche  Spannung  der  Pole  war  fo 
wohl  bei  der  ifolirten  Säule,  als  auch  dann,  wenn 

• 

der  eine  Pol  ableitend  berührt  wurde,  gleich  der 
Spannung 'einer  voltaifcben  Säule  K,  Z,  FL,  von 
einer  gleichen  Zahl  Plattenpaare  und  unter  übri- 
gens  gleichen  Umftanden. 

c  War  an  einen  Pol  ein  Goldblättchen  gebracht, 
fo  zog  der  Draht  des  andern  Pols  diefes  in  einiger 
Entfernung  an. 

d.  Hatte  ich  mit  dem  einen  Pole  einen  Conden- 
fator  verbunden,  während  ich  den  andern  ableitend 

m 

berührte,  fo  wurde  der  Condenfator  zwar  eben  fo 
ftark  wie  durch  die  gleiche  voltaifche  Säule  gen 
laden,  aber  nicht,  wie  durch  diefe  nach  einer  au- 
genblicklichen, fondern  erft  nach  einer  mehrere 
Secunden  dauernden  Berührung.  *) 


*)  Faft  diefelbe  Erfahrung  machte  Bio t,  vielleicht 
fchon  früher,  bei  ähnlichen  Verfuohen  über  eine 
Säule  mit  gefchmolzenem  Salpeter,  (Annalen,  XV, 
<>7«)  Sollten  wir  diefe  Verfuche  ausführlicher  er- 
fahren, fo  werden  wahrfcheinlich  untre  Reful- 
tarte  fich  gegenfejtig  beftätigen.     Doch  fürchte 

•  ich,  dafs  der  in  hygrof  kopifcher  Hinficbt  fehr  de- 
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e.  Die  Säule  gab  keine  Funken,  fie  liefe  aber 
euch  den  Schlag  einer  Flafehe  nicfct  durch. 

/.  Die  Säule  bewirkte  unter  den  gOnftigften 
Umftänden  nicht  die  geringfte  Wafferzerlegung, 
nicht  die  fchwächfte  Senfation,  nicht  die  kleinfte 
Veränderung  der  Pflanzenfarbe;  kurz,  fie  zeigte 
keine  Spur  irgend  einer  der  fo  genannten  galvanV- 
fchen  Erfcheinungen.*) 

Ueber  drei  Monate  liefe  ich  diefe  Säule,  gröfs-  * 
tenTheils  mit  gefchloffener  Kette,  ftehen.  Während 
dieferganzen  Zeit  hatten  die  Platten  ihren  anfängli- 
chen metalHfchen  Glanz  auch  nicht  im  geringftei* 
verloren,  und  die  Säule  zeigt  die  erwähnten  Er* 
fcheinungen  jetzt  noch  unverändert,  gerade  fo,  als 
vor  drei  Monaten. 

7.  Verfudu  Diefelben  Papierfcheiben  wurdeh 
zwifchen  die  Berührungsflächen  der  Metalle  einer 
•wirkfamen  voltaifchen  Säule  aus  8<>  Paar  /C,  Z, 
FL  gebracht,  fo  dafc  wieder  überall  die  vergol- 
dete Seite  des  Papiers  an  den  Kupferplatten  lag, 
und  fich  die  Metalle  in  keinem  Punkte  unmittelbar 
berührten.  Der  Erfolg  war  diefer :  die  Säule  zeig- 
te nicht  die  geringfte  electrifche  Polarität,  und  war 
und  blieb  in  jeder  Rückficht  ohne  alle  Wirkung.  — 

Kkate  Salpeter  den  gleich  folgenden  Fund  amen* 
talverfuch  nicht  gemattet  haben  möchte.  B. 

*  *)  Diefelben  Erfcheinungen  werden  auch  durch  eine 
Papierfcheibe,  welche  in  die  Kette  einer  wirkfa- 
men  Säule  gebracht  wird,  ver bindert.  0. 
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So  bald  aber  nur  einige  Papierfcheiben  weggenom* 
men  wurden,  äusserten  die  Pole  fogleich  electrifcht 
Spannung,  und  zwar,  wie  es  fcbien,  im  Verhält* 
nifte  der  Zahl  von  Plattenpaaren,  die  dadurch  in 
unmittelbare  Berührung  gebracht  waren. 

8-  Diefe  Verfuche  werden  fich  überall  betäti- 
gen, da  fie,  mit  möglichfter  Sorgfalt  und  Vorficht, 
wiederhohlt  angeftellt  find,  und  fich  aufserdem  bei 
tnehrern,  hier  nicht  erwähnten  Abänderungen  be- 
währt gezeigt  haben.  Ich  hatte  mich  dadurch  aber* 
zeugt,  dafs  Volt  a 's  Gefetz:  „die  electromotor 
„rifche  Kraft  feiner  Säule  fey  cuf  die  gegenfeitig« 
„Berührung  zweier  verfchiedener  Leiter  gegrün- 
„det,  und  werde,  vermittelet  der  Leitung  eines 
„dritten  Heterogens,  welches  mehrere  Paare  der- 
selben Ordnung  verbindet,  zur  mehrfachen  Ver* 
„ftärkung  gebracht,"  —  Ober  alle  Einwendun» 
gen  erhaben  ift.  —  Dort,  wo  alle  Feuchtigkeit 
vermieden  ift  und  nicht  die  geringfte  Oxydirung 
erfolgt,  zeigen  die  Enden  der  Säule  diefclbe  electrf. 
fche  Spannung,  als  Ire  bei  Übrigens  gleichen  Um« 
ftänden  äufsern,  wenn  die  Oxydirung  vor  fich 
geht  Hier,  wo  der  Oxydation  eben  fo  Raum  ge- 
geben ift,  wo  aber  die  Paare,  obgleich  leitend  ver- 
bunden, nicht  in  gegenfeitiger  Berührung  find,  ift 
jede  Kraft  der  Säule  getödtet 

Die  Natur  wird  aber  zur  Erreichung  ihrer  Zwe- 
cke keine  Überflüffige  Mittel  benutzen.  Die  che« 
jnifchen  Veränderungen  in  Volta's  Säule,  fo  wie 
überhaupt  in  den  übrigen  ähnlichen  Apparaten» 
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können  daher  als  zufällige  Erfcheinungen  nicht  an- 
gefehn  werden,  und  dürfen ,  als  gleichgültige  Um- 
ftände,  nicht  in  Vetgeffenheit  ^erathen ;  4—  möchte 
es  gleich  den  Nachkommen  vorbehalten  feyn,  dief« 
▼erfteckten  Zöge  richtig  zu  zeichnen. 


II. 

Die  Etectricität  dringt  nicht' in  das  Innere  der 
Uiter,  fondern  zeigt  fich  einzig  auf  der  Oberfläche 
zvirkfam;  ausgenommen  die  verftärkte  Electricudt, 
welche  durch  die  innere  Maffe-  der  gefchloffenem 
Kette  ftrömt  und  in  beweglichen  Theilen  derfelben, 
electrifche  Bewegung  veranltfst.  .  *  - 

9.  Apparat.  Die  Fig.  5  ift  ein  Dnrchfchnitt  die- 
fes  Apparats,  in  natürlicher  Gröfse  gezeichnet.  Bei- 
de Enden  einer  Glasröhre  find  durch  zwei  Korke 
ü  b  und  ce  wafferdicht  verfchloffen.  Durch  den  un- 
tern Kork  ift  ein  abgerundeter  Draht  d  gebracht, 
mit  dem  eine  Bleikugel  p  vereinigt  wurde,  um  da- 
mit das  Ganze  in  Waffer  verfenken  zu  können.  Der 
obere  Kork  ift  mit  einer  Nadel  durchftochen ,  öft- 
ren untere  feine  und  umgebogene  Spitze  h  einen  \'u 
breiten  j  oben  durchbohrten  luid  leicht  beweglichen 
Stannioiftreifei*  gh  trägt.:  Der  Apparat  ift^n  zwei 
feidenen  Fäden  ak  und  bl  fo  geneigt  aufgehängt, 
dafs  der  Stanniol  1  bis  a"'  von  d  entfernt  bleibt. 
Rings  an  der  innen»  Gläsnaohe  über  dem  untern 
Korke  ift  ungefähr  bis  mwtStanniol  geklebt,.dermit 
4  in  Verbindung  ftent*  *nd  diefer  letztere  kann 

♦ 
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durcV  einen  Draht  e  o  mit  der  Erde  in'  ableitende 
Berührung  gebracht  werden* 

10.  Wird  nun  dem  Kopfe  der  Nadel  eine  gerie- 
bene  Siegellackftange  oder  ein  anderer  fchwach  ele- 
ctrifcher  Körper  genähert,  fo  findet  zwifeben  g  und 
d  fogleich  Anziehung  Statt ;  ein  Beweis  der  hiaJäng- 
liehen  Beweglichkeit  des  Stanniols. 

ri.  Verfuch.    Derv  Apparat  wurde  bis  über  den 
obern  Kork,  ungefähr  bis  »»,  in  ein  Glas  mit  Waffer 
verfenkt,  und  der  Draht  eo  mit  der  Erde  leitend 
verbunden.    Die  geriebene  Siegellackftange,  jetzt 
dem  Kopfe  des  Apparats  genähert,  veranlafste  nicht 
die  geringfte  Bewegung  des  Stanniols.  Ich  liefs  hier- 
auf auf  einen  mit  der  Nadel  verbundenen  ftarken 
Draht  a"  lange  Funken  fchlagen ;  aber  der  Stanniol 
rührte  fich  nicht,  auch  nicht,  wenn  alles  ifolirt 
war.  —    Der  Erfolg  blieb  der felbe ,  wenn  der  Ap- 
parat in  irgend  eine  andere  durchfichtige  Fl  üffigk  ei  t, 
in  Sahwaffer ,  in  verdünnte  Säure,  in  flüffiges  Kali, 
u.a.,  verfenkt  war.  .  >;* 

12.  Verfueh.  Durch  den  Kopf  des  Apparats, 
den  man  fich  wieder  in  Waffer  getaucht  denke,  wur- 
de eine  leidner  Flafche  losgefchlagen,  deren  äusse- 
re Belegung  mit  dem  Drahte  eo  verbunden  war» 
Zwifchen  g  und  d  zeigte  fich  jetzt  ein  lebhafter  Fun- 
ke, und  der  Stanniol  gerieth  in  einige  Schwingung; 
diefe  wechfelte  aber  fo  fchnell,  dafs  es  nicht  be- 
merkt  werden  konnte,  ob  Anziehen  oder  Abftofsem 
jrfer  erfte  Grund  derfelben  war.  Die  Stärke  der 
Schwingung  hing  von  der ; Lacking  dertfMehe  ab; 


Digitized  by 


war  diefb  fchwach ,  fo  verhielt  der  Stanniol  ßch'  o 
ganz  ruhig,  obgleich  der  Funke  immer  erfchien. 

13.  Die  Erfcheinung  diefes  Funkens  überrafch- 
te  mich  nicht  wenig;  auch  bleibt  ße  in  der  That 
auffallend,   da  der  Electricirät  durch  das  Waffe r 
zwifchen  eo  und  der  Nadel  ein  beffer  leitender  Weg 
dargeboten  fcheint,  als  fie  ihu  in  der  Luft  zwifchen 
g  und  d  findet.     Der  Grund  des  Phänomens  läfst 
fich  aber  nur  in  einer  nicht  minder  guten  Leitung 
der  verftärkten  Electricität  durch  die  Luft,  (in  den 
Grenzen  der  Schlagweite»)  als  durch  die  Maffe  des 
Waffers  finden.     Daher  war  es  mir  «wabrfchein« 
lieh,  dafs  der  Funke  wegbleiben  würde,  wenn  der 
Apparat  in  andere  Flüffigkeiten,  welche  beffer  alt 
das  Waffer  leiten ,  getaucht  werde,  und  die  Erfah- 
rung bef tätigte  diefes.    Hatte  ich  nämlich  den  Ap- 
parat in  Sälzwaffer  oder  in  verdünnte  Säure  Ver- 
denkt, fo  zeigte  fich  weder  der  Funke,  noch  rührte 
der  Stanniol  fich  im  geringften.    Wählte  ich  aber 
ftatt  diefer  Flüffigkeiten  flaffiges  Kali,  fo  war  der 
firfolg  derfelbe,  wie  beim  reinen  Wa ff er.  *)  . 

14.  Perfuch.  Der  Apparat  hängt  frei  in  der 
•Luft  und  die  Nadel  fteht,  durch  einen  ableitenden 
Draht,  mit  der  Erde  in  Verbindung.    Eine  Flafche 

*)  Offenbar  hängt  die  Erfcheinung  des  Funnens  zwar 
von  der  Schlechten  Leitung  der  Flüffigkeit  ab,  aber 
das  Phänomen  bleibt  doch  noch  paradox«  da  es 
ausgemachte  Thatfache  ift,  dafs  das  Waffer  die  Ele- 
ctricität um  fehr  riele«  beffer  leitet,  als  die  Luft, 
;       Noch  ungekannte  Kräfte  fcheinen  hier  im  Spiele 
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wird,  wie  im  letzten  Verbuche,  durch  den  Apparat 
losgefchlagen.    Der  Funke  erfolgt,  wie  natürlich. 
Der  Stanniol  wird  alle  Mahl  in  diefelbe,  aber  bei 
gleicher  Ladung  der  Flafche  doch  in  beträchtlich 
ftärkere  Bewegung  gefetzt.    Bei  genauer  Aufmerk- 
farokeit  zeigte  es  fich  jetzt,  dafs  eine  Anziehung 
zwifchen  g  und  d  die  erfte  Veranlaffung  zur  Bewe- 
gung war.  —    Die  ftärkere  Schwingung  des  Stan- 
niols in  diefem  Verfuche  zeigt,   dafs  der  Funke  im 
vorigen  nur  durch  einen  Theil  der  übergegangenen 
Electrica  tat  bewirkt,  und  dafs 'ein  anderer  Theil 
durch  das  Wafler  geleitet  worden  fey.         .  t 

15.  Sobald  mir  das  von  Coulomb  entdeckte 
Gefetz :  die  Electricität  eines  Leiters  fey  nur  auf 
deffen  Oberfläche  verbreitet,*)    bekannt  wurde, 
.^To\ectirte  ich  die  eben  erzählten  Verfuche,  um 
»ich  durch  eigne  Erfahrung  zu  überzeugen.  Sie 
betätigen  das  Gefetz  auffallend,  und  beweifen  zu- 
gleich die  erwähnte  Einfchränkung  deffelben:  dafs 
die  verftärkte  Electricität  durch  das  Innere  der  Lei* 
ter  dringt,  und  die  Tbeile  derfelben  in  Bewegung 
fetzt.  —  Dadurch  ift  zugleich  der  erfte  Grund  des 

zu  feyn,  und  wir  müfTen  für  jetzt  gefteben,  dak  es 
noch  zu  früh  ift,  auf  eine  Erklärung  zu  denken. 
Auf  jeden  Fall  fcheint  es  nöthig,  electrifche  Lei« 
mngsfähigkeit  der  Körper,  und  ihr  Vermögen  die 
verftärkte  Electricität  zu  leiten,  nicht  zu  verwech- 
fein.  B. 

**)  Libe's  Pbyfik,  überfetzt  von  Droyfen,  Th.I, 
*94-  B, 
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cigenthtPmlidlien  Gefühls ,  welches  die  verftärkte 
»  Electricität,  wenn  fie  durch  organifche  Körper  ge- 

leilet Wird,  in  diefen-- bewirkt,  ohne  Weiteres  er- 
Märt.  Auch  felbft  die  Urfache  der  Muskelcontra- 
ction,  worin  jenes  Gefühl  gegründet  ift,  verräth 
der  Verfuch  durch  die  Schwingung  des  beweglichen 
Theils  im  Innern  des  Leiters  nicht  undeutlich. 
Denn  das  Organ  beffeht  aus  Feften  und  flüffigen 
Thailen,  wovon  die  beffer  leitenden  einen  gleich 
fchnellen  Wechfel  der  Anziehung  und' der  Entfer- 
nung  erfahren  werden. 

16.  Die  Abweichung  der  verftärkten  Electricl- 
tät  vom  gewöhnlichen  Wege  der  Leitung  erkläre 
ich  mir  auf  folgende  Art:  Die  Stärke  des  electri- 
fchen  Wirkungskreifes  eines  frei  (in  der  Luft) 
ifolirten  und  electrißrten  Körpers  il  fteht  im  gera- 
den Verhältniffe  mit  dem  Grade  oder  der  Quantität 
feiner  freien  Electricität.    Erhält  ein  Leiter  B  von 
A  einen  Funken,  fo  ift  die  natürliche  Electricität 
von  B*  während  beide  einander  progreffiv  bis  zur 
Schlagweite  genähert  wurden  ,  durch  den  Wirkungs- 
kreis von  A  verhält nifsmäfsig  vertheilt ,~  und  die 
Leitung  auf  oder  über  B  ift  allmählig  fchon  vor 
dem  Funken  gefchehn.    Diefes  Verhältnifs  des  ele- 
ctrifchen  Wirkungskreifes  eines  Körpers  zu  feiner 
freien  Electricität  ift  aber,  bei  der  ifolirten  Bele- 
gung  der  Flafche   (und*  der  ähnlichen  Apparate) 
nach  ihrer  Capacität  gröfser.    Die  innere  Belegung 
derFlafc^te^mlich,  (dpr  Knopf,)  hat  einen  viel  ge- 
ringeln  Wirkungskreis,  als  fie  zeigen,  würde,  wenn 
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fi«,  bej  deinfejben  Grade  von  Electricitat,  frei  .ifo- 
lirt  wäre.  ,Wird  nun  dem  Knopfe  der  ionern  Bele- 
gung die  K^tte  der  äufsern  bis«  zur  Schlagweite  ge- 
nähert, erhält  diefe.  Kette,  mit  der  N?he  pro- 
greffiv,  electrifche  Polaritäjt  M  Verhältniffc  der  ver- 
teilenden.  Ifoft  des  Wirku^kretifes  vool  Knopfe^ 
Der  Funke,  durch  #efe^xorJäuuge  Polarst  bewirk^ 
verbindet  beide,  Belegungen  leitend.  In  dem,  Mo- 
mente wird,  eine  weit  ftä^kere  Polarität  der  Kette, 
nothwendig,  denn  alle.  ElecVrjci tat  beider  Belegun- 
gen macht  denUebergang  mit  Blitzesfchnelle,  unc£ 
die  innern  Theile  der  Ketfe*  müffendiefÄ  in  inrer 
Art  einzige  Bewegung  nicht  weniger  erfähren,'  al« 
die  Theile  de*  Oberfläche.'  :  ^,  - 

17.  Die  durch  Volta'sfund  van  M^rum's 
Vwluche  bewiefene  Aeh.aü«bkeit  der  plectricität 
der  SaaJe  mit  der  verftärkten  Electricity  ^eigt-fich 
alfo  auch  in  Rackßcht  der  Leitung  bewährt  Denn 
die  W^ffer Zerlegung  und  andere  Phänomene,  fcewei-  * 
fen  zur  Genüge,  dafc  diefe,  wie  jene,  durch  die 
innere  Maffe  der  Conductoren  geleitet  wird. 


< 


III. 


Die.  electrifchen  Atmofpjiü) 
ctricität  durch  Vertheilung ,  ausgenommen  die  At- 
mofphäre  an  der  (durch  Reiben  oder  durch  eine 
Spitze)  electrißrten  Seite,  eines  Nichtleiters  a  wel* 
che  abjolut  -  electrifch  iß. 
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lg.  Apparat.  Um  das  eine  Ende  eines  'Stäb- 
chens von  hartem  Holze  ift  ein  f"  breiter  lederner 
Riemen  geleimt,  fo  dafs  diefes  umwundene  Ende  in 
eine  4'"  Weife  und  g"  lange  Glasröhre,  wie  der  Kol- 
ben  in  die  Pumpe,  gedrängt  gefcboben  werden  kann. 
Das  untere  Ende  diefer  Glaspumpe  ift  in  eine  ftuüi* 
pfe  Spitze  ausgezogen,  deren  kleine  Oeffnung  un- 
gefähr  "}/w  im  Durchtneffer  hat.  Der  lederne  Kol- 
ben, fo  wie  das  ganze  hölzerne  Stäbchen,  find  mit 
einem  Ämalgama  eingerieben.  <' 

.  tfytVcrfuch.  Ich  reibe  die  innere  Flache  der 
Röhre  durch,  den  Kolben  ,  faffe  jene  dann  bei  dem 
der  kleinen  Oeffnung  entgegen  gefetzten  Ende, 
und  laffe  die  beim  Niederftofsen  des  Kolbens  aus- 
ffrömfeÄde'  Luft  gegen  die  Spitze  eines]  empfindli* 
chen  Electrometers  fahren.  Durch  diefen  einzigen 
Luftzug  erhält  das  Inftrument  bemerkbare  -f-  E. 
Nach  mehrern  Zügen  wird  das  Goldblättchen  an 
den  entladenden  Draht  geftofsen  ,  und  fo  unaufhör- 
lieh,  fo  lange  das  Pumpen  dauert. 

ao.  VerfucJu  Die  kleine  Oeffnung  der  Pumpe 
ift  mit  ein  wenig  Wachs  verfchloffen.  — -  Das  Ele- 
ctrometer erhält  jetzt  beim  ftärkften  Pumpen  kei« 
ne  Electricität.  *  Auch  zeigt  fich  davon  keine  Spur, 
Wenn  ich  die  äufsere  Oberfläche  der  Pumpe,  wäh- 
rend diefe  mit  dem  Kalben  gerieben  wird,  gegen 
eine  mit  dem  Condenfator  verbundene  Spitze  oder 
Flamme  halte.  So  bald  die  Pumpe  aber  wieder  ge- 
öffnet  ift,  und  die  Luft  aus  derfelben  durch  die 
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Flamme  ftrömt,  reichen  einige  Zöge  hin,  den  Con- 
denfator  bedeutend  zu  laden. 

2f.  Die  Oberfläche  der  Pumpe  zeigt  —2?,  wen» 
der  Kolben  niedergeftofsen  ift,  dagegen  aber  -f-  E9 
wenn  felbiger  zurück  gezogen  wird.  Daraus  er- 
klärt es  fich ,  dafs  das  Electrometer  durch  die  äu- 
fcere  Fläche  der  verfchloflenen  Pumpe  keine  wirk« 
liehe  Divergenz  erhält.  Doch  bewirkte  diefe  ab* 
wechfelnde  Electricität  in  allen  Ver fachen  eine  im* 
verwahrende  fchwingende  Bewegung  des  Gold* 
blättchens. 

22.  Der  Erfolg  diefer  Verfuche  fcheint  mit 
mit  der  Meinung:  dafs  die  electrifche  Atmofphäre 
Luftfey,  nicht  durch  Uebergang,  fondern  durch 
Verkeilung  electrifirt,  *)  nicht  vereinbar. —  Wäh- 
rend  nämlich  der  Kolben  in  die  Pumpe  gefchobei* 
wird,  bind  et  er  die  durch  vorher  gegangenes  Rei- 
ben erzeugte  -f-  E  der  Innern  Fläche  der  Pumpe, 
taf  welche  er,  gerade  wie  eine  Belegung,  wirkt.  (21.) 
Wäre  die  natürliche  Electricität  der  in  der  Pum- 
pe befindlichen  Luft  nur  vertheilt,  fo  mOfste  ditefe 
Luft,  da  die  vertheilende  Kraft,  während  fie  aufge- 
trieben wird,  aufhört,  in  ihren  natürlichen  Zuftand 
zurück  treten,  und  das  Electrometer  könnte  dadurch 
keine  Divergenz  erhalten. 

23.  Ferfuch.  Reibt  man  eine  Glasfeheibe  an 
einer  Seite,  oder  electrifirt  diefe  vermittelft  einer 
Spitze,  fo  hat  die  Atmofphäre  an  diefer  Seite  be- 

1 

•)  Er  xltben's  PAyf..  Aufl. 5,  S  5*o,  §.54*»c.  IT. 
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kauOtUcb  +  Ä>    B^e^.^n,  jetzt  die  entgegen  ge*. 
letzte  nicht  geriebene  Stfit?*  fo  bleibt  die  Electric^ 
tat  der  Aunafphäre  der:  geriebene»  Seite  diefelbe. 
Bringt  man  dagegen  die  Belegung  auf  diefe  Seite,  fo 
aeigt  dierAtmofphäre;der  andern  nicht -geriebenen 
Seile,  welche  VQrher  4- fi  iÄufserte,  jetzt  —  E. 
-   r »4-  Jf prjuch*    Hält  man  die  geriebene  Seite  ei*: 
met,  Scheibe  gegen  eine  J,icbtflainme,  fa  wird  die 
AtinQfpbSre  an  diefes  t  S^ite  «Jadurph  gefchwächt,  re* 
prQdticirt  jich  aber*  #enn  die  Fl^myne  zurück  ge- 
zogen  ift,  bald,  und  behält  diefelbe  -f-,£V  Wenn: 
man  dagegen  die  Flamme  ^pjlder  nicht  *  geriehenen 
Seite  bin  und  wieder  bewegt,  fo  ift  im  erften  Au- 
genblicke die  electrifche  Atmofphäre  verfch wunden^ 
nach  und  flach  aber  tritt  fe. wieder  hervor,  und 
»war  mit  der  entgegegen  gefegten  ~ 
. .    25»<  Diefe  Verfü che  zeigen  fehr  deutlich  ,  dafs 
die  Atmofphjir.e  an  der  electrifirten  Seite  des  Glafes  , 
fich  g^nz  anders  verhält,  als  die  duroh  Vertheiv 
lung  electrifirte  Atmofphäre*         Um  auch  zu  er* 
fahr ?o ,  ,  welchen  Einfluf*  das  Ileibezeug  auf  die  At*, 
mofphäre  haben  möchte ,  unternahm,  ich  noch  den 
fügenden  Verfuch. 

26.  Verfuch,  Ich  befeftlgte  an  die  Kolbenftan» 
ge  der  erwähnten  Pumpe  einen  lackirten  gläfernen 
Griffy  und  wiederhoblte  dann  den  Verfuch  30.  Die 
äufsere  Oberfläche  der  Pumpe  zeigte  jetzt  immer 
•f-  E.  Der  Condenfator  mit  der  Flamme  erhielt 
zwar  auch,  doch  nur  in  einem  geringen  Grade, 
+  Eh  allein  es  war  völlig  gleichgültig,  ob  die  Pum- 

m 
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pe  offen,  oder  ob  die  kleine  Oeffnung  derfelben 
mit  Wach$  verfchloffen  war.  Daher  konnte  nicht 
die  ausftrömende  Luft,  fondern  nur  die  äufsere 
Oberfläche  der  Pumpe  diefe  geringe  +  E  veran- 
lafst  haben.  —  Es  fcheint  daher,  dafs  die  gerie- 
bene Oberfläche  des  Glafes  aus  der  Luft  Eltctricität 
an  Geh  ziehe, (  welche  dem  Glafe  nach  wiederhohl* 
tem  Reiben  durch  das  nicht- ifolirte  Reibezeug  wie« 
der  entriffen  und  in  die  Erde  gefuhrt  wird,  und 
dafs  dadurch  die  umgebende  Luft  abfoiut  -  eleötrifch 
werde. 


IV. 

Befchrjeibung  meines  Electro  -  Dynamimeters  9  *) 
eines  Inftruments  9  Womit  die  Wafferzerle  gun  gs+ 
kraft  der  Säule  V o  lta's  gemejfen  wird,  und  ei* 
nes  vorläufigen  V er  fuchs  mit  demfelben. 

27.  Die  erfte  Figur  auf  Taf.  I  ift  ein  Aufrifc» 
Fig.  2  ein  verticaler,  und  Fig.  3  ein  horizontaler 
Durchfchnitt  des  Inftruments,  nach  dem  Maafse 
Fig.  9,  (oder  \  des  wahren  Längenmaafses,)  ge- 
zeichnet 

28-  Mit  der  calibrirten  Röhre  abcy  (Fig.  1,) 
von  o;2'"Durchmeffer,  welche  bei  b  in  einen  rech- 

*)  Das  Vermögen  der  Electricität,  d*s  Waffer  auf- 
zulöfen,  ift  unnreitig  eine  Kraft;  theiis  daher  der 
Name,  theiis,  weil  einige  mft  die  fem  Initrum  ente 
gemachte  Verfuche  neue  Gründe  zur  Electro- Dy- 
namik gewähren.  £, 

Aanal.  d.Pkyfik.  B,*J.  Sei.  J.i$o6.  St.*  B 

t 
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ten  Winkel  gebogen  worden,  ift  die  weitere  Röh- 
re c<?  1/5'"  im  Durchmeffer,  mit  dem  Oefäfse  ef 
zufammen  gefchmelzt.  Diefes  Gefäfs  ift  oben  co- 
nifch  ausgezogen,  und  auf  daffelbe  der  eben  fo  aus- 
gehöhlte luftdichte  Hahn  bf  gekittet,  welchen  Fig.  7 
im  Durchfchnitte  der  Naturgröfse  vorftellt.  Durch 
die  Röhre  gn,  mit  der  gekrümmten  im  Olafe  xM 
dicken  Spitze  nra,  ift  der  Meffingdraht  gn  gefcho- 
ben,  welcher  in  einer  Spalte  einen  feinen  Golddraht 
nrom  trägt,  der  durch  die  Spitze  geht*  aus  der- 
feiben  ungefähr  hervor  ragt,  und  in  einer  mit 
der  Spitze  parallelen  Richtung  om  rückwärts  gebo- 
gen ift.  Das  Ende  or  diefer  Glasfpitze  ift  vergoldet, 
und  das  Gold  ift  durch  die  Kette  Ar  mit  dem  Drahte 
h  leitend  verbunden.  In  einer  durch  das  Gefäfs  ef 
gebohrten  Oeffnung  ift  diefe  vergoldete  Spitze  Avaf- 
ferdicht  fo  befeftigt»  dafs  der  ganze  Draht  om  fich 
in  dem  Gefäfse  befindet.  *) 

*)  Die  Drähte  können  zwar  nach  Willkühr  ange- 
bracht feyn,  doch  ht  es  nothwendig,  dafs  beide 
unter  lieh  durch  das  Waffer  im  Glafe  As  deflen 
nachher  erwähnt  wird*   nichtleitend  verbunden 
find.    Eine  leichte  Methode,  eine  dünne  Glasröh« 
,     re  zu  vergolden ,  ift  folgende:   Die  Röhre  wird 
feucht  gemacht,  auf  eine  Seitenlinie  eines  Gold* 
blatts  gedrückt  und  in  daffelbe  gewickelt.  Dann 
hält  man  lie,  mit  dem  Golde,  ganz  nal^e  über  die 
fcharfe  Spitze  einer  Flamme  fo  lange  1  bis  das  Gold 
fich  wie  polirt  angelegt  hat.    Einige  Wiederhoh- 
lungen  diefes  Verfahrens  find  zu  einer  guten  Ver- 
goldung nöthig. 
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sg.  An  beide  Enden  des  Bretes  CD,  vop  Birn* 
baum,  find  die  Bretchen  a  und  b,  (Fig.  3,)  geleimt 
und  in  diefe  ift  der  Hahn  bf  mit  der  Röhre  a  6  fo 
aingelaffen,  dafs  letztere  von  dem  Brete  CD  unge-  ' 
fähr  \tu  entfernt  bleibt.    Neben  der  Röhre  ab  ift 
auf  das  Bret  die  Scale  I,  2,  ih  f .  gezeichnet; 
ein  Maafsftab,  welcher  io  gleiche  Theile  oder  Zol- 
le hat»    Jeder  Zoll  ift  in  Linien  oder  Zehntel,  wis 
beim  Maafsftabe  gewöhnlich*  getheilt.    Die  Abthei- 
ltiogen,  welche  die  Fig.  i  zeigt,  find  auf  dem  Brete 
mitTüfcbe,  die  übrigen  Theilungslinien  aber  ver* 
mittelft  eines  feinen  Stiftes  gezogen. 

3o:  Auf  dem  horizontalen  kreisförmigen  Brete 
GH  fteht  die  fenkr echte  Säule  EF,  auf  welcher  der 
bohle  Klotz  K  verfchiebbar  ift,  der  aber  durch  die 
\ü>\teme  Schraube  5  in  beliebiger  Höhe  gehalten 
wird»  Diefer  Klotz  trägt,  vermittelt  einer  eifer- 
üen  Schraube  s,  (Fig.  i  und  ö,)  das  Bret  CD  und 
durch  diefe*  zugleich  den  ganzen  befchriebenett 
Apparat» 

3r.  Das  Pendel*  (Fig.  2,)  befteht  aus  einttn 
Sphäroide  von  Zinn,  welches  durch  das  Kreuz 
uvw  von  Draht  durch  zwei  Faden  xu  und  yv  und 
durch  der.  Arm  xy  getragen  wird. 

32.  Die  beiden  Zeiger /und  f,  (ftg.  t>)  bedür- 
fen noch  einer  befondern  Erwähnung.  Es  war  nä'm* 
lieh  nöthig,  dafs  beide  fich  längs  der  Scale  äufserft 
leicht  verfchieben  liefsen,  ohne  im  geringften  zu 
wanken,  noch  bei  einiger  Bewegung  des  Inftru- 
ments   verrückt  zu   werden*    Diefen  doppelten* 

»  * 

B  2 
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Zweck  erreichte  ich  durch  folgende  Einrichtung 
fehr  gut.    Das  Blech  eines  jeden  Zeigers  ift  durch 
kleine  Holzfchrauben  an  ein  vierfeitiges,  forgfältig 
gehobeltes  Klöt2chen  von  Pflaumenbaum  befeftigt. 
Letzteres  ruht  mit  feiner  untern  geraden  Ebene  auf 
der  obern  geraden  Ebene  des  Bretea  CD,  und  die 
vordere  Schärfe  der  Zeiger  ift  fo  gefchliffen,  daf« 
fie  diefe  Ebenen,  und  die  mit  denfelben  parallelen 
Linien  I ,  to  des  Maafsftabes  fenkrecht  fchneidet. 
An  der  Rückfeite  eiAes  jeden  erwähnten  Klötzchens 
ift  eine  |"  breite,  aber  fchwache  Stahlfeder  befeftigt, 
welche  durch  ihre«  Druck  an  der  Rückfeite  des 
Brets  die  Bleche  der  Zeiger  an  die  Vorderfeite  zieht, 
„nd  zugleich  die  Zeiger  an  ihrem  Platze  hält.  Die 
Fig.  6  ift  ein  Durchfchnitt  eines  Zeigers,  ab  das 
Blech ,  cd  die  Feder  an  der  Rockfeite  und  p  das  er- 
wähnte  Klötzchen.  —    Die  Zeiger  und  alfo  hinter 
der  Röhre  ab,  in  dem  zwifchen  diefer  und  dem 
Brete  CD  gelaffenen  Räume,  (Fig.  3»)  beweglich. 
Diefe  letzte  Einrichtung  geftattet  eine  befondere 
Genauigkeit  der  Abmeffungen. 

33.  Von  b  bis  k  ift  das  Inftrument  mit  gekoch. 
tem  Waffer  gefallt.  -  '  Man  dreht  das  Scalenbret  um 
die  Schraube  *,  fo  dafs  die  in  die  obere  Mündung 
des  Hahns  gekittete  Röhre  d  nach  unten  gekehrt, 
In  das  erwähnte  Warfer  getaucht  ift ;  und  füllt  das 
Ganze  durch  Saugen  auf  dem  zurück  gebogenen  En- 
■  de  o,  (Fig.  3.)  Hiernach  verfchliefst  man  den  Hahn, 
läfst  das  Waffer  zwifchen  dk  auslaufen,  dreht  das 
Bret  in  die  horizontale  Stellung  zurück  «nd  ver- 

• 


Digitized  by  Google 


£  a*  ] 

fenkt  das  Gefffs  e/in  ein  ganz  mit  Waff  er  gefülltes 
Glas  A,  fo  dafs  derSchlufs  *,  (fk  Fig.3>)  auf  dem 
Bande  des  Glafes  nahe  über  dem  Niveau  yn  des 
Waffers  A  ruht.  —    In  diefer  Lage  bleibt  das  In- 
ftrument  während  aller  damit  zu  machenden  Ver- 
fuche,  und  das  Waffer  inj  demfelben  erhält  durch 
das  Waffer  A ,  in  das  ein  Thermometer  geftellt  ift, 
eine  beliebige  bekannte  und  conftante  Temperatur. 
—  Wird  jetzt  der  Hahq  geöffnet,  fo  tritt  das  Waf- 
fer aus  der  Röhre  ab  bis  in  die  Biegung  b  zurück. 
Diefer  Umftand  ift,  wie  ßch  bald  zeigen  wird,  we- 
fentüch;  er  kann  aber  durch  einen  Fehler,  beim 
Biegen  der  Röhre,  leicht  ausbleiben,  wodurch  das 
Inftrument  unbrauchbar  wird;  denn  der  Walter» 
ftaod  im  GefaCse  ef  mufs  bis  in  den  Schlufs  k  rei* 
chen,  weil  Luft  unter  diefem  Schluffe  in  den  mei- 
nen Verfuchen  Unrichtigkeit  veranlagst.  Dagegen 
kdnn  aber  ein  wenig  Waffer  Ober  k  nicht  fchadm. 
Bei  der  Verfertigung  der  Röhren -ift  daher  folgende 
Vorficht  zu  beobachten.    Mftn  bringt  das  eine  Ende 
der  Röhre  ab  mit  Waffer  in  Berührung,  und  be- 
merkt die  Höhe,  zu  der  das  Waffer  in  derfelbea 
anfteigt.    Nun  macht  mftf*  die  Biegung  bei  b  fo,  dafs 
der  Raum  zwifchea  b  und      um  einige  Linien  grö- 
fser  ift,  als  jene  Höhe.  *) 

34.  Sind  mit  den  Drähjen  h  und  g  die  Pole  ei- 
ner voltaifcben  Säule  verbunden,  fo  wird  das  Waf- 

»)  In  meiner  Rehr»  ibg  dac  Waffar  10"'  «o  u*d  «1 

1  »  «  ■ 
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fer  Im  Recipienten  ef  zerlegt  So  bald  der  Hahn 
gefchloffen  ift,  hewegt  fich  das  Waffer  von  b  nach  a. 
War  das  Pendel  in  Bewegung  und  zählt  man  deffen 
Schläge,  vom  Augenblicke  an,  da  das  Waffer  die 
Schärfe  des  erften  Zeigers  paffiri, 'bis  zu  dem,  in 
welchem  man  den  zweiten  Zeiger  auf  den  Stand  des 
Waffers  ftellt;  fo  zeigt  der  Maafsftab  auf  o/ooi  Th, , 
feiner  Länge  die  Gröfse  des  Raums  zwifchen  beiden 
Zeigern,  durch  welchen  das  Waffer  fich  in  der  be^ 
Kannten  Zeit  bewegte.  Behält  das  Waffer  im  Glafe 
A  diefelbe  Temperatur,  während  man  die  Beobach- 
tung eben  fo  wiederhohlt,  indem  mit  den  Drähten 
g  und  h  die  Pole  einer  andern  Säule,  oder  derfelben 
unter  andern Umftänden,  verbunden  find;  fo  erfährt 
man  das  Verhältnifs  der  Gasmengen,  die  in  beiden 
lallen  in  gleichen  Zeiten  entwickelt  werden;  oder, 
wenn  man  will,  das  Verhältnifs  der  Zeiten,  die  ver- 
ftreichen,  während  in  beide©  Fällen  gleiche  Gas« 
mengen  gebildet  find, 

35.  Die  Dauer  der  Beobachtung  ift  von  der 
Wirksamkeit  der  Säule  abhängig,  Wäre  z.  B.  eine 
Säule  von  einigen  4<>  Plattenpaaren  mit  dem  Inftru* 
mente  verbunden,  fo  bewegt  fich  das  Waffer,  wäh- 
rend x  Minute,  fchon  durch  die  ganze  Röhre  ab% 
und  man  mufs  die  Beobachtung  früher  fchliefsen. 
Da  es  aber  gut  ift,  beftimmte  und  gleiche  Zeiten 
'  für  verglichene  Beobachtungen  anzugeben,  fo  hat 
das  Pendel  die  für  das  Geftell  und  zum  Zählen  be* 
queme  Länge,  dafs  es  100  Mahl  in  der  Minute 
fchwingt.    Wie  viel  Schläge  auch  während  einer 
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Beobachtung  verftreichen  mögen,  fo  ift  en  leicht* 
das  Refultat  quf  xoo  oder  auf  I  Minute  zu  redu- 
ciren.  *  ) 

36.  Verfuch.  ,  Die  Drähte  des  Inftruments  find 
mit  den  Polen  einer  electrifchen  Säule  von  25  Plat» 
tenpaaren  iC,  Z,  SalzwaJJhr  verbunden,  und  im 
Recipienten  ift  fchon  während  \  Stunde  Gas  entwi- 
ckelt. Der  Hahn  wird  gefchloffen,  und  die  Säule 
bildet  während  100  Pendelfchläge,  oder  I  Minute, 
48/7/"Gas,    Dann  aber,  wie  folgt; 


Gasmenge 
wahren  4 

1  Minute, 


Nachdem  \  Stunde  im  Recipienten  Gas 

entwickelt  war   '    ,  , 
%.  Von  einem  Pole  der  Säule  war  der 
Draht  5  Minuten,  lang  zurück  gezogen 
worden 

5.  Hierauf  war  wieder  während  5  Min,  im 
Recipienten  Gas  gebildet  worden,  dann 

4*  Nachdem  die  Kette,  wie  in  2,  10  Min« 
geöffnet  gewefen  wir     »      «  , 


48,7 


83,6 

5o,6 

84*7 


*)  Meine  Drähte  der  Säule  find  fpiralförmig  gewun- 
den, und  auf  die  für  ihre  Windungen  pafTendea 
Drähte  g  und  h  gefchoben.  Ich  halte  diefe  Metho- 
de, die  Drähte  der  Säule  fo  wohl  unter  einander, 
als  mit  andern  Körpern  zu  verbinden,  nicht  nur 
ft\r  die  vorzüglichfte,  weil  fie  nie  tiufcht,  fondern 
ich  glaube  auch,  dafs  fie  bei  diefem  Inftrumente» 
wo  die  vollkommen*«  leitende  Verbindung  alle 
Mahl  nöthig  iff,  wefentlicb  feyn  möchte,  . 
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5.  Beide  Pole  der  Säule  waren  einige  Mi- 
nuten durch  einen  Oraht  verbunden,*) 
und  vom  Augenblicke  an,  da  der  Draht 
zurück  gezogen  wurde    .  « 

6*  5  Minuten  fpäter  .... 


Gasmenge 

wahrend 
i  Minute. 


3\5 
$9,°  f 

37-  In  den  erften  Augenblicken,  nachdem  der 
Draht,  wie  in  5»  zurückgezogen  ift,  bewegt  fich 
das  Waffer  gar  nicht;  erft  fpäter  beginnt  eine  lang- 
same Bewegung,  welche  progrefßv  wächft,  und 
endlich,  nach  einigen  Minuten,  der  natürlichen  Stär- 
ke der  Säule  gleich  wird.  Umgekehrt  ift  der  Fall, 
wenn  die  Säule  einige  Zeit  nicht  gefchloffen  war, 
wie  in  2  und  4;  denn  im  Augenblicke  der  Schlie- 
ßung erhält  das  Waffer  in  der  Röhre  einen  Stöfs, 
wodurch  es  im  Moment  auf  5//#  und  weiter  getrie- 
ben wfrd,  und  progreffiv  nimmt  diefe  Gefchwindig- 
keit  jetzt  ab*  1 

38«  Ift  daher  in  Verfuchen  mit  dem  Electro -Dy- 
namimeter  eine  gleichförmig  wirkende  Säule  nöthig, 
fo  müffen  die  Drähte  des  Inftruments  mit  den  Polen 
der  Säule  immerwährend  verbunden  feyn ;  ein  Uin- 
ftand,  welchen  die  Einrichtung  (33)  des  Inftru« 
ments  geftattet. 

■  1 

-  Be/chreibung  eines  neuen  Electrometefs* 
39.  Die  Verfuche  über  die  Säule  mit  Goldpa- 
pier hatten  mich  überzeugt,    dafs  diefer  Apparat 

*)  Bekanntlich  hört  dann  die  Gasentwickelung  auf. 
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ein  wahres  electrifches  mobile  perpetuwn  fey.  Da- 
durch kam  ich  auf  folgendes  Raifoonement:  Wenn 
in  der  Mitte  zwifchen  den  entgegen  gefetzten  Polen 
zweier  folch er  gleich  ftarker  und  nicht -ifoliter  Siu- 
Jen  ein  ifolirtes  Goldblättchen  aufgehängt  wäre,  fo 
würde  diefes,  vermöge  der  gleichen  Kräfte  beider 
Säulen,  von  feiner  fenkrechten  Richtung  nicht  ab- 
weichen.   Würde  nun  aber  dem  Goldblättchen  ein 
electrifcher  Körper  genähert,  fo  müfste  es  vom 
-{--Poieder  einen  oder  vom-— -Pole  der  andern  Säu- 
le angezogen  werden,   je  nachdem  der  genäherte 
Körper  —  E  oder  +  E  hätte.  —    \yie  lieh  erwar- 
ten liefs,  bewährten  Verfuche  diefe  Idee,  welche 
dem  im   Folgenden    befchriebenen  Inftrumeot* 
zum  Grunde  liegt. 

Fig.  4  ftellt  einen  fenkrechten  Durcbfchnitt  dee 
Iuftruments  vor,  auf  4  des  Längenmaafses  reducirt. 
Der  von  Holz  gedrehte  Fufs  abede  hat  zwifchen 
de  eine  Höhlung,  in  welche  das  Glas  gfh  gefetzt 
und  befeftigt  ift.     Die  obere  Faffung  g  kf  diefea 
Glafes  ift  in  der  Mitte  ausgedreht,  und  in  dieOeff- 
nung  die  lackirte  Glasröhre  ki  gekittet.  Die  Faffung 
il  diefes  letzten  ift  im.  Mittelpunkte  durchbohrt, 
und  durch  diefelbe  geht  gedrängt,  aber  verfchieb* 
bar,  der  Draht  osy  der  vermittelft  der  Zange  * 
ein  Goldblättchen  rs  trägt.    Das  Glas  ift  an  zwei 
entgegen  gefetzten  Seiten  durchbohrt  und  in  dea 
Oeffnitngen  find  die  kleinen  Röhren  m  und  n  befe- 
ftigt.   Diefe  find  Von  innen  und  von  aufsen  mit  Sie- 
gellack überzogen,  und  durch  diefelben  geh*  zwei, 
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Jin  Olafe  nach  öben,  aufser  dcmfelbcn  aber  nach 
unten  gebogene,  J"'  breite  Bleche  md  und  ne% 
welche  beide  in  den  Röhren  verfchiebbar  find. 
Senkrecht  unter  jedem  Oehr  d  und  e  der  eben  er-» 
wähnten  Bleche  find  in  den  Vorfprung  ab  des  Fu- 
fses,  an  jeder  Seite,  drei  dünne,  rajt  Siegellack 
überzogene  Glasröhren  eingefetzt,  wovon  nur  die 
tunächft  am  Füfse  ftehenden  bei  a?  und  y  gezeich« 
net  find,  Zwilchen  dlefen  Röhren  find  zwei  ele- 
ctrifohe  Säulen,  aus  Meffingblech,  Stanniol  und 
Goldpapier,  aufgefchichtet.  *)  Jede  Säule  befteht 
aus  einigen  4^  Schiebtungen,  und  jede  ift  in  der 
eptgegen  gefetzten  Ordnung  der  andern  gebauet,  fo* 
dafs  w  den  —-Pol,  y  aber  den  +*P°l  oben  hat. 
Beide  unterfte  Platten  der  Säulen  find  durch  einen 
Praht  unter  fich,  und  zugleich  durch  eine  Stanniol* 
fcheibe,  womit  die  unterfte  Fläche  des  Fufses  be- 
legt ift,  mit  der  Erde  verbunden.  Die  Deckplat- 
ten der  Säujen,  (Dreiecke  von  Blech,  durchwein 
che  die  Röhren  gedrängt  gehn,)  ftehn  durch  fpiral- 
förmig  gewundene  Drähte  xd  und  ye  mit  den  Ble- 
chen md  und  n e  in  Verbindung,  und  letztere  wer- 
den durch  die  Federkraft  der  Spiraldrähte  in  der  ge» 

hörigen  tage  gehalten« 

< 

/ 

*)  Diefe  Scheiben  find  Krelfe  von  31'"  Durchmeffer, 
und  das  Papier  ill,  wie  oben  erwähnt,  mit  ein  we* 
»ig  Salz  verletzt.  —  Verzinnte  oder  verzinkte 
Bleche  würden  before  Dienfte  thun,  *ls  MtfCng 
und  Stanniol, 
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Sind  die  Bleche  fö  geftellt ,  dafs  das  Goldblätt- 
chen in  der  Mitte  zwifchen  beiden  hängt,  und  nä- 
bertman  der  Deckplatte  o  des  Inftruments  eine  gerie- 
hene electrifche  Glasröhre,  fo  weicht  das  GoldblStt- 
chen  fogleich  nach  m  ab,  und  kommt  leicht  zum 
Anfchlagen;  dagegen  divergirt  es  nach  ny  wenn  ei- 
ne geriebene  electrifirte  Siegellackftange  nahe  ge- 
bracht wird. 

Regeln  filr  den  Gebrauch  des  Inftruments  find: 
j.  Der  electrifche  Körper  mufs  nur  Jangfam  gena- 
hert  werden,  2.  Hat  das  Goldblättchen  angefchla« 
gen,  fo  mufs  der  Draht  o  vor  der  Wiederhohlung 
eines  zweiten  Verfuches  ableitend  berührt  feyn. 


»«     > .  • 

t  . 

4  • 
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II. 

Zufällig*  Hypothifa  Uber  das  Nordlicht, 

■*  Ton 

G.  B.  Behrens,  1 

dar  Mathematik  Candidaten, 

i  i  • 

1 

Züffow  bei  Greifs  wald  am  a  ten  April  ifio^. 

Verfuche  find  ohne  Streit  das  erfte  Gefchäft  des 
thätigen  Phyfikers;  ohne  fie  enthalten  feine  Ideen 
«  in  den  meiften  Fällen  überflüffige  Hypothefen. 
Doch  da,  wo  nicht  leicht  Verfuche  möglich  find, 
und  dann,  wenn  die  Koftbarkeit  de^felben  die  Mit- 
tel überfteigt,  fcheint  es  biJlig  und  gut,  auch  eine 
Idee,  —  enthalte  fie  eine  Hypothefe,  eine  gründlicher 
Uritifche  Bemerkung,  einen  Vorfchlag  zur  Verbef- 
ferung,  — gern  zu  boren.  Erlauben  Sie  mir 

daher,  Ihnes)  noch  die  folgenden  Bemerkungen 
zum  beliebigen  Gebrauche  mitzutbeilen, 

Am  aalten  Oct,  i8*4>  Abends  gegen  7  Uhr, 
führte  mich  mein  Weg  über  einen  freien  Platz,  wo 
mir  die  Ausficht  nach  Norden  anfangs  benommen 
war;  plötzlich  aber  überfah  ich  die  nördliche  Sphä- 
re und  wurde  top  einer  Erfcheinung  überrafcht, 
die  mir  fo  neu  als  pierkwürdig  ift. 

Der  nördliche  Horizont  fchien  von  einem  dun- 
keln Nebel  bedeckt,  in  welchem  viele  febneeweifse, 
mit  einem  (chwachen  Lichte  glänzende  Wölkchen 
fch  webten.    Aus  den  Wölkchen ,  lenkten  fich  von 

r 

J 

/  » 

\ 

i 

r  ' 

\ 
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Zeit  zn  Zeit  eben  fb  gefärbte  und  leuchtende  Klum« 

i 

pen  faft  fenkrecht  herab,  und  fchienen  öfters  die  Er« 
de  zu  erreichen,  oft  fich  auch  auf  dem  Wege  zu  zer- 
ft  reuen;  alle  Mahl  aber  bezeichneten  fie  ihren  ge* 
nomtnenen  Weg  durch  einen  weifs  glänzenden  Strei- 
fen. Ueber  jenen  Wölkchen  waren  diefe  Streifen 
zum  Theil  bis  zu  5o°  bis  6o°  Höhe  verengert, 
leuchteten  jedo.ch  hiermit  weuiger  ausgezeichnetem 
Lichte  und  fchienen  in  die  Sphäre  gekrümmt«  All« 
inählig  verlor  fich  ein  folcher  Lichtftreifen  und  ein 
neuer  wurde  fichtbar,  aber  nur  da,  wo  ein  leuch- 
tender Klumpen  fich  eben  niederfenkte.  ~  Im 
Nordweft  zeigte  fich  diefe*  Licht  am  häufigften  und 
ftarkften;  im  Nordoft  aber,  wo  kein  einziger  Licht« 
ftreifen  erfchien,  trat  eben  der  Vollmond  Ober  den 
Horizont;  felbft  blutroth,  verbreitete  er,  befondera 
nach  Norden,  einen  fo  ftarken  rothen  Schimmer, 
als  ich  ihn  nie  bemerkt  zu  haben  mich  erinnerte. 

Wie  ich  von  dft  Ueberrafchung,  in  welch* 
mich  diefe  Erfcbeinung  anfangs  gefetzt  hatte,  zu* 
rück  kam  und  ich  fie  mir  jetzt  zu  erklären  fuch* 
te,  dachte  ich:  das  Ganze  müffe  ein  Niederfchlag 
gefrorner  Dftnfte  feyn,  welche  vom  Monde  er* 
leuchtet  würden.  Denn  auch  der  fchwache  Schim- 
mer der  Sterne,  das  Dunkel  über  dem  Horizonte  und 
die  feltene  Rothe  um  den  Mond  verriethen  eine 
ftarke  und  hohe  Dunftatmofphäre  im  Norden.  — ^ 
Ueber  diefer  Idee  brütend  ging  ich  weiter,  um  ei- 
nen Bekannten  auf  die  Erfcheinung  aufmerkfam  zu 
raachen.  —    Noch  mehr  faft,  ala  das  Pbtoomea 
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felhft»  überrafchte  mich  deffen  Verficheniiig,  dafe 
dies  nichts  als  ein  gewöhnliches  Nordlicht  fey. 

In  den  30  Jahren,  welche  ich  verlebte,  erbi- 
ttert» ich  mich  nicht  fein  Nordlicht  gefehen  zu  ha* 
ben,  und  der  Kontraft  zwifchen  diefem  Naturbilde 
und  denjenigen  ,  welches  meine  Phantafie  aus  ver* 
*  fchiedenen  Befchreibungen  und  Hypothefen  aufge- 

fäfst  hatte,  war  Schuld,  dafs  ich  hier  kein  Nord* 

*■  .  > 

licht  ahndete. 

Um  10  Uhr  ging  ich  nochmahls  auf  meinen  an- 
fänglichen Standpunkt.  —    Der  ganze  Norden  war 
jetzt  dunkel;  die  fchwarze  Nebelwolke  fehlen  etwa 
zu4o°  angeftiegen  au  feyn.    Hier  wurde  fie  von  ei- 
nem fitjilenförmigen  Lichte  begrenzt*  faft  fa,  wie 
es  um  die  Heiligenköpfe  'gezeichnet  wird»  Diefe 
Lichtfäulen  hatten  aber  kaum  |  derjenigen  Länge, 
welche  die  .Lichtftreifen  um  7  Uhr  verriethert,  und 
fie  fchienen  mehr  horizontal  auszugehen. 

Bfiim  ruhigen  Nachdenken  öber  disfe  mir  neue 
Erfcheinung  konnte  ich  mir  die/eibe  durch  keine 
bekannte  Hypothefe  über  Nordlicht  genügend  er- 
klären.   Mein  anfänglicher  Gedanke  an  einen  Nie* 
derfchlag  drängte  fich  mir  lebhafter  wieder  auf,  und 
ich  glaubte  zwifchen  einem  folchen  Vorgange  und 
der  beobachteten  Erscheinung  durchaus  Ueberein- 
ftimmung  zu  finden.     Faft  zur  Oewifsheit  feinen 
mir  meine  Vermuthung  erhoben,  als  ich  mich  an 
Krraan's  Entdeckung  der  vertheilenden  electri- 
fchen  Kraft  der  Erde  erinnerte,  und  nun  entwarf 
ich  die  folgende  Hypothefe» 
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In  der  DunftatmofpVuire,  (nach  Dalton,)*) 
giebt  es  eine  Region  *  wo  die  Expanfivkraft  des 
Dunftes  vermöge  einer  niedrigen  Temperatur  ge* 
ringer  ift,  als  der  Druck  <]er  Atmofphäre  in  derfel* 
ben  Regk*n.    Hier  ift  es,  wo  die  Dunfte  comlen- 
firt  werden,  und  zwar  ohne  Aufhören  fo  lange» 
bis  beide  Kräfte  Wieder  ins  Gleichgewicht  gekom- 
tnen  find»    Ii«  entfernten  Norden  ift  die  Tempera* 
tuf  in  diefer  Region  gewifs  unter  o°  R*;  daher  wer« 
den  die  verdichteten  Dünfte  fogleich  in  feinen 
Schnee  verwandelt  und  die  Luft  bleibt  trocken.  Die 
feinen  Schneetheilchen  linken,  fo  wie  fie  nach  und 
nach  erzeugt  werden»  nach  einander  herab  und  er* 
füllen  die  Luft;  erreichen  aber  die  Erde  noch  nicht, 
fond  er  n  treffen  auf  eine  Region»  wo  die  Luft  fie 
aufhält,  und  fammeln  fich  hier  in  Wolken.  Mehr 
zufammen  gedrängt  verlaffen  fie  klumpenweife  did 
Wolke  und  erreichen  als  Oeftöber  die  Erde* 

Die  Schneetheilchen,  welche  aus  der  höchften 
Region  herab  finken,  müffen,  Erman*s  Erfahrun* 
gen  gemäfs,  —  E  erhalten»  welche  mit  der  gröfsern 
Näherung  zur  Erde  zunimmt  *  und  theils  daher 
fchon  in  der  Wolke,  wo  fich  der  Schnee  fammelt» 
ain  gröfstert  ift;  theils  aber  wird  diefe  Electricität* 
wenn  es  erlaubt  ift  die  Wolke  als  einen  Körper  zu 
betrachten,  in  diefer»  ihrem  Grade  nach,  noch  feht  ' 
verftärkt,  indem  alle  Electricität  der  innern  Theil« 

*)  tch  will  mich  hierdurch  weder  fur  Dalton't 
Hypothefe  torn  Aoffteigen  der  Dünfte,  noch  gegen 
Parrot's  Theorie  erklärt  haben.  V* 
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dien  auf 'die  Sutoern ,  nämlich  auf  die  Oberfläche 
der  Wolke,  dringt.*)  Die  Schneetheilchen  der 
Wolke  find  zwar  einander  febr  nahe*  aber  doch 
durch  irockeire  Luft  unterbrochen ;  jede  Bewegung 
der  Electricität  in  und  auf  der  Wolke,  durch  die 
Eififpitzen  vielleicht  erleichtert,  ift  von  electrifchem 
Lichte  begleitet,  und  die  Wolke  erfcheint  leuch- 
tend.  —  Jetzt  finkt  eine  Schneemaffe  herab;  ihre 
Electricität  wird  fchnell  vermehrt;  die  Kraft  der  Er- 
de ftofst  diefe  IT  nach  oben ;  fie  verbreitet  Geh  durch 
den  Weg,  welchen  der  Klumpen  nahm,  bis  in  die 
Wolke,  durch  diefe  weiter  in  fenkrechte  Höhe; 
und  der  ganze  Weg,  mit  unterbrochenen  Eisfpitzen 
erfüllt,  glänzt  von  electrifchem  Lichte.  Durch 
optifchen  Betrug  erfcheinen  die  Lichtftreifen  ge- 
krümmt, und  müffen,  wenn  das  Ganze  fich  dem 
Beobachter  mehr  nähert,  kleiner,  und  mehr  hori- 
zontal auszugehen  fcheinen. 

Ich  enthalte  mich  aller  weitern  Anwendung  die- 
fer  »Hypothefe,  und  öberlaffe  das  Urtheil  darüber 
denen,  welche  felbft  Beobachter  mehrerer  Nord- 
fcheine  waren. 

*)  Derfelbe  Grund  möchte  hinreichend  feyn,  die 
flarke  Ladung  grofser  Gewitterwolken  zu  erklä- 
ren; denn  der  Grad  der  Electricität  der  einzelnen 
Dunfttheilchen ,  welche  fich  in  der  Wolke  gefam- 
melt  haben,  wird  im  VerhältaüT«  der  Oberfläche 
star  Maffe  zunehmen.  B. 
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;    .  III. 

Ueber  das  Alter  der  Metalle. 


Bine    V orlefun  g ,   gehalten   in    der  offentli* 
c  hen  Sitzung  der  philomath  ifc  hen  Gefe  U* 

fcha/t  zu  Berlin 

am    5  t  e  n   April   i  8  o  S, 


,«  ■ . » 


vom 


g«h.  Oberbergrath  Karsten.' 

w,  kann  man  über  das  Alter  der  Metalle  etwas 
befiimmen?  Darüber  bin  ich  öfters  befragt  wor- 
den, wenn  ich  gelegentlich  äufserte,  diefes  öder  je> 
nes  Metall  fey  älter  als  ein  drittes. 

Natürlich  geht  die  ßeftimmung  nur  auf  das  Rea 
Jative.  Mit  Jahrzahlen  haben  wir  es  ohnehin  in  der 
Naturgefchichte  nie  zu  tliun.  Unfre  Angaben  be» 
fchränken  fich  auf  Verhältniffe,  Hauptperioden  und 
Epochen; 

Nur  durch  die  Verbindung,  worin  die  metallic 
fchen  Subltanzen  mit  den  vorhandenen  Fels*  oder 
Gebirgsmalfen  vorkommen,  kann  man  fich  einige 
Auskunft  über  ihr  Alter  verfchaffen.  Ich  mufs  da-' 
her  über  das  verfchieclene  Alter  der  letztern  etwas 
voraus  fchicken,  werde  mich  aber  auf  das  alier- 
aothwendigfte  befchränken,  um  Sie  nicht  durch 
Erklärung,  vieler  Terminologieen  zu  ermüden* 

Anaal,  d.  PhyOk.  B.  23.  St.  1.  J,  1806.  St-  £.  G 
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"  Es  giebt  eine  grofse  Menge  von  Gebfrgsmaflefi, 
bei  denen  wir  deutliche  Merkmahle  einer  Entfte- 
hung  während  der  Zeit  antreffen ,  als  die  organifcb 
belebte  Schöpfung  da  war.  Wir  fehen  MUHohen 
von  Pflanzen  und  Thieren  in  ihnen  begraben,  und 
diefe  verfteinerten  Gefchöpfe  liefern  die  entfchie- 
denfteh  Data  der  Kataftrophen,  welche  partielle 
Wafferfluthen  über  den  Erdball  zu  verhängen  ver- 
mochten. Diefe  Gebirgsmaffen  gehören  ,  ganz  all- 
gemein genommen ,  znr  fecundüren  Formation. 

\.  m  _  ■ 

•  P 

Solche  fremdartige  organifcheUeberrefte  enthält 
eine  ältere  Klaffe  von  Gebirgsarten,  die  üch  früher 
gebildet  bat,  nicht.    Die  Formation  diefer  Felsmaf- 
f«n  gefchah  zur  Zeit  einer  allgemeinen  Wafferde- 
ckung  des  erft  entflandenen  Erdkörpers.  Die  Waf- 
fermaffe  war  fo  bedeutend,  dafe  die  gemeinen  Er- 
den felbft  darin  chemifch  aufgelöft  enthalten  feyn, 
und  bei  Verminderung  des  Auflöfungsmittels,  nach 
den  Gefetzen  der  Affinität,  theils  mit  einander  in 
Verbindung  treten,  ibeilsin  ifolirten  kryftallinifcheu 
Waffen  anfehiefsen  konnten.    Zu  der  Zeit  war  der 
Erdball  noch  nicht  belebt,  daher  können  die  in  die- 
fer Periode  entflandenen  Felsmaffen  keine  Spuren 
belebt  gewefener  Gefchöpfe  einfchliefsen.    Auf  Ce 
find  die  vorhin  erwähnten  fecunJären  Formationen 
entweder  unmittelbar  aufgefetzt,  oder  an  ihren  ho- 
hen, weit  über  das  Niveau  der  erftern  hervor  ragen- 
den Rocken  angelehnt.    Sie  machen  alfo  die  Bafis 
der  fecundären  Gebirgsarten  aus,  find  weit  älter  als 
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letztere,  und  heifsen  defshalb  mit' Recht  primitive 
oder  Urgebirgsarten.  • 

Ich  übergehe  alle  weitere  Unterfchiede  beider 
grofsen  Abheilungen,  fo  wie  auch  die  Charakteri- 
ftik  mehrerer  Klaffen.    Nur  dies  mufs  ich  noch  er- 
wähnen, dafs  die  Felsmaffen  jeder  einzelnen  Ab* 
theilung  unter  einander  fehr  verfchieden  find,  und 
dafs  die  Gattungen ,  welche  jede  unter  fich  begreift* 
nicht  chaotirch  durch  einander  geworfen,  fondem 
i  nach  gewiffen  Gefetzen  über  einander  gelagert  vor« 
kommen.  Man  erkennt  an  diefer Lagerung  ihreywc* 
cejfhe  Altersfolge,  und  fie  giebt  einen  der  Haupt- 
Charaktere  ihrer  ünterfcheidung  im  Grofsen  ab> 
welche  bei  einzelnen,  von  ganzen  Gebirgen  getrenn» 
ten  Stücken  nur  an  den  mechanifch  mit  einander 
verbundenen  Beftandtheilen,  oder  an  der  Textur 
aufzuziehen  und  anzugeben  ift. 

Die  Hauptgattungen  der  Gebirgsarten  ftehn,  ih- 
rer  Alterfolge  nach,  fo  weit  fie  hierher  gehören,  ia 
folgender  Ordnung: 

l.  Primitive.  »          2.  Secundäre%  (Flötzgebirgl* 

arten.) 

^anit  KiefelConglomerat 

Gneifs  Alpeukalfcftein 

Glimm  er  fchiefer  Soolfnbrender  G>ps 

Hornblcndfcb -fer  Steinfalz 

Körniger  Kalkftein  Jura  -  KalKAem 


Serpentin  .  Bunter  Sandftein 

Syenit  Fafriger  Gyp$ 

Porphyr  JVluTchelkalk 
Thonichiefe*.  Quaderbadlteia 
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Metallhaltige  Fofilien  kommen  ,  wenn  man  die 
kleinen  zu  weit  ins  Detail  führenden  Abweichungen 
.übergeht,  nur  auf  dreifache  Weife  von  Qrfteus 
unmittelbar  als  Gemengetheil  der  vorhin  erwähnten 
Gebirgsarten;  zweitens  in  parallelen  Schichten  mit 
ihnen  wechfelnd;  drittens  in  Spalten r  der felben, 
welche  fpäterhin  mit  jenen  rpetaUifcheu  Subftanzen 

und  andern  Steinarten  angefüllt  worden  find.   

Piefe  ausgefüllten  Spalten  heifsen  Gänge.  Die  mit 
den  Gebirgsarten  parallelen  metallilchen  Schichten 
werden,  wenn  fie  fich  zwifchen  primitiven  Maffen 
befinden,  Erzlager,  wenn  fie  fich  zwifchen  fecun- 
dären  Maffen  befinden,  Flötzey  nach  einem  alten 
böhmifchen  Worte,  der  Kürze  wegen,  benannt. 

Metalle  ,  deren  Erze  als  unmittelbare  Gemenge* 
tbeile  mit  den  Gebirgsarten  vorkommen,  find  mit 

•  .      ■  \  ft  fei 

diefen  vollkommen  gleichzeitig.     Es  kommt  nicht 

1 

darauf  an,  ob  fie  zufällige  oder  wefentliche  Gemenge« 
theile  der  Gebirgsarten  ausmachen;  in  beiden  Fäl- 
len  müfste  die  Zeitperiocle,  in  welcher  fie  gebildet 
wurden,  dtefeibe  feyn,  in  welcher  die  Gebirgsart 
Vritftand. 

Auch  diejenigen  Erze,  welche  mit  gewiffen  Ge* 
birgsarten  fchichtweife  wirklich  abwechfeln,  find 

mit  ihnen  gleich  alt.  '  | 

Wo  hingegen  Spalten  ausgefüllt  worden,  da  ift 
die  Ausfüllungsmaffe  neuer  als  die  Felsmaffe,  wel- 
che  präexiftirte. 

Auf  vorgehende  Grundfätze  läfst  fich  bei  Beur- 
teilung des  Alters  de«  Metalle  alles  redariren.  Sil 
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ift,  wie  man  Cent,  viel ficherer  bei  Erzlagern  und 
Flötzen,  als  bei  Gängen;  oder  man  möfste  die  Na- 
fur  der  letztern  genauer  verfolgen  und  die  feinem 
Merkmahle  tiefer  auffuchen.  Dies  würde  der  Ge- 
genftand  eines  ganzen  Werkes  werden;  ich  werde 
daher  nur  im  NothfaJle  die  Gänge,  bei  dem  vorlie* 
genden  Gegenftande,  zu  Rathe  ziehen. 


Wir  leben  nicht  mehr  in  der  glücklichen  Zeitt 
da  es  nicht  mehr  Metalle  als  Planeten  gab.  Der 
grofse  Fleifs  der  Chemiker,  welcher  feit  ein  Paar 
Deceonien  die,  Entdeckung  fo  vieler  neuen  Stoffe 
veranlafst  hat,  macht  es  nöthig,  dafs  wir  23  Metal- 

'S  " 

le,  (mit  Einfchlufs  der  vormahls  fo  genannten  Halb- 
nietalle,) nach  obigen  Gr undfätzen  recenfiren. 

2.  Das  Molybdän  oder  Wajfjerblei  fcheint  mir 
das  ältefte  unter  allen  Metallen  zu  fejrn.  Es  kommt 
in  den  Graniten  des  fchlefifchen  Riefengebirges  und 
des  fächfifchen  Ober-Erzgebirges,  desgleichen  in  den 
fchwedifchen  und  fchottifchen  Graniten,  mit  Feld- 
fpath,  Quarz  und  Glimmer  nicht  blofs  unregelmäfsig 
gemengt  >  fondern  felb ft  zivifchen  jenen  Steinarten 
fechsfeitig  tafelartig  kryfiallißrt  vor.  Dies  deutet  .  . 
auf  den  höchften  Zuftand  der  Ruhe  in  der  älteften 
Urzeit.  Auch  die  mit  Molybdänerzen  zuweilen  aus« 
gematteten  Gange  befinden  fich  nur  in  ganz  alten' 
Gebiresformationen ,  und  deuten  auf  weit  ältere  Pe- 
rioden  der  Entftehung  als  die  der  Silber  -  und  Gold- 
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erz  •  führenden  Gebirgsarten.  Des  Molybdän  gehört 
überdies  zu  den  allerfelteaften  Metallen. 

0.  Sehr  wenig  jünger,  wo  nicht  eben  fo  alt, 
möchte  das  Zinn  feyn.  Als  unmittelbarer  Gemenge- 
theil  liegt  es  nur  fein  eingefprengt  im  Granit}  es 
bildet  aber  eigne  Lager  in  diefer  Gebirgsart  j  feite- 
per  im  Syenit -Porphyr.  Böhmen,  Sachfen  und 
Corn  Wallis  verdanken  diefen  Lagern  den  Reichthum 
an  Zinn,  durch  den  fte  berühmt  find.  Von  einer 
Zinnformation  in  fecundären  Gebirgsmaffen  ift 
durchaus  nichts  bekannt.  Die  Wafch-  oder  Zinn- 
feifenwerke,  welche  bei  Gigante  in  Mexico  wie  zu 
Carr,arach  in  Cornwallis  ans  Holzzinn  (Wood-  tin* 
ore)  liefern,  befitzen  folches  nicht  eigentümlich, 
fondern  es  ift  die  losgeriffene  Metall fubftanz  hinab 
geführt  aus  den  alten  Gebirgsgegenden  in  die  Tha- 
ler, denen  der  Menfch  fie  gegenwärtig  entreifst. 

3.  Ein  häufiger  Gefährte  des  Zinnes  ift  das 
Scheel- Metall;  fo  wohl  in  den  weifsen  Zinngrau- 
pen, wie  man  fie  vormahls  nannte,  als  im  Wol- 
fram.   Ich  halte  diefes  Metall  alfo  gleich  alt  mit 

* 

dem  Zinne. 

4.  In  diefe  Zeitperiode  möchte  auch  das  neuer- 
lich entdeckte  der  Ceres  geweihte  Metall,  Cere- 
rium,  fallen,  welches  in  dem  fo  genannten  rothen 
Tungßein  enthalten  ift,  deffen  Cronftedt  fchon 
in  den  fchwedifchen  Abhandlungen  vom  Jahre  175* 
erwähnt  hat. 

5-  Wenn  man  das  Tantalum  mit  feinen  Gemen- 
geth eilen  und 


Digitized  by  Google 


:     [»39  i 

6.  das  Chromium  in  der  Mifchung  mit  dem  Tan» 
talum  betrachtet»  fo  wird  man  geneigt,  beiden  ein 
eben  fo  hohes  Alter  zuzufcbreiben,  obgleich  das  Vor- 
kommen  des  Chroms  im  fibirifchen  rothen  Bleierz» 
im  peruanifchen  Smaragd  und  orientalifchen  Ru- 
bin auch  auf  eine  jüngere  Zeit  deutet,  in  welcher 
das  Metall  zwar  nicht  der  Quantität  wegen,  jedoch 
in  fo  fem. eine  intereffante  Rolle  fpielte,  als  drei  der 
fcbönften  Mineralien  •  Gattungen  ihm  Exiftenz  und 
Farbe  verdanken. 

7.  Lange  zuvor,  ehe  das  Menfchengefchlecht  da 
war,   wurde  "das  von  demfelben  fo  gefürchtete 
fchreckliche  Gift ,  der  Arfenik,  erzeugt.  Vielfältig 
trifft  man  diefes  Metall  mit  Schwefel  vererzt  auf 
reichen  Lagern  im  Glimmerfchiefer,   z.  B.  zu  Rei- 
chenftein  in  Schießen  ,  zu  Geyer  in  Sachfen  und  an 
andern  Orten  als  Arfenikkies  an.    Häufig  findet  er 
ßch  auf  Gängen  im  primitiven  Gebirge,    wie  zu 
Freiberg,  wo  er,  fehr  charakteriftifch  für  das  dortige 
Local,  fich  einige  La'chter  weit  über  die  Sphäre  der 
Gänge  hinaus  in  die  Gebirgsart  fei b ft,  in  den  Gneifs, 
Icryftallinifch  verbreitet.     In  der  Verbindung  mit 
Sauerftoff,  als  Raufchgelb  und  Sandarak,  fcheint 
der  Arfenik  von  fpäterer  Entftehung. 

8-  Das  Titan  kündigt  fich,  in  den  durchfichti- 
gen Bergkryftallen  der  füd-deutfchen  und  Schwei- 
zer Alpen  und  der  unerfchöpflichen  uralifchen  Ge- 
birge, in  den  Graniten  der  mildern  Provinz  Bur. 
gos,  auf  dem  Silla  de  Caracas  in  Neugrenada,  un- 
ter den  Reich tbamera  voaßoinik  in  Siebenbürgen 
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und  in  dem  fchwarzen  Hornblendgeftein  dm  kalten 
Norwegens,  überall  als  ein  altes  Metall  an.  Ni**- 
gends  treffen  wir  eine  Spur  [davon  in  fecundären 
Maffen.  Vielmehr  verrathen  fich  felbft  feine  jCtag* 
ften  Spröfslinge  unter  dem  Namen  :  Pictit>  als  treue 
Gefährten  des  Syenits  fo  häufig,  dafc  fie  künftig 
zum  Charakter  diefer  zuweilen  ftreitigen  Gebirgs- 
art  benutzt  werden  können. 

9.  So  alt  ift  das  Metall,  dem  wir  die  fchöne 
s  bläulich  weifse  Farbe  der  Leinwand  verdanken» 

nicht.  Der  Kobalt  wird  zwar  auf  uranfängiichea 
Lagern,  z.  B.  bei  Tunaberg  in  Schweden,  bei 
Queerbach  in  Schieilen,  u.  f.  w. ,  angetroffen; 
allein  auf  den  Gängen  des  primitiven  Thonfchiefer* 
von  Schneeberg  inSachfen  und  Joachimsthal  inßöh- 
men  findet  er  fich,  wo  nicht  fchöner,  doch  rei* 
eher  ein  ;  ja  er  zeigt  fich  in  der  fecundären  Periode 
des  Alpenkalkfteins  auch  noch  auf  Gängen  in  ver» 
erzter  Geftalt,  häufiger  aber  auf  diefen  im  oxydir- 
ten  Zuftande. 

10.  Das  nützlichfte  aller  Metalle,  das  Eifen,  ift 
alle  Perioden  der  Zeit  durchlaufen.' 

Ganz  alt  fehen  wir  es  z.  B.  in  den  Graniten  der 
Schnarcher  Klippen  am  Harze,  welche  durch  ihre 
magnetifche  Wirkung  berühmt  geworden  find.  Der 
Kaskunar  in  Sibirien  und  der  Magnetfelfen  bei  Dan' 
nemora  in  Schweden  be  weifen,  dafs  das  Eifen  in 
der  frühem  Urzeit  nicht  blofs  fparfam  zerftreut  ab* 
gefchieden  wurde,  fondern  dafs  damabls  fchon  Jan« 
ge  ganze  Berge  davon  ripfenförmig  hervör  traten. 
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Mir  Schwefel  vererzt  6ndet  .es  lieh  als  Schwefelkies 
zwifchen  Granit-,  Glimmerfchiefer-  und Hornblend- 
fchiefer- Lagern.  —  Andere  Eifenerze  treffen  wir 
reichlich  in  eiaer  Uebergangsperiode  der  Bildung 
von  Gebirgsartep ,  die  weder  ganz  mit  Recht  zu 
den  fecundären,  noch  weniger  zü  den  primitiven, 
gerechnet  werden  dürfen. 

Ungeheure  Schätze  von  Thon -Eifenftein  ent- 
hält Northumberland,  Schottland und  Ober  fehle  fien* 
Sie  wurden  in  der  Formation  des  KJefel-  Conglo- 
irierats  mit  den  mächtigftejn  Ueberbleibfeln  der  ve- 
getabilen  Vorwelt,  mit  Steinkohlen,  in  abwech* 
feinden  Schichten  von  Schieferthon,  abgefetzt. 

Auf  dem  jüngften,  (vielleicht  Quader-)  Sand- 
ütein  liegt  derfelbe  thonartige  Eifenftein  bei  Panky 
und  Krzepice  in  Südpreuften,  wogegen  der  Braun* 
Eifenftein  von  Sommo  Roftro  in  Biscaja,  von  Hftt- 
tenberg  in  Kärnthen  und  yon  Tarnowitz  in  Ober* 
fchlefien  dem  (altern)  AI  penkalk  ft  ein  angehört* 
Diefe  letztgedachte  »Formation  beherbergt  auch  den 
Kolofs  von  Späth -Eifenftein  in  Steyermark,  wel- 
cher feit  zwölf  Jahrhunderten  unerfchöpfJich  an 
Ausbeute  bleibt,  und  dem  benachbarten  Fleckea 
den  Namen:  Eifenerz9  vorzugsweife  verfchafft  hat. 
Endlich  -beherbergt  fie  die  wenigen  Spuren  von  ge~ 
diegenem  Elfen  9  welche  dem  Erdballe  wirklich  an* 
gehören,  da  die  gröfsern  auf  feiner  Oberfläche  zer» 
ftreuten,  mit  Nickel  getnifchten  Maffen,  ihm  bekannt« 
heb  von  feinem  Trabanten  ftreitig  gemacht  werden. 
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Ferner  zeigt  fich  in  den  Sandfchichten,  welche 
uns  als  die  jängf ten  Ueberbleibfel  der  Wirkung  ei- 
nes zurück  gezogenen  Meeres  verbleiben,  und  täg- 
lichen Veränderungen  fortdauernd  unterworfen 
find,  unter  einer  unfruchtbaren  Dammerde  oder 
Decke  von  dürren  Grasarten ,  das  Eifen  aufs  neue 
in  der  jugendlichen,  obgleich  nicht  fehr  einladen- 
den Geftalt  des Rafen- Eifenfteins.  Wenn  bei  Zeh- 
denick  in  der  Ukermark  Bernfteinftücke,  fchon 
init  einer  eigpnthtimlicheii  Oberfläche  verfehen ,  in 
den  Rafen-Eifenftein  eingehüllt,  gefunden  wur- 
den, und  der  Bernftein  nichts  anderes  ift,  als  ei  a 

■ 

xnineralifches  Etluct  aus  dem  harzigen  Holze  ver- 
fchütteter  Wälder  einer  präadamitifchen  Welt:  fo 
mufs  die  Zeit  der  Bildung  des  Rafen-Eifenfteins 
fich  der  unfrigen  ungemein  nähern.  Wir  fehen  auch 
noch  häufig  Ueberbleibfel  von  mehr  oder  minder 
verwefeten  Wurzeln  darin,  welche  auf  die  Vermu- 
tbung  führen,  dafs  diefes  phosphorfaure  Eifenerz 
wohl  gar  feine  Beftandtheile  abgeftorbenen  Vegeta- 
fcilien  der  heutigen  Schöpfung  zu  danken  habe. 

gl.  Das  Kupfer  ift  zwar  nicht  fo  mannigfalti- 
gen,  aber  doch  auch  mehrern  Zeitperioden  eigen. 

Im  Granit  von  Cornwallis  foil  es  mit  Zinnftein 

■ 

vermengt  gediegen  vorkommen;  doch  ift  die  Menge 
dort  unbedeutend.  Die  Ungeheuern  Vorrathe  von 
gediegenem  Kupfer  in  den  turgynskifchen  und  andern 
Bergwerken  am  örtlichen  Theiie  des  uralifchen  Ge- 
birges, und  die  Klumpen  aus  BraGlien  und  Canada 
ftammen  dagegen  ab  von  der  primitiven  Formation 
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des  GjUnmerfchiefers,  oder  fpeciell  des  körnigen 

Kalkfteins.  Mit  Sauerftoff  gemifcht,  zeigt  es  lieh 
in  derfelben  Gebirgsart  läge/  artig  unter  den  fchcV 
nen  Farben  des  davon  fchlechthin  fo  genannten 
Bunt -Kupfererzes  zu  Rudelftadt  in  Schießen,  wie 
zu  Dognatska  und  Saska  im  temesvvarer  Bannat  und 
zu  Röraas  in  Norwegen. 

Nicht  fo  beftändig  find  die  übrigen  Kupfererze* 
vom  uralifchen  Atlaserz  und  prächtigen  Bannater 
Lazurerz  an  bis  zu  den  Sanderzen  in  Permien,  wel- 
che zum  Theil  grofse  organifche  Maffen  imprägnirt, 
haben,  die  die  Botaniker  für  aßatifche  baumartige 
Farrenkräuter  erklären.  Am  ausgezeichnetften 
durchläuft  das  Kupfer  in  feinem  mit  Schwefel  und 
Eifen  vererzten  Zuftaiule,  als  Kupferkies ,  die  Zei- 
ten der  erften  Urwelt  bis  zu  der  BiJcIungsperiode 
des  Alpenkalkfteins  herab,  welche  neuer  i ft,  als  die 
Bildungsperiode  der  organifch  belebten  Natur.  Die 
Lager  diefes  Koffils  im  Granit  und  Hornblen.'ichiefer 
beftätigen  erfteres^  und  der Kupferfchiefer  letzteres. 
Diefer  verdankt  feinen  Namen  und  feinen  Metall- 

i 

4 

gehalt  hauptfächlich  dem  Kupferkies;  er  felbft  ge» 
hört  ausgezeichnet  zu  der  angegebenen  fecundären 
Formation,  die  eine  Legion  von  Fifchen  metallifirte; 
und  aus  ihm  kommen,  feiner  Armuth  ungeachtet» 
jährlich  15000  bis  20000, Centner  Kupfer  auf  den 
grofsen  Metallmarkt. 

12.  Wenn  es  befremdet  haben  möchte,  dafs  ich 
die  gewöhnliche  Rangordnung  der  Metalle  verab. 
fäumt  und  das  Gold  bisher*  noch  übergangen  habe; 
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werde  ich  durch  folgende  Bemerkungen  hoffent- 
lich von  dem  Verdachte  einer  abfichtlichen  Zurück- 
fetzung  diefes  fo  häufig  Ober  die  Gebühr,  verehrten 
Metalles  gerechtfertigt. 

Die  Epochen  feiner  Entftehung  geben  dem  Gol- 
de  keine  Anfprüche  auf  den  hohen  Rang,  den  das  - 
Zinn  und  Molybdän  einnehmen.    Es  kommt  zwar 
^nOberdeutfchland,  namentlich  im  Zillerthale,  Gold 
im  GJimmerfchiefer  felbft  vor,  und  die  Südfeite  der 
Karpathen,  wohin  der  edle  Tokayer  mit  dem  edeln 
Metalle  zugleich  unfern  Blick  ziehen,  ftellt  primi- 
tive Berge  von  Syenit  -  Porphyr  auf,  deren  Maffe 
durchaus  fo  mit  Golde  durchdrungen  ift,  da£s  jeder 
Stein  auf  der  Kapelle  ein  Metallkorn  hinterläfst.  Al- 
lein es  giebt  auch  ganz  in  der  Nähe  diefes  alten  Gol- 
des, ein  weit  jüngeres  im  Grau  wacken fchi  efer;  ja,  der 
Flötzfandftein  in  Siebenbürgen  enthält  es  unter  fei- 
nen Beftandtheilen,  und  fogar  das  bituminöfe  Holz 
von  Vöröfchpatak  ift  damit  in  viel  fpätern  Zeiten 
gefchwängert  worden. 

Was  übrigens  die  reichen  ungrifcheh  und  Geben* 
bürgifchen  Bergwerke,  was  die  kolywanifchen  am 
Altai  und  die  berefofswifchen  am  Ural  ausbringen, 
das  foil  auf  Gängen  brechen  ,  deren  Alter  zweideu- 
tig ift.  Von  dem  letztern  dünkt  mich,  es  fey  mit 
dem  Brauneifenfteine,  das  ift,  mit  dem  Alpenkalk- 
fteine,  gleichzeitig.  Ueber  die  eigentliche  Lager* 
ftätte  des  VVafchgoldes  der  Külte  von  Guinea  und  des 
Königreichs  Brafilien  wiflen  wir  zu  wenig,  als  dafs 
fich  beftiuiinte  Scblüffe  davon  auf  das  Alter  diefer 
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Reichthümer  ziehen  Jiefsen.  Sind  des  Herrn  von 
Andrada  Anflehten  gegründet,  To  gehören  diu 
brafiJianifchen  Diamanten  nebft  dem  Golde  einer 
Conglomerate  Formation  an,  welche  wenig  älter  als 
unfre  meiften  Steinkohlen  feyn  dürfte.  Ueber  das 
peruanifche  Gold  erwarten  wir  belehrende  Auf- 
fchlüffe  von  unferm  aus  der  neuen  Welt  zurück  ge- 
kehrten  Landsinanne. 

*  .     * '  • 

13.  Ohne  Herrn  Klaproth's  eigentümliche 

Entdeckungsgabe  und  Beharrlichkeit  wäre  der  Erde 

felbft,  vielleicht  weil  fie  alle  geboren,  noch  kein 

befonderes Metall  zugeeignet  worden.    Er  widmete 

ihr  ein  mit  dem  Golde  in  naber  geognoftifcher  Ver* 

wandtfehaft  ftehendes Metall:  das  Tellur.   Far  jetzt 

ift  Siebenbürgen  aliein  im  Befitz  deffelben,  und  die 

Verhältniffe,  unter  welchen  es  dafelbft  zu  Facebai, 

Offenbanya  und  Nagyag  bricht,  weifen  ihm  einen 

Platz  in  der  mittlem  oder  mehr  neuen  Periode  der 

Oölderzeugung  an.  .      "  *  ♦ 

|4*   Auf  eine   ähnliche   edle  Ver wandt feb aft 

■  # 

macht  das  Antimonium  mit  Recht  Anfprüche.  Alle 
ungrifcheund  ßebenbiirgifche  Goldbergwerke  liefern 
es  beinahe.  Das  ältefte  fcheint  zu  Schmolnitz  in 
Ungern  auf  Lagern  von  Schwefelkies  und  Quarz, 
gleichzeitig  mit  dem  norwegifchen  im  grünen  Gra« 
nat  vorzukommen.  Eine  andere  grofse  Niederlage 
von  Spiefsglanz  treffen  wir  in  Auvergne.  Die  deut- 
fchen  und  einige  fchwedifche  Gruben  beherbergen 
es  ebenfalls,  und  zwar  jene  an  vielen  Punkten,  diefe 
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4u  Satila  ,  aber  von  weit  minderer  Ergiebigkeit  und 
Weniger  entschiedenem  Alten 

15.  Das  Silber  gehört  im  Durchfchnitt  zu  den 
Metallen  der  Mutelzeit.    Dies  beweifet  unter  an- 
dern das  Vorkommen  deffelben  in  jedem  Bleiglanz 
und  Kupferkies.    Mag  es  auch  nur  wenige  Lothe 
im  Zentner  betragen,  fo  wird  doch  ein  feht  gro£ser 
Theil  des  käuflichen  Silbers  gerade  aus  diefen  Er- 
zen gefchieden.    Gewifc  ift  es,  <lafs  die  fchwereii 
Rothgültigerzdrufen  vom  Harz,  dafs  ferner  die  ru- 
binfarbigen  Kryftaile  von  St.  Marie  au x  mines,  voa 
Joachimsthal  und  Johann-Georgen ftadt  älter  find,  als 
das  ,meifte  in  jenen  armen  Suhftanzen  enthaltene 
Silber. .   Auch  find  älter  die  gefchrneidigen  und  fprö- 
dßn  GJaserze,  wovon  der  Centner  66  bis  75  Pfund 
Silber  liefert,  und  das  gediegene  Silber  felbft,  def* 
fen  zarte  baumförmige  Zufammenbäufungen  oktae« 
drifeber  Kryftaile,  die  Begierde  der  Sammler  reitzt, 
und  die  grofsen  Platten  vorzüglich,  welche  vom 
Jahre  1729  an,  den  Treibherden  zu  Köngsberg  in 
Norwegen  von  Zeit  zu  Zeit  Befchäftigung  gaben:1 
allein  die  Reichthfuner  in  Neu  Biscaja  find  denen 
vom  Rimmelsfilrften  bei  Freiberg,  die  RothgüJtig- 
erze  der  Sombrette  denen  von  Annaberg  in  Sa ch feil' 
vollkommen  ähnlich,  und  fcheinen  mir  gleichzeitig. 
Mit  Kalkfpath  und  Baryt  vereinigt  auf  Gangen,  wie- 
wohl in  primitiven  Gebirgen  vorkommend,  find  fie 
in  Mexico  wie  in  Deutfchland  jünger  als'die  Gebirgs- 
niaffen,   deren  Spalten  fie  ausfüllen.     Nur  die  er- 
wähnten Platten  von  Köngsberg,  die  Silberftreifen 


Digitized  by  Google 


t  A7  ] 

im  Magnet-  Eifenftein  von  Nötebrö  auf  Grönland, 
und  die  Klumpen,  welche  vor  10  Jahren  im  Horn* 
blendfchiefergebirge  von  Rudelftadt  Vorkamen,  deu* 
ten  auf  die  ältere  wahrhaft  primitive  Entstehung 
in  einigen  wenigen  Fällen. 

-  16.  Das  Uranmetall  ift«  in  feinen  anfebnlichftea: 
Maffen  mit  dem  Silber  gleichzeitig.  Als  Pechers 
bricht  es  mit  gediegenem  Silber  zu  Gottesgab  in  Böh- 
men, mit  filberhaltfgen  Erzen  aber  zu  Joachimsthal* 
dafeJbft  und  zu  Jobann-Georgenftadt.  Aelter  fcheint 
es  mir  im  oxydirten  durch  wenig  Kupfer  finaragd- 
und  zeifiggrün ,  zuweilen  auch  fchwefelgelb  gefärb- 
ten Blättchen  und  Tafeln,  welche  die  unchemifchen 
Mineralogen  elnft  der  Glimroergattung  heigefellten. 
Denn  es  ift  durch  den  mühfamen  franzöfifchen  Mi- 
neralogen  Champeaux  zu  Autun  im  verwitter- 
ten Granit  entdeckt  worden,  wie  es  denn  auch  bei 
Schneeberg  auf  Granit  und  bei  Johann  -  Georg  enftadt , 
auf  Glimmerfchiefer  vorkömmt. 

17.  Der  Wifsmuth  ift  im  gediegenen  Zuftande 
auf  folchen  Gängen  zu  Haufe,  die  Kobalt-  und  Sil- 
bererze führen,  wefshalb  feine  Stelle  in  der  Chrono- 
logie  der  Metalle  dadurch  einiger  Mafsen  beftimmt 
wird.  Genauer  überzeugt  man  fich  aber  von  einem 
höhern  Alter  des  feltenen  gefchwefelten  Wifsmutht, 
durch  feine  Lagerftätte  zu  Baftnäs  bei  Riddarhytta 
in  Schweden,  durch  den  Glimmerfchiefer  unter  dem 
Magnet -Eifenftein  bei  Doynutzka  und  durch  den 
Zinnftein -führenden  Quarz  zu  Altenberg  in  Sach- 
fen,  mit  denen  er  gefeilig  vorkommt. 


Di 
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/   iß.  Ein  rothlkires,  metallifch  glänzendes  Foffil, 
das  reichliche  Ausbeate -an  Kupfer  verfprach,  aber« 
keuchlerifchen  Menfchen  gleich,  brüchig  bei  der 
Feuerprobe  würde,    erhielt  von  dem  unwilligen 
Bergmanne  die  Benennung:  Kupfernickel;  das  mit 
Schwefel  und  Eifen  darin  -befindliche  eigentümliche 
Metall,  hiernach  von  den  Chemikern  den  auffallen* 
den  Namen:  Nickel.    In  jener  zuerft  bekannten  Ge- 
Cralt  begleitet  diefes  dehnbare  Metall  öfters  die  Ko- 
balterze, welche  zur  mittlem  Formation  des  Sil- 
bers  gehören*  oder  findet  fich  auf  den  weit* neuern 
Gängen  (Rücken)  der  Kupferfohiefergebirge  ein. 
Dem  Chryfopras  ertheilt  das  Nickeloxyd  feine  be* 
liebte  apfelgrune  Farbe.    Es  durchdrang  alfo  in  ei- 
ner frühern  Periode  die  Spalten  der  Serpentinge- 
birge. .      -  . 

*  19.  Weit  jünger  i ft  das  Blei    Zwar  trifft  man 
angeblich  Lager  davon  im  terrteswarer  Bannat  zwi- 
fchen  Urgebirgsareen,  allein  wie  unbedeutend  find  > 
fie  im  Ganzen!   Die  anziehenden  Kryftallifationen 
yon  kohlen-,   phosphor-  bder  chromgefäuerten 
Bleierzen  aus  Böhmen,  Sachfen,  England,  Frank- 
reich und  Sibirien  entfcheiden  hier  eben  fo  wenig; 
fondern  die  grofse  Menge  von  Bleiglanz,  worin  das 
Metall  durch  Schwefel  vererzt,  aulser  den  vielerlei 
Gängen  in  den  m ei  (ten  Gebirgsformationen ,  haupt-  - 
fächlich  avf  Flötzen  im  AI  penkalk  ft  eine  gelagert  ift. 
Das  nächfte  Beifpiel  gewährt  uns  der  Gebirgsftrich 
von  Qberfchlefien  zwifchen  der  Oder  und  Weich  fei, 
vorzüglich  der  tarnowitzer  fehr  alte  Bergbau.  Im 

füd- 
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fadlicheh  Deutrchlattcle  liefert  Kämt  n  eh  eiiieÄ 
zweiten  grofsen  Beitrag  dazu,  Wo  unter  einer  Un- 
geheuern Menge  von  gefch wef eitern  Blei  das  felte- 
ne  niolybdSnfaure  in  kleinen  Drüfen  den  Alpen- 
kalkftein  auf  gleiche  Weife  fchmückt*  Wie  zu  Zi- 
mapan  in  Neüfpanien. 

äo.  Ein  unzertrennlicher  Gefährte  des  Bleies  ift 
der  Ei/ik*    Auf  den  Gängen  iin  primitiven  und  Üe- 
bergiängsgebirgeV  wo  der  ßJeiglänz  häufig  ift,  zeigt 
lieh  der  Zink  mit  Schwefel  und  Eilen  vererzt,  als 
Blende,    in  den  Prachtftücketi  von  Rahtbortit  iA 
Böhmen,  Von  Ktipnik  in  Siebenbürgen  und  Faucignf 
in  Savoy en,  eben  fo  oft*  als  in  den  unänfehnlicheA 
Gangmaffeu  vom  Harze  und  aus  Sachten.    Der  Zink 
kommt  oxydirt  als  Gähnet  überall  im  Alpenkalk* 
Iteine,  gewöhnlich  über,  weit  feltener  unter  Blei* 
glauz  vor,  ünd  kann  zur  Entdeckung  des  letztem 
einen  nützlichen  Wegvveifer  abgeben* 

*  * 

21.  Das  Matiganeßum  öfter  BralinftcihmfetaU»    ,  » 
welches  unfer  Glas  weifs*   unfer  Küchengefchir* 
braun  färbt*  fcheint  keiner  ausgezeichneten  felbft* 
ftändigen  Periode  anzugehören.    Es  ift  in  der  Ue- 

gel  ein  Begleiter  von  Eifenfteinflötzen  aus  der  Zeit 
der  AIpenkalkftein-Fofmatiön,  und  kommt  übrigens 
auf  Gängen  Von  väriabelem  Alter  Vor. 

22.  So  grofs  die  natürliche  Verwandtfchaft  auch 
feyn  mag*  welche  andere  Schriflfteller  zWifcheU 
dem  Silber  und  Qüechßiber  haben  wahrnehmen  wol* 
len;  fo  bedeutend  finde  ich  ihren-  Ünterfdhied  in. 

*  *  * 

der  Bildungszeit.    Den  Urgebirgen  ift  das  erfteri 
Aüftal.  tl  PhyÜL  B.     St»  U  1.  ttrt.  SU  $.  D 

* 
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häufig  eigen  und  es  pfcillirt  nur  bis  zu  den  fecundä- 
ren  hinüber.  Bei  dem  Queckfilber  ift  die  weit  jün- 
gere Entftehung  entfehieden.  Wenn  uns  auch  in 
•uniern  Sammlungen  die  kryftallinifchen  Zinnober* 
ftufen  von  Uorzowitz  in  Böhmen,  von  Rofenau  in 
Ungern  und  Almaden  in  Spanien  irre  führen  könn- 
ten: fo  würden  doch  die  derben  Maffen  von  Zinno* 
her  ünd  von  Queckfilberlebererz,  worin  zu  Idria 
kleine  Ströme  von  gediegenem  OueckGlber  fliefsen, 
und  ein  Schatz  enthalten  ift,  der  jährlich  12000 
Centnerr  einen  Metalles  auszubringen  vermag,  für 
die  fpäte  Formation  des  Oueckillbers  entfcheidencle 
Beweife  darlegen,  weil  die  Natur  uns  folche  im 
fecundären  Kalkfteine  aufbewahrt  hat. 

23.  Von  dem  fch werften  unveränclerlichften 
Metalle  der  ganzen  irdifchen  Natur  lafst  fich  das 
Alter  für  jetzt  noch  am  wenigften  angeben.  Mit  Gold 
und  Eifenfand  gemengt  und  mit  vielerlei  Mifchun- 
gen  anderer  Metalle  verfehn,  liegt  die  Piatina  in 
den  Thälern  Südamerika^  von  ihrem  wahren  Ge- 
burtsorte  entfernt,  und  felbft  das  riefenförmige  Ge- 
fchiebe,  welches  die  königl.  Mineralienfammlun^ 
allhier  dem  Hrn.  von  Humholdt  verdankt,  ver- 
mag, da  es,  ohne  mit  andern  Subftanzen  verwachfen 
zu  feyn,  mit  Porphyrfchiefergefchieben  in  der  Ge- 
gend vonChoco  aufgefunden  worden,  kein  hefferes 

Licht  über  diefen  Gegenftand  zu  verbreiten. 

1  * 

Nach  vorftehender  Kritik  lafst  fich  die  Chrono* 
logie  der  Metalle  in  folgende  Ueberficht  bringen: 
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I.  Ganz  alte  Metalle  aus  der  erßen  Urzeit, 

Molybdän  Tantalum 
Zinn  Chromium 
Scheel  Titan 
Cereriura 

II.  Von^der  altern  Zeit  abdämmend  nnd  bia  in 

neuere  übergreifend, 

Arfenik  Kobalt  Kupfer 

III.  Metalle  der  Mittelzeit. 

Gold  Uran 
Tellur  Wifsmuth 
Spiefsglanx  Nickel 

Silber        1  ^ 

IV.'  GröTstcn  Theils  oder  ganz  neue« 

Blei  Braunnein 
Zink  Queckfilber 

9 

V.  Alle  Perioden  durchlaufend. 
Eifen 

* 

VI.  Ganz  ungewiße. 
Platin  •„ 
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IV. 

I 

Einige  Vorläufige  Bemerkun gen 
über  Herrn  Dr.  Heidmann's  Eineheil ung 
a\er  fejien    und  flüffigen   Leiter  einer 
galvanischen   Kette,   nach   dem  Grade 
ihrer   galvanVfchen  Action;   in  den 
Annalen,  B.  XXI>  St,  iy 


,  Vota 

ofeffor  Pf 

in  Kiel. 


a.  f  r 


(in  einem  Schreiben  an  Herrn  Pr  ofeffor 

Gilbert  iit  Halle.) 

Ich  war  eben  in  voller  Arbeit  mit  Verfuchen  zur 
Beftimmung  eines  fo  viel  möglich  vollftäncligern  gal- 
vanischen ßyftems  der  Körper)   als  ich  in  Ihren 
vortrefflichen  Annalen  Herrn  Dr.  Heidmann'sj] 
Abhandlung;  zu-  Geficht   beldam.     Bei  fchnellerl 
Purch blätterung,  wo  mir  die  langen  Reihen  derl 
mannigfaltigften  Körper  in  fchöner  Ordnung  zuerftj 
auffielen,  glaubte  ich  meine  Arbeit  nun  überflüffigj, 
und  freute  mich,  diefen  wichtigen  Gegen ftanrl  bereits!) 
fchon  zu  einem  fo  erwönfehten  Ziele  gebracht  2tti: 
fehen.  Bei  genauerer  Anficht  diefer  Reihen  fand  ichb 
aber  bald  auffallende  Widerfpröche  mit  den  Reful-§r 
taten  meiner  Verfuche,  und  eine  forgfältige  Durch-L 
lefung  der  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Heidma  dbL 
überzeugte  mich  dann  vollends,  dafsauf  dem  vonibml 
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eingefchlagenen  Wege  das  Ziel  durchaus  verfehlt 
werden  mufste. 

Er  bediente  (ich  nämlich  bei  allen  den  Körpern, 
deren  Form,  Seltenheit  und  andere  Uraftände  es 
nicht  erlaubten,  Ce  zu  einer  volfaifchen  Säule  auf- 
zufchichten,  zur  Beftimmung  ihres  Werths  in  der 
einfachen  galvani'fchen  Kette  des  bekannten  Ex* 

*  # 

periments  an  Fro fchfchen kein ,  und  fah  den  Aus-  • 
fpruch  deffelben  unter  allen  Umftänden  bei  Anwen- 
dung derfelben  feften  oder  flüffigen  Leiter,  als  mit 
fjch  felbft  übereinftimmend  an.  Abe^  gerade  hierin 
lag  die  Quelle  des  Irrthums.  Es  kommt  nämlich 
hierbei  fehr  viel  auf  den  Grad  und,  was  von  diefem 
felbft  noch  verfchieden  ift,  auf  die  Stimmung  der 
Erregbarkeit  der  Muskeln  an. 

Schon  in  meiner  frrtbern  Schrift:   Ueber  thieri- 
fche  Electricüüt  und  Reizbarkeit,  hatte  ich  S.  75a  ur" 
Anomalieen  aufmerkfam  gemacht,  welche  in  Hin- 
ficht  des  Erfcheinens  der  Zuckungen ,  bei  Bewaff- 
nung des  Nerven  her  einen  Extremität  mit  einem 
oxydirbarern,  und  des  Nerven  der  andern  Extremität 
mit  einem  weniger  oxydirbaren  Metalle,  welche  im 
Augenblicke   der  Kette    erfolgen,    Statt  finden. 
Nicht  immer  erfchienen  die  Zuckungen,  in  derjeni- 
gen Extremität,  die  mit  dem  oxydirbarern  Metalle, 
2.  B.  mit  Zink,  bewaffnet  waren.  Seitdem  hat  Rit> 
ter  diefen  Gegenftand  aaf  die  ihm  eigne ,  kräftige, 
&od  neue  Ausfichten  eröffnende  Art,  im  3^en  u1<i 
4ten  Stücke  des  aten  Bandes  feiner  Beiträge ,  S.  70 
u<  f.,  zur  Sprache  gebracht;  und  wenn  ich  gleich  bei 

1 

1 

1 

1 

\  t 
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der  Prüfung  des  von  ihm  aufgefüllten  wichtigen  G  e- 
fetzesfürdas  verfchiedene  Verhalten  derExtenforen 
und  Flexoren  in  dem  galvanischen  Reizprozeffe, 
durch  Verfuche  einige  abweichende  Refultate  er- 
hielt,  die  mich  zu  einigen  Einwürfen  veranlafsten, 
( Nor difches  Archiv,  4ten  Bandes  5tes  Stück,  oder 
No.  Xil,  S.  3,^)  fo  betätigte  fich  mir  doch  in  al- 
len diefen  Verfuchen  vollkommen  der  Satz,  dafs  es 
Zuftande  der  Erregbarkeit  gebe,  in  welchen  bei 
Schliefsung  der  Kette  die  Zuckungen  gerade  nui^ in 
derjenigen  Extremität  erfcheinen,  deren  Nerve  mit 
dem  weniger  oxydirbaren  Metalle  bewaffnet  ift. 

Herr  Heidmann  hat  aber  auf  alles  dies  nicht 
Rückficht  genommen,  fondern  hat  die  Erregbarkeit 
der  Frofchfchenkel  als  einen  unter  allen  Umftänden 
fich  gleich  bleibenden  Factor  von  conftantem  Wer* 
the  angefehen.  So  mufste  dann  auch  feine  galva- 
ni'fche  Reihe  unßcher  ausfallen.  Da  die  Erregbar- 
keit der  Frofchfchenkel  ihrem  Grade  und  ihrer 
Stimmung  nach  ein  höchft  wandelbarer  Factor  ift, 

i 

und  der  Werth  derfelben  in  jedem  einzelnen  Ver» 
fuche  unmöglich  mit  Genauigkeit  beftimmt  werden 
kann,  fo  ift  eben  darum  das  von  ihm  angewandte 
Experiment,  fo  einfach  es  auch  an  fich  ift,  zur  Be- 
ftimmung  der  galvanischen  Reihe,  in  welcher  die 
Körper  auf  einander  folgen,  nicht  anwendbar.  Es 
ift  hierzu  nur  ein  folches  Reagens  brauchbar,  das, 
wiefern  es  felbft  einen  conftanten  fich  immer  gleichen 
Werth  bat,  auch  den  conftant  bleibenden  Werth 
der  übrigen  Körper  auf  eine  conftanteArt  angiebt 
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EinfolchesReagens  iftnun  ein  gut  eingerichteter,^ 
mit  einem  fehr  empfindlichen  Electrometer  verfehe- 
ner  Condenfator.  Das  empfindlichste  Electrometer, 
das  ich  in  differ  Hinficht  kenne,  ift  einfchmales  Gold- 
blättchen,  das  von  einer  in  guter  Leitender  Verbin-, 
dung  mit  dem  Erdboden  ftehenden ,  an  einem  einge- 
teilten Stiele  befindlichen  kleinen  Kugel  in  vex* 
fchiedenen  Entfernungen  angezogen  wird.  Die  je-, 
desmahlige  Entfernung,  wird  an  der  Scale  des  Stiels* 
der  ausgezogen  wirj,  bis  auf  halbe  Liniert  gemeffen. 
Durch  eine  ZAveckmäfsige  Verbindung  mit  der  Col- 
lector platte  des  Condenfators  wird  von  jedem  be-, 
liebigen  Körper,  der  mit  einem  andern  in  Berüh- 
rung fich  befindet,  diefer  Platte  die  Electricität,  dia. 
er  in  diefexn  galvanischen  Conflipte  erhalten  bat, 
roitgeVbeilt,  und  der  Grad  und  die  Art  der  Electric 
cität  ^acU  EntFernung  der  obern  platte  des  Conden« 
taojcs  da^nn  beftiramtj  ♦  t 

So  läfst  fich  dann  ein  eigentliches  galvanisches  Sj^ 
ftem  der  Korper  durch  Verfuohe  feft  fetzen ;  upd  es ' 
wird  fich  hierbei  immer  zeigen,  dafs,  wenn  von  drei 

Köifpern  4  — ?  -rvr  -r       J?  —  — r-,  Ct 

4  mit  B  ppütiv  fich  verhält,  während  B  negativ  wird^ 
tuxd  B  mit  Q  pofitiv  wird,  wjfhrend  an  C  dienega- 
tive  Electricität  auftritt,  A  mit  C  ftets  auch  pofitiv, 
Und  war  in.  einem  höhern  Grade  pofitiv  w.eri!*n 
*rf*d.  Vnd  überhaupt,  was  fchon  Vajta  früher 
fftr  die  Reihe  der  gewöhnlichen  Metalle  gezeigt 
hat*  die  Sumpfe  de*  Spannungen  we^he  die  *uf 


$Jnandei?  folgenden  Körper  geben,  w}rd  immer/ 
gleich  «*er  Spannung  feyn^  die  je  zwei  Extreme  ei- 
Xter  fotohen  Reihe  mit  einander  geben ,  To  weit  ßch 
dies  durch  unfre  unvollkommene  Electrometer  he- 
fömmert  läfst.  Von  den  beiden  Körpern  nun ,  die* 
in  diefem  Conflicte  mit  einander,  der  eine  pofitiv% 
der  andere  negativ  winf,  hat  der  einzelne  in  aller* 
Yerh^Itnjffert,  in  welche  er  als  Kettenglied  durch 
$inen  galva^rfchen  Proaeft  kommen  kann,  feinen 
beJiirnmten  ^  durch  feine  Negativity  oder  PoGrivitä$ 
gefe{zte?n  Werth.  Im  Gas^pparate  giebt  der  pofltive 
ftets  das  SauerftofTgas ,  der  negative  das  Waffer- 
ftp.ffga,s.  Im  Frofchfchenkel- Experimente  wird  bald 
der  poßtive,  bald  der  negative  djc  SchJiefcungs- 
suckung  gebena  je  nachdem  d}e  Sftiniimng  derReiz- 
bajfceittft,  f,f. 

•  Diefe  Verfocht' mit  dem  Candenfator  erfordere 
flher  die  gröfste  Sorgfalt.  Kleine Umftände  in  der  Art 
der  Qerübrung  der  Cpndenfatorpjatte,  in  der  Vorm 
der  Berührun^sftelle  des  angewandten;  Ivörp'ers^ 
die  dem,  Uebergange  der  Electricität  bald  mehr,  bflld 
weniger  günftig  ift^  mehr*  oder  weniger  frifcher 
Bruch  des  Foffils,  können  fcheinbare  Anomajieen, 
roach  eri\  Wenn  maxi  aber  auf  alle  diefe  Umftände 
JU*ckQcht  nimmt,  fo  ergiebt  (\ch  eine  ßch  immer 
gleich  bleibende  Gefetzmäfsigkeit. 

|ch/bin  fchon  feit  mehrern  Monaten  mit  diefcn 
Verfuohen  hefchäftigt,  werde  aber  nicht  eher  die 
Refuhate'  derfelben  bekannt  machen,  als  bis  ich 
dwr-ch  die  hSu^gft^  Wiederbohlupg  jedem  Körper 
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feinen  ganz  fiebern  Platz  anweifen  kann,    Kur  f<a 
vielergieht  (ich  aus  meinen  bisherigen  Verbuchen, 
dafs  in  der  beidmannifchen  Reihe  der  feften  Leiter» 
diefelben  nach  ihrem  wahrem  electrifch  -  galyapi'- 
fchen  VVerthe  $uf  keine  Weife  auf  einander  folgen. 
So  werden  der  natürliche  Nickel,  der  Bleiglanz,  de? 
Blejfchweif,  das  Weifsgültigerz,  das  \V^lTerbl6i  fq 
wphj  mit  dem  Zinke,  als  auch  mit  dem  Kupfer  un4  9 
Silber  negativ;  fie  gehören,  fp  wie  ßlte  Erze^ 
fämmtfich  ütrer  die  Metalle  nach  dem  negativen  Ex- 
treme zu,  wie  ich  cjiefe. Stelle  für  mehrere  derfelben 
fchon  durch  meine  ehemahligen  Yerfuche  anFrofch«* 
(chtnkeln  beftimmt  hatte,  (Siehe  meine  Schrift  übe$ 
llferifclieEIectricuät  uniReizbarkeit9  S.  97  — —  joö.) 
D|s  Wafferblei  kpmrnt  namentlich  ganz  nahe  bei 
dea  verfchiedenen  Arteq  von  Telluriumefzen  zu 
heben.  Aufserdem  find  in  der  heidmannifchen  Rei- 
fe grofse  liücken;  Oifanit,  Wolfram,  Pecherz  feh? 
h gänzlich;  Graphit  fteht  mit  Unrecht  Öfter  dem 
^unfteinerz,  mi*  welchem  er  pofitty <  ipird. 

Gelegentlich  bemerke  ich'hier  auch,  dafs  Weifs^ 
gQltigerz,  fprödes  Glaserz,  Wolfram,  von  denen 
Rjtter  im  3ten,  und  4ten  Stücke  ijes  ^ften  Banden 
(einer  ßei^rgge,  S.  230  f. %  behauptet,  dafs  fie  diq 
Wirkung  der  vpjt^ifchen  Säule  ifolirten,  \yepigftens 
ip  der  einfacher*  Jfette  in  de?  Berührung  mit  «mdera 
Metallen,  Erzen,  u.  f.  w.,  mi$  einem  verfchiede«. 
nen  galvanischen  Warthe  auftreten.  Unter  andern 
wird  Wolfram  mit  ^lleq  übrigen  feften  Leitern  des 
Galvw§m^  bejna^«  fq  ft*rH  peg*^  wie  Braun- 


Di 


i  58  '] 

fteinerz ,  und  zwifchen  Weifsgültigerz  und  Fablerz, 
(von  welchen  beiden  nach  Ritter  nur  das  letzter* 
ein  Leiter  der  Wirkung  der  voltaifchen  Säule  feyn, 
erfteres  dicfelbe  ifoliren  foil,)  zeigt  Geb  in  den  Ver* 
fuchen  über  das  Verhalten  derfelben  in  der  einfa- 
chen galvanischen  Kette  gegen  andere  Körper  kein 
fehr  auffallender  Unterfchied;  beide  werden  mit  den 
meiften  Metallen  negativ. 

v  Auch  gfegen  die  heidmannifche.  Reihe  der  flüffi- 
gsn  Leiter  des  Galtfanismus  teffen  fich  ähnliche  Er* 
innerungen  machen,  und,  es  ftehen  namentlich  die 
Schwefelalkalien  in  Beziehung  auf  die  Säuren,  eben 
fo  am  unrechten  Orte,  wie  die  Erze  in  Beziehung 
auf  Zink  und  Blei  in  der  Reihe  der  feften  Leiter 
*m  unrechten  Orte  ftehen. 

,  Es  find  daher  beide  Reihen  [als  bloCse  Reful- 
täte  von  Beobachtungen ,  aber  nicht  von  Erfahrun- 
gen anzunehmen.  Eine  ausführlichere  Darlegung 
meiner  Verfucho,  die  ich  jedoch  nicht  übereilen 
werde,  wird  zu  feiner  Zeit  vielleicht  zur  Berichte 
gung  des  heidmannifohea  Auffaizes  eiu  Mebreres 
beitragen  können. 
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v. 

Ueher  einige  Schwierigkeiten 
in  Volta's  Theorie  der' elec  trifchen  Säu- 
le und  was  diefe   Theorie  noch  zu 

leiften  hat. 
In  einem  Briefe  an  einen  Freund, 

■ 

gefchneberi  am  6ten  Mär«  1806. 

S.  „.gen  wohl  Recht  haben ,  dafs  bisweilen  gera- 
de diejenigen  Tbeorieen,  die  einen  gewiffen  Vorrath 
von  Thatfachen  mit  der  ftrengften  Confequenz  er- 

■ 

klären,  am  meiften  dazu  geeignet  find  T  die  Fort- 
fchritte  der  Phyilk  aufzuhalten,  weil  die  Liebe  zur 
Bequemlichkeit,  die  einen  Ruhepunkt  in  ihnen  fin- 
det, uns  nicht  nur  für  ihre  Blöfsen  blind  macht* 
fondern  uns  oft  auch  zu  einem  gefliffentlichen  Ue- 
berfehen  alles  deffen  verleitet,  was  ihnen  nur  von 
weitem  mit  einer  Veränderung  drohen  könnte. 
Wem  fällt  nicht  hierbei  die  bis  zum  Lächerlichen 
getriebene  Beharrlichkeit  der  Verth  eidiger  derphlo« 
giftifchen  Chemie  ein?  ujnd  wer  erkennt  nicht  eben 
darin  den  Grund  der  Sicherheit,  mit  welcher  voa 
fo  manchem,  ohne  dafs  er  einen  Schritt  weiter  als 
der  unfterbliche  Lavoifier   zu  gehen  ftrebt, 
auf  deffen  in  feinen  Elementen  offenbar  zum  fheil 
poftulirtem  Syfteme  immer  nur  weiter  fortgebaut 
wird? 

Ich  will  nun  zwar  keinesweges  behaupten,  dafs 
diefe  Beifpiele  das  Stillfchweigen  erklären,  welches, 
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feitdem  Volta  feine  Theorie  des  von  ihm  erfun» 
denen  Electrometers  bekannt  gemacht  hat,  in  Betreff 
derfelben  herrfcbt^  aber  es  aufs  er  t  ßch  doch  auf  jß- 
den  Fall  in  diefem  Schweigen,  wenn  es  mit  dem  re- 
gen  Unterfuchungsgeifte  verglichen  wird ,  mit  dem 
jnan  zuvor  die  blofsen  Erfcheinungen  verfolgte,  mehr 
die  Zufriedenheit  über  ein  ficher  gefundenes  Ziel 
f  der  Ruhe,  als  der  Wuufch,  daffejbe  noch  weiter 
hinaus  zu  ftecken.    Unci  doch  follteman  gerade  den 
jetzigen  Zeitpunkt  entweder  zum  Weiterkommen, 
qder  zur  Erreichung  einer  völlig  genügthuenden  Ge- 
Wifsheit  benutzen,  da  die  zuvorkommende  Bereit- 
willigkeit, mit  welcher  Volta  einige  gegen  ihn 
erhobene  Zweifel  bejeuchtet  hat,  hoffen  Jäfst,  dafs 
er  auch,  den  etwa,  noch  übrigeti  Gerechtigkeit  wi- 
rferfahren laffen  wird.  ' 

Wenn  ich  mich  entfchliefse,  Ihrer  Aufforderung 
Genüge  zu  Jeiften,  und  in  dem  hier  Folgenden  ver- 
buche, das,  was  Ihnen  in  Volta's  Theorie  noch 
dunkel  pder  widerfprechend  zu  feyn  fcheiht,  theils 
zu  beantworten,  theils  den  eigentlichen  Streitpunkt' 
fn,  ein  helleres  Licht  zu  ftellen;  Iq  mufs  ich  voraus 
fetzen,  dafs  §ie  mir  die  Ünwiffenheit,  ob  das  nicht 
beides  fchon  von  andern,  und  vielleicht  befler,  ge- 
fchehen  fey,  nicht  zur  Laft  legen,  und  mich  viel* 
mehr  durch  Belehrimg  aus  Jhrer  Leetüre  für  die 

vergebliche  Mühe  entfehädigen.'  * 

.  *  ■ 

In  Vol  t  a  's  Fundamental  -  VerfucHen,  fagen 
Sie,  fey  es  Ihnen  immer  dunkel  geblieben ,  warum 

i  s 

Digitized  by  Google 


C   6x  1 

*  *  »  >. 

in  einer  zwilchen  zwei  Stücken  eines  heterogenen 
Metalles  liegenden  Metallplatte  keine  ElectricitätenV 
ftehenfolle,  wenn  eines  jener  Stücke  ableitend  be- 
rührt  wird.  Sie  berufen  (ich* hierbei  auf  Volta, 
der  allerdings  fagt:  „Wenn  eine  Silberplatte  auf  ei- 
gner Zinkplatte  ruht,  und  die  letztere  in  unmittel-  ;. 
„bare  Verbindung  mit  dem  kupfernen  Collector  ei- 
„nes  Condenfators  gebracht  wird,  wahrend  man 
„die  Silberplatte  ableitend  berührt,  fo  entfteht  kei- 
?,ne  Ladung;  denn  da  der  kupferne  Collector  das 
„electrifche  Fluidum  ungefähr  mit  clerfelben  Ob- 
„walt  in  den  Zink  trQjbt,  wie  die  Silberplatte,  fö 
„würde  fich  die  Zinkplatte  zwifchen  zwei  einander^ 
„beinahe  gleiche  und  fich  wecbfelfeitig  entgegen  ge- 
„fetzte  Kräfte  geftellt  befinden,  deren  Aetifserun- 
„gen  einander  bis  Zu  dem  Gradö  aufheben  müfsten, 
„dafs  in  dem  Collector  eine  nur  fehr  geringe  und 
„für  das  Spiel  diefes  Ihftruments  feibft  unmerk- 
liche Menge  von  electrifchem  Plttidum  angehäuft 
„werden  konnte."  Auch  führt  Volta,  an  einef 
andern  Stelle,  als  Grund  der  Unentbehrlichkeit  de* 
feuchten  Leiter  in  der  Säule  das  an:  ^es*  würdd 
„fonft  jede  Zinkfcheibe*  indem  fie  auf  jeder  Seitä 
„mit  einem  Silberftücke  in  Verbindung  ftünde,  deü 
„Gegenfatz  zweier  einander  gleicher  Kräfte  zu  er- 
leiden haben."  Die  Ausdrücke  fcheineh  wirklich 
fo  gewählt,  däfs  fie  auch  die  Meinung  bezeichnen 
könnten:  es  trete  in  diefem  Falle  in  die  Zinkplatte 
gar  keine  Electricität.  Ünd  diefe  greifen  Sie  mit 
R6cht  als  nicht  begründet  an>    Auch  lafst  fich  die 

/ 
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Vnftattbaftigkeit  derfelben  leicht  durch  Verfuche 
darthun. 

Legen  Sie  nämlich  auf  eine  ifolirende  Glastafel 
eine  Kupferfchcibe  K9  auf  diefe  eine  Zinkfeheibe  Z9 
und  auf  cliefe  abennahls  eineKupferfcheibeX' ;  ver- 
binden Sie  nun  Z  durch  einen  ifolirten  feuchten  Lei* 
ter  mit  dem  Collector  eines  Condenfators  und  be- 
rühret fie /C  oder  K'  ableitend:  fo  wird  der  Collector 
mit  dem  gewöhnlichen  Grade  von  -J-  E  geladen,  un- 
geachtet ßch  hier  Z  zwifchen  zwei  Kupferfcheiben 
befindet. 

Sie  könnten  mir  entgegen  halten,  dafs  in  die- 
fem  Falle  die  einander  entgegen  gefetzten  Kräfte, 
deren  Einfluffe  die  Zinkfeheibe  ausgefetzt  ift,  nicht 
als  einander  gleich  angefehen  werden  defrften,  weil 
nur  das  eine  Kupferftück  ableitend  berührt  wird 
und  alfo  nur  von  diefem  aus  unerfchöpflich  E  in  den 
Zink  übergehen  kann;    allein  die  Verbindung  mit 
dem  Erdboden  entfeheidet  zwar  allerdings  über  die 
Menge  der  in  Bewegung  zu  fetzenden  Electricität, 
keinesweges  aber  über  ihre  Intenfitat,  und  die  weni- 
ge E 9  die  von  dem  nicht  berührten  K  aus  ficb  in  Z 
zu  ergiefsen  ftrebt,  hat  die  gleiche  Tenfion  mit  der 
vielen       die  ihr  von  dem  berührten  K*  aus  entge- 
gen kommt.    Es  würde  alfo  Velta's  oppoßtion 
de  deux  forces  egales"  immer  noch  Statt  finden. 
Ueberdies  aber  gelingt  der  Verfuch  ganz  eben  fo, 
wenn  gleichzeitig  fo  wohl  K  als  K1  ableitend  berührt 
werden,    während  Z  mit  dem  Collector  des  Con- 
denfators  verbunden  ift.    Da£s  aber,  wenn  das  eino 
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Kupferftöck  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung  fteht, 
durch  das  andere  der  Collector  nicht  geladen  wer- 
den kann,  erklärt  Geh  als  notli wendig  ausdemMan- 
gel  einer  an  Z  angebt achteft  Ableitung.    Denn  nur, 
wenn  fich  aus  diefem  +  E  nach  aufsfcn  ergiefsen 
kann,  wird  das  mit  dem  Collector  verbundene  Ku- 
pferftück  immer  neues-f"^  hergeben,  d.  h. ,  immer 
wieder  negativ  -  electrifch  werden ,  bis  es  dem  CoU 
lector  fo  viel  E  entriffen  hat,  als  er  hergeben  konn- 
te.   Daher  ladet,  fo  bald  nur  /f  aüein  ableitend  be- 
rührt wird ,  nunmehr  fo  wohl  K  als  iC'  den  Conden« 
fator.    Es  ift  deutlich,  dais,  wenn  blofs  das  ein* 
Kupferftöck,  z.  B.  JC,  ableitend  berührt  wird,  das 
■f-  E  von  Z  fich  nicht  durch  diefes  K  nach  aufsen 
ergiefsen  kann.  Denn  dem  *f-2T  von  Z  fteht  in  K  ein 
•  — -.  E  von  derfeiben  Tenfion  entgegen ,    und  ciiefe 
entgegen  gefetzten  E  befchränken  einander  nach 
dem  allgemeinen  Gefetze  der  metaliifchen  Erregung 
wechfelfeitig,  ohne  fich  mit  einander  zu  vermifchem 
Setzen  Sie  nun  den  andern  Fall,  wo  fich  eine 
Kupferfcheibe  zwifchen  zwei  Zinklcheiben  befindet, 
fo  werden  Sie  finden,  dafs  die  Ausdrücke,  deren 
fich  Volta  zur  Beleuchtung  des  Erfolgs  der  vorher 
erwähnten  Anordnung  bedient,  fich  fehwer  fo  Aber« 
fetzen  laffen,  dafs  fie  nun  auf  diefe  zweite  pafsten. 
Und  dennoch  geben  die  obigen  Verfuche  auch  hier 
wiederum  vollkommen  diefelben  Refultate.    Ver-  - 
binden  Sie  nämlich  das  eine  oder  das  andere  z,  oder 
gleichzeitig  beide,  mit  dem  Erdborlen,  fo  ladet  nun 
IC  den  Condenfator;  wird  K  ableitend  berührt  fo 
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thfcilen  beide  Z  dem  CofcutenFdtor  E  mit;  wird  blof&, 
das  eine  Z  abgeleitet,  fo  läfst  fich  von  dem  andern Z 
keine  SfüY  von  £  ethälteb*  ,  *  * 

Aus  allem  diefem  fcheint  tnit  nun  ünläügbar  fol- 
gendes hervor  tu  geben.  Aüch  dann*  wenn  fich 
ein  Metall  iwifch  öti  zwei  Stücken  eines  andern  "he- 
terogenen gelagert  befindet,  wird  E  in  Bewegung 
gefetzt.  Wenn  diefe  E  den  an  das  eine  finde  dier 
Metallreihe  angebrachten  Condenfator  nicht  laden 
kann,  obgleich  das  andere  Ertdä  delTelben  mit  dem 
Erdboden  in  Verbindung  fteht,  fo  deutet  das  kei- 
nesweges  auf  ein  neues  Gefetz  für  die  knetallifche 
Erregung;  fondern  alles  läfst  in  diefem  Falle  fich 
darauf  zurück  führen  *  dafs  der  Collector  des  Con- 
denfators  dem  mit  ihm  verbundenen  Metalle  nur  fo 
viel  +  E  mittheileh  kann,  als  diefes  Metall  ah  das 
heterogene,  mit  ihm  in  Berührung  ftehende  Metali 
abzugeben  im  Stände  ift.  So  lange  das  mittlere  Me-  ' 
tallftück  nicht  ableitend  berührt  wird,  kann  diefe 
Quantität  nur  aufserft  geringe  feyn*  indem  fich  clie- 
fes  mittlere  Metall  nicht  durch  das  abgeleitete  zwei- 
te Endmetall  entladet,  weil  fich  an  deir  Berührungs- 
fläche beider,  da  fie  als  Elec'romotöre  auf  einan- 
der wirken,  entgegen  gefetzte  FJectricitäten  voa 
gleichem  Tenfionsgtade  entgegen  ffehem 

Sind  Sie  liier über  mit  mir  einverstanden  >  fo  bö- 

♦ 

antwortet  fich  Ihr  zweiter  Einwurf  von  ielbft,  clä 
er  fich  eigentlich  nur  auf  die  eben  Widerlegte  ln- 

ter» 
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terpretation  des  obigen  Satzes  von  Volt  a  ftfltzt. 
Es  ift  völligrichtig,  dafs  in  einer  aus  drei  Metall- 
ftOcken  beftehenden  Kette,  in  welcher  ein  hetero- 
genes von  zwei  homogenen  Metallen  eingefchloffen 
ift,  fich  genau  eben  diefelben  chemifchen  Verände- 
rungen zutragen,  wie  in  einer  einfachen  Kette  von 
zwei  heterogenen  Metallftücken. 

Nehmen  Sie  z.  B.  eine  Zinkplatte,  die  auf  einem 
Goldftücke  ruht   und  von  einem  Goldftücke  be- 

deckt  wird;  bringen  fie  auf  das  unterfte  Goldftück 

» 

einen  Streifen  naffen  Curcumepapiers,  dann  einen 
Streifen  naffen  weifsen  Papiers,  und  auf  diefes  noch 
einen  Streifen  naffen  Lackmufspapiers,  und  fteilen 
Sie  die  metallifche  Berührung  zwifchen  dem  Golde 
und  dem  Zinke  an  irgend  einem  Punkte  durch  ei- 
nen  Metalldraht  oder  durch  ein  zweites  beide  ver- 
bindendes  Goldftück  wieder  her.  Treffen  Sie 
diefelbe  Einrichtung  auch  zwifchen^  dem  obern 
Goldftücke  und  dem  Zinke,  fo  dafs  wieder  das  Cur- 
cumepapier  an  das  Gold,  das  Lackmufs^ apier  an 
den  Zink  anzuliegen  kommt,  und  die  metallifche 
Verbindung  zwifchen  beiden  fortbefteht,  (wie  die- 
fes  das  beiftehende  Schema  vor  Augen  ft  eilt.)  Sehr 

bald  werden  Sie  nun  fehen, 
dafs   fich   hier   alles  gerade 
o    eben  fo  ergiebt,  wie  in  einer 

2-jr  * 

J    Kette,  welche  aus  einem  ein« 


zelnen  Stücke  Gold  und  einer 
inkplatte  befteht,  die  metalhfch  mit  einander  ver- 
A*flja.  d.Phyßi.  B.agi  St.  u  J.i8°6.  St. $.  E 
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bunden  find  und  jene  feuchten  reagirenden  Leiter  - 
zwifchen  fleh  haben.  An  den  beiden  Curcumepapie- 
ren,  die  den  zwei  Goldftücken  anliegen,  zeigt 
fich  die  concentrirte  alkalifche  Färbung;  an  den 
beiden  Lackmufspapieren ,  die  die  beiden  Oberflä« 
chen  der  Zinkplatte  bedecken,  die  concentrirte  faure 
Färbung;  Wirkungen,  die  fo  auffallend  find,  dafc 
fie  zuverläffiger,  als  beinahe  jedes  andere  Phänomen, 
die  Activität  einer  electromotorifchen  Kette  und 
den  Fortbeftand  diefer  Activität  ausfprechen.  (Vergl. 
Annalen,  XI,  *88  f«) 

*  i 

Es  ergiebt  fich  hieraus  blofs  eine  Betätigung  des 
obigen  Satzes:  dafs  nämlich,  auch  wenn  ein  bete» 
rogenes  Metall  zwifchen  zwei  homogenen  einge- 
fchloffen  ift,  dennoch  Electricitätserregung  Statt 
findet;  und  in  Volta's  Theorie  überfetzt,  wür- 

■ 

de  das  Phänomen  fo  ausgedruckt  werden  müffen: 
Das  untere  GoldftQck  treibt  feine  E  in  die  Zink- 
platte,  welche  es  berührt;  von  diefer  aus  geht  es 
durch  den  feuchten  Leiter,  in  welchem  es  cheini- 
fche  Veränderungen  hervor  bringt,  in  das  untere 
Goldftück.  zurück ,  und  diefer  Prozefs  erneuert  fich 
beftandig  wieder.  Ganz  daffelbe  gefchieht  auch 
vom  obern  Goldftöcke  aus,  und  in  der  Zinkplatte 
begegnen  fich  aUo  zwei  Ströme  von  electrifchem 
Fluidum,  oder  vielmehr,  in  ihr  gehen  zwei  folche 
Ströme  an  einander  vorüber,  um  fich  in  die  an  ih- 
ren  beiden  Oberflächen  anliegenden  feuchten  Leiter 
zu  ergiefsen. 
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Darauf,  dafs  die  eben  gedachten  Ver  fache  auch 

vollkommen  an  Ketten  von  drei  heterogenen  Metal- 
len gelingen,  gründen  Sie  einen  weitern  Zweifel 
gegen  die  Gefetze,  die  Volt a  über  die  Electrici- 
tatserregung  in  Reiben  von  mehrern  einander  be* 
rührenden  Metallen-  auifgeftellt  hat  Wir  wollen 
diefon  Fall  genauer  zu  beleuchten  fuchen. 

Es  giebt  nur  folgende  drei,  in  Rückficht  des  mög- 
lichen Erfolgs  verfchiedene  Stellungen ,  für  drei  in 
eine  Reihe  verbundene  heterogene  Metalle. 

1.  Das  mittlere  Metall  wird  im  Contacte  mit  je» 
dem  der  beiden  Endmetalle,  einzeln  genommen,  po- 
fiti* v  -  electrifch,  nur  in  verfehl edenem  Grade.  Z.  B. 
Bleis  Zink,  Gold. 

a.  Das  mittlere  wird  von  dem  einen  der  End- 
metalle,  einzeln  genommen,  pofitiv-,  vonjdem  an- 
dern negativ  -  electrifch,  wieder  in  verfchiedenen 
Graden.    Z.  B.  Zink9  Blei,  Goldi 

3.  Das  mittlere  wird  von  jedem  der  Endmetalle, 
einzeln  genommen,  in  verfchiedenen  Graden  nega» 
tiv -electrifch.    Z.B.Blei,  Gold,  Zink. 

Wenn  in  der  erften  Pveihe  das  Gold  ableitend  be- 
rührt wird ,  fo  kann  fich  das  in  dem  Zinke  entftan- 
dene  +  E  nicht  durch  das  Gold  entladen ,  weil  ihm 
in  diefem  ^ein  E  von  gleicher  Tenfion  entgegen 
fteht,  wohl  aber  kann  fich  jenes  +  E  durch  das 
Blei  in  den  Gondenfator  ergiefsen,  weil  ihm  im  Ulei 
ein  —  E  von  geringerer  Tenfion  entgegen  wirkt, 
und  der  CondenTator  wird  wirklich  das  ganze  -f  JE\ 
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das  zwifchen  Gold  und  Zink  entfteht,  vermindert 
tim  das  —  E\  das  zwifchen  Blei  Und  Zink  entfteht, 
anzeigen.    Da  nun  nach  einem  Erfahrungsgefetze 
die  Wirkung  von  Zink  auf  Gold  =  ift  der  Wirkung 
von  Zink  auf  Blei — der  von  Blei  auCGold,  und  alfo 
die  Wirkung  von  Blei  auf  Gold  ==r  der  Wirkung  von 
fcink  auf  Gold  —  der  von  Zink  auf  Blei,  (welches 
mit  der  eben  angezeigten  am  Cöndenfator  fichtba* 
ren  Wirkung  überein  kommt,)  fo  wird  alfo  in  die- 
fern  Falle  der  Cöndenfator  gerade  fo  viel  +  E  er- 
halten, als  er  von  einer  Bleiplatte,  die  mit  abgelei- 
tetem Golde  in  Contact  fteht,  auch  erhalten  würde. 
Wenn  umgekehrt  in  der  erften  Reihe  das  Blei  mit 
dem  Boden  in  Verbindung  fteht,  fo  wird  fich  das 
+  E  des  Zinks  beftändig  durch  das  Blei  entladen 
kon-nen,  nur  wird  es  um  das'-—-  E  des  Bleies,  def- 
fen  Tenfion  überwunden  werden  mtifs,  vermindert 
erfcheinen,  und  in  dem  mit  dem  Cöndenfator  ver- 
bundenen Golde  wird  nun  beftändig  fort  —  E  von 
gleichem  Tenfionsgrade  mit  dem  durch  das  Blei  ent- 
weichenden +  E  entftehen  können.    Hier  ift  alfö 
wirklich  das  mittlere  Metallftück  als  abgeleitet  an- 
zufeben  ,  was  in  dem  Falle,  wo  das  mittlere  Metali 
zwifchen  zwei  homogenen  liegt,  wie  wir  oben  ge- 
fehen  haben,  nicht  Statt  findet. 

Wird  in  der  zweiten  der  obigen  Reihen  Zink  ab- 
leitend berührt,  fo  ift  klar,  daft  vom  Zinke  aus  in 
dem  Bleie  beftändig  —  E  erregt  wird,  welches, 
wenn  das  Gold  mit  einem  Körper  von  grofser  Ca- 
pacität,  z.B.  mit  dem  Cöndenfator,  verbunden  wird, 
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durch  das  +  das  von  diefem  au$  m  demfelbeu 
Bleie  eotfteht,  beftändig  wieder  zerftört  werden 

1 

mufe,  mit  einem  beftändigen  Ueberfchuffe  von  ;£  £ 
iodem  Bleie,  je  nachdem  die  Wirkung  von  Zink 
auf  Blei,  oder  die  von  .Gold  auf  Blei  die  überwie- 
gende ift  Das  Blei  ift  alfo  auch  hier  in  fo  fern  für 
abgeleitet  anzufehen,  als  die  in  ihm  erregten  E  be* 
ftaodig  zerftört  werden ;  es  bedarf  blofs  einer  Verr 
änderung  der  Zeichen  4"  unti  i?>  um  den  Fall, 
wo  das  Gold  mit  dem  Boden  in  Berührung  fteht, 
2»  verdeutlichen.      •  * 

Wenn  endlich  in  der  dritten  Reihe  das  Blei  ab« 
leitend  berührt  wird,  fq  entfteht  beftändig  im  Golde 
—  E  von  einer  bestimmten  Tenfion  uqd  zugleich 
im  Bleie  +  E  von  derfelben  Tenfion  ;  da  aber  vom 
Zanke  aus  im  Golde  auch  —  E<>  und  zwar  von  einer 
gröfsern  Tenfion  entfteht,  fo  wird  der  Ueberfchufs 
rfiefes  —  E  des  Goldes  über  das  +  E  des  Bleies 
ebenfalls  abgeleitet ;  folglich  kann  das  4~  E  des  Zinks 
m  um  das  +  E  des  Bleies  vermindert  fieb  in  den 
Condenfator  .ergiefsen ;  ift  hingegen  der  Zink  abge* 
leitet,  fo  ergiefst  fich  das  —  E  des  Goldes  vermin- 
iert  um  das  +  E_  des  Bleies  in  den  Condenfator. 

Volta's  Satz  bezieht  fich  offenbar  blofs  auf 
den  durch  das  eben  Gefagte  völlig  erklärten  Erfolg, 
den  die  Application  des  Condenfators  an  das  ein* 
Endmetall  haben  mufs ,  wahrend  das  andere  End- 
mitallmit  dem  Boden  communicirt,  nicht  auf  das, 
*as wirklich  in  den  Metallen  vorgeht,  während  fie 

ha  berühren.  Es  wird  allerdings  in  .dem  Zwifehen. 

- 

» 

■ 

*  ■ 
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mctalle  Electricität  in  Bewegung  gefetzt.  Und  dies 
bewerten  denn  auch  die  chemifchen  Wirkungen  der 
Ketten  von  drei  heterogenen  Metallen,  deren  Sie 
erwähnen,  und  welche  mir  meine  Verfuche  ebenfalls 
heftätigt  haben.  Wenn  man  nämlich  zwifchen  die 
einzelnen  Metalle  in  den  obigen  Reihen  feüchte  re- 
agirende  Päpierfcheiben  bringt)  fo  dafs  die  drei  Me- 
talte In  fortdauernder  metallifcher  Berührung  mit 
einander  bleiben,  fo  zeigen  fich  in  jenen  feuchten 
Leitern  vollkommen  diefelben  chemifchen  Verände- 
rungen, die  je  zwei  der  Metalle,  far  fich  zu  einer 

• 

einfachen  Kette  gefchloffen,  adcb  hervor  gebracht, 
haben  würden.  Wenn  z.  B.,  Um  den  unerwartet- 
ffen  Fall  züerft  anzuführen,  in  der  zweiten  Reihe 
zwifchen  den  Zink  und  das  Blei  und  wieder  zwi- 
fchen diefes  und  das  Gold  folche  reagirende  Papiere 
gebracht,  und  alle  drei  Platten  metallifch  mit  einan- 
der verbunden  werden ,  fo  entftehen  diefelben  Far- 
bungen  wie  in  zwei  einzelnen  Ketten  aus  Zink  und 
Blei  und  ana  Blei  und  Gold.  Es  findet  fich  nämlich  am 
Golde  die  alkalifche,  und  an  der  dem  Golde  entgegen 
gekehrten  Fläche  des  Bleies  die  faure,  an  der  dem 
Zinke  entgegen  gekehrten  Fläche  des  Bleies  wieder 
die  alkalifche  und  am  Zinke  felbftdie  faure  Färbung. ' 

Wenn  ich  nicht  irre,  fo  mftfste  in  dem  Geifte 
der  voltaifchen  Theorie  diefe  Erfcheinung  dahin  ge- 
deutet werden ,  dafe  aus  dem  Golde  der  electrifche 
Strom  in  das  Blei  und  aus  diefem  in  den  Zink  tritt, 
von  welchem  aus  er  durch  den  erften  feuchten  Lei* 
ter  wieder  in  das  Blei  und  von  diefem  durch  den 
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zweiten  feuchten  Leiter  in  das  Gold  zurück  kehrt. 
Sollte  man  alsdann  aber  nicht  mit  Grund  vermuthen 
müffen,  dafs  die  chemifchen  Wirkungen  diefelbe 
Intenfität  haben  würden,  wie  wir  fie  in  einer  Kette 
von  Gold  und  Zink  wahrnehmen,  da  die  Tenfion 
der  in  einer  Kette  von  Gold,  Blei  und  Zink  in  Be- 
wegung gefetzten  Electricitat  der  in  einer  Kette  von 
Gold  und  Zink  gleich  ift?  Dennoch  ift  die  Intenfi- 
tät jener  chemifchen  Wirkungen  gerade  nur  fogrofs» 
wie  wir  fie  in  einer  Kette  von  Gold  und  Blei  und  in 
einer  von  Zink  und  Blei  antreffen ! 

Mir  ift  es  wahrfcheinlioher,  dafs  durch  die  Da* 
zwifchenkunft  der  feuchten  Leiter  die  Richtung  der 
clectrifchen  Bewegung  abgeändert  wird,  und  dafs 
die  ff,  die  vom  Golde  aus  floh  in  das  Blei  ergiefst, 
nun  von  diefem  durch  den  feuchten.  Leiter  in  das 
Gold  zurück  kehrt,  ftatt  weiter  in  den  Zink  zu  trc- 

■  %  • 

w 

ten ;  fo  wie  denn  auch  die  E%  die  vom  Bleie  aus  im 
Zinke  erregt  wird,  durch  den  zwifchen  diefen  bei- 

r  t 

den  befindlichen  feuchten  Letter  dem  Bleie  wieder 
zugeführt  wird.  Es  mufs  hierbei  freilich  voraus 
gefetzt  werden,  dafe  das  BJei  an  der  einen  feiner 
Flächen  einen  Strom  von  +  £9  an  der  andern  ei- 
nen Strom  von 2*  leite,  oder  dafs  ßch  in  ihm  bei- 
de E  beftändrg  vermifchen  und  wieder  fpalten;  es 
liegt  aber  auch  hierin  nichts  den  Gefetzen  der  ele« 
ctrifchen  Bewegungen  widerfprechendes.  Ganze 
Säulen,  in  welchen  das  Zwifchenglied,  nämlich  das 
Blei,  gemeinfchaftlioh  ift,  zeigen  ähnliche  Erfchei- 
nungen.    Man  baue  öämlich  eine  Säule  aus  Zink*. 
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jB/ef,  feuchtem  Leiter,  Zink,  Blei,  feruohtem Lei* 

ter  und  neben  diefer  eine  andere  aus  Go lcL> 

Blei,  feuchtem  Leiter,  Gold,  Blei,  feuchtem  Lei* 

ter.  Nun  verbinde  man  vermittelet  eines 

Bleiftreifens  die  erfte  Bleiplatte  der  einen  Säule  mit 
der  erften  Bleiplatte  der  andern,  und  fo  die  ganze 
Säule  hindurch ,  dafs  immer  die  2te  Bleiplatte  der 
einen  mit  der  2ten  bleiplatte  d$r  andern  ein  Con- 
tinuum ausmacht;  fo  wird  fich  diefe Säule  electrifch 
allerdings  verhalten,  wie  eine  Säule  aus  Zink  und 
Gold,  oder  wie  eine,  zwifchen  deren  Zink-  und  Gold« 
platten  überall  eine  Bleiplatte  eingefchoben  ift  Ver- 
bindet man  nun  aber  an  jedem  Arme  diefer  zweiar- 
migen Säule  die  ihm  zugehörigen  Pole  mit  einander, 
und  macht  alfo  zwei  gefchloffene  durch  die  gemein- 
fcbaftlichen  Bleiplatten  zufammen  hängende  Säulen 
daraus,  fo  erfolgen. in  jeder  die  bekannten  chetai- 
fchen  Wirkungen  fo,  dafs  in  der  Säule  mit  dem  Gol- 
de das  Blei  die  faure,  in  der  Säule  mit  dem  Zinke 
hingegen  die  alkalifche  Färbung  bewirkt.    Ein  zu- 
fammen hängendes  Stück  Blei  ift  hier  offenbar  an 
einer  Stelle  pofitiv-»  an  einer  andern  Stelle  negativ  - 
electrifch  geworden;  ja,  nach  den  nicht  genug  be- 
achteten Verfpchen  vom  Prof.  Pfaff,  (in  Dörpat,) 
giebt  jede  diefer  Säulen,  wenn  fie  durch  eine  Gas- 
röhre gefchloffen  wird,  einen  Luftftrpm,  deffen 
Urfprung  und  Richtung  wiederum  jenen  zweifachen 
electrifchen  Zuftand  des  Bleies  beweift* 

Alle  bisher  erwähnte  Verfuche  über  die  chemi- 
fchen  Wirkungen  von  Zink,  Blei  und  Gold,  die 


Digitized  by  Googh 


[  '73  ] 

» 

t 

metallifch  mit  einander  verbunden  fincf,  und  feuchte 
Leiteft  zwifchen  fich  haben,  gelingen  eben  fo  bei 
jeder  andern  Ordnung  d6r  drei  Metalle.  Alfo  giebt 
bei  Zink,  Gpld,  Blei  das  Gold  an  jeder  feiner  Fli- 
ehen die  alkali  febe  Färbung,  und  zwar  an  der  einen) 
die  fonft  bei  Zink  und  Gold,  an  der  andern  die 
fonft  bei  Gold  und  Blej  gewöhnliche,  und  bei  Gold, 
Zink,  Blei  giebt  eben  fo  der  Zink  an  feinfen  beiden 
Flächen,  die  ihm  mit  jedem  der  beiden  andern  Me- 
talle  zukommende  faure  Färbung. 

- '    '  s 

■4* 

»  « 

Ich  komme  jetzt  zur  Unterfuchung  eines  aller- 
dings etwas  fchwierigen  Gegenftandes,  nämlich  zu* 
Unterfuchung  der  Urfache  der  Aufhebung  der  che- 
mifchen  Wirkungen  in  den  feuchten  Leitern ,  und  in 
Gasapparaten  gewiffer  Ketten  und  Säulen  von  ei- 
ner  beftbnmtenConftruction,  bei  fortdauernder  elc- 
ctrifcher  Wirkfamkeu  derfelben.  ' 

Es  ift  eine  durch  viele  Erfcheinungen  begrün- 
dete Vermuthung,  dafs  die  Gröfse  der  chemifchen 
Polar  Wirkungen  einer  Säule,  oder  der  Phänomene  der 
Gas -gebenden  Bohren,  nicht  blofs  von  dem  Ten- 
fionsgrade  der  Polarelectricitäten  der  Säule,  fon- 
dern hauptfächlich  auch  von  der  GefchwindigkeU 
der  Reftauration  diefer  Electricitäten,  und  daher 
von  der  Gröfse  des  Leuungsvermögens  der  feuch- 
ten Körper  zwifchen  den  Metalifcheiben  abhängig 
ift.    Wir  bemerken,  dafs  in  den  Säulen,  weiche 

ft  _  *  • 

bei  gehöriger  electrifcher  Tenfion  keine  Luftent- 

"*  » 
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Wickelung  im  Gasapparate' geben,  (von  denen  gleich 
ausführlicher  die  Rede  feyn  wird,)  dennoch  die  Po- 
larelectricität ,  wenn  fie  unter  den  bekannten  B*e- 
dingungen  geprüft  wird,  abnimmt,  indem  die  Pö- 
lardrähte  einander  in  der  mit  einem  flüffigen  Leiter 
gefällten,  fchliefsenden  Röhre  genähert  werden. 
Es  ift  alfo  kein  Zweifel,  dafc  auch  hier  die  Polar- 
clectricitäten  (ich  in  dem  flüffigen  Leiter  begegnen 
und  einander  zerftören;  aber  es  fcheint  eine  ge- 
wiffe  Gefchwindigkeit  des  electrifchen  Stroms,  oh- 
ne Rücklicht  auf  den  Grad  feiner  Tenfion ,  dazu  zu 
gehören,  wenn  er  bei  feinem  Durchgange  durch 
einen  flü fügen  Leiter  die  bekannten  chemifchen  Er- 
icheinungen  in  diefem  hervor  bringen  foil. 

Hiermit  ift  uns  ein  Grund  für  die  Aufhebung  der 
chemifchen  Polar  Wirkungen  bei  «inigen  Conftru- 
ctionsarten  der  Säule  gegebea  A.  Legen  Sie  z.  B.  50 
Plattenpaare  aus  Kupfer  und  Zink  auf  Glasftreifen 
fo  neben  einander,  dafs  kein  Paar  das  andere  be- 
rührt.   Nun  verbinden  Sie  das  Kupfer  des  erfte» 
Paars  mit  dem  Zinke  des  zweiten  Paars  durch  einen 
fvhmaten  naffin  Papier  fir  eifen  oder  durch  einen 
haffin  Wollenfaden  >  eben  fo  das  Kupfer  des  aten 
Paars  mit  dem  Zinke  des  Jten  Paars,  und  fa  die  gan- 
ze Reihe  hindurch.    Berühren  Sie  jetzt  den  Zink 
des  erften  Paares  ableitend,  fo  glebt  Ihnen  das  Ku- 
pfer des  letzten  Paares  —  E  von  der  ganzen  Ten- 
fion einer  gewöhnlichen  Säule  aus  50  Kupfer-  und 
5o  Zinkplatten;  fchliefsen  Sie  aber  das  erfte  und 
das  letzte  Paar  durch  einen  Gasapparat >  fo  erhalten 
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Sie,  die  Polardrähte  mögen  auch  einander  noch  fo4 
nahe  gerückt  werden,  dennoch  nicht  eine  Spur  voi| 
Gasentwickelung,  fo  wie  Sie  auch  bei  Schliessung 
mit  den  Fingern  kaum  etwas  von  electrifcher  Er- 
fchütterung  bemerken  werden.    Die  chemifchen 
Wirkungen  in  den  feuchten  Zwifchenleitern  find 
indeffen  in  diefer  Säule  nicht  aufgehoben.  Denn 
wenn  fie  aus  fchmalen  Streifen  Curcume-  und  Lack- 
in uf^pa  pier  verfertigt  werden,  fo  erfch eint  allerdings 
an  jedem  Kupfer  die  alkalifche,  an  jedem  Zinke  die 
faure  Färbung.    Ja,  wenn  die  ganze  Fläche  des  Ku- 
pfers von  einem  Paare  mit  naffemx  Curcuraepapie* 
re,  die  ganze  Fläche  des  Zinks  vom  andern  Paar* 
mit  naffem  Lackmufspapiere  belegt,  zur  Verbin- 
dung beider  naffen  Papiere  aber  wieder  nur  ein  naf- 
ler  Faden  gebraucht,  und  diefe  Anordnung  die  gan- 
ze Säule  hindurch  fortgefetzt  wird,   fo  verbreiten 
fich  jene  Färbungen  weit  in  die  naffen  Papiere  hin- 
ein, aber  die  chemifche  Unwirkfamkeit  der  Pole 
bleibt  immer  diefelbe. 


Es  fcheint  hieraus  zu  erhellen,  dafs  blofs 
für  die  Leitung  ungünftige  Form  des  feuchten  Lei* 
ters,  oder  eines  Theils  deffeJben,  (feine  überwies 
gende  Längendimenfion  bei  einer  fehr  unbedeuten- 
den Oberfläche , )  in  diefer  Säu!e  die  Fortleitung  des 
electrifchen  Fluid  ums  retardirt,  dafs  es  nicht  mit 
der  zur  chemifchen  Umwandlung  des  Waffers  nö- 
thigen  GeCchwindigkeit  aus  den  PoJardrähten  in  die 
Gasröhre  einftrömen  kann. 
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B.  Ein  dem  eben  angegebenen  ganz  ähnlicher  Fall 
tritt  bei  einer  Säule  ein,  deren  Metalle  die  feuchten 
Leiter  nur  mit  Spitzen  berühren;  wenn  z.B.  in  einer 
Reihe  neben  einander  liegender  Plattenpaare  aus 
Meffing  und  Kupfer,  immer  von  der  Meffingplatte  des 
einen  Paars  ein  MefGngdrabt,  und  von  der  Kupfer- 
platte des  andern  Paars  ein  Kupferdraht  mit  feinem 
Ende  in  ein  Zwilchen  ihnen  liegendes  Glasgefäfs  voll 
JRTaffer  geführt  wird.  Man  kann  fagen,  es  ift  gleich- 
gültig, ob  ein  fchmaler  feuchter  Leiter  die  Metalle 
verbindet,  oder  ob  diefe  in  dünne  Metalldrähte  aus- 
gehend in  den  feuchten  Leiter  eintauchen.    Es  ift 
auch  hier  Zwilchen  den  Drahtfpitzen  nur  ein  fchma- 
ler leitender  Streifen  mit  überwiegender  Längen- 
dimenfion  vorhanden,  und  daher  wird  auch  hier 
cüe  Leitung  fo  retardirt,  dafs  in  einem  diefe  Säule 
fchlieCgenden  Gasapparate  keine  Spur  von  Lüftend 
Wickelung  erfcheint,  ungeachtet  die  Pole  vor  der 
Schließung  vollkommen  die  der  Anzahl  der  Ketten, 
aus  denen  fie  befteht,  zukommende  electrifcheTen» 
Con  zeigen. 

Nun  fragt  fich  alber,  ob  die  hier  aufgefundene 
Bedingung  für  die  Aufhebung  der  chemifchen  Po. 
Erwirkungen  einiger  Säulen,  alle  Fälle  die/er  Art 
erfchöpfe.  Sie  fprechen  von  der  von  Dr.  Jäger 
in  Gilbert's  Ann.,  XV,  (ifio3,  St.  4,)  S.  432, 
angeführten  Säule,  in  welcher  die  feuchten  Zwi- 
fchenleiter  durch  eine  eingefchobene  Metallfcheibe 
in  zwei  Schichten  getrennt  find,  und  die  bei  völliger 
electrifcher  Wirksamkeit  chemifch  unwirkfam  ift 
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Ich  habe  diefe  Verfyche  öfters  wiederhohlt  und  ab- 
geändert, und  will  Ihnen  die  Refultate  kurz  er« 
zählen.      *  •  '  . 

C.  Eine  gewöhnliche  Säule  aus  40  Paar  Gold  * 
und  Zinkfeheiben  wurde  fo  erbaut,  dafs  jeder  /euch* 
tc  Leiter  aus  zwei  naffen  Kartenblättern  ^  zwifchem 
welche  ein  am  Rande  völlig  trockenes  Goldftäch 
eingefchoben  war,  beftand.  Sie  befafs  die  electri- 
fche  Polarten  fion  einer  Säule  aus  40  Lagen  Gold  und 
Zink.  Als  die  Pole  dureb  eine  Gasröhre  gefchlof« 
fen  wurden,  zeigte  fich  aüch  nicht  die  miodeffeSpur 
von  Luftent Wickelung,  die  Pole  aber  äusserten  nun, 
wenn  einer  von  ihnen  ableitend  berührt  und  dec 
andere  mit  dem  Condenfator  verbunden  wurde,  ei- 
ne beträchtlich  verminderte  electrifche  Tebfion» 
Mm  ich  ftatt  der  Kartenfcheiben  durchnähte  re- 
agirende  Papiere,  und  fchlofs  nun  die  beiden  Pole 
rfweh  einen  metallifchen  Leiter,  fo  zeigte  fich  in 
allen  Gliedern  an  der  zwifchen  den  beiden  Gold« 
ftücken  befindlichen  Schicht  des  feuchten  Leiters 
auch  nicht  die  mindefie  Färbung;  an  der  zwifchen 
dem  mittlem  Goldftücke  und  der  Zinkplatte  be* 
ländlichen  Schicht  aber  war  blofs  die  Färbung  wahr- 
zunehmen ,  die  blofser  Zink  in  folchen  feuchten 
Papieren  auch  hervor  bringt,  keinesweges  jene  fo 
leicht  zu  erkennende  Sonderung  und  Concentrirung 
tier  alkali fchen  und  der  fauren  Färbung,  wie  fie  ia 
gefchloffenen  Säulen  mit  nicht  unterbrochenen 
feuchten  Leitern  vorkommt,  (vergl.  Annale n,  XI, 

288  f.)    Gerade  eben  fo  verhält  fich  eine  einfache 
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gefchloffene  Kette  aus  Gold  und  Zink,  deren  fetich- 
ter  Leiter  aus  zwei  Schichten  befteht,  die  durch  ein 
Jazwifchen  gelegte«  Goldftück  von  einander  gc 
trennt  werden. 

•     Ich  legte  nun  in  der  vorigen  Säule  zwifchen  die 
beiden  Schichten  der  feuchten  Leiter  ftatt  der  Gold- 
ftücke  Zinkplatten,    Schon  bei  3  Gliedern  entftand 
in  dem  die  Pple  fehlleitenden  Gasapparate  ein  deut- 
licher Luftftrom,  der  mit  der  Zahl  der  Glieder, 
(d.  h.,  der  Paare  von  einander  metallifch  berühren* 
der   Gold*  und   Zinkplatten,)  immer  zunahm. 
Schlots  ich  die  Pole  durch  einen  Metalldraht,  fo 
zeigte»  die  als  feuchte  Leiter  gebrauchten  reagiren* 
den  Papiere,  die  den  gewöhnlichen,  vollkommen 
gefchloflenen  Säulen  eigentümlichen  Färbungen, 
und  zwar  fo,  dafs  in  der  zwifchen  dem  mittlem 
Zinke  und  dem  Zinke  der  einen  nächften  Kette  lie* 
gendeh  Schicht,  die  concentrirte  alkalifche  Färbung 
an  der  Fläche  des  erften,  die  faure  Färbung  aber 
an  der  Fläche  des  letztern  befindlich  war,  indeffen 
fich  in  der  zwifchen  dem  mittlem  Zinke  'und  dem 
Golde  der  andern  nächften  Kette  liegenden  Schicht 
die  alkalifche  Färbung  am  Golde,  die  faure  am  Ziuke 
angefammelt  hatte.    Eben  diefen  Erfolg  kann  man 
natürlich  auch  an  einer  einfachen  gelchloffenen 
Kette  aus  Gold  und  Zink  wahrnehmen,  deren  re- 
agirender  feuchter  Leiter  aus  zwei  durch  eine  Zink- 
platte von  einander  [getrennten  Schichten  befteht; 
ja  ,  man  kann  in  einer  laichen  einfachen  Kette  den 
feuchten  Leiter  durch  mehrere  eingefchobene  Zink- 
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platten  in  mehrere  Schichten  trennen»  und  man 
findet  immer  au  denjenigen  Flächen  der  Zinkplat- 
ten, die  der  äufcerften  mit  dem  Golde  metallifch  ver- 
bundenen  Ziqkplatte  zugekehrt  find,  die  alkali  Cch© 
Färbung,  an  ihren  dem  Golde  zugewandten  Flächen 
aber  die  £aure.  Die  andern  Metalle,  die  man  auf 
die  b efch rieben e  Art  als  Zwifchenglieder  in  die 
feuchten  Leiter  einlegt,  fcheinen  fich  in  ihrem  Ver* 
mögen,  die  chemifchen  Wirkungen  von  Ketten  und 
Säulen  aus  Zink  und  Gold  zu  hemmen,  ganz  nach 
der  bekannten  Reihe  der  Electromotoren  zu  ord- 
nen, fo  dafs  das  dem  Zinke  am  nächften  ftehende 
das  gerjngCteHemmungs vermögen  hat,  und  fo  fort* 
IndelTe»  ift  hier  noch  eine  Lücke  in  den  Verbuchen, 
die  auf  mannigfaltige  Art  abgeändert  werden  könn- 
ten; und  vielleicht  nicht  ganz  unwichtige  Refultate 
gewähren  würden. 

Man  könnte  die  Aufhebung  der  chemifchen 
Wirkungen  der  Säulen  von  der  eben  angeführten 
Conftruction  einer  electromotorifchen  Action  zwir 
fchen  den  oingefchpbenen  Metallen  und  den  beiden 
Schichten  der  feuchten  Leiter  zuzufchreiberi  ge- 
neigt  feyn.  Allein  nicht  zu  gedenken,  dafs  ein  Me- 
tall, zwifchen  zwei  feuchten  Leitern  eingefchloffen» 
eben  fo  wenig  electril'ch  nach  aufsen  wirken  wird* 
als  wenn  es  fich  zwifchen  zwei  Stücken  eines  andern 
Metalles  befindet;  fo  müfste  fich  doch  in  jedem  Falle 
eine  foJche  Wirkung  durch  eine  Verminderung  oder 
Erhöhung  der  electrifchen  Polarteniiou  der  Säule 
zu  erkennen  geben,  welches  aber  durchaus  nicht 
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Statt  findet.  Wollen  wir  wieder  zu  der  durch  die 
befondere  Form  des  feuchten  Leiters  'begründeten 
Retardation  der  Leitung  zwifchen  allen  Ketten  un- 
fere  Zuflucht  nehmen ,  fo  läfst  fich  erftlich  nicht 
abfehen,  wie  ein  voUkommnerer  Efeiter,  zwifchen 
zwei  Schichten  eines  unvollkommenen  eingefcho- 
ben,  das  Leitungsvermögen  des  letztern  nicht  nur 
nicht  erhöhen,  fondern  vermindern  follte:  Und 
dann  erweift  es  fich  fchon  aus  der  Verfchiedenheit 
des  Erfolgs,  den  die  verfchiedenen  Metalte,  als  Zwi* 
fchenglieder  in  den  feuchten  Leiter  eingefchoben, 
hervor  bringen,  dafs  hier  die  Retardation  der  Lei- 
tung wenigftens  nicht  von  der  Geftalt,  fondern 
mehr  von  der  Natur  des  Leiters  befümmt  wird. 

*   "  -  i 

Wenn  ich  nun  auch  Ihren  letzten  Zweifel  in  fo 
weit  unbeantwortet  laiTen  mute,  als  allerdings  die 
voltaifche  Theorie,  fo  viel  fie  bekannt  ift,  keinen 
fpeciellen  Erklärungsgrund  für  die  eben  angeführ- 
ten befördern  Modifikationen  der  Säulenwirkungen 
enthält;  fo  glaube  ich  doch  durch  die  ganze  bishe- 
rige Auseinancferfetzung  gegen  Sie  die  Möglichkeit 
gerettet  zu  haben,  alle  electrifche  und  chemifche 
Phänomene  der  voltaifchen  Säule  aus  der  im  Gon- 
tacte  der  heterogenen  Metalle  erregten  und  durch 
die  feuchten  Leiter  hindurch  ftrömenden  Electrica 
tät  zu  erklären,  welches  eigentlich  der  Schlufsftein 
der  voltaiichen  Theorie  ift.  Ich  läugne  d^abei  nicht, 

dafs 


Digitized  by  Google 


.  •  ;       c  si  ] 

■ 

dais  Sie  diefe  Möglichkeit  eingesehen  können,  und 
dafs  dennoch  immer  Ihre  weitere  Frage  nach  der 
NothwendigkeU «jener Theorie  ftehen  bleiben  mufs. 
Mit  R^cht  fagen  Sie :  die  Säule  hat  uns  mit  einer 
Menge  anderer  Erfc  beinungen  bekannt  gemacht,  die 
in  ihren  Mechanismus  eingreifen,  und  die  länger 
9icbt  ifolirt  ftehen  geJaffea  werden  können,  ohne 

- 

dßte  entweder  gezeigt  werde,  wie  fie  durch  die 
Theorie  von  Volt a  bereits  erklärt  find ,  oder  oh- 
n«  dafs  fie  durch  Modificationten  der  letztern  in  Har- 
monie mit  ihr  gefetzt  werden,  oder  endlich  eine 
eigne  Erklärung  erhalten ,  die  der  voltaifchen 
Theorie  nirgends  widerfprechen  darf. 

Sie  erinnern  zuerfi  an  die  chemifchen  YVirkun- 
gen,  die  die  einzelnen  Metalle  im  Contacte  mit  rei- 
nem Waffer  oder  mit  benetzten  reagirenden  Papie- 
ren hervor  bringen.  Ich  habe  diefe  Verfuche  zwar 
ijicht  alle  wiederhohlt,  aber  doch  die  meiften.  So 
viel  iftgewifs,  dafs  jede  glatte  Zinkfläche,  wenn  fie 
mit  in  reines  VVaffer  getauchtem  Lackmufs-  und  Cur« 
cum epa^pier  belegt  wird  ,  in  diefen  Reagentien  fehr 
deutliche  Spuren  einer  Bildung  von  Laugenialz  fo 
wohl  als  von  Sauren  hervor  brinet,  und  dafs  diefe 
Wirkungen  in  der  Reihe  von  Zink,  Blei,  Zinn, 
Kupfer,  Eifen,  legirtem  Silber,  Gold,  Piatina,  fo 
abnehmen,  dafs  in  den  beiden  letztern  gar  nichts 

• 

mehr  davon  bemerklich  ift.     Die  voltaifche  Theo- 
riekann,  wenn  fie  confequent  feyn  foil,  nicht  an- 
*ders  als  diefe  Erfcbeinungen  einer  Electricitäteent- 
Aontl.  d.  Pbyfik.  B.  a3t  St*  i.  J.  i$o6.  St.  5.  P 
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Vrickehftfg  zWifcheft  den  Metallen  und  der  Flöffig- 
keit  Ztffchreiben,  fo  gut  fie  fpäter  die  (übrigens  aucb 
nicht  erft  fieuerlicb  entdeckte)  Bildung  von  Laugen- 
ftlz  und  Säürtfin  dem  Gasapparate  <*inet  Säule,  dem 
Durehftrömen  von  Electricität  zugefchrieben  hat. 
Nun  mufs  fie  aber  auch  zeigen,  ob  jene  Electrici- 
tätSeftttfickeluhg  zwifchr.n  den  einzelnen  Metalle» 
und  detL  öe  berührenden  feuchten  Leitern  keinen 
Einflijfs  auf  die  Bewegung,  (nicht  auf  die  Tenfion,) 
derjenigen  Electricität  habe,  die  durch  die  electro- 
rfiotörifchä  Wirkung  der  eidander  berührenden  he- 
terogenen Metalle  entfteht.  Sie  mufs  es  um  fo 
mehr  zeigen,  als  in  der  gefchloffenen  einfachen 
Kette  und  In  der  gefchloffenen  Säule  jene  chemi- 
fchen  Wirkungen  der  einzelnen  befeuchteten  Metalle 
cönftaht  fö  auffallend  abgeändert  erfcheinen,  dafs 
fibh  huh  Uta  m  er  die  Laugenfalzbildung  concentrirt 
an  der  Flächte  des  negativ-,  die  Säurebildüng  aber  an 
cftef  Fläche  des  pofitiv  -  electrifch  gewordenen  Me- 

* 

tälles  zWfet.  Wie  ift  es  möglich,  wenn  die  Bildung 
cter  Salie,  die  zwSfcnen  dem  Zinke  und  dem  feuch- 
ten Leiter  Statt  findet,  die  Folge  eines  electrifchen 
Profcfcffes  ift,  und  wenn  die  Trennung  diefer  Salze 
in  zwei  Schichten  ebenfalls  die  Folge  eines  andern 
dectrifctien  Prozeffes  ift,  wie  ift  es  möglich,  dafs 
diefe  beideh  Prözeffe  nicht  in  einander  eingreifen, 
ü*nd  dafs  eine  vollftändige  Theorie  defr  Säule,  (näm- 
lich der  mit  feuchten  Leitern ,  und  eine  andere  ken- 
nte wir  bis  jttzt  nfcch  nicht,)  gegeben  werde,  *h- 
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se  dafs,  nwTdi*  Art  jenes  In -einander -greifen» 
kennt?  und  bleibt  denn  nicht»  fo  lange  dies  nicht 
erfüllt  ift,   über  die  mancherlei  Modificationen 
der   chemifchen  Wirkungen   je   nach  der  ver- 
fchiedenen  Geftalt  und  Natur  der  feuchten  Lei- 
ter, immer  noch  der  Zweifel  übrig,  dafe  jene  Mo- 
dificationen vielleicht  nicht, biofs  von  deni  mit  je- 
nen  Bedingungen  veränderten  Leitungsvermögen 
der  feuchten  Leiter  herrühren,  fondern  von  Ver- 
änderungen in  dem  electrifch- chemifchen  Prozeffe 
zwifchen  den  feuchten  Leitern  und  den  fie  berüh- 
renden Metallen,  oder  in  dem  Verhäitniffe  diefes 
Prozeffes  zu  der  electromotorifchen  Action  der  ein- 
ander berührenden  Metalle? 

Für  die  rein- electrifch en  Erfcheinungen  der 
Säule  ift  Volta's  Theorie  vollkommen  befriedi- 
gend; und  hätten  wir  eine  Säule  gefunden,  in  wel- 
cher zwifchen  den  El ectro motor eo  chemifch  unver- 
änderliche'und  zugleich  nicht  als  Excitatoren  wir- 
kende Stoffe  die  Steider  feuchten  Leiter  verträ- 
ten, fo  wäre  für  diefe  die  Theorie  vollendet  und 
üefse  nichts  mehr  zu  erklären  übrig.  Wir  würden 
dann  durch  Vergleichung  der  Wirkungen  einer  fol- 
chen  trockenen  Säule  mit  den  Wirkungen  einer 
feuchte  Leiter  enthaltenden  Säule  am  heften  heraus 
finden,  was  in  der  rein  -  electrifchen  Function  der 
Electromotore  abgeändert  wird,  durch  die  ele. 
ctr^fch  -  chemifch e  Function  der  chemifch  -  verän- 
derlichen feuchten  Leiter. 

F  a 
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So  lange  nun  diefe  Entdeckung  noch  nicht  ge 
macht  ift,  *)  fo  lange  kann  die  Vermuthung  nich 
geradezu  abgewiefen  werden:  clafs  in  der  gewöhn 
liehen' Säule  noch  etwas  anderes  vorgehe,  als  dh 
t>lofse  Durchleitüng  und  Addition  der  durch  di< 
Electromotore  erregten  Electricität*  wenn  gleicl 
unlaugbar  die  electrifchen  Erfcheinungen  der  Säulj 
ihren  Urfprung  in  der  Erregung  haben,  die  zwi 
fchen  den  heterogenen  .MetalJplatten  Statt  findet« 

I. 


*)  Ob  wir  dief«  fo  fchätzbare  Entdeckung  Hern 
Behrens,  dem  Verfaffer  .des  erften  AufTatzes  h 
diefe m  Hefte,  wirklich,  (fo  wie  es  fcheint,)  zij 
Terdanken  haben,  müffen  fernere  Verfuche  enfc 
fcheiden.  Was  Herrn  Marechaux's  trockene 
Säule,  (Annalen*  XXII,  3l3,)  betrifft,  fo  hat  mar 
(daf.y  319,)  mit  Recht  eingewendet,  dafc  üe  nichi 
als  ganz  trocken  zu  betrachten  iß.  d.  H. 
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tine  heue   Vorrichtung  "än  rDamp fm  a  - 

Jchinen,  um  den  Keffel  init  Waffer*  das  , 
J*i/i<rÄe  kocht,  zu  fpeifen;  zwei'  Vor- 
Jenläge,  ''wie  bei  gleicher  Kraft  an 
Feuerung  vermeint  lieh  gefpart  wer- 
ten könne;  und  eine  merkwürdige  Er- 
fahrung bei  einer  Mafchine  rhit 
i    .  Jteinernem  Keffel.  ' '  '■' 

■  i.  *)  .  . . 

man  üch  zum  Speifen  des  Keflels  des  Inje- 
cöoMwaflers ,  nachdem  es  den  Dampf  condenfirt 
ta,tedient  ?  gehört. zu  den  frühem  Vefbefferun- 
genfaDampfmafchinenu  Kaltes  Waffer  »  welches 
bfa  Keffel  kömmt,  verringert  fogleich  die  Tem^ 
peratur,  und  mit  ihr  die  Kraft  des  Dampfs;  WefsbalU 
«Jann  entweder  die  Mnfchihe  langfamer  arbeitet/ 
oder  man  ftärker  Feuer  geben  mufs.  Je  .wenige* 
terhSltnife«*äfsig  des  Injection s wa  ff ers  gebraucht 
wird,  dtfto  heif$er  wird  es.durch  das  Condenfirea; 
Mo  unvollkommener  ift  «aber  auch  die  Condenf^ 
ton  und  das  bezweckte  Vacuum.  Läfst  man  dage- 
gen zu  viel  Ihjectionswaffeir  (n  den  Condenfcfir^fo 
*ird  es  düYch  den  Dampf  nifcht  hinlinglioft  erwärmt 

.    t      «     .  .....  (        .  s    .1   ♦  4  ' 

*)  Ausgezogen. aus  Nicholfon's  Journml.  Vol.  $, 

>  • 


Digitized  by  Google 


t  86  3 

und  forTteflel  erhalt  zu  kaltes  Waffer.  BteKär  War 
die  vollkommenfte  Ajüftirung  der  Ma  (chine  die,  bei 
der  Waffer,  welches  ans  dem  Condenfator  dem 
Keffei  zugeführt  wird,  fo  heifs  ift,  dafs  man  nur 
eben  die  Hand  darin  halten  kann,  das  Injections* 
waffer  folglich  eine  Wärme  von  ungefähr  1200  F., 
(39°  R'O  abnimmt.  *)  Es  ift  daher  von  Wichtig- 
keit,  ein  Mittel  aufzufinden,  wie  fich  die  Conden* 
fining  der  Dampfs  fo  vollkommen  bewerkfteHigeo 
laffey,  als  d^s  durch  kaltes  Waffer  nur  immer  ge- 
fchehen  kann, .und  wie  doch  dabei  der  gröfste  Tneil 
der  Wärme,  die  der  Dampf  hergiebt,  zur  Tempe- 
raturerhöhung des  Antlieils  an  Walter  aus  dem 
Condenfator,  der  zum  Speifen  des  Keffels  diene» 
foil,  verwendet  werden  könne.  „Eine  folche  Me- 
thode", tagt  Nicholfon*  „ift  folgende,  die  ich 
aas  dem  Oefpräche  mit  Hrn.  Peter  Keir,  Mafchi- 
niften  (Engineer),  habe;  fie  ift  unter] Patent,  nur 
habeich  den  Namen  des  Erfinders  vergeffen." 

Täf>  IL  ftellt  den  ferikrechten  Durchfchnitt  der 
Haupttheile  einer  Dampf mafchine  von  doppelter 
Wirkung  vor.  A  A  ift  der  grofse  Cylinder,  worin 
die  Dämpfe  dfcn  Kolben  abwechrfelrid  herunter  und 
binäüf  drhcken  ;  und  0,  t  find  die  büden  Dampf- 

i  Dain^ehärt,  nach  Pal  ton's  Tabelle , Annale», 
XV,  ft,  ein^p  E^panßv^raft  des  Waffer  dampf  s  ton 
3|  englifchein  Zoll  Queckfiiberböhe ;  alfe  geht  vom 
,  Drucke  der  Dämpfe  gegen  den  Kolben  wenigfleni 
fo  vief  wegen"  Ün  Vollkommenheit  der  'CondfenfatioJ 
Verlor«.  Vergl.  An».,  XVI,  i3a,  A*n. :   4.  H, 

1 
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büchfen,  oder  metallenen  Sehaljfcr,  wd(^  d^c> 
Röhren,  die  nicht  mit  gezeic^n^t  fljpd  ,  und  bei  £ 
und  P  ajysflfcnen  abgehn,  unmittelbar  mft  dem  I£ef- 
fel  in  Verbindung  ftehq.    Jede  diefe/  £$raj>fbqchr 
fea  enth^Ut  zwei  Kegelventile  B,  C  und      c,  wek 
the  von  auften  geöffnet  **nd  gefchloffe?  werden, 
vermittelet  des  Steuerungsbaums und  flfis ■bekagn* 
ten  mit  denselben  verbundenen  ,AppafgJs.  Wäh* 
read  des  Ganges  der  Mafchin^  find  ftet$  flie  beide* 
Ventile  B>  e9  und  efcen  fo  die  beiden  Vei)*ije  b3  Q 
zugleich  off en  und  gefchloffen ;  ypd  zwar,  wenn  di* 
erften  offen  find,  die  letztern  gefchloffen ,  und  um- 
jekelrt.  InderXage,  wiedie^eicbÄvngJSe  wftellt, 
kabdn  .die  Dämpfe  deji  Kolben  hinab  gedrückt  und 
fallen  ihn  nun  wieder  hipauf  treiben ;  ,dejn  Dampfe 
Ä4er  Zugang  aus  dem  Keffel  ZMr  W*fchipe  durch 
4» flbere  Dampf büchfe ,  vernyttelft  des  Ventils  B9 
«wehrt,  dagegen  der  Zutritt  durch  die  untere 
ßampf büchfe  und  das  Ventil  £  ei;Jaubt;  ur\d  da  dn$ 
Jkntil  c  zu  jft,  fteigt,  jaljer  Dampf  hier  d^ch  die 
Seitenröhre  l  in  den  unferften  Tl^eil  des  Cylinder* 
Ünein^upd.-^Ockt  den  Kalben  atfwurts.  Zugleich 
tafon die  Püi^pfe,  die  fich  im  Cylinder  über  dem 
ytftn  j^fipden,4  durch  das  geöffnete  Vei#l  C  und 
ton  Hals  £  der  obern  Dampfbüchfe  in  dje Commu* 
wwtioxisröhre  dd  und  .aus  ifar  in  den  Qpnfenfator 
ftÄ*  in  den  bei  /  beendig  fort  kaltem  Waffer  hin. 
einlpritzt,  welches  den  Dampf  fo  vollkommen  ata 
«tögMi  cpodenfirt,  uqd  macht,  da(s  er  den  Äol* 
kW  ie^  ^nft^igen  nicht  hindert.    Ift  der  Kolben 

/ 
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oben  angekommen,  fo  fchliefsen  fich  die  Ventile 
C,  A  und  öffnen  fich  c,  J3,  worauf  nun  der  Dampf 
aus  der  obern  Dampfbüch  fe  in  den  Cylinder  tritt 
und  den  Kolben  hinab  treibt,  während  der  Dampf, 
der  fich  unter  dem  Kolben  befindet,  durch  c,  k  und 
dd  in  den  Condenfalor  tritt  und  fich  in  heifses  Waf* 
fer  verwandelt.  Die  Luftpumpe  }l>  in  welche  det 
Condenfator  fich  endigt,  hebt  alles  condenfirte  und 
injicirte  Waffer,  fammt  der  Luft,  die  beim  InjicireA 
lieh  aus  dem  WaÖer  entwickelt  haben  könnte,  aus 
dem  Condenfator  heraus,  und  fo  bleibt  die  Mafchi- 
ne in  ununterbrochener  Arbeit. 

In  den  gewöhnlichen  Mafchinen  rinnt  das  heifse, 
von  der  Luftpumpe  und  der  damit  verbundenen 
Warmwafferpumpe  aus  dem  Condenfator  gehoben« 
Waffer  unmittelbar  in  den  Behälter,  welcher  den 

■ 

Kefiel  fpeift.  In  der  verbefferten  Mafchine  giefst  da- 
gegen die  Luftpumpe  das  heifse  Waffer  in  den  klei* 
nen  Behälter  GGG  aus,  den  fie  beftändig  voll  und 
flberfliefsend  erhält,  und  In  welchem  eine  kleine 
Druckpumpe  fteht,  die  durch  die  Mafchine  bewegt 
wird.  Diefe  treibt  das  heifse  Waffer  in  einer  Röh- 
re FF  hinauf,  welche  durch  die  Communicatiods- 
röhre  dd  geht,  noch  bedeutend  hoch  über  fie  an- 
steigt, dann  wieder  durch  die  Communicationsröh- 
re  dd  hinab  geht,  und  fich  im  Behälter  GGG  öff- 
net. Indem  das  Waffer  ufiefes  Behälters  in  der  Röh- 
re FF  circulirt,  wird  es  von  dem  kochend  heifsen 
Dampfe,  der  aus  dem  Cylinder  durch  die  Comma* 
nicationsröhre  dd  nach  dem  Condenfator  hinab 

■ 
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fteigt,  b&  ft  ft  zum  Kocbeir  erhitzt  AuVdfe^Sei- 
tenröhre  N  fliefst  das  Waffer  ab  ,  womit  derKeffel 
gefpeift  wird.  Sic  mufs  fo  tief  unter  dem  obefften 
Punkte  M  der  Röhre  angebracht  feyn,  dafs  der 
Bruck  der  Wafferfäule  IM  den  Gegendruck  der 
Dampfe  im  Keffel  zu  überwinden  vermag.  *)  • 

'  -        '       ö*  .  •       •  :v  ; 

Folgende  Metbode ,  welche  Thomas'  Sai n t 
in  Br  if  toi  angiebt,  um  bei  Dampf  mafchinen  Feuerung 
zu  fparen '  und  die  Kraft  des  Dampfs  zu  erhdhtfn, 
findet  fich  im  Monthly  Magazine,  Dec.  4l8o3> 
p.  455.  Sie  flehe  hier,  ungeachtet  ich  an  ädr  Au«* 
führbarkeit  des  VorfcKlags^ofse  Zw&tffr  bdbe, 
allenfalls  nur  als  ein  Beweis,  dafs  es  auch  England 
an  windige*  Projecten  -nicht  fehlt  Man  foil, 'lehrt 
Sa* if t,  ufn  bei  einerlei  Aufwand  an  Feuerungs^ 
material  eine  gröfsere  Kraft  zu  erhalten,  zwjfchen 
der  Feuerftätte  und  dem  Irinern  des  Keffels,  wo  der 
Dampf  erzeugt  wird,  ein#  freie  Commune ftUdff  an- 
bringen ,  fo  dafs  die  FlamtMi  und  heifse  Laftin^ea 
Keffel  fteigen,  fich  da  mit  d*m Dampfe  verbinden; 
und  mit  ihm  in.  den  DampffcylMer  ftfigen  lr#W»W- 

*)  Zu  dem  Ende  müfste  IM  wenigßens  32  Fufs  lang 
feyn,  es  fey  denn  oben  bei  Sf  eine  fenkrechte  offe- 
ne Röhre  aufgefetzt,  fo  dafs  die  Luft  von  oben  her 
mitdrücken  könne,  und  IM  nur  dem  Wcberfchuffa 
des  Drucks  der  pämpTe  im  Keffel  über  des  Luft- 
druck das  Gleichgewicht  zu  halten  brauche. 

d.  H. 
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Zu  detn-Enile  fehlet  er  vor,  im  Bocfett  des  Keffels 
tinmfttd^ar  Ober  der  Ffcuerftätte  eipe  offene  Röh- 
re i  fo  weit  als  der<Raucbfang,  anzubringen,  fie  im» 
Keffel  hinreichend  hoch  über  den  Wafferftand  hin» 
auf,  reichen  zu  laffen,  >ind  lie  oben  mit  einer  Klap» 
pe  zu-verfehen,  die  fieb  nur  nech  oben  öffne,  und 
mit  einem  Hebel  verfehn  feyn  foil,  vermöge  deffen 
fie  fich  von  aufsen  durch  Gegengewichte  reguliren 
falle*  .  So  oft  die  Kraft  des  Dampfs  bis'  unter  eine 
Wftirowite  Gröfse  abnehme?,   werde,:  wie  S4a i n% 
meint,  die  Flamme  und  beifse;Li|ft  die  Klappe  aufc 
ftofsen,  in  den  Keffel  dringen,  und  dadurch  die 
Kraft  des  Dampfs  fthne  wpitern  Aufv&nrf  *n  f  fuex* 
inatelriai  erhöhen.     Gefetzt,  indefs,  djei  gefchähe, 
wo  bleibt  die  heifse  Luft,  die  in  den  Keffel  und  aus 
ihm  unvermeidlich,  in  die  Mafchiq?  tritt?  uwl  wo 
das  Vacuum,  dasdurob  die  Condensation  bedeckt 
wird  r 

3* 

Eher  möchte  folgender  Vorfchlag ,  der  von  ef* 
item  Mechaniker  in  Birmingham  herrühren  foil,  aus« 
führbar  feyn, ! und  fich  von  ökonomi fob  er  Seite  em- 
pföhlen. ( Er  räth,  mar*  feile,  um  an  Brennmaterial 
zufparen,  das  Waffer  nicht  in  einem  Keffel  durch 
Kochen  verdampfen,  fondern  vermittelt  dicker, 
glühend  zu  erhaltender  Metallplatten,  auf  die  man 
es  tröpfeln  läfst  Verfuohe,  die  man  hierüber  an- 
geftellt  hat  %  Jollen  ganz  gut  ausgefallen  feyn. 


I  9*  1 

Eine  Cefellfchaft  von  Bergwerksbefitzern  iA 
Corn  wallis,  an  deren  Spitze  John  We  ft  on  ftand, 
für  den  der  Bergbau  ein  wahres  Steckenpferd  war» 
hatte  fich  vor  etwa  4°  Jahren  vereinigt,  bei  einer 
Kupfergrube  im  Kirchfpiele  Cambtfrne  eini 
Schmelzhutte  fo  anzulegen,  dafs  die  riberflüffigfc 
beim  Schmelzen  der  Erze  gewöhnlich  ungenutzt 
entweichende  Hitze  des  Ofens  dazu  verwendet  wüt- 
de,  eineDampfmafchine  in  ümtrieb  zu  fetzen. 

Zu  dem  Ende  hatten  fie  einen  Dampfkeliel  aus 

gut  gehauenen  Steinen,  (dem  Cornwallifer  Moor* 

»      t  »■»     . . 

ftone,)  mit  einem  dem  deütfcheniTrafs  ähnlichen  Ce- 
ment£,  {Ab  er  thaw -Kalk,  den  man  in  Süd -Wales 
an  einigen  Orten  des  Seeufers  findet,)  aufgeraauert, 
durch  den  Felben  von  einem  Ende  zum  andern  drei 
kupferne  Röhren  geführt,  und  an  die  eine  Seite 
dieOefen,  deren  Hitze  durch  die  Röhren  entwei- 
chen  follte,  an  die  andere  die  Mafchine  gehellt. 
So  wunderbar  diefe  Art  auch  war,  an  Feuerung  zu 
fparen,  fo  erhielt  man  doch  in  der  That  in  gewilTen 
Fällen  Dampf  genug,  um  die  Mafchine  zu  betrei- 
ben. Am  Boden  des  Keffels  befand  fich  ein  Hahn, 
um  das  YVaffer  daraas  abzapfen  zu  können,  wenft 
er  gereinigt  werden  follte  *  oder  wenn  er  zu 
voll  war. 


*■  »» 


*)  Aus  einem  Brief«  von  J.  C.  Hornbl^we* ,  City 
Road.  Jun.  11  rfcwfc  an  Nicholfon,  in  defTen 
Journ.      nmtmr.  pkilof. ,  Vol.  8,  p.  l6j.      d*  H. 
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Das  letztere  war,  wie  ich  glaube,  die  Urfache, 
•w,el<^ip  fpjgp^ilc,  food  er  bare.  Erfcbeinumj  an  den 
Tag  .br^ije..  N^cbdein  die  Feuer  angemacht  wä-* 
re/u  und  .dÄe, .ctycch  'diefe  fyfaffe  vpn  Steinen  circu-, 
ljrende;  Hitze  das  Waffe»  zum  Kochen  gebracht, 
vud,  dig^JqXqhine  in  Gang. gefetzt  .hatte,  (  welches 
mehrwtJwHls.  mit  unvorhergefebenen  Hinderniffeo 
und  AMfentl^aJt  mancher  AH  verbunden  ift,)  wur- 
djj  d^r.  Hahn  geöffnet  Das  Waffer  war  nicht  wär- 
mer, .al$  dafs  .man  die  Hand  noch  recht  wphl  darin 
laffen  konnte. 

Diefe  .  wunderbare  Wahrnehmung  veranlafst* 

^ch^gaV  tiefgelehrte  Hypothefe,    welche  ich,' 

indefs,  ü^bejcgebe,  da  \yir  jetzt  in  der  Wiffenfchaft 

weiter  find.  .  , 

/    .    :        i        ,  ,    .      .  .  >.i.  . 

Die  Röhren  liegen  zwar  nahe  an  der  Oberfläche 

des  Waffers;  allein  die  Verbreitung  der  Wärme 

*  |  t    »    «  ,  »  '  v.l.- 

durch  das  Waffer  nach'  unien  roufste.  doch  durch 
das  LeitungsvertTiögen  der  Seitenwinde  des  Keffels^ 
und  durch  dje  Bewegung,  in  die  das  Kochen  das 
Waffer  y  er  fetzte»  fehr  befördert  werden.  Dennoch 
war  es  ^bisj5  Stunden  lang  im  Kochen  gewefen,  und 
das  zu  unterft  ftehende  Wtaffer  hatte  doch  erft  eine 
Wärme  von  etwa  90  bis  ioo°  F.  angenommen. 

Ein  Beweis  im  Grofsen  für  die  ausnehmend 
fchlechte  Leitungsfähigkeit  des  Waffers  für  Wärme, 
die  uns  der  Graf  von  Rumford  zuerft  beffer 
kennen  #khjrt  bat.  .  ^ 

......  \  ■ : .  •.   ■    €   1  • 
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BRUCHSTÜCKE 
zur    Gefchichte    und    Erklärung  der 
Feuerkugeln    und  Meteorfieine% 

mus  den  Papieren  des  P  r-of*  Hornfchuch» 

aufgezogen:     .      :  ;  .  t 

J  O  H.       B  i),  T  ?  N  £  R, 
Pfarrer  zu  O  ettingth  auf  en  im  Cöb urgf ch en. 

.Bereits  vor  dreifsig  Jahren  hat  Geh  im  Coburgfchen 
ein  Meteor  diefer  Art  gezeigt,  und  einige  aridere 
Erfc.Ueiuungen,  von  denen  man  die  noch  handfehrift- 
lich  darüber  vorhandenen  Nachrichten  hier  nicht 
«ungern  finden  wird. 

Der  vor  einigen  Jahren  verftorbene  Herr* 
mann  Gottlieb,  Hornfchuch,  Dr.,  herzogt 
fach C  Coburg,  faalf.  Rath  und  Hofmedicus,  der  Arz- 
neiwiffenfehaft  und  Naturlehre  öffentlicher  ordent- 
lieber  Lehrer,  (am  coburgfchen  Gymnafium,)  wie 
auch  Landphyficus,  —  hatte  alles,  was  er  von  Me* 
teoren  durch  Augenzeugen  in  Erfahrung  brachte, 
genau  und  Jforgfältig  aufgezeichnet,  wie  ihm  die  Sa- 
che Von  den  Augenzeugen  felbft  erzählt  worden 
war.  Worauf  die  Zeichen :  „No.  2;  No.  5  e.  a 
u.  f.  w.,  fich  heziehen,  habe  ich  nicht  erfahren 
können;  das  kann  ich  aber  dabei  melden,  dafs  der 
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Stein,  der  bei  Roda  ob  ausgegraben  worden,  *-) 

in  der  fürftl.  Naturalienkammer  zu  Coburg  aufbe- 
wahrt wird.  Dies  führe  ich  an  ,  um  reifende  Phy- 
fiker  zu  veranlaffen ,  ihn  mit  den  englifchen,  fran* 
zößfchen  und  andern  dergleichen  Steinen  zu  ver- 
gleichen. 

Nun  folgen  die  Worte  Horn  fchuch 's: 
No.       1776.     Das  Phänomen  gefchah  den 
igten  Sept.  1775  Vbrmittags  gegen  10  Uhr  bei  bei- 
term  Himmel.    Auf  den  langen  Bergen  hörte  es 
Herr  Obr.  L.  v.H.**)  nebft  feinem  Schwiegerfohne; 
zum  erften  Mahle  einen  Knall,  gleich  einem  Kano* 
nenfchuffe;  hielten  es  für  einen  Freudenfchufs,  — 
kam  aber  öfters,  fo  dafs  Ce  auf  9  zählten,  und  nur 
alle  5  Minuten  einen,  wobei  es  fchien,  als  ob  ihnen 
bei  jedem  Knalle  eine  Kugel  über  dem  Kopfe  pfiff, 
„  und  auf  dies  letzte  war  es  nicht  anders ,  als  ob  ei* 
»nige  Bataillons  aus  kleinem  Gewehr  feuerten/* 

Na  5.  e.  a.  Bei  Rod  ach,  (Pf.  in  G -  ü -  df .) ***) 
hat  man  es  eben  fo  wie  von  Neuftadt  und  Königs- 
berg einberichtet  worden,  (vid.  No.  5xt  52,  p*  a.,) 

j 

'  1    '       ■    \  •  ' 

*)  Die  Gegend  heifst  die  Stöckenbeete.    Sie  war  ehe* 

dem  Holz,   deffen  Stöcke  lange  liehen  blieben, 

wefshalb  die  Gegend  die  Stöcke  genannt  wurde; 

nachher  wurden  die  Stöcke  ausgerottet,  Beete 

daraus  gemacht  und  Erdäpfel  darein  gelegt.  Daher 

der  Name;  St'öckenbeete.  f. 

**)  Oberftüeutenant  von;Holdrit  zu  Holdrit.   d.  Emf 
Pf«rr«r.in  G.uerÄadt,  er  hiefs  Scbr-od. 
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bemerkt:  nfcmlich  anfangs  als  5  Starke  Schaffe  von 
ferne,  die  folgenden  fchwäcber  und  gefch winder, 
und  endlich  ein  Gepraffel,  und  zwar  voll  Mittag  und 
Ider  Gegend  von  Bamberg  her,  welches  die  Muth- 
mafsung  beftätigt,  dafs  in*  den  Gegenden  des  Bau- 
nach  er  Gebifgs  das  untenrdifche  Getöfe  ausgebro- 
chen, und  durch  die  plötzliche  ftarke  Ausdeh- 
nung der  Luft  das  Knallen  und  Gepraffel  verurfacht 
hat  — -  Ein  Fohlenhirte  von  der  herzoglichen 
Stuterei  hörte  auf  den  Wiefen  bei  Gauerftadt  ein 
Orgeln  ähnliches  Pfeifen  gerade  Aber  fich  in  der 
Luft,  und  andere  Leute  ein  Getöfe  wie  Trommeln 
und  Pfeifen,  nicht  von  Mittag  her,  fondern  nord. 
wärts.  —  Ein  Maurer  in  dem  Lemprechtshäufer 
Steinbruch  fpurte  beim  efften  Knall  ein  fehr  ftari. 
kes  Erfchüttern  des  Felferi,  fo,  dafs  er  für  Sehr«- 

r 

cken  aus  dem  Steinbruch  gelaufen.—  Einem  Bauer, 
der  irt  der  Nähe  diefes- Steinbruchs  ackerte,  kam  es 
beim  erften  Knalle  ebenfalls  vor,  als  wenn  fein 
Pflug  auf  hohler  Erde  ging.  Die  fonderbarfte  Be* 
obachtung  ift  in  dem  Rodacher  Flur  von  eines  Ro>- 
dacher  Böttchers  Eheweib,  welche  Erdäpfel  ausge* 
graben.  Sie  Erblickte  bei  dem  Knalle  undPraffeln  in 
der  Luft  um  die  nämliche  Zeit  einen  Klumpen  Feuer, 
gleich  einem  Blitze,  ihrer  Ausfage  nach,  fo  grofs 
als  de*  Korb,  tvörin  fie  Erdäpfel  gefommelt,  fiel  für 
Schrecken  nieder,  wobei  fit  ein  ftarkes  und  fchnel- 
les  Saufen  um  fich  hörte;  feitwärts  rechter  Hand, 
ungefähr  5°  Schritt  weit  fah  fie  einen  blauen  Klum- 
pen, in  der  Graft«  eines  Gärifoeies,  fchnell  »fed**- 
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/allen,  und  darauf  fogleich  einen  Da  tri pf  oder  Staub, 
Manns  hoch  in  die  Höhe  fteigen.  Indem  fie  nebft 
andern  davon  lief,  borte  fie  in  dem  Gehölze  gegen 
Gauerftadt  ein  Pfeifen  Und  Getöfe,  gleiqh  als  wenn 
ein  Soldaten  mar  fell  gepfiffen  und  getrommelt  wür- 
de. —  Als,  man  Nachmittags  noch  den  Ort  beuch.» 
tigte,  wo  der  blaue  Klumpen  niedergefallen  feyn 
follte,  konnte  aber  an  der  Erdäpfelftaude  nichts  enlr 
Recken.  Zwei  Tage  darauffand  eine  Schufterfrau 
beim  Aushacken  der  Erdäpfel  in  der  Gegend,  wo 
der  Klumpen  niedergefallen  und  der  Dampf  aufge- 
stiegen, mitten  auf  einem  Erdäpfclftocke  einen  6| 
Pfund  fchweren  Stein,  gleicbfain  in  einem  Keffel  des 

* 

s 

Erdreichs  frei  liegen,  der  Stock  felbft  war  zerfplit? 
Jlert,  und,  theils Erdäpfel  von  diefem  Stocke  lagen  au* 
fserhalb  des  Erdreichs,  wovon  einige  gleichfam  von 
Brand  fchwarz  und  braun  angeloffen,  einige  gar 
zerfchmettert  waren.  Der  Stein  felbft  ift  über  und 
Ober,  wie  mit  einer  recht  dunkelbraunen  Hafners* 
glafur  oder  Pech  überzogen ,  von  ganz  anderer  Art» 
.als  die  in  felbiger  Gegend  gewöhnlichen,  und  das  Int 
nere  einem  halb  calcinirten  Gyps  gleichend. 

No,  6.  e.  a.  Der  Stein  ift  einer  dreieckigen 
Pyramide  ähnlich  mit  ungleicher  Fläche.  Der  cu* 
bifebe  Inhalt  ungefähr  50  Gubikzoll.  Die  innere 
Maffe  hat  das  Anfehen  eines  von  einer  Mauer  abge- 
brochenen Stücks  Kalk  oder  Mörtel,  fo  dafs  er  auch 
aus  gebrannten  Kalktheilen  und  Sand  gemifcht  zu 
feyn  fcheint.  —  Gravi t.  fpec.  ift  gröfser  ajs  ein  = 
großer  harter  Kalkklumpen.    Die  Rinde  hat  >das 
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völlige  Anfeheo  von  Glanzrufe.  Ift  aber  fehr  dünne» 
dafs  raan  mit  Schaben  ein  Weniges  abgewinnen 
kann.  Auf  glühendem  &  riechts  wie  angebrannter 
Rufs,  nur  nicht  fo  widrig.  Das  fonderbarfte  ift, 
dafs  auf  der  gröfsten  Seitenfläche  des  Steins  eine  faft 
cirk eirunde  Vertiefung,  im  Diameter  i|"  weit 
und  *"  eingebogen  ?  befindlich  ift,  \voraus,  als  aus 
einem  Mittelpunkte,  zarte  Streifen  in  der  fchwarzen 
Rinde  fich  ringsum  verbreiten,  wie  die  Fäferchen 
eines  anatomirten  Blattes,  und  es  das  völlige  An* 
fehen  hat,  als  wenn  die  pechartigen  Dünfte  allda 
angefahren  wären,  fich  von  da  aus  verbreitet  und 
die  ganze  Maffe  überzogen  hätten.  Der  Stein  ift 
von  aufsen  völlig  rein  und  glänzend,  und  nur  die 
Seiten,  welche  auf  der  Erde  gelegen,  gar  wenig  be- 
fchmutzt.  Die  zarten  Streifen  in  der  Rinde  aber 
ganz  und  unverfehrt* 

Nach  der  gröfsten  Wahrfcheinlichkeit  kann  es  ' 
alio  kein  gemeiner  Stein  feyn,  der  entweder  durch 
das  Umgraben  allda  an  Tag  gekommen  oder  von 
einem  Nachbar  dahin  geworfen  worden,  oder  ein 
abgebrochenes  Stück  Kalk  aus  einem  Schornfteine, 
das  cafu  dahin  gekommen,  weil  es  für  einen  Kalk, 
brocken  zu  grofs  und  über  und  über  von  Rufs  an- 
gelaufen ift;  auch  überhaupt  die  Maffe  in  der  Farbe 
und  Schwere  von  ganz  anderer  Art  ift,  als  die  ge- 
Wohnlichen  Steine  in  jener  Gegend  find.  —  Nach 
phyfikalifchen  Gründen  kann  mad  nichts  anders  an- 
nehmen, als  dafs  der  Stein  irgend  wo  unter  der  Er- ' 
de  von  Entzündung  bituminöfer  Dünfte^To  fchwarz 
4mwd.«LPhjfik.  B.33,  Suu  J.1806.  St,  5.  G 
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angelaufen  fey;  und  dafs  er  durch  diefJewalt  der  von 
untenrdifchem  A  ausgedehnten  Luft  durch  eine  enge 
Oeffnung  in  die  obere  Luft  getrieben  und  ex  gravi- 
tate dort  herab  gefallen  fey,  wo  die  Frau  einen 
blauen  Klumpen,  \vie  ein  Gänfeei  grofs,  hdrab  fal- 
len und  fogleich  von  der  Erde  einen  Rauch  utid 
Staub  auffteigen  Fehen. 

No.  ao.  e.  a.    Man  hat  bei  heiterm  Himmel  feu- 

>  < 

rige  Kugeln  oder  fliegende  Drachen  gefehen,  die 
bisweilen  mit  ftarkem  Krachen  zerfprungeft  und  ver- 
lofchen.  Nimmt  man  aber  die  in  vorigen  Blättern 
angeführten  Umftände  zufammen,  fo  ift  gar  nicht 
wahrfcheinlich,  dafs  das  wiederhohlte  Knallen,  das 
rollenden  Kutfchen  ähnliche  Getüfe,  das  Pfeifen 
nebft  einem  wirklich  bemerkten  Zittern  des  Bodens 
von  einer  feurigen  Lufterfcheinung  entftanden  fey* 
Denn  es  iff  beim  Erdbeben  gar  nichts  ungewöhnli- 
ches däfs  ein  unterirdifch  Getös  vorher  geht.  

Im  Vefuv  giebt  es  gleiches  Knallen  aus  der  Tiefe  des 
Schlundes,  worauf  erftlich  der  Rauch  in  die  Höhe 
fteigt  und  die  Lava  ausgeworfen  wird.    Es  ift  daher 
der  Erfahrung  und  den  natürlichen  Urfachen ,  wo- 
durch ein  Knall  entfteht,  gemäfs,  wenn  wir  anneh- 
men, dafs  durch  eine  Entzündung  gebrannter  und 
bituminöfer  Dünfte,  die  in  einer  Höhlung  unt6r 
der  Erde  verfchloffene  Luft  auf  eihmahl  ausgedehnt 
worden,  und,  indem  fie  mit  Gewalt  durch  enge 
Oeffnungen  und  Ritzen  in  jenen  Gegenden,  wo  man 
das  Knallen  am  ftärkften  und  nächften  gehöret,  her- 
aus gefahren ,  die  äulsere  Luft  fo  erfchüttert  wor- 
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den  fej,  dafs  erftlich  die  ftarken  Knalle  und  her- 
nach fchwächere  erfolgt  find,  wozu  auch  der  Wie- 
derhall von  denGebirgen  verfchiedenes  mag  heige- 
tragen haben.  Wir  wiffen  freilich  noch  gär  wenig 
von  der  innern  Befchaffenheitunferes  Erdballs,  in* 
deffen  aber  fo  viel,  dafs  V>  Luft  wunderbar  ge- 
mifcht,  auch  grofse  lange  Höhhingen  unter  der  Er- 
de befindlich  find;  indem  manche  Erdheben  fich 
auf  viele  Meilen  in  die  £änge  erftreckt  haben. 

No.  si.  e.  a.  Nach  der  vorherigen  Anzeige  hat 
man  in  der  Gegend  von  Königsberg  und  vom  Roda- 
cher  Bezirk  das  Knallen,  das  Geraffel,  und  hier  noch 
ein  ftarkes  Pfeifen  zu  gleicher  Zeit  zwifcben  g  und 
10  Uhr  vernommen.  Nehmen  wir  nun  eine  un- 
terirdifche  Höhlung  an,  die  von  der  einen  bis  zur 
andern  Gegend,  alfo  von  S.W.  gegeuN. O  gegangen, 
und  dafs  durch  eine  Entzündung  die  verfehl  offene 
Luft  fich  expandirt  habe,  und  dort  mit  gröfsere*, 
hiermit  geringerer  Gewalt  heraus  gefahren  fey,  fo 
werden  die  verfchiedenen  Wirkungen  fo  begreiflich, 
als  wir  aus  der  gemeinen  Erfahrung  wiffen,  dafs  die 
plötzlich  ausgedehnte  Luft  ein  Knallen  und  die 
durch  enge  Oeffnungen  heraus  fahrende  Luft  ein 
Pfeifen  verurfacht.  Weit  fchwerer  aber  möchte  aus 
natürlichen  Urfachen  zu  erklären  und  die  Frage  zu 
unterfcheiden  feyn :  wie  ift  der  oben  befchriebene 
Stein  auf  das  gebaute  Erdäpfelland  gekommen  ?  Wie 
ift  er  als  in  einer  Raucheffe  oder  als  von  einem 
Pechfeuer  von  Glanzrufs  über  und  über  angelaufen? 
Ift  etwa  ein  gemeiner  Sandftein  fchon  dagelegen,  auf 
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welchen  der  feurige  Klumpen  gefallen  ,'WoYon  der- 
felbe  (chwarz  gebrannt  und  halb  und*  hdlb  calcinirt 
worden?  Oder  hat  der  in  feiner  Art  feltne  Stein 
durch  eine  unterirdifche  Entzündung  die  fchwarze 
Glafur  bekommen?  Ift  er  von  der  gewaltigen  Hitze 
und  expandirten  Luft  aus  der  Erde  in  die  Höhe  ge- 
trieben worden,  und  darauf  durch  feine  Schwere 
an  den  befchriebenen  Ort  niedergefallen.  Uos 
fcheint  das  letztere  aus  folgenden  Gründen  wahr- 
fcheinlicher :  1.  weil  die  Böttcherin  vorerft  eiü 
Feuer,  gleich  einem  Blitz  gefehen,  welches  ver* 
muthlich  Von  der  unterirdifchen  Inflammation  in 
der  Nahe  ausgebrochen  ift,  und  den  davon  erhitzten 
fchwarz  glafurten  Stein  mit  Gewalt  aus  und  in  die 
Luft  geftofsen  hat;  2.  dafs  eben  diefelbe  gleich  dar* 
auf  einen  blauen  Klumpen  in  der  Gegend,  wo  der 
Stein  lag,  nicht  nur  niederfallen  feben,  fondern  dafs 
auch  ein  Rauch  und  Dampf  dafelbft  in  die  Höhe  ge* 
ftiegen;  3-  dafs  derErdäpfelftock,  worauf  der  Stein 
gelegen,  zerfplittert  war,  und  alle  Merkmahle  wahr* 
zunehmen  gewefen,  dafs  der  Stein  aus  einer  merkli» 
chen  Höhe  herab  gefallen  fey ;  4».dafs  diefes  und  was 
vfrir  fonfteri  von  diefer  Naturgefchichte  angeführet* 
bei  völlig  heiterm  Himmel  und  Windftille  gefchehen; 
5.  dafs  man  die  erften  ftarken  und  folgende  febwä- 
ehern  Knalle  5  bis  6  Meilen  weit  ober*  und  unter* 
halb  der  Baunach  bemerkt  hat;  da  bei  einem  Gewit- 
ter die  ftärkften  Donnerfchläge  nicht  leicht  tiber  * 
Me  len  gehört  werden.  Jedoch,  da  in  der  Natur  noco 
gar  viele  Geheimniffe  find,  und  unfre  Schiüiie  iicb 
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nur  aujf  fremde  Erfahrung  gründen ;  fo  find  wir  weit 
entfernt,  diefelbe  vor  gewifs  und  untrüglich  den 
Lefern  aufzudringen. " 

So  weit  Hornfchuch.  Ich  will  noch  eine 
Steile  aus:  Ernft  Chriftoph  BarchewitÄ 
Thür,  neu  vermehrte  oßindianifche  Reifcbefchrei- 
öungy  u.  f.  w.,  Erf.  1751»  S.  4*7*  L.  II,  Cap. 
XXV,  hier  abschreiben ,  die  ein  ähnliches  Luft- 
meteor,  auf  der  Infel  Lethy  in  Oftindien  ge* 
fchehen,  enthält.    Die  Stelle  lautet  alfo: 

„Den  24-  Martü  An.  171g  fafs  ich  des  Abends 
„um  7  Uhr  mit  meinen  beiden  Soldaten  in  meinem 
„Lufthäuschen,  und  fcbm^uchfeA  eine  Pfeife  To» 
?,  bak,  fo  fahen  wir  auf  dem  Gebirge  auf  Lethy  ei- 
„  neu  grofsen  Klumpen  Feuer  aus  der  Luft  fallen  ; 
„  als  er  nun  die  Erde  erreichet,  that  er  einen  Knall 
„wie  ein  grofser  Kanonenfchufs.  Es  kamen  etli- 
„che  Männer  aus  der  Negerey  zu  mir  gelaufen  und 
„fagten:  Sie  hätten  einen  Schufs  gehöret,  es  müfcte 
„gewifs  ein  Schiff  nicht  weit  vom  Lande  in  der  See 
„feyn.  Ich  antwortete  ihnen,  dafs  wir  wohl  ob- 
„ferviret,  wo  der  Schufs  gefchehen,  fagte  auch, 
nwas  wir  gefehen  hätten.  Nach  einer  kleinen  Weile 
»kamen  andre  Leute  aus  dem  Felde,  die  erzehle« 
„ten,  dafs  fie  das  Feuer  gar  eben  hätten  fehen  fal« 
„len,  und  fragten  auch:  ob  wir  den  Knall  nicht  ge- 
„höret  hätten?  Noch  denfelben  Abend  «langte  der 

■ 

„  Corporal  von  Moä  bei  mir  an  und  forfchete:  ob 
„kein  Schiff  oder  Chalouppe  auf  Lethy  angekommen 
„wäre,  denn  fie  hatten  einen  lUnopenfchuft  gehö- 
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„ret?  Als  ich  ihnen  aber  erklärete,  was  es  gewe- 
,,fen,  konnte  er  fich  nicht  genug  darüber  terwun- 
„clern.  Wir  waren  curieus,  zu  fehen,  was  es  ge- 
„wefen,  gingen  demnach  des  andern  Tages  hin« 
„aus,  und  nahmen  die  Männer  mit,  welche  obfer- 
„viret,  um  welche  Oegend  ohngefahr  das  Feuer 
„niedergefallen  war;  als  wir  an  den  Ort  kamen» 
„fanden  wir  einen  Klumpen  Zeug,  das  fahe  wie 
„Gallerte  aus  und  glanzete  faft  wie  Silber  «Schaum. 
„Was  diefes  gewefen,  mögen  die  Herren  Phyfici 
„  ausmachen," 
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Etwas  zur  Beantwortung  der  Frage:  Giebt  es  wohl 
noch  Merkmahle  von  ehemahligen  V ulkanen 

in  Suchfen  ?  *) 

Herr  J*  G.  A.  Kalbe  bat  im  Novemberftück 
der  fach/.  Prov.  Blätter ,  i8°*>  S  420  f.,  auf  diefe 
Frage  zwar  recht  fchön  geantwortet ;  feine  Beant- 
wortung betrifft  aber  nur  die  Gegend  3  bis  4  Mei- 
len um  Dresden.  Hier  etwas  aus  dem  Cobur- 
gifchen. 

Wenn  ich  auf  der  Fefte  Coburg  ftehe,  Bayreuth 
im  Racken,  Bamberg  zur  Linken,  Saalfeld  zur 
Rechteu  habe,  fo  liegen  quer  vor  mir  die  zwei  Ber- 
ge, der  grofse  und  kleine  Gleichbergy  gegen  Abend, 

*)  Oder  vielmehr  der  Frage;  Wo  kömmt  in  Sachfen 
Baialt  vor?  d.  H, 
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in  der  ^jjitte  eines  Thals ,  welches  zur  Rechten  den 
langen  Berg  und  andere,  und  zur  Linken  fürftliche 
und  Gemeindewaldungen  hat«    Von  diefen  Gleich* 
bergen,  die  in  neuern  Zeiten  für  vulkanifchen  U** 
fprungs  find  erklärt  worden,  rede  ich  aber  hier 
nicht,  da  fie  nicht  imSächfifchen,  fondern  im  Hen* 
nebergilchen  liegen,  das  zu  Franken  gehört;  fon* 
dern  von  einem  andern  konifchen,  ifolirt  ftebenden 
grofsen  Hügel,  den  man  auf  der  linken  Seite,  und 
zwar  der  Halbfcheide  von  Coburg  zu  den  Gleich* 
bergen,  jetzt  noch  mit  einem  alten  im  Bauernkriege 
*5s5  zerftörten  Schlöffe  bebauet  Geht;  ich  meine 
den  Strauchhahn.,  Von  diefem  fch reibt  der  Hof» 
medicus   und  Profeflbr  Hornfchuch  in  feiner 
neunten  Nachricht  von  dem  Fortgange  des  bei  dem 
akademifchen  Gymnaßum  zu  Coburg  angelegten 
Mufeums,  (Coburg  1791 ,)  S.  go:    „Noch  hätten 
wir  der  vulkanifchen  Berge  unferer  Gegend  zu  ge- 
denken: wir  kennen  derfelben  gegenwärtig  nur  ei- 
nen, den  man  bei  dem  jetzigen  Streite  fiber  ihre 
Entftehung,  —  ob- aus  Feuer  oder  Waffer,  — 
noch  jnit  der  gröfsteu  Wahrfcheinlichkeit  zu  den 
wahren  Vulkanen  rechnen  kann;    dies  ift  der 
Straufhahn  bei  Rodach.  *) 

*)  Straufhahn]  DiefesWbrt  wird  verfehle  den  von  ▼er-' 
fchiedenen  Hiftorikern  gefchrieben ,  bald  :  Strauch» 
hahn;  bald:  Strauchhayn.  Diejenigen,  welche  es 
alfo  benennen,  behaupten,  dafs  diefer  Ort  ehe- 
dem dem  Götzen  Straufa  geheiligt,  und  einheid- 
nifcher  Hain  gewefen  wäre.  Wenn  aber  eben  diele 
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Auf  feiner  Spitze  findet  man  einen  deutlichen 

Atisbruch  vonBafalt,  der  meiftensparallelepipedifch 
und  fehr  feft  ift,  und  kleine  Drufen  von  kryftallifir- 
tem  Chryfolith  und  fchwarzem  Schdrl  in  fich  hat. 
Unter  diefem  Ausbruche  findet  man  eine  breite  ftar- 
ke  und  ziemlich  hohe  Wand  von  brauner  und  grü- 
ner Lava,  an  welcher  die  Zeichen  der  Schmelzung, 

behaupten,  dafs  das  dafelbft  befindliche  Holz  noch 
jetzt  das  PlmttenhoH  heifse,  fo  ift  dies  wider  die 
Wahrheit;  und  könnte  der  Ausdruck:  Pfaffen- 
holz%  auch  nicht  auf  jene  heidnifchen  Zeiten  ausge- 
dehnt werden,  fondern  viel  mehr  auf  jene,  in  wel- 
chen  die  katholifche  Religion  in  hiefiger  Gegend  die 
herrfchende  war.  Dann  ift  das  Pfaffeftholz  eigent- 
lich zwifchen  Heldburg  und  Ummerftadt.  Ueber- 
dies  giebt  es  noch  mehrere  Haine,  die  das  Pfaffen* 
holt,  heifsen.  Eins  liegt  in  Oettingshäufer  Flur 
und  gehört  der  Pfarrei  Eifa.  Ein  anderes  liegt  in 
der  Rotenbacher  Flur  und  gehört  dem  dafigeo  Got* 
teskaften.  Man  findet  auch  Gegenden,  die  der 
ffaffcnfteig  genannt  werden.  —  Rodach']  Johann 
Gerhard  Gruner  in:  Hiftor.  ft  at  ift.  Befcbrei- 
bung  des  Fürftenthums  Coburg,  fach  f.  Taalfeld.  An* 
theils,  Coburg  1783,  4.,  S.  4,  fagt:  St  tauf  bei 
Heldburg %  Man  darf  aber  nicht  denken,  dafs  dies 
zweierlei  Strauf  wären;  nein,  es  ift  ein  und  eben 
daCTelbe.  Rodach  Hegt  eine  Stunde,  und  Heldburg 
zwei  Stunden  davon  entfernt,  und  liegt  eigentlich 
zwifchen  dem  fach  f.  Coburg.  Dorfe  Rofsfeld  und 
dem  fachf.  hildburghäufifchen  Dorfe  Reidigftadt, 
wo  ein  fürftliches  Jagdfchlofs  ift. 
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nämliclj  das  gefloffene  glasartige  poröfe  Gewebe^ 

unverkennbar  find. 

Aüfser  diefem  hat  noch  der  Heldburger 
Feßungsber  g  Verfchiedene* ,   das  uns  geneigt 
machte,  hin  zu  den  Vuikaqen  zu  rechnen.  Mau 
findet  auf  feiner  Spitze  ein  fehr  feftes  graues  Ge« 
ftein,  das  zu  Thon  verwittert  und  bisweilen  Glim- 
merbJättcben  enthält.    Wir  getrauen  uns  über  diefe 
Steinart,  dre  aus  der  Mitte  eines  konifchen  Berges 
fenkrecht   in  einer  einzigen  umfänglichen  Maffa 
empor  fteigt,  noch  nichts  beftimmtes  zu  entfchei- 
den.    Nächft  diefer  Maffe  liegt  auf  der  nördlichen 
Seite  eine  graue  körnige  Lava,  und  auf  der  w eft- 
lichen fch warzer  Bafalt.   Auf  der  öftllchen  Seite  fin« 
den  fich  Spuren  von  Speckftein.    Endlich  findet 
man  auch  auf  dem  Fuchsberge  einige  Spuren 
vom  fchwarzen  Bafalt  in  Wänden,   welche  zwi* 
fchen  der  Thonfchicht,   woraus  diefer  Berg  he« 
fteht,  fenkrecht  ftehen. 

So  weit  Hornfchuch.  —  Und  EinTender 
diefes  kann  nun  noch  eine  Bergkuppe  nennen,  den 
Steinhügel,  welcher  in  dem  der  Stadt  Rodach 
gehörigen  Holze,  unweit  des  fachf.  hildburghäufi* 
fchen  heldburger  Amtsdorfes  Holzhaufen  liegt  Es 
wurden  voriges  Jahr  dafelbft  Steine  zurChauffee  ge- 
brochen,  und  man  fand  einen  Bruch  von  lauter 
.  Bafalt. 
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'     Merkwürdige  Beobachtungen 
der  Feuerkugel  vom  z^feen  Ovt.  i8<>5- 

l«  Von  Herrn  Pro/effor  Benzenberg.  *) 
Düfleldorfer  Sternwarte  d.  a4ßen  Nov.  1805. 

t,  Die  Feuerkugel  vom  a3ften  Oct.  i8<>5>  welche 
beinahe  ia  ganz  Deutfchland  gefehn  worden,  wur- 
de x\x  Düffeldorf  im  Stern  bilde  des  grofseu  Bären 
beobachtet.  Sie  ging  in  der  RichtHng  von  Dubhe 
auf  Alioth,  und  fprang  mit  einem  ftarken  Zifohen» 
wie  das  von  einer  Rakete,  in  der  Nähe  von  Alioth. 

"  Nach  ihrem  Verfch  winden  blieb  der  Schweif 
.noch  ungefähr  20  Minuten  ftehen.  Seine  Breite  be- 
Irug  ungefähr  25'  im  Bogen.  Anfangs  war  er  gera- 
de, nachher  krümmte  er  fich  unterhalb  des  Sternes 
S,  bis  er  zuletzt  vor  dem  Verfchwinden  eine  zweite 
Krümmung  annahm,  die  über  den  Stern  o  ging 
und  einem  lateinifchen  S  ähnlich  war.  Das  Licht 
war  weifs,  und  wurde  allmählig  fo  blafs,  wie  das 
der  Milchftrafse. 

Es  wäre  zu  wünfchen ,  dafs  man  von  entFernten 
Orten  correfpondirende  Beobachtungen  hätte,  da- 
mit man  die  Höhe  diefer  merkwürdigen  Feuerku- 
gel berechnen  könnte. 


*)  Aus  dem    Hamburger   unparth,  Corref/fondenten, 
No.  iy4,  l8o5.  rf.'H. 
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2.  Vom  Herrn  J uftizrath  Schröter  in  Lilien» 
thmi  und  Herrn  Beffel  in  Bremen.  *) 

Als  ich  Abends  7  Uhr  14'»  beiläufig  wahrer  Zeit» 
den  Herkules  betrachtete,  entftand  vor  diefem 
Sternbilde  eine  Feuerkugel,  die  für  ihre  völlige 
Ausbildung  in  einem  und  eben  demfelben  feften 
Punkte  nicht  völlig  eineZeitfecunde  zubrachte,  und 
vollkommen  zwej  Mahl  fo  grofs  und  hell,  als  Ve- 
nus in  ihrem  ftärkften  Lichtglanze,  erfchien,  ,/ 

Der  Punkt,  wq  fie  fich  ausbildete,  traf,  «renn 
man  von  der  Mitt«  zwifchen  ß  upd  y  des  ftercule* 
eine  Linie  auf  Ras  Algeti  zieht,  in  herein  Mitte,  und 
folglich  beiUuftg  in  *5o°  gerader  Auffteiguqg  und 
18°  nördlicher  Abweichung.  Ihr  Zug  ging  ziem* 
lieh  langfam  iß  fenkrechter  Richtung  gegen  dßii  Ho- 
rizont, fo  dafs  fi$  nach  3  bis  4  Secuqden,  ebenfalls 
innerhalb  einer  Zeitfecunde,  und  zwar  phn$  be- 
merklichen  Knall,  verlofch.  Sie  ftrich  von  der 
angezeigten  Stella  weftlich  vor  K  des. Hera  weg,  und 
verfchwand  noch  weit  vom  Horizonte,  beiläufig 
im  23g(ten  Grade  der  geraden  Auffteigung  und  5Q 
nördl.  Abweichung. 

Das  Merkwürdige  bei  diefer  Feuerkugel  war, 
da£s  der  Lichtftreifen ,  den  ße  in  ihrem  Zuge  hinter 
fich  zurück  liefs,  in  hellem  phosphorescirenden 
Lichte  ganz  ungewöhnlich  lange  Zeit  fiebtbar  blieb. 
Viele  Secunden  Zeit  war  diefer  Lichtftreifen  meh- 

* 

*)  Voigt's  Magazin  für  den  neueften  Zuftand  der 
Naturkunde,  B.  11 ,  S.  476*  1 
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rere  Minuten  breit  in  gerader  fenkrechter  Linie 
völlig  feft  ftchend  lichtbar.  Demnächft  fing  er  aber 
eine  veränderliche  wellenförmige  Linie  zu  bilden 
an,  welche  immer  ftärker  wurde,  und  nach  etil- 
chen  Minuten  Zeit,  als  wenn  ihn  ein  fanfter  Wind? 
Zug  gegen  $üden  fortdrängte,  etwas  unterhalb  fei- 
ner Mitte,  eine  faft  halbrunde«  mit  der  convexen 
Seite  nach  Süden  gerichtete  Beugung  erhielt,  wel- 
che mit  der  concaven  y  des  Hercules  in  fich  fchlöft. 

Diefe  Beugung  dehnte  fich  immer  weiter  nach 
Süden  aus,  und  nach  ungefähr  7  Minuten  warfie 
fo  weit  gediehen;  tfafs  fie  einem  S  ähnlich  war,  und 
fcald  nachher  eine  arabifche  2  bildete.  Späterbin 
«veränderte  fich  die  Figur  des  Lichtftreifens,  der 
fchwach  und  undeutlich  zu  werden  anfing,  immer- 
fort; und  nach  15  Minuten  erkannte  ich  noch  mit 
unbewaffneten  Augen  die  übrig  gebliebene  letzte 
Spur  deffelben,  die  einem  fchwachen  grofsen  N* 
bei  flecken  glich ,  und  noch  weiter  nach  Süden  fort- 
gerückt war.  *  ■ 

Nach  Herrn  Be  f  fei 's  in  Bremen  Beobach- 
tung entftand  dort  die  Feuerkugel  bei  *  des  Hercu- 
les, in  267°  9'  gerader  Auffteigung  und  370  17* 
nördlicher  Abweichung. 
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IX»       ,  •» 

Merkwürdige   Refuttüte    CuVier*s  aus 
Unterfuchungen  foffiler  Knochen. 

1.  Auszag  eines  Briefes  von  Herrn  Cuvier  im 
Paris  an  den  geh.  Oberber grath  Karftca 

in  Berlin. 

■ 

Paris  den  gten  fltai  1806. 

 -  Ich  birt  itn  Begriffe,  meine  Ausarbeitung 

über  dieOfteolitben  aus  der  Höhle  voa  Sund  wich* 
(eine  Stünde  von  Iferiobo  in  Weftphalen,)  zu  voll- 
enden, worüber  ich  Ihnen  fö  fchöne  Zeichnungen 
verdanke.  Ich  habe  felbft  einige  Knöchen  von  dort 
durch  Hrn.  Benzenberg's  Güte  erhalten.  Da« 
Merktoiirdigfte ,  was  ich  dabei  finde,  befteht  aber 
darin,  dafs  diefe  Höhlen  nicht  blofs  Knochen  Vua 
dem  berühmten  präadamitifchen  Bären,  fondern 
auch  Knochen  von  Hyänen,  Tigern,  gewiffen  Wolf-, 
Fachs-  ünd  Iltis*  Ar  ten  enthalten.  Ja!  was  faft  un- 
glaublich fcheint:  ich  finde  darunter  eine  dem  Kon* 
guroo  äufserft  verwandte  Gattung.  Ueberhaupt  hat 
man  bisher  die  kleinen  Knochen  zu  febf  vernachläf- 
figt  und  fich  nur  bei  den  grofsen  aufgehalten.  Alle« 
oben  Erwähnte  habe  ich  zufällig  beim  Zerfchlagea 
der  Tuf  -  Agglomerate  von  Gailenreuth  ent- 
deckt. Wenn  man  vbn  diefem  Kalktuff  recht  viel 
fcmraeltö  und  die  kleinen  Knochen  unterfuchte ,  fo 
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würde  man,  davon  bin  ich  feft  überzeugt,  die  felt- 
famften  Refultate  erhalten.  Ihnen  und  dem  Hrn. 
von  Humboldt  empfehle  ich  die  forgfältige  Ver- 
folgung ditfes  Gegenftandes ,  u.  f.  w.,  u.  f.  w.  I 

♦ 

2.  Aus  einer  Abhandlung  Cuvier'f 
über  ein  beinahe  vollftändi ges  Skelett  eines 
kleinen  vie  rfüfs  igen  Thiers  vom  G  e  fehle  chte 
Sarigue  *)   aus   den    Cy  psbrüchen  bei 

Paris.  **) 

Es  ift  bewundernswürdig,  welch  eine  reiche 
Sammlung  Trümmer  von  Thierfkeletten  aufr  der 
Vorwelt  die  Steinbrüche  um  Paris  enthalten.  Faft 
täglich  entdeckt  man  neue;  und  wie  viele  werden 
nicht  zerfrört  aus  Unachtfamkeit,  oder  weil  fie  nur 
mit  Mühe  wahrzunehmen  find!  Diefes  beweift  das 
Stück,  welches  ich  hier  befcbreiben  will.  Es  be- 
ftehtaus  zwei  auf  einander  paffenden  Steinen.  Kopf, 
Herz,  Rückgrath,  Becken,  Rippen,  Schulterbein, 
Vorderfchenkel,  Vorderbein,  Hinterfchenkel  und 
Hinterbein  eines  kleinen  vierfüfsigen  Thiers  er- 
kennt man  fehr  deutlich  auf  dem  einen;  auch 
fleht  man  darauf  Spuren  des  Schwanzes  und  des 
Hinterfufses.  Ein  Theil  der  Knochen  ift  unver- 
fehrt  erhalten;  andere  find  wie  gefpalten,  und  die 
fehlenden  Stücke  fitzen  an  dem  zweiten  Steine; 

*)  Didelphis  Opoffum  Linn.,  einer  Amerika  eignen 

Art  Ton  Beutelthier.  d,  h. 

**)  Journal  de  Phyßque,  t.  6i ,  p.  39  f.         d.  H. 


Digitized  by 


* 

noch  andere  haben  auf  dem  erften  Steine  nur  leicht* 
Eindrücke  hinterlaffen  und  fitzen  ganz  auf  dem 
zweiten.  Von  der  obern  Kinnlade  zeigte  fich  faft 
nichts:  als  ich  aber  in  den  Stein  grub/  fand  ich  den 
hintern  Theil  der  rechten  Seite  des  untern  Kinnba- 
ckens,  einen  Hundszahn  der  obern  Kinnladeund4 
Backzähne.  Sie  gaben  mir  gröfsten  Theils  die  Cha* 
raktere,  welche  auf  den  Zähnen  beruhen,  und  be» 
wiefen,  dafe  das  Thier  ein  fleifchfreffendes  war. 

» 

[Cuvier  theilt  eine  Zeichnung  der  Verfteine* 
rung  mit,  verhandelt  im  Detail  die  Kennzeichen, 
welche  das  Skelett  an  die  Hand  giebt,  und  fchliefst 
dann  :]  Diefes  Thier  ift  entweder  ein  Sarigue,  oder 
ein  Da/yure,  oder  ein  Peramele  gewefen.  Hiermit 
ift  alfo  der  fehr  fonderbare  und  wichtige  Satz  voll- 
ftändig  bewiefen : 

In  den  Gypsbrüchen  um  Paris  kommen  in  bedeu- 
tender Tiefe{  und  unter  verfchiedenen  Lagern  volP 
Seemufcheln  Ueberrefte  von  Thieren  vor,  die  nur 
zu  einem  Gefchlechte  gehören  können,  welches  jetzt 
Amerika,  oder  zu  einem  andern,  welches  jetzt  Neu- 
Holland  ausfchliefslich  eigen  ift. 

Das  Tapir  ift  bis  jetzt  das  einzige  amerikanische 
Gefchlecht,  welches  wir  in  Europa  gefunden  ha- 
ben. Das  Sarigue,  ein  Bewohner  Nord-Ameri» 
ka's,  wörde  das  zweite  feyn,  wäre  unfer  foffiles 
Thier  ein  folches.  Ift  es  ein  Dafyure,  fo  gehörte 
es  Neu -Holland  an  j  und  es  würde  das  erfte  Mahl 
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feyn,  dafs  man  unter  den  europäifchen  foffilenThie- 
ren  ein  Auftralfen  eignes  Thiergefchlecht  fände. 

[Die  Küfse  entfchieden  für  das  Gefchlecht  Sa» 

■ 

rigue;  Cuvier  fiudet  aber,  dafs  das  foffile  Skelett 
tu  keiner  der  Arten  diefes  Thiergefchlechis  gehört, 
welche  wir  genau  genug  kennen  ^  um  es  damit  ver- 
gleichen zu  können.    Dann  fährt  er  fort;] 

Ich  berühre  nur  kurz  einige  geologifche  Folge- 
rungen,  auf  welche  diefe  Abhandlung  führt.  Wer 
die  verfchiedenen  Theorieen  der  Erde  einiger  Ma- 
asen kennt,  Geht  leicht  ab,  dafs  das  Refuttat  diefer 
Unterfuchung  faft  alle  Syfteme  umwirft,  foweit  ße 
die  fojfden  Thiere  betreffen*    Bisher  wollte  man  in 
den  förfilen  Ueberreften  unfers  Nordens  nichts  als 
Thiere  Aliens  erblicken.    Man  gab  zwar  zu,  die 
afiatifchen  Thiere  feyn  nach  Amerika  übergegan- 
gen, und  dort  mitten  in  Nordamerika  verfchüttet 
worden ;  die  amerikanifchen  Thiergefchlechter  aber 
Schienen  nicht  aus  ihrem  Vaterlande  nach  der  alten 
Welt  gekommen  zu  feyn.    Das  gegenwärtige  Bei» 
fpiel  ift  indefs  fchon  das  zweite,  welches  ich  vom 
Gegentheile  entdecke. 

Bei  meiner  Ueberzeugung  von  dem  Unwerthe 
aller  diefer  Syfteme  fühle  ich  mich  jedes  Mahl 
glücklich,  wenn  es  mir  durch  irgend  eine  wohl- 
bewiefene  Thatfache  gelingt*  einige  derfelben  in  ih- 
rer Blöfse  zu  zeigen.  Der  gröfste  Dienft,  den  man 
der  Wiffenfchaft  leiften  kann,  ift,,  reines  Feld  zu 
machen,  ehe  man  irgend  etwas  aufbauet,  und  da- 

mit 
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mit  anzufangen,  alle  die  phantaftrTchen  Gebäude 
einzureifsen,  welche  den  Zugang  erfchweren ,  und 
alle  zurück  Icheuchen,  denen  die  genauen  Vv'iffen- 
fchaften  die  glückliche  Gewöhnung  gegeben  haben, 

*  * 

nur  durch  Evidenz  Oberzeugt  zu  werden,  oder  die 
Sätze  nach  ihrer  Wahrfcheinlichkeit  zu  würdigen. 
Mit  diefer  Vorficht  kann  faft  je  *e  Wiffenfchaft  eini- 
ger Mafsen  den  geometrifchen  Geift  annehmen.  Die 
Chemiker  haben  ihn  in  der  letztern  Zeit  ihrer  Wif- 
fenfchaft angeeignet,  und  ich  hoffe,  die  Zeit  werde 
nicht  mehr  fern  feyn,  wo  man  von  den  Anatomen 
daffelbe  fagen  wird. 


Annal,  d.  Phyfik.  B.  23.  St.  I.  J.  1806.  St.  5. 
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NACHTRAG 
zu   den  Vcrfuchen   mit  einem  Electro* 
motor  eigentümlicher  Art,  (An- 
nalen,   XXI I>  4oj+) 

vom 

r  •  * 

Ptofeffoi;  Schweigger. 

  *  • 

Bayreuth  den  i2ten  Jim.  i%o$. 

A 
Is  ich  vor  beinahe  einem  Jahre  den  im  vorigen 

Stücke  der  Annalen  abgedruckten  Brief  Ihnen .  über- 
fandte,  war  es  meine  Abficht,  in  mehrern  fchnell 
auf  einander  folgenden  kleinen  Abhandlungen  die 
ganze  Unterfuchung,  woraus  dasjenige,  was  ich 
raittheilte,  nur  ein  kleines  Bruchftück  ift,  dem  Pu- 
blicum  vorzulegen.  Nicht  unangenehm  war  mir 
jedoch  der  Verzug.  Ich  bin  in  der  Zwifchenzeit 
mit  Herrn  Acaclemicus  Ritter  bekannt  gewor- 
den» dem  ich  jene  galvanischen  Unterfuchu  ngen^ 
fo  wie  die  Anflehten,  welche  mich  darauf  geleitet 
hatten,  zur  Prüfung- vorlegte,  und  habe  feit  eini- 
gen Moniten  xlas  Vergnügen ,  mich  über  diefe  Ge- 
genftände  mit  ihm  zu  unterhalten.  Einige  von  den 
zwifohen  uns  gewech feiten  Briefen  werden  vielleicht 
In  kurzer  Zeit  dem  Publicum  übergeben  werden. 
Da  dies  aber  nicht  fogleich  gefchehen  kann ,  fo 
will  ich,  leihglich  innerhalb  der  Grenzen,  wie  weit 
ich  fchoa  damahls ,  als  ich  obigen  Brief  fchrieb  ,  die 
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Uüterfuchung  verfolgt  hatte,  fo  viel  hier  beifügen, 
als  zur  Beurtheilung  jenes  mitgetheiiten  Fragments 
mir  noth wendig  fcheiiit: 

1.  Einer  Haupteinwendling,  welche  fo^leich 
bei  Lefung  deffelben  in  die  Augen  fällt,  bin  ich  ge- 
fliffentlich  fchon  mit  den  Worten  zuvor  gekommen: 
„clieErfcheinungen  find  keinesweges  analog,  wenn 
man  in  jeden  Glastrog  ZKZ  ftatt  KZK  legt." 
Die  Vergleichung  übrigens  beider  Apparate  aus 
KZK  und  ZKZ  ift  gerade  einer  der  intereffjnte- 
ften  Punkte,  auf  den  es  bei  jenen  Unterfuchungen 
ankommt  und  auf  den  ich  alfo  die  Aufmerkfamkeit 
derer,  welche  diefelben  prüfen  wollen,  vorzüglich 
hinlenken  möchte.    Eben  fo  nothwendig  ift  es, 

2.  das  metailifch  verbundene  ZZK>  (über  die 
Glaswände  des  Troges  fo  gehängt,  dafs  fich  die 
Glaswand  jedes  Mahl  zwilchen  Z  und  Z  befindet,) 
mit  ZKZ  zu  vergleichen,  und 

3.  das  dem  ZZK  analoge  ZKKy  (beide  find, 
nach  Volt  a ,  in  Hinficht  electrifcher  Spannung 
Aythwendig  =  ZK>)  mit  demfelben ,  (auf  ähnliche 
Art  wie  vorhin  ZZK  gelegt,  dafs  nämlich  die  Glas- 
wand fich  nun  zwilchen  K  und  K  der  metailifch  ver- 
bundenen ZKK  befindef,)  zufarnmen  zu  halten  und 
den  auffallenden  Unterfchied  zwifchen  diefen  bei- 
den  Apparaten  wahrzunehmen. 

Von  felbft  wird  fich  nun  eine  leicht  zu  erwei- 
ternde Pieihe  von  Phänomenen  darftellen,  die  nach 

* 

der  Theorie  Volt a 's  eben  fo  fchwer  zu  erklären 
find,  als  auf  der  andern  Seile  gewiffe  theoretifche 

H  2 
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Anflehten,  welche  mir  wenigftens  zu'diefen  Unter- 
fuchungen  Veranlaffung  gaben,  fich  faft  notwen- 
dig, wie  mich  dünkt  ,  darbieten.  — 


XI. 

Einige  fl  acht  ige  Bemerkungen  zu  den 
U  nterf uchungen  über  Schall    und  Licht 
von  Young  in  den  beiden  vorigen 
'  Heften  der  Annalen. 

Seite  375  ift  eine  Stelle,  wo  der  Ueberfetzer  das 
Engl) febe  mittheilt,  weil  ße  ihm  nicht  deutlich  ge- 
nug fchien.  Die  Stelle  ift  aber,  wie  es  mir  fcheint, 
War  und  mufs  richtig  fo  aberfetzt  werden:  „Das 
„allgemeine  Refultat  war,  dafs  ein  ähnliches  Art- 
„blafen  faft  denfelben  Ton  gab,  welchen  die  Länge 
„der  Pfeifen  hervor  zu  bringen  erlaubte,*)  oder 
„dafs  wenigftens  die  Ausnahmen,  obwohl  fehr  zahl- 
reich, von  diefem  Refultate  zu  beiden  Seiten  auf 
„eine  gleiche  Art  abwichen."  Der  Ueberfetzer 
nahm  das  Wort:  nearly ,  aus  feinem  Zufammen- 
Bange,  fetzte  es  hinter  the  fame  found,  und  läfst 
Herrn  Young  fagen:  das  allgemeine  Refaltat  war, 
dafs  ein  ähnliches  Anblafen,  fo  nahe  als  die  Länge 
der  Pfeifen  es  erlaubte,  den  nämlichen  Ton  gab.  * 

Seite  367'  unten  heifst  es;  „da  jede  Figur  un* 
„endlich  genähert  werden  kann.**    Dies  ift  un- 

*)  Weil  jede  Pfeife  nämlich  vermöge  ihrer  Länge  ei- 
nen befondern  Ton  hat*  m. 
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deutfch,  und  würde  nach  dem  Englifchen,  (ßnce 
every  figure  may  be  infinitely  approximated,)  ver» 
ftändlicher  fo  heifsen:  „da  man  jede  Figur  un- 
endlich nähern  kann/'  Der  freie  Gebrauch  des 
Paffivs  im  Englifchen  fcheint  dem  Ueberfetzer  nicht 
gelau6g  gewefen  zu  feyn.  Auch  hat  er  den  Zwi* 
fchenfatz:  as  Mr.  Bernoulli  has  juftly  obferved,  far 
das  Deutfche  aus  feiner  Stelle  gerückt  Er  gehört 
zu  fince  every  figure  etc.  und  mufste  vorgefetzt  wer- 
den. Young  will  nicht  fagen,  dafs  Bernoulli 
bewiefen  habe,  that  all  thefe  confiituent  curves 
etc.,  fondern  er  hat  Bernoulli's  Behauptung 
im  Auge,  dafs  alle  Curven,  welche  eine  fch win- 
gende  Seite  befchreiben  kann,  in  diefer  Gleichung 
j  =  .  fin.  ^  +  ß  fi„.  ^  +  y  fi„. 

u.  f.  w.  in  inf.  begriffen  wären.    Das  zweite  Glied 
diefer  Gleichung  ift  aus  Gliedern  von  der  Form  <u  fin. 
zufammen  gefetzt.    Die  Gleichung  y  =  p  fin, 

s 

— —  kommt  aber  den  Taylor* fchen  Trochoiden  zu. 

Auf  derfelben  Seite  und  der  folgenden  wird  hin- 
ter Trochoide  Cykloide  in  Parenthefe  gefetzt  Ob 
nun  wohl  diefe  Curven  in  ihrer  Entftehungsart  et- 
was ähnliches  habere  fo  unterfcheiden  doch  die 
grofsten  Geometer  beide  von  einander. 

Seite.  364.  Die  Stelle,  wo  Young  Eu- 
ler *s  Conftruction  der  Bewegungscurve  der  Seiten 
aus  der  initialen  Curve  angiebt,  ift  ganz  deutlich, 
und  den  Vorfchriften  Euler's,  (MSmoires  de  VAm 
cad.  de  Berlin,   I753>  P«  gemäJi,  wel- 
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clie  der  Ueberfetzer  wahrfcheinlich  nicht  durch- 
gefehen  hat.  Ich  mufs  hier  noch  bemerken,  dafs 
La  Grange's  und  Euler's  Behauptung  über 
di**  Natur  der  Fonctions  arbitraires,  welche  in  die 
Gleichung  für  die  fchwingenden  Seiten  eingehen, 
durch  die  Petersburger  Akademie  beftätigt  ift,  wel- 
che Arbogaft  den  Preis  fitr  die  vön  ihr  darüber 
vor,  legte  Preisfrage  zuerkannt  hat. 

Seite  348  und  folgende.  Ich  follte  denken,  dafs 
ein  grofser  Theil  des  hier  Gefagten  aus  der  Glei- 
chung für  die  propagation  du  fon,  welche  La 
Grange  und  Euler  gegeben  haben,  fich  ableiten 
laffen  jnüfsten.  Dann  würde  wohl  die  Undeutlich- 
st, die  Herr  Vieth  Seite  353  findet,  weg- 
fallen. 

Seite  345»  Zeile  8  von  unten,  waren  die  Wor- 
te: the  fits  of  (eafy)  transmijfion  and  reflection 
durch  Anwandlungen  des  , leichtern  Durchgehens 
und  Zurückgeliens  zu  überfetzen.  Diefer  Aus- 
druck ift  für  Deutfehe  eben  fo  Kunftwort  gewor« 
den*  wie  fit  (Paroxysm us)  für  das  Englifche. 
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PREI 'S  AUFGABE. 

Die  königl.  bohmifche  Gefellfchaft  der  W  iflenfchaften  hat 
1804  den  soften  April  folgende  Preisaufgabe  bekannt 
gemacht :  I 

„  Durch  welche  Mittel  und  Wege  können  die  mannigfaU 
tigen  .Verfälschungen  fümmtlicher  Lebensmittel,  außer- 
halb der  gesetzlichen  Unterfuchung  aufgehoben  %  oder 
doch  vermindert  werden?" 
und  derfelben  beigefetzt:  dafs  zwar  fchon  durch  eine 
Sammlung  der  in  verfchiedenen  chemifchen  Schriften 
bereits  vorhandenen  Mittel  für  das  allgemeine  Gefund- 
heuswoh],  ein  grofser  Schritt  gemacht  würde;  jedoch 
lolhen  diefe  zugleich  auf  einfachere .  wohlfeilere,  in  der 
Anwendung  leichtere  und  fickerere  Verfahr ungsarten  ge- 
bracht und  überhaupt  fo  befchrieben  werden ,  dafs  lie 
dem  gemeinen  Manne  verßändlich  und  jedem  Stadt  und 
Landbewohner  unbedenklich  in  die  Hände  gegeben 
werden-  könnten.  Zugleich  wurde  es  den  Verfaffern 
üb  er  1  äffen ,  auch  noch  andere  Mittel  zu  diefem  End- 
zwecke in  Vorfchlag  zu  bringen. 

Darüber  find  nun  mehrere  Preisabhandlungen  ein- 
gegangen, worunter  fich  die  mit  folgenden  Devifen 
Torzüglicti  auszeichnen: 

1.  Die  Kunft  ift  lang,  das  Leben  kurz,  u.  f.  W. 

2.  Quo  non  mortalia  pectora  cog  is  auri  facra  fatnesm- 

3.  Rei  optimae  peffimi  et  valde  multiplices  Junt  abufus. 
Diefe  Verf aller  haben  zwar  die  in  chemifchen  Schrif- 

ten  bereits  vorhandenen  Mittel  gefammelt,  und  da- 
durch dem  erften  Theile  des  Wunfehes  der  gelehrten 
Gefellfchaft  Genüge  geleißet ,  und  überhaupt  für  diejent* 
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gen,  die  lieh  mit  gerichtlichen  Unterfuchuugen  differ  Art 
zu  befchäfrigen  haben,  unßreitig  Verdienfte  erworben. 
Allein  die  Hatiptabficht  der  Gerellfchaft :  Mittel  anzu- 
geben, welche  außerhalb  der  gefetzlichen  Unterfuchung 
wirkfam  fey.n  follen,  nämlich:  Verftändlichkeit  der 
Unterfu  chunks  wege*  und  gröfsere  Leichtigkeit  in  der 
Entdeckung  für  den  gemeinen  Mann  ,  und  eben  da» 
durch  theil«  Ahfchreckungsmittel  gegen  Verfälfchungen, 
theiis  auch  vielfältigere  Anzeigen  an  die  Behörden  zu 
erzielen,  oder  andere  dienlichere  Mittel  zu  diefem  Zwe- 
cke anzugeben,  wurde  Ton  den  Verf  affern  nicht  hin- 
länglich erkannt  und  blieb  unerfüllt. 

Da  es  aber  einleuchtend  ift,  dafs  die  Erfüllung  die- 
fer  Abficht  nicht  unmöglich,  und  für  das  allgemeine  Ge- 
fundheiuwohl  äufserft  wichtig  iß^fo  hat  die  Gefellfchaft 
befcbloffen,  die  nämliche  Preisaufgabe  für  das  laufende 
Jahr  noch  ein  Mahl  vorzulegen  und  den  ausgefetzten 
Preis  von  5oo  Gulden  auf  fiebert  hundert  Oulden  zu  erhö- 
hen. Der  Einfendungstermin  ift  der  erfte  Junius  1807* 
Die  Preis&hiiften  werden  an  den  unterzeichneten  Dire* 
titor  der  königl.  böhmifchen  gelehrten  Gefellfchaft  ein« 
gefandt;  die  gekrönte  wird  auf  Köllen  der  Gefellfchaft 
gedruckt,  und  davon  dem  VerfafTer  5o  Exemplare  auf 
Schreibpapier  und  3So  auf  Druckpapier  als  ein  Ge- 
Icnenk  übetlaCfen.    Prag  den  a7Äen  Mai  1806. 

Prof.  und  Aftronom  David, 
der  königl.  höhn,  geh  Gefellfchaft 
d.  Z.  Director* 
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PRO  GR  A  M  M 

batavifchen   G  efellfchaft  der  Wif* 
fenfchaften   zu  Harlem  auf  das  • 

Ja  h  r    i  8  o  6 . 

Die  GefeuTchaft  hielt  am  a4&en  Mai  ihre  54^e  jährli- 
ehe Sitzung.  Der  präfidirende  Director  J.  Ted  in  g 
v^n  Berkhout  eröffnete  lie  mit  einem  Berichte  über 
die  Abhandlungen  9  welche  feit  der  Vorigen  Jahres- 
litzung  eingegangen  waren. 

I.  Was  die  Preisfragen  betrifft,  deren  Termin  abge* 
Uufen  war,  fo  hatte  die  Gefellfchaft 

1.  Auf  die  Frage:  Wie  weit  kennt  man,  nach  den 
neueften  Fortfehritten  der  Phyßologie  der  Pflanzen,  die  Art % 
wie  die  verschiedenen  Düngungsmittel  für  vsrfchiedenen 
Boden  die  Vegetation  der  Pflanzen  befördern,  und  was  folgt 
daraus  für  die  Wahl  des  Düngers  und  fur  die  Fruchtbar- 
machung unbebauter  und  dürrer  Lündereien?  ift  eine  fran- 
zöfifche  Beantwortung  eingelaufen.  Man  fand  fie  dem 
Zwecke  nicht  e  mlprech  end,  und  befchlols,  die  Frage  zu 
wiederhohlen,  und  den  Concurrenztermin  auf  den  iften 
Nov.  1807  zu  fetzen« 

2.  Was  haben  uns^  die  neueften  Beobachtungen  über 
den  Einflufs  des  Sauerftoffs  der  atmofpharifchen  Luft,  (fey 
er  gebunden  oder  nidtt,)  unter  Beiwirkung  des  Lichts ,  auf 
die  Veränderung  der  Farben  gelehrt  ;  und  was  lafst  fich 
daraus  für  Nutzen  ziehen  ?  Die  Gefellfchaft  hatte  ge- 
wünfeht,  dafs  man  bei  Beantwortung  diefer  Frage  kurz 
und  mit  Präciüon  das  nachweifen  möchte,  was  durch 
Beobachtungen  und  Verfuche  bewiefen  ift,  damit  der 
gegenwärtige  Zußand  der  Wiffenfchaft,   was  diefen 
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Punkt  betrifft ,  Wich*  Überfehn  und  in  Handel  und  Oe> 
konomie  benutzt  werden  könne«  —  Der  Veifaffer 
der  einzigen  bolündifchen  Beantwortung,  welche  ein- 
gelaufen ift,  hat  den  VVunfcb  geäufsert,  feine  Arbeit 
noch  vervollkommnen  zu  können;  man  verlängerte  da- 
her nocbmahls  die  Beantwortungszeit  bis  auf  den  iften 
•Nov.  1807,  um  ihm  hierxu,  und  andern  zum  Coacurfe 
Gelegenheit  zu  geben« 

3.  Die  Frag«:  Was  weifs  man  bis  jettt  über  den 
Lauf  oder  die  Bewegung  des  Softs  in  den  Pflanzen?  Wie, 
liefse  Rcli  eine  vollmundigere  Kenntnifs  von  dem  erlangen* 
was  hierin  noch  dunkel  und  Zweifelhaft  ift?  Und  führt 
das ,  was  hierin  durch  entscheidende  Verfuche  gut  bewiefen 
ifty  fchon  tuf  nützliche  Fingerzeige  für  die  Kultur  der 
Bäume  und  Pflanzen  ?  hat  eine  Beantwortung  in  h  oll  an- 
difcher  Sprache  erhalten ,  die  indefs  keine  Rücklicht 
verdiente.  Die  Frage  ift  daher  für  eine  unbefhoimte 
Zeit  wiederhohlt  worden« 

4-  Auch  auf  folgende  Frage  ift  nur  eine  einzige 
holländifch  gefchriebene  und  nicht  genügende  Antwort 
eingelaufen.    Da  die  Erfahrung  von  Zeit  zu  Zeit  gelehrt 
hat,  dafs  liefen  waffer,  welches  durch  bleierne  Rin- 
ken flieEst,  oder  in  Bleigetäfseil  aufgefangen  wird ,  fo 
mit  Blei  gefch wängert  ift,  dafs  e&  fehr  ungefund  wird* 
ja  manchmahl  felbft  gefährliche  Krankheiten  vcranlafst, 
und  da  die  auf  andern  Wegen  mit  Blei  vermifchten  Spel- 
ten und  Getränke   der  Gefundbeit  in  verfchiedenen 
Graden  gefährlich  werden,  fo  verlangt  die  Gc  fellfch  aft : 
Eine  deutliche  und  kurze ,  dabei  aber  doch  vollftändige  Ab- 
Handlung  über  diefen  Gegenftand*    damit  man  durch  fie 
auf  Vergiftungen  durch  Blei  und  die  V or -ficht smittel ,  urn 
folche  zu  vermeiden .   mehr  aufmerkfam  gemacht  werde* 
Die  Gefellfchaft  wünfeht  vorzüglich :  i.dafs  man  durch 
Verfuche  und  Beobachtungen  die  Fälle  ausmittele  t  in  u>cl- 
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then  allein  das  Blei  das  JVaJfer  vergiftet.    Obtflazu  Blei- 
platten nachVerfchiedenheit  der  Art,  wie  lie  fabrieirt 
worden,  mehr  oder  weniger  geeignet  find?  ob  dazu 
das  Bleiweifs  beiträgt,  womit  man  die  Bretter  anzunrei- 
eben  pflegt,  mit  denen  man  die  bleiernen  Dachrinnen, 
bedeckt?  und  welches  die  ficherlren  Mittel  find  ,  die 
Vergiftung  des  Waffers  durch  Blei  zu  verhindern,  wenn  '- 
man  ßch  des  Bleies  zu  Rinnen  bedient?    2.  Dafs  man 
Teige,  ob  man  hinlänglich  Urj lache  habe  »  anzunehmen-,  wie 
ts  vor  einigen  Jahren  grfekah^  dafs  die  Bleiglafur  man* 
chesTöpfergffchirrts  die Speifen  vergifte,  und  was  indiefem 
Falle  zu  beobachten  if t  %  um  die  daher  entftthende  Gefahr 
in  vermeiden?  Die  Gefelllchaft  wiederboblt  daher  diefe 
Frage,  und  fetzt  den  Termin  des  Concurfes  auf  den 
lüenNoY.  1807. 

5.  Ift  die  fchottifche   Fichte   (Pinus  fitveftris)  der 
fehicklichfte  Baum,  um  damit  die  dürren  Sandftrichc  der 
batavifchen  Republik  zu  bepflanzen,  undfle  durch  das  jähr* 
Ich  abfallende  Laub  allmählig  zu  verbeffern  und  zu  einer 
einträglichem  Kultur  fähig  zu  machen  ?   oder  kennt  man 
andere  Bäume  oder  Sträuche,  die  auf  einigen  der  dürren 
Landftriche  hierzu  zweckmäfsiger  find?  Wo  hat  man  lti«r 
oder  anderwärts  Nutzen  von  Fichtenpflanzungen  auf  diir~ 
ren  Landstrichen  wahrgenommen ,  und  welche  Hegeln  hat 1 
die  Erfahrung  im  Anpflanzen  der  Fichten  auf  verfchiede* 
nein  Boden  gelehrt,   um  den  heften  Erfolg  zu  erhalten? 
Auf  diefe  Frage  find  5  Abhandldngen  eingekommen. 
Sine  deutfehe  mit  dem  Motto :  Naturae  convenienter ;  ei- 
ne zweite  deutfehe  mit  der  Devife :  fine  labore  nihil ; 
und  drei  holländifcbe  mit  den  Devifen :  Avant  de  plan* 
If  etc.;  Tot  al gerne n  mit;  In  pondere  et  menfura.  Ein- 
Äimraig  wurde  die  goldene  Preismedaille  der  dritten 
diefer  Abhandlungen  mit  der  Devife :  Avant  de  plan* 
leretc,  xuerkannt.    Beim  Oeffnen  der  Devife  fa*d 
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fich  als Ver^  Herr  Tan  der  Borch  fu  Verwolde 
bei  Zütphen.  Man  befchlofs,  auch  den  zweiusn  AuHatz 
im  Holländifcbe  überfetzen  und  drucken  zu  iaffen,  und 
ihrem  Verfaffer  die  fiiberne  Medaille  anzubieten»  wo- 
fern er  fich  binnen  drei  Monaten  nennen  würde. 

6.  Auf  die  Frage  über  die  Verminderung  des  Lach' 
fei  in  unfern  Strömen .  iß  eine  gegen  das  Gefet2  mit  dem 
Kamen  des  Verfaffers  unterzeichnete  Abhandlung  ein- 
gegangen. Man  fand  lie  zu  wenig  genügend >  und  die 
ganze  Frage  iß  zurück  genommen  worden. 

* 

7.  Die  Frage:  Was  giebt  es  für  allgemeine  gewiffe, 
und  den  Gefetzen  der  Mußk  entfprechende  Regeln  ,  die  auf 
eine  abfolute  Art  in  Beziehung  auf  die  Sprachen  diemHar» 
monie  in  der  Ausfprache  beftimmen;  und  in  wie  weit  hängt 
hiervon  die  Eleganz  einer  Sprache  ab  ?  hatte  eine  franzö- 
fifche  Beantwortung  mit  dem  Motto:  Tum  nec  citra  Mu- 
ficen  etc.,  erhalten.    Man  fand  mit  Bedauern,  dafs  der 
Verf.  diefer  in  vieler  Hinüchc  iniereffanten  Abhandlung, 
weil  ihm  die  Preisfrage  in  dem  Magazin  encyclopedu/u*, 
April  i8o5,  zu  fpät  zu  Geliebt  gekommen  war,  zuwenig 
Zeit  auf  feine  Arbeit  hatte  wenden  können,  auch  fich  in 
Abficht  des  wahren*  Sinnes  der  Gefellfchaft  hier  und  da 
geirrt  hatte.,  Diefes  beftimmte  die  Gefellfchaft,  den  Con- 
cur ster  min  bis  zum  ißen  Nov.  1807  zu  verlängern,  um 
dem  gefchicluen  Verfaffer  Vewnlaffuug  zu  gehen,  feine 
Beantwortung  nach  einer  treuen  Ueber fetzung  der  Fra- 
ge zu  verbeffern ,  und  um  andere  zum  Concurfe  ein- 
zuladen. 

■■ 

,8.  Einen  genauen  Catalog  aller  wirklich  einheimifchen, 
und  nicht  blofs  hierher  verfetzte  ?  Säugethiere ,  Vögel  und 
Amphibien  diefes  Landes ,  mit  ihren  verfchiedenen  Na/nert 
in  den  verfchiedenen  T  heilen  der  Republik,  ihre  gener  if chen 
und fpeeififchen  Charaktere  nach  Linne,    und  eine  Hin* 
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weifung  auf  die  hefte  bekannte  Abbildung  eines  jeden.  \  Der 
holländifche  Auffatz ,  der  diefen  Catalog  enthalten  folk 
te,  entfprach  dem  Verlangen  der  Gefellfchaft  auf  kein» 
Weife ;  auch  diefe  Frage  ift  daher  bis  zum  lßen  Not* 
1807  wiederhohh  worden. 

9.  Was  hat  die  Erfahrung  über  den  Kutten  einiger 
dem  Anfcheine  nach  fchädlicher  Thiere ,  befanders  in  den 
Niederlanden  ,  gelehrt ,  und  welche  Vorficht  mufs  de fs halb 
in  ihrer  Vertilgung  beobachtet  werden  ?  Diefe  Frage  hat 
eine  deutfche  Beantwortung  gefunden,  die  indefs  zu 
oberflächlich  iß,  als  dafs  lieh  ihr  ein  Preis  zuerken- 
nen imse. 

1  o.  Welcher  bisher  nicht  gebrauchten  einheimifchen 
pflanzen  könnte  man  fich  zu  einer  guten  und  wohlfeilen, 
Nahrung  bedienen ,  und  welche  nahrhafte  ausländifche 
Pflanze  könnte  man  hier  anbauen  ?  Die  einzige  franzofi- 
fche  Abhandlung,  welche  auf  diefe  Frage  eingegangen 
iß,  fchien  für  einen  andern  Zweck  gefchrieben  zu 
feyn,  und  lieb  fich  für  keine  Antwort  auf  diefe  Frage 
«fernen.  ' 

Ii.  Die  beiden  Fragen:  A.  Welches  Licht  ift  über 
die  Arten  ,  wie  pflanzen  ihre  Nahrung  erhalten ,  durch  die 
Entdeckung  der  Zerfetzung  des  Waffers  und  der  atmofphä» 
rifchen  Luft  verbreitet  worden ,  und  was  laffen  fich  dar- 
aus für  V  erbefferungen  im  Bau  nützlicher  Pflanzen  folgern  ? 

B.  Was  hat  die  Erfahrung  hinlänglich  bewährt,  in 
Hinficht  der  Reinigung  verdorbenen  Gewäffers  und  anderer 
unreiner  Subftanzen  durch  Holzkohlen?  in  wie  weit  lafst 
fich  nach  chemifchen  Grundjätzen  die  Art  erklären,  wie  hier" 
bei  die  Kohle  wirkt?  und  welcher  weite* e  Sitzen  läfst  fich 
daraus  ziehen?  deren Concurstermin  mit  dem  ißenNov. 
abgelaufen  ißf  lind  ohne  Beantwortung  geblieben.  Es  . 
wurde  befcbloflen,  fie  noch  ein  iMahl  als  Preisfrage  aus- 
zufetzen,  bis  zum  iften  Nor.' 1807. 

V  ■ 

«  ■  • 
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II.  Neue  diesjährige  Preisfragen,  fur  die  der  Ter- 
min  der  Beantwortung  auf  den  erßenNov.  1807  fell  ge- 
fetzt ift.  1 

1.  Worin  befteht  der  wahre  Unterfckied  der Eigenfchaf- 
ten  und  Beftandt heile  des  Zuckers  aus  dem  Zuckerrohre, 
und  des  zuckrig  -  fchleimigen  Princips  einiger  Bäume  und 
Fßanzen?  Enthält  letzteres  wahren  Zucker ,  oder  läfst 
es ßch  in  Zucker  verwandeln  ? 

2.  Welches  ift  dieUrfache  der  Phosphorefcenz  des  Meer» 
waffers?  Beruht  diefes  Phänomen  auf  Gegenwart  lebender. 
Jhierchen;  welches  find  in  dirfem  Falle  diefe  Thierchen 
im  Meerw affer ,  und  können  fie  der  Atmofphäre  Eigen* 
fchaf ten.  mittheilen,  die  für  den  Menfchen  fchädlich  find? 
Man  wünfeht  hierüber  neue  Beobachtungen  angeftellt, 
und  befonclers  unterfucht  zu  fehen,  in  wie  weit  die 
Fho^phorefcenz  des  Meer  wallers,  welche  an  einigen 
Steilen  unfrer  Küften  fehr  bedeutend  zu  feyn  fcheint, 
mit  den  Krankheiten  in  Verbindung  ßeht,  welche  hier 
zu  ge  willen  Jahrszeiten  berrfchen, 

* 

3.  Um  die  Ungewißheit  zu  entfernen/  welche  in 
der  Wahl  gewiffer  Arten  von  Weineffig  zu  verfchiedenem 
Gebrauche  herrfcht,  z.B.  zu  den  Speifen ,  als  antifepti- 
rpbes  Mitte),  zu  verfchiedenem  Fabrikgebrauche,  u.  f.  w.v 
und  um  nach  feiten  Grundfätzen  den  Handel  mit  Wein- 

* 

eflig  verbeffern  zu  können,  wird  verlangt  zu  wiffen; 

A.  W elches  find  die  Eigenfchaften  und  Beftandtheile  der  ver~ 
fehiedenenbei  uns  gebräuchlichen  einheimifchen  und  ausländi- 
schen Arten  vonW eineffig,  und  wie  läfetßch  die  verheilt  nifs* 
mäfsißc  Stärke  derfelben  auf  eine  leichte  Art  beftimmen,  oh* 
ne  dazu  bedeutender  chemifchcr  Vorrichtungen  zu  be dürfen? 

B.  Weichs  Arten  von  Weineffig  find,  chemlfchenVerfuchen  zu, 
folge,  für  die  fchichlichfteij  zudem  verfchiedenen  Gebrauche 
zu  halten ,  den  man  vom  Weineffig  macht?  und  was  folgt 
daraus  für  die  Vervollkommnung  des  Handels  mit  Weineffig  ? 
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4*  Welches  ift  der  wahrfcheinliche  Urfipruag  des  f* 
genannten  Sperma  ceti  ?  Läfst  fich  diefe  Subftanz  vom 
W al l fifchöhle  trennen,  oder  läfst  fie  fich  darin  erzeugen, 
und  ivürde  diefe  Erzeugung  vort heilhaft  feyn  ? 

5.  Da  es  eine  durch  Erfahrung  wohl  bewährte  J\e* 
gel  für  den  Ackerbau  ift ,  dafs  man  auf  demfelben  Bo- 
den mit  den  Pflanzen,  die  man  bauet,. abwechfelh  mufs, 
und  da  es,  fo  wohl  um  den  Acker  fruchtbar  zu  erhal- 
ten ,  als  um  gute  Früchte  zu  erzielen ,  fehr  wichtig  iß; 
dafs  iie  in  einer  gewiffen  Ordnung  einander  folgen; 
fo  wünfcht  die  Gefellfchaft,  dafs  man  nach  phyfifchen  und 
chemifchen  Grundfiitzen  und  nach  Erfahrungen  der  Land* 
lauer  zeige,  in  welcher  Ordnung  oder  Folge  die  Kräuterl 
die  man  in  die  fem  Lande  auf  thonigem  ,  morßfiigem ,  fan* 
digem  und  gemifchtem  Boden  bauet*  auf  demfelben  Felde  ein* 
ander  folgen  muffen  ,  damit  ihr  Bau  den  gröfsten  V ortheil 
gewähre;  befonders  in  welcher  Ordnung  die  Futterkräuter 
und  andere  auf  hohem  fandigen  Boden,  vorzüglich  folchem, 
der  neu  urbar  gemacht  worden  z/f,  gebauet  werden  müffen, 
um  den  Dünger  wäg  lieh  ft  zu  fparen%  und  der  Erfithöpfung 
des  Erdreichs  Zuvor  zu  kommen? 

6.  Was  ift  Wahres  an  allen  den  Anzeigen  der  bevor* 
ftehenden  Witterung  oder  der  Wi(TerungSieränderungent 
welche  man  aus  dem  Fluge  der  Vögel,  aus  dem  Schreien  der 
Vögel  oder  anderer  Thiere ,  und  was  man  fonf t  an  verfehle* 
denen  thieren  in  diefer  Hinficht  bemerkt  hat ,  hernehmen 
Will?   Hat  die  Erfahrung  in  diefem  Lande  irgend  eins  der* 
felben  oft  genug  beftätigt ,  dafs  man  fich  darauf  verlaffen 
könne?    Was  ift  im  CegentheiU  darin  zweifelhaft  oder 
durch  die  Erfahrung  widerlegt  ?  und  in  wie  weit  läfst  fich 
das,  was  man  beobachtet  hat,  aus  detn  erklären,  was  man 
von  der  Natur  der  Thiere  weifs?  Die  GefeHfchaft  wünfcht 
blofs  alles,  was  die  Erfahrung  in  diefer  Hinficht  über 
Th  iere  diefes  Landes,  oder  die  man  manchrnahl  bet 
uns  Geht,  gelehrt  bat,  zufamnien  geftellt  zu  leben,  da- 

* 

f  -  * 

i 

* 
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mit' die  Antwort  für  die  Einwohner  diefes  Landes  vor- 
züglich von  Nutzen  fey. 

,7.  Welchen  Krankkeiten  find  die  bei  uns  gewöhnlichen 
Fruchtbäume  am  meiften  aus  gefetzt7.  Woher  entstehen  fie. 
Und  Welches  find  die  wirkfamjten  Vorbauungsmittel  gegen 
diefe  Krankheiten ,  oder  die  zweckmäfsigften  Heilmittel  ? 

m 

III.  Für  folgende  zwölf  Preisfragen,  die  in  den 
•vorigen  Jahren  aulgegeben  worden,  ift  der  uufserfte 
Termin  der  Concurrenz  der  erfte  Noü.  lßo6. 

1.  In  wie  weit  läfst  fich  aus  den  in  den  Nied  er!  an- 
den  angeftellten  meteorologifchen  Beobachtungen  die 
Pkyfrk  der  Winde  für  diefes  Land  aufftelJen?  Welches  lind 
die  herrfchenden  Winde  ?  In  welcher  Ordnung  folgen 
fie  gewöhnlich  auf  einander?  Aus  welchen  vorher  pe- 
ilenden Umftänden  laffen  fich  hier  in  beAimmten  Fällen 
die  Veränderungen  des  Windes  vorher  fehen;  und  wel- 
chen Einflüfs  pflegen  diefe  Veränderungen  des  Wetters 
zuhaben?  v 

2.  Man  wünfcht:  Eine  Abhandlung ,  welche  die  vor- 
ne hmf  ten  7  hat  fachen  .  mit  denen  V  o  1 1  a  *  s  elect  rifche  Säu- 
le uns  bis  jetzt  bekannt  gemacht  hat,  und  die  Verfuche  über 
ihre  Wirkungen  dnrftellt.  Es  ift  hierbei  das  durch  Ver- 
diene Dargethane  von  dem,  was  blofs  als  Hypothefe  zu 
betrachten  ift,  forgfaltig  zu  trennen,  und  man  erwar- 
tet blofs  die  Hauptphänomene  in  einem  Klaren  und 
kurzen  Auffatze,  mit  Uebergehung  aller  wenig  interef- 
fanten  Beobachtungen  und  Verf  iche,  und  mit  genauer 
Citation  der  gebrauchten  Schriften  dargeßelltzu  fehen. 

Was  weifs  man  bis  Jetzt  über  die  Ur fachen  des  Ver* 
derbniffesf teilender  Gewäffer  %  und  laffen  fich  daraus,  oder 
aus  entfr  heidenden  Verfuvhen*  die  wirkfamften  unfchädli» 
chen  Mittel  herleiten ,  um  dem  Verderbniffe  ftehender  Ge* 
waffer  zuvor  zu  kommen? 

4.  Welches  Licht  hat  die  neuere  Chemie  über  die  Phy* 
fiologie  des  menfeh liehen  Körpers  verbreitet  ? 

5.  In  wie  weit  hat  diefes  gedient,  beffer  als  Zuvor, 
die  Natur  und  die  Urfachen  gewiffer  Krankheiten  auf  zu* 
klaren ,  und  was  für  nützliche .  mehr  od°r  minder  durch 
Erfahrung  bewährte  Folgen  laffen  fich  daraus  für  die  me- 
diüinifche  Praxis  ziehen  ? 

6.  In  wie  fern  hat  uns  die  neuere  Chemie  beftimmte 
Begriffe  üher  die  Wirkungen  einiger  langft  gebrauchter 

,  oder 
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oder  erft  neuerlich  empf ahlner ,  innerer  oder  äußerer  Heil- 
mittel verfchafft :  und  welche  Vortheile  laßen  fich  von  einer 
folchen  -genauem  Kennt  nifs  für  die  Behandlung  gewiffer 
Krankheiten  erwarten?  Den  Zweck  differ  drei  Fragen 
findet  man  in  dem  Programme  auf  das  Jahr  1804,  (  4n- 
aalen,  XVII,  365,)  umftändlich  angegeben,  wo  man 
ihn  nachlefen  kann. 

7.  In  wie  weit  hat  die  Chemie  die  nähern  und  die  ent- 
ferntem Beftandtheile  der  Pflanzen ,  befonders  derer  .  die 
zur  Nahrung  dienen,  kennen  gelehrt;  —  und  in  weit  liifst 
fich  daraus  durch  Verbuche  und  aus  der  Phyfiologie  des 
menfchlichen  Körpers  finden,  welche  Pflanzen  für  den 
men  fehlleiten  Körper  die  zuträglichsten  find,  im  gefunden 
Zustande  und  in  dem  einiger  Krankheiten? 

8.  träfst  fich  aus  dem*  was  wir  von  den  Be ftandt hei- 
len der  Nahrungsmittel  der  Thiere  wiffen ,  der  Urfprung 
der  entfernten  Beftandtheile  des  menfchlichen  Körpers ,  be- 
fonders der  Kalkerde,  des  Natrons ,  des  Phosphors  %  des 
Eifens ,  u/ht.  %  genügend  erklären?  —  Ift  die f es  nicht  der 
Fall,  kommen  fie  dann  vielleicht  auf  einem  andern  Wege 
in  den  thierifchen  Körper ,  oder  giebt  es  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  ,  denen  zu  Folge  man  annehmen  darf  \  dafs 
voenigftens  einige  diefer  Beftandtheile ,  ob  fie  fich  gleich 
durch  Mittel  der  Chemie  weder  zufammen  fetzen  noch  zer- 
legen  laffen ,  doch  durch  eine  eigentümliche  Wirkfamkeit 
der  lebenden  Organe  erzeugt  werden?  Im  Fall  man  fich  in 
der  Beantwortung  für  diefe  letzte  Meinung  erklären 
follte,  fo  wird  es  hinreichen,  wenn  man  die  Erzeu- 
gung auch  nur  eines  einzigen  diefer  Grundftoffe  evident 
darthut. 

9.  Welche  Infekten  find  den  Fruchtbäumen  win  diefem 
lande  am  verderblichften ;  —  was  weifs  man  von  ihrer 
Oekonomi*  ,  ihrer  Verwandlung  .  ihrer  Erzeugung ,  und 
von  den  Umftänden ,  die  ihre  Vermehrung  besänftigen  oder 
hemmen;  —  was  für  Mittel  laffen  fich  daraus  herleiten* 
fie  zu  vermindern .  und  welche  find  die  durch  Erfahrung 
bewahrten  Mittel,  die  Fruchtbäume  vor  ihnen  zu  fichem  t 
Man  wünfeht ,  dafs  in  den  Beantwortungen  eine  kurze, 
durch  genaue  Zeichnungen  erläuternde  Naturgefchicht* 
diefer  Infekten  eingewebt  werde. 

10.  Was  ift  genau  durch  Erfahrung  bewiefen,  in  Be* 
treff  der  zuerft  von  Herrn  von  Humboldt  verficht en 
Befchleumgung  des  Keimens  der  Samen  durch  Befeuchtung 
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derfelben  mit  oxygenirter  Salzfäure ,  und-  in  Betreff  an* 
derer  Mittel ,  die  man  aufser  den  gewöhnlichen  Düngungs* 
mittein  und  der  Warme  angewendet  hat ,  um  die  V'egeta* 
tion  der  Pflanzen  überhaupt ,  und  hefonders  das  Keimen  zu 
beschleunigen  ?  —  In  wie  weit  läfst  ßch  aus  der  Phyfiolo» 
gie  der  Pflanzen  die  Art  erklären ,  wie  diefe  Mittel  wir» 
ken?  —  Wie  läfst  fleh  das,  was  wir  darüber  wiffen,  zu 
fernem  Untersuchungen  der  fchon  angewandten  oder  ande- 
rer Mitfei  gebrauchen?  —*  Und  welcher  Nutzen  läfst  fleh  aus 
dem  ziehen,  was  die  Erfahrung  hierüber  fchon  gelehrt,  und 
durch  die  Kultur  der  nützlichen  Cewächfe  beftätigt  hat? 

11.  Wie  weit  kennt  man  den  Flugfand*  der  ßch  an 
verfchiedenen  Stellen  der  Republik,  befonders  in  Holland, 
befindet?  —  Was  weifs  man  von  feiner  Ausdehnung  und 
Tiefe    —  von  der  verfchiedenen  Natur,  Mächtigkeit  und 

Folge  feiner  Lage,  und  von  feiner  Beweglichkeit;  und 

wie  läfst  fich  daraus  alles  das  erklären,  was  man  zuwei* 
len  dadurch  entftehen  fleht  ?  —  Welche  nützliche  Anzeigen 
laffen  fich  aus  dem ,  was  wir  davon  wiffen,  ziehen ,  theils 
um  Brunnen  zu  graben,  die  be  ff  er  es  Que  Uw  iff  er  enthalt en9 
theils  beim  Legen  der  Fundamente  Zu  Häufern ,  Schleufen 
oder  andern  Gebäuden. 

12.  Da  die  Sprachen  von  einem  angeblichen  Zufalle 
eben  fo  wenig  abhängen ,  als  fie  nicht  völlig  willkührlich 
find,  durch  Vergleichung  mehrerer  derfelben,  und  befon- 
ders der  alten,  darzuthun:  1.  Welches^  die  allgemeinen 
Züge  und  die  vornehmsten  Eigen fchaf ten  findy  die  fich  im 
den  meiften  Sprachen  wiederfinden?  2.  Welches  die  vor» 
nehmften  Verfchiedenheiten  find?  3.  Die  Quellen  der  alU 
gemeinen  U eberein ftimmung  und  die  Gründe  der  Verfchie* 
denheiten  darzuthun ,  die  dazu. dienen  könnten,  aus  ihnen 
ihre  Verfchiedenheit  abzuleiten  und  zu  erklären. 

Die  Gefellfchaft  ift  von  der  Regierung  der  Stadt 
Amfterdam  eingeladen  worden,  folgende  Frage  aufzu- 
geben, und  in  ihrem  Namen  die  doppelte  goldene  Me- 
daille mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  der  Gefellfchaft, 
6o  holländifche  Dukaten  werth ,  dem  zu  verfprechen, 
der  nach  dem  Urtheile  der  Gefellfchaft  diefe  Frage  am 
bellen  oder  genügend  vor  dem  iften  Jan.  1807  beant- 
wortet haben  wird.  —  „Da  der  jetzige  Zuftand  des 
MYe,  längs  der  ganzen  Ausdehnung  der  Stadt  Am- 
„fterdam,  nicht  nur  eine  Anhäufung  von  Schlamm 
„veranlafst,  fondern  felbft  gänzliche  Verfchlämmung 
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„droht,    to  dafs  man,    um  die  Schifffahrt  zu  un- 
„terhalten,    durch    mechanifche   Hülfsroittel,  durch 
„Dreckmühlen  und  durch  Handarbeiter  den  Schlamm 
„mit  grofsen  Köllen  ausräumen  mufs;  und  da  diefe  An* 
»häufungdes  Schlammes  fich  eher  vermehrt  als  vermin- 
dert zu  haben  fcheint,  feitdem  man  1778  die  Köpfe  " 
„öftlich  und  weltlich  von  Niewendam  gebaut,  und  die 
„alte  Kade  längs  des  ^.iekenwattrs  wieder  bergeftellt 
„bat;  —  fo  fragt  man:    Welchen  Ürfacken  die  befchleu- 
»nigte  Anhäufung  des  Schlammes  im  Ye  zuzufchreiben  ift% 
„ani  durch  welche  Mittel  diefe  fo  luftige  und  der  Schiff*  * 
»fahrt  fo  nachtheilige  Verfchlämmung  fich  verhindern,  öder 
»wenigftens  fich  machen  liefse ,  dafs  der  Schlamm  Jich  an 
»den  Stellen  %  aus  denen  man  ihn  ausgraben  wird,  nicht 
»wieder  anhäufe?  Man  verfprfcht  über  dies  dem  Ver* 
„faffer  der  Abhandlung,  dem  der  Preis  zuerkannt  wer« 
»den  follte j  oder  deffen  Erben,  eine  Gratification  von 
„wenigftens  10000  holländifchen  Gulden,  falls  die  Re- 
gierung von  Amßerdam  befchlieCsen  follte,  den  vor- 
„gefchlagenen  Plan  auszuführen,  und  wenn  dann  eine 
„Erfahrung  von  6  Jahren  bewiefen  haben  wird,  dafs 
„der  Erfolg  der  Abficht  entfpreche.    Die  Sondirungen 
„des  Ye  find  in  der  Druckerei  der  Stadt  Amßerdam 
»zuhaben." 

IV,   Folgende  Preisfragen  beftehn  fortdauernd  für 
line  unbeftimmte  Zeit: 

1.  Was  hat  die  Erfahrung  über  den  Nutzen  einiget 
dem  An f che  ine  nach  fchüdlicher  Thiere,  befonders  in  den 
Niederlanden*  gelehrt*  und  weUhe  Vorficht  mufs  defshalb 
in  ihrer  Vertilgung  beobachtet  werdend 

2.  Welches  find  die  ihren  Kräften  nach  bis  Jetzt  we* 
nig  bekannten  einheimifchen  Pflanzen ,  die  in  unfern  Phar. 
makopöen  gebraucht  werden,  und  ausländifche  erfetzen 
könnten  ?  Abhandlungen,  welche  hierüber  der  Gefellfchaft 
eingereicht  werden,  muffen  die  Kräfte  und  Vortheile 
(tiefer  einheimifchen  Arzneimittel  nicht  mit  Zeugniffen 
blofs  von  Ausländern ,  fondern  auch  mit  Beobachtun- 
gen und  Verfuchen,  die  in  unfern  Provinzen  angeAellt 
find,  belegen« 

3.  Welcher  bisher  nicht  gebrauchten  einheimifchen 
Pflanzen  könnte  man  fich  zu  einer  guten  und  wohlfeilen 
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Nahrung  bedienen  ,  u/r^  welche,  nahrhafte  duslündifche 
*  Vfiunze  könnte  män  hier  anbauen  ?   _  » 

4»  Welche  bisher  unbenutzte  einheimifche  Pflanzen  ge» 
ben  zu  Folge  wohl  bewährter  Verbuche  gute  Farben,  die 
ßch  mit  V ort heil  in  Gebrauch  fetzen  tieften?  und  welche 
exotifche  Farbepflanzen  lief  sen  fleh  auf  Wenig  fruchtbarem 
oder  wenig  bebautem  Boden  diefer  Republik  nät  Vorthcd 
ziehen?  y 

Noch  erinnert  die  Gefellfchaft,  dafs  lie  fchoo  in 
der  außerordentlichen  Sitzung  vom  Jahre  1798  befchlof- 
Ten  hat,  in  jeder  jährlichen  ausserordentlichen  Sitzung 
su  deliberiren,  ob  unter  den  Schriften,  die  man  ihr 
feit  der  letzten  Sitzung  über  irgend  eine  Materie  aus  der 
Phyfik  oder  Naturgefchichte  zugefchickt  hatf  und  die 
keine  Antworten  auf  die  Preisfragen  find,  fich  eine 
oder  mehrere  befinden,  die  eine  auf ser ordentliche  Grati- 
fication verdienen,  und  dafs  fie  der  intereflTanteften  der* 
felben  die  lilberne  Medaille  der  Societät  und  10  Duka- 
ten zuerkennen  wird.  1 

Die  Gefellfchaft  wünfeht  mögliche  Kürze  in  den 
Preisabhandlungen,   Weglaffung  von  allem  Aufserwe- 
fentlichen,  Klarheit  und  genaue  Abänderung  des  wohl 
bewiefenen  von  dem,  was  nur  Hypothefe  ift.  Alle 
Mitglieder  können  mit  coneurriren;  nur  muffen  ihre 
Auffätze  und  die  De  vifen  mit  einem  L  bezeichnet  feyn. 
Man  kann  holländifch,  franzöfifoh,   lateinifcb  oder 
deutfeh antworten;'  nur  mufs  man  mit  lateinifchen  Buch* 
Haben  fchreiben.    Die  Abhandlungen  werden  mit  den 
verßegelten  Devifenzetteln  eingefchickt  an  den  Herrn 
van  Marura,  Sekretär  der  Gefellfchaft.  —    Der  Preis 
auf  jede  Frage  ift  eine  goldene  Medaille,  3o  Dukaten 
Werth,  mit  dem  Namen  des  gekrönten  Verfaffers  am 
Hände,  oder  diefe  Geldfumme.    Wer  einen  Preis  oder 
ein  Acceffit  erhält,  ift  verpflichtet,  ohne  ausdrückliche 
Erlaübnifs  der  Gefellfchaft  feinen  Auffatz  weder  ein- 
zeln noch  fonft  wo  drucken  zu  laffen. 

*  » 
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VERSUCHE 

zur  Beßimmung  des  abfoluten  Widert 
ftandes,     den    eine    in    der    Luft  (auf 
die  Rieht  un  g  ihrer  Bewegung  fenk- 
recht)  bewegte  Fläche  leidety 

von 

Joh.  Jos.  Prechtl 

in  Brünn« 


1.  Fi 


/•  Darfteilung  der  Verfuche. 


ür  welchen  Zweck  ich  Hie  folgenden  Verfuche 

*  1 

zunächft  unternommen  habe,  davon  ift  bereits  in 
den  Annalen,  XIX,  376,  eine  kurze  Anzeige  ge- 
geben  worden. 

Ich  werde  hier  die  Verfuche  darftellen,  wdU 
che  die  Beftimmung  des  abfoluten  Widerftandes  in 
der  Luft  betreffen.  Von  denen,  welche  über  den 
relativen  Luftwiderftand  angeftellt  wurden,  kann 
ich  vielleicht  ein  anderes  Mahl  fprechen. 

Annal.  d.Pfeyük,  B,a3«         Li&ä.  Sc6t  I 
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Die  Verfuclie  feibft  find  auf  der  febr  hellen  nod 
fchön  gebauten  Hauptftiege  des  Schlorfes  in  Mifli- 
borfchitz,  einer  dem  Herrn  Grafen  von  Taaffe^ 
meinem  achtungswürdigen  Freunde,  zugehörigen 
-  (  Herrfcbaft,  angeftellt,  wo  ich  2wifchen  den  beiden 
Hauptpfeilern  der  Stiege,  nachdem  die  Mafchine  an 
dem  oberu  Geländer*  derfelben  befeftigt  war ,  eine 
freie  Failhöhe  von  mehr  als  50  Fufs  hatte. 

■».  m 

2.  Das  Maafs,  deffen  ich  mich  dabei  fo  wohl 
zur  Beftimmung  der  Secundenpendellange,  als  der 
Übrigen  DimenGonen  der  Mafchine  und  der  Fall- 
höhe  bediente,  war  eine  fein  getheilte  meffingene 
Scale  von  6"  wiener  Längenmaafs.    Ich  verificirte 

die  Richtigkeit  diefes  Maafsftabes  durch  die  Schwin- 

f. 

gungen  eines  Pendels  von  3o'  Länge,  welche  durch 
die  Vergleichung  der  daraus  folgenden  Länge  des 
einfachen  Secundenpendels  far  Mifliborfchitz  in 
dem  von  mir  gebrauchten  Maafse,  mit  der  fttr  !den- 
felben  Ort  nach  der  Polhöhe  berechneten  Pendel- 
länge  in  parifer  Maafs,  bewiefen,  dafs  der  von  mir 
gebrauchte  Fufs  zum  parifer  eben  das  Verhältnifs 
habe,  das  gewöhnlich  für  beide  Fufsmaafse  angege- 
ben wird.  Denn  nach  Liesganig's  Pendelbeftim- 
mungen  ift  das  Verhältnifs  des  parifer  Fufses  zum 
wiener  =  1:0,9731014;  nach  meinen  Verfuchen 
hingegen  war  das  Verhältnifs  des  von  mir  gebrauch- 
ten Fufsmaatses  zum  parifer  s  0,9740  :  1 ;  die  Dif- 
ferenz von  Liesganig's  Beftimmung  beträgt  da- 
her für  den  Fufs  nur  0,0009. 
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Die  Lange  des  wiener  Secundenpendels  beträgt 
452/739  wiener  Linien  ;  demnach  die  des  brünner 
Secundenpendels  45^/772  w-  L.;  eine  Länge,  wel-  » 
che  auch  für  Mifliborfchitz,  das  nur  etwa  17  Minu- 
ten  füdlicher  ah  Brünn  liegt,  beibehalten  wird.  Die 
halbe  Secundenpendellänge  beträgt  daher  für  diefen 
Ort  XX3/I9  Linien  wiener  Maafs. 

3.  Die  Maf chine,  deren  ich  mich  bei  diefen  Ver- 
fuchen  zur  Beftimmung  des  abfoluten  WMerftan- 
des  der  Luft  bediente ,  fieht  man  Figur  1,  Taf.  III, 
im  Ganzen;  Fig.  5  zeigt  das  dazu  gehörige  GeftelL 
Die  Walze  ab%  in  welche  der  Rahmen  mnrs  einge- 
fetzt,  und  durch  den  Holzftab  Fig.  4  a"f  diefelbe 
angefchraubt  wird,  ift  in  Fig.  2  von  der  Seite,  und 
in  Fig.  3  von  oben  herab  vorgeftellt.  Die  Walze 
kl  ift  8  Zoll  lang,  und  hat  2,751  Zoll  im  Durch- 
meffer.  Der  Raum  ed  wird  durch  den  eingefetzten 
Rahmen  mnrs  ausgefüllt.  Die  Länge  jeder  der  4 
Seiten  diefesRahmens  beträgt  im  Lichten  10 ,8  60  Z. 
oder  0,905';  die  Breite  der  Rabmenftäbe,  ßy  y 
ift  0/0451-  Die  Höhe  oder  Dicke  des  untern  Rah- 
menftabes,  der  in  x  eine  Schraubenmutter  für  den 
Stab  Fig.  4  hat,  ift  *°  genommen,  dafs  die  leinte 
diefes  untern  Stabes  mn  mit  der  Achfe  der  Welle 
ab  in  einer  und  derfelben  Linie  liegt.  Die  Linie, 
in  welcher  bei  dl  die  Rahmenkante  rd  die  Grund- 
fläche der  Walze  fchneidet,  ift  ein  Durdhrneffer  die- 
fer  Grundfläche.  Wird  daher  auf  den  Rahmen  ein 
Papier  aufgefpannt,  und  dreht  (ich  die  Welle,  fo  ift 
die  Linie  mn%  wo  die  Kante  des  untern  Rahmen- 
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ftabes  die  Papierfläche  berührt,  in  der  Achfe  der 
Welle,  und  es  ift  daffelbe,  als  wenn  fich  die  Papier- 
fläche um  die  Achfe  ab  für  lieh  drehte. 

In  dem  Geftelle  Fig.  5  find,  o,  i  zwei  feft  einge- 
fetzte  mefßngene  Hülfen,  in  welchen  die  zwei  ftäb- 
lernen  konifchen  Zapfen  a  und  b  laufen.  Die  beiden 
Theile  des  Geftelles  find  durch  eine  mit  Schrauben- 
gangen  verfehene  Querftange  verbunden,  wodurch 
fie  um  ein  weniges  naher  oder  ferner  gebracht  wer* 
den  können.  Wurde  das  Geftell  bei  Ay  J?,  C,  D  auf 
das  Stiegenpalunfter  angenagelt,  die  Mafchine, 
Fig.  I,  eingefetzt,  und  die  Schraubenläufer  p  und? 
gegen  einander  feft  angezogen,  nachdem  vermitlellt 
deVfelben  die  beiden  Halter  des  Geftelles  in  eioe  fol- 
che  Entfernung  von  einander  gebracht  waren,  dafceto 
Zapfen  der  Welle  in  den  Hülfen  freies  Spiel  hatten, 
fo  war  das  Ganze  fo  feft  unfTunbeweglich,  dafs  man 
kaum  mit  Anftrengung  aller  Kraft  die  beiden  Halter 
ein  wenig  aus  ihrer  Lage  bringen  konnte.  Durch 
diefe  Unverrückbarkeit  wurde  alfo  vollkommen 
bewirkt,  dafs  die  beiden  Zapfen  in  den  Hülfen  fck 
während  der  Verfuche  immer  auf  eine  und  diefelbe 
Art,  oder  unter  gleichen  Umftänden  mit  derfelben 
Reibung  bewegen  mufsten. 

Wurde  durch  den  Holzftab,  Fig.  4»  <*er  Rahmen 
auf  die  Fläche  1z  feft  angezogen ,  und  durch  die  g* 
bohrten  Oeffnungen  w  die  paffenden  hölzernen  Stift« 
eingefteckt,  fo  hatte  der  Rahmen  gleichfalls  einefo 
unbewegliche  Lage,  dafs  er  lieh  durch  eine  ftarkeGfr 
wait  weder  vor -noch  rückwärts  umbiegen  konnte 

♦ 
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fondern  fich  ftets  in  der  auf  der  Fläche  Tz  fenkrcch- 
ten  Ebene,  welche  den  Durchmeffer  der  Welle  und 
ihre  Ach fe  fchnitt,  erhalten  mafste. 

4*  Um  die  Mafchine  in  einem  gleichmäfsigen 
Gange  zu  erhalten,  wenn  fie  durch  die  um  die  Welle 
kcL  gefchlungene  Schnur,  an  deren  Ende  fich  die 
Wagefchale  mit  dem  Gewichte  befindet,  in  Bewegung 
gefetzt  wird,  wurde  in  einem  Loche  des  zu  die- 
fem  Ende  angebrachten  Holzftabes,  Fig.  4> 
durchbohrte  Bleikugel  mit  einem  Stifte  befeftigt,  die 
dem  Rahmen  in  horizontaler  Lage  völlig  das  Gleich- 
gewicht hielt.    Obgleich"  auf  diefe  Art  der  Behar- 
rungsftand  der  Mafchine  veränderlich  ift,  indem 
fich  das  ftatifche  Moment  der  Bleikugel  in  jedem 
Augenblicke  des  Umdrehefts  wie  der  Cofinus  des 
Winkels,  den  der  Stab  mit  der  kHorizontälebene 
macht,  ändert:  fo  wird  jedoch  das  Uebergewicht, 
das  der  Rahmen  beim  Heruntergangeerhält,  durch 
die  gröfsere  Kraft,  die  nütbig  ift,  um  fie  wieder 
zur  Horizontalfläche  zu  erheben,  gerade  aufgeho- 
ben.   Die  Bewegung  des  Rahmens  felbft  ift  dabei 
.  nicht  merklich  ungleicbmäfsig  und  Ichwankend ,  da 
dabei  nur  immer  ein  kleiner  Thei)  des  Gleichge- 
wichts aufgehoben  wird« 

5.  Wenn  das  Gewicht,  das  fich  am  Ende  der  um 
die  Welle  gelegten  Schnur  in  der  Wagefchale  befin- 
det,,finkt,  und  dieMafchine  dreht;  fö kommt  immer 
eine  gröfsere  Länge  der  Schnur  alsGewicht  ins  Wir- 
ken,, wodurch  fich  die  befchleunigende  Kraft  det 
finkenden  Gewichtes  in  jedem  Augenblicke  ein  we- 
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uig  vergrößert.  Diefe  Unbequemlichkeit  wegen 
der  Schnur,  deren  Gewicht  nicht  bei  Seite  gefetzt 
werten  kann,  habe  ich ,  ohne  Rollen  anzuwenden, 
auf  folgende  einfache  Art  aufgehoben.  Man  befe- 
stigt nämlich  am  Boden  der  Schale  einen  Faden  von 
derselben  Art,  woran  fie  hängt,  der  einige  3°  Fufs 

4  p 

lang  ift,  und,  ohne  fich  zu  fpannen,  den  Boden 
der  Fallhöhe  erreicht,  wenn  die  Wagefchale  ßch 
oben  an  der  Welle  der  Mafchine  befindet.    Sein  En- 
de wird  auf  dem  Boden,  wo  noch  einige  Fufs  fei« 
ner  Länge  liegen  bleiben,  auf  irgend  eine  Art  be« 
feftigt.    So  wie  nun  der  Faden  über  dem  Gewichte 
fich  beim  Herabfinken  verlängert,  fo  verkürzt  fich 
diefer  unter  dem  Gewichte  angebrachte;  fo  dafs  def- 
fen  Länge  im  Augenblicke  als  das  Gewicht  den 
Boden  berflhrt  =  o,  die  Länge  des  obern  Fadens 
=  der  Fallhöhe  ift:-  im  Anfange  der  Bewegung 
ift  die  Länge  des  obern  =  o,  des  untern  Fadens 
aber  =  der  Fallhöhe.    Sonach  macht  diefer  Faden 
ein  conftantes  Gewicht  aus,  welches  bei  allen  Ge- 
wichten mit  dem  Gewichte  der  Wagefchale  zu  den 
gefundenen  Gewichten  zu  addiren  ift.    Die  fuccef* 
five  Abnahme  diefes  Gewichtes  der  Fadenlange, 
wenn  nämlich  fich  der  untere  Faden  am  Boden  an- 
häuft, bringt  auf  die  Wellenzapfen  eine  nurunmerk- 
liche Verminderung  des  Drucks,  daher  eine  ganz 
unmerkliche  Aenderung  der  Reibung  hervor,  (da 
diefes  Gewicht  der  Fadenlänge  in  den  erften  Verftt- 
chen  nur  ^  Quentchen  beträgt;)  fie  kann  daher 
nicht  in  Anfchlag  gebracht  werden* 

■ 
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6.  Wenn  das  Stück  Blei  an  dem  Holzftabe,  Fig*  4, 
dem  mit  Papier  überzogenen  Rahmen  das  Gleich* 
gewicht  hielt,  fo  hätte  es,  um  dem  nicht  -  über- 
zogenen Rahmen,  (deffen  Widerftand  bei  jedem 
Verfuche  immer  auch  gefunden  werden  mufs,)  das 
Gleichgewicht  zu  halten,  näher  nach  der  Achfe  der 
Mafchine  zu  verrückt  werden  müfTen.  Hierbei  wä- 
re nun  bei  dem  überzogenen  Rahmen  die  Schwung- 
kraft um  ein  geringes  gröfser,  als  bei  dem  nicht- 
überzogenen  gewefen,  auch  würde  der  Druck  auf 
die  Wellenzapfen  um  das  Gewicht  der  Papierfläche 
vermindert  worden  feyn.  Diefes  wurde  dadurch 
verhindert,  dafs  das  Blei  an  dem  Stabe  unbeweglich' 
blieb,  dafs  hingegen  ein  Gewicht,  s=  dem  Gewichte 
des  Papiers,  an  einer  Stelle  des  unbezogenen  Rah- 
mens bef eftigt  wurde,  wo  es  mit  dem  Stabe  das; 
Gleichgewicht  hielt. 

7.  Da  in  verfchiedenen  Verfuchen  nach  einan- 
tier  immer  die  Gewichte  gröfser  wurden  ,  fo  dehnte 
fich  die  Schnur,  und  das  konnte  die  Anzahl  der 
Umdrehungen  unrichtig  machen.  Vor  jedem  Ver- 
fuche wurde  daher  die  Länge  der  Schnur  juftificirt, 
das  heifst,  beirii  Anfange  der  Bewegung  müfste 
das  Gewicht  Geh  immer  an  derfelbeu  Stelle  befinden, 
in  welcher  jedes  andere  in  allen  andern  Verfuchen 
zu  finken  anfing. 

Wie  oben  gefagt  worden,  betrug  die  Fallhöhe,  die 
zu  diefen  Verfuchen  diente,  etwa  3°'«  War  nun  die 
Schnur  auf  der  Welle  aufgewickelt,  und  befand 
fich  die  Wagefcbale  in  einer  gewiffen  durch  die  be- 

* 
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meldete  Juftificirung  jederzeit  genau  beftimraten Ent- 
fernung unter  der  Welle;  fo  gefchaben  gerade  41 
Umdrehungen  der  Mafchine,  ehe  das  Gewicht  den 
Boden  erreichte.  v ; 

8.  Die  Bewegung  des  fich  um  die  Ach fe  dre- 
henden Rahmens  wurde,  wenn  er  mit  Papier  über- 
fpannt  war,  bereits  nach  einigen  Umdrehungen 
glev  hförmig,  ohneUeberzug  erft  etwa  nach  l5Uin- 
clrehungen.  Um  für  die  Fläche,  welche  durch  das 
mit  befchleunigter  Bewegung  finkende  Gewicht  ge- 
dreht wurde,  die  gleichförmige  Bewegung  zu  er- 
halten, wurden  von  jenen  41  Umdrehungen  die  21 
erften  abgezogen und  nur  für  die  120  letzten  die 
Zeit  beftimmt. 

9  Hierzu  diente  ein  »nach  der  oben  (ö)  ange- 
gebenen Länge  beftimmtes  halbes  Secuodenpendel. 
Die  Ol  erften  Umdrehungen  der  Fläche  wurden  ge- 
zählt, und  in  dem  Augenblicke,  als  di«  azzigfie . 
anfing,  wurde  das  Pendel  losgelaffen,  und.deffen 
Schläge  zwifchen  diefem  Augenblicke,   und  (Jem 

* 

Auffallen  des  Gewichts  auf  das  am  Boden,  liegende 
Bret,  wodurch  das  Ende  der  ^izigßen  Umdrehung 
verkündigt  wurde,  gezählt.  Dafs  diefes  Auffallen 
gerade  am  Ende  der  ^izigften  Umdrehung  gefchab, 
und  fich  nicht  etwa  die  Schnur  während  des  Falles 
gedehnt  hatte,  davon  verficherte  ich  mich  nach  je- 
dem Verfucbe  durch  den  gehörigen  Stand  des  Rah* 
mens,  welcher  genau  wieder  da  zu  liegen  kommen 
jnufste,  von  wo  er  fich  zu  drehen  angefangen  hatte. 
Auf  die  Schallzeit  durch  diefe  3°'  wurde  nicht 
Rückficht  genommen. 
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lo.  Sonach  beftimmte  die  Zeit  in  Secunden ,  in* 
nerhaJb  welcher  die  letzten  20  Umdrehungen  voll- 
bracht wurden,  die  Anzahl  der  Umdrehungen,  wel- 
che auf  eine  Secubde  kamen,  und  dadurch  die  der 
Fläche,  (ihrem  Widerftandspunkte,)  zugehörige  Oe- 
fchwindigkeit.    Das  Gewicht,  welches  die  Umdre- 
hungen in  diefer  Gefchwipdigkeit  bewirkt  hatte, 
war  mithin  lftens  das  Maafs  des  Widerftandes  der 
Papierflache,  2 tens  des  Rahmens,  des  Stabes  und  de«? 
Stackes  delz,  (Fig.  1;)  frens  enthielt  es  dasMaafc 
der  Reibung  der  Mafchine.    Diefes  Gewicht  foil  im 
Folgenden  immer  P  heifsen.    Um  die  beiden  letz- 
tern Stocke  aus  P  abzuändern,  und  fonach  das 
reine  Maafs  des  abfoluten  Widerftandes ,  (.das  ftati- 
fche  Moment  von  P,  mit  welchem  es  in,  der  Ma- 
fchine wirkt,  einftweiien  befeitigt,)  zu  beftimmen, 
dienen  folgende  zwei  Wege. 

A.  Die  Zeit,  in  welcher  P  die  20  letzten  Um- 
drehungen bewirkt,  heifsen.    Man  nehme  die  Pa- 
pierflache aus  dem  Rr.hmen,  befeftige  (6)  ftatt  der- 
felben  die  beiden  das  Gleichgewicht  haltenden  Kör- 
per, und  fuche  nun  das  Gewicht,  welches  nöthig 
ift,  um  die  20  letzten  Umdrehungen  in  der  Zeit  t 
zu  bewerkftelligen.    Diefes  Gewicht,  welches  im- 
mer p  heifsen  foil,  enthält  nun,  nebft  dem  Wider- 
ftandeaufden Rahmen*. den Stabund  dasStück  delz$ 
auch  das  Maafs  der  Reibung  für  einen  Druck  auf 
die  Zapfen,  der  um  P  —  p  geringer  ift,  als  bei  der 
Wirkung  des  Gewichts  P.    Würde  alio,  (hier  die 
Vergleichung  und  Uebereinftimmung  der  ftatifchen 
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Momente  von  P  und  p  einftweiien  befeitigf,)  bei  der 
Wirkung  von  p  nicht  eine  geringere  Reibung  als  bei 
jener  von  P  Statt  haben:  fo  drückte  P  —  p  genau 
das  Maafs  des  abfoluten  Widerftandes  auf  die  Pa- 
pierfläche aus*  Wäre  dagegen  der  wahre  Reibungs- 
coefficient  für  die  Wellenzapfen  der  Mafchine  «= 
eine  bekannte  Gröfse,  fo  müfste,  um  den  wahren 
Widerftand  zu  erhalten,  zu  dem  abzuziehenden  /? 
noch  ju  (P —  p)  addirt  werden,  oder  es  wäre  jd- 
nes  Widerftandsmaafs  Q  =  P —  p  —  (*  (Pr-p> 

B.  Ohne  Beftimmung  des  p  kaiin  der  wahre 
Widerftand  aus  P  auf  eine  andere  Art,  ohne  dafs 
dabei  der  Reibungscoefficient  zu  beftimmen  ift,  fehr 
genau  und  beftimmt  durch  einen  zweiten Verfucb 
gefunden  werden.     Ift  dämlich  durch  den  erften 
Verfuch  der  Werth  von  P  bekannt,  und  mit  ihm 
die  zugehörige  Zeit  für  die  20  letzten  Umdrehun- 
gen; fo  wird  an  diefelbe  Welle,  nachdem  man,  wie 
vorher,  die  Papierfläche  aus  dem  Rahmen  genommen 
hat,  in  entgegen  gefetzter  Richtung  mit  der  Schnur, 
an  welcher  V  hängt,  eine  andere  Schnur  befeftigt, 
(fo  dafs  beide  Schnüre  eigentlich  eine  Schnur  ohne 
Ende  bilden,)  au  welche  ein  zweites  Gewicht,  das 
immer  Q  heifsen  foil,  angehängt  wird,  welches  um 
fo  viel  kleiner  feyn  mu£s,  alsP,  bis  dad  Gewicht  P 
die  20  letzten  Umdrehungen  wieder  genau  in  der- 
selben Zeit,  wie  im  erften  Verfuche  mit  überzoge- 
nem Rahmen  und  ohn£  Gegengewicht,  bewirkt  So- 
dann ift  diefes  Q  genau  dem  Widerftande  auf  die 
Papierfläche  gleich,   einftweilen  auf  das  ftatifche 
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Moment  keine  RflckGcfat  genommen.    Denn  biet 
hat  das  finkende  Gewicht  P  noch  den  Widerftaod 
auf  den  Rahmen  und  die  übrigen  Theile,  und  die 
Reibung  wie  im  elften  Verfüche  zu  überwinden, 
aber  nicht  mehr  den  Widerftand  auf  dieausgefchnit- 
tene  Papierfläche.    Da  es  nun  doch  in  derfelben 
Zeit  wie  im  erften  Verfuche  durch  denfelben  Raum 
linkt)  fo  mufs  ihm  das  Gegengewicht  Q  eben  fo  viel 
Laft  entgegen  fetzen,  als  es  vorher  der  Widerftand 
auf  die  Papierfläche  gethan  hat:  mitbin  mufsQfeibft 
diefen  Widerftand  in  Bezug  auf  den  Halbmeffer  der 
Welle  ausdrucken.    Da  im  erften  Verfuche  dem- 
nach  der  Widerftand  auf  die  Papierfläche  denfelben 
Druck  auf  die  Zapfen  ausübt»  als  das  Gewicht  Q  im 
zweiten,  (die  verfchiedene  Richtung  diefes  Dru- 
ckes auf  die  Zapfen  macht  hier  keinen  Unterfchied,) 
ibift  in  diefem  Verfuche  bei  derfelben  Gefchwin- 
djgkeit  derfelbe  Druck ,  mithin  diefelbe  Reibung, 
wie  im  erften,  vorhanden. 

Auf  diefe  Art  wird,  mit  Berücksichtigung  der 
nötbigen  Correctionen,  im  Folgenden  die  abfolute 
Widerfiandsgröfse  beftimmt,  da  diefe  Beftiaimung 
einfacher  ift,  unmittelbarer  aus  der  Erfahrung  fliefst, 
und  weniger  Correctionen  braucht,  als  die  erfte 
U)  durch  die  Beftimmung  von  ju. 

Ift  nun  die  Entfernung  des  Mittelpunktes  des 
Wklerftandes  auf  die  Fläche  von  ihrer  Achfe  =  /C, 
der  Halbmeffer  der  Welle  «s  6,  fo  ift  der  wahre 
ibfulute  Widerftand  auf  die  Papierfläche  R  =.  -j  Q. 

I  > 
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XX.  I*  den  folgenden  Verfucben  werden  alle 

#  * 

drei  Wertbe  der  zufammen  gehörigen  Gewichte  P, 
Q  und  p  benimmt.  Bei  der  Beftimmung  des  Ge- 
wichtes Q  fanden  übrigens  alle  oben  bemeidete  Vor- 
fichtsmaafsregeln  Statt.  Berührte  Q  den  Boden, 
fo  mufste  das  Gewicht  P  oben  an  der  Wejle,  die  be- 
ftimmte,  zu  den  vollftändigen  20  letzten  Umdre- 
hungen gehörige  Lage  haben ;  und  daffe]be  mufste 
mit  dem  Gewichte  Q  der  Fall  feyn,  wenn  P  am  En- 
de des  .Verfuchs  den  Boden  berührte.  Zur  Beitim- 
mung  der  Fallzeit  für  P  für  die  letzten  20  Umdre- 
hungen wurden  für  jeden  Werth  von  P  5  Verfu- 
che  gemacht,  und  aus  diefen  das  Mittel  genommen. 
Diegröfste  Differenz  in  der  Zeit  bei  diefer  füof- 
xnahligen  Wiederhohlung  eines  Verhiebes  betrug  \ 
Secunden;  in  den  meiften  Verfucben  war  die  Dif- 
ferenz der  das  Mittel  gebenden  Zeitgröfsen  nur  | 
Secunde;  bei  vielen  war  gar  keine  Differenz* 

Ehe  man  das  Gewicht  Q  genau  nach  der  zum 
Gewichte  P  gehörigen  Zeit  beftimraen  konnte,  wa- 
ren immer  4i  5»  oft  mehrere  Wied  erhohl  ungen 
des  Verfuchs  nöthig;  bis  nach  allmähliger  Zulage 
oder  Wegnahme  kleiner  Gewichte  die  gehörige  Zeit 
'für  die  ao  Umdrehungen  genau  heraus  kam.  D*c 
Genauigkeit  in  diefer  Beftimmung  von  Q  ging  «V* 
wenige  Grane,  da  wegen  der  beträchtlichen  Anzahl 
der  Umdrehungen  ein  fehr  kleines  Gewicht  dazu 
oder  hinweg  gethan,  fchon  einen  bemerkbaren  Un- 
terfchied  in  der  halben  Secunden -Menge  hervor 
brachte.    Zur  Erhaltung  der  Werthe  von  t,  Q  **d 
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p  in  den  nachftehenden  Vcrfuchen  wurden  über 
150  Verfache  gemacht.       1  ' 

12.  Folgende  Tabelle  enthält  für  die  jedesmab- 
hge  Gröfse  des  die  überzogene  Fläche  drehenden 
Gewichts  P,  (das  Gewicht  der  Wagefchale  und  der 
Schnur  jedes  Mahl  mit  eingerechnet,)  die  zugehö- 
rigen Mittelwertbe  der  Zeit  für  die  20  gleicbfurmi- 
gen  Umdrehungen  in  der  2ten  Kolumne;   die  be* 
rechneten  Werthe  von  ty  den  Werth  deffelben  aus 
dem  erften  Verfüche  zum  Grunde  gelegt,  nach  dem, 
Gefetze,  dafs  der  Widerftand  wie  das  Quadrat  der 
Gefchwindigkeit  wächft,  in  der  5ten  Kolumne;  die 
Differenz  der  durch  die  Verfuche  gefundenen  und 
der  berechneten  Werthe  von  t  in  derben;  die  Wer- 
the von  Q  in  der  5ten  \  ur*d  die  zugehörigen  Wer- 
the von  p  in  der  6ten  Kolumne. 

Gerthe  in  Lothen. 


Werthe  1 

Zeit  für  die  ao  Umdrebungej 
in  halben  Secunden. 

von  P  in  1 

beobach- 

berech- 

Unter- 

Lothen. 

tete. 

nete. 

fchied. 

5 

6 

53,i 

52,6 

o,5 

7 

48,6 

0,2 

8 

45/5 

45/5 

o,o 

9 

42/8 

42,9 

—  0,1 

lO 

40,2 

40/7 

—  o,5 

15 

32,6 

33,2 

-  0.6 

20 

28,3 

28,8 

-  0,5 

25 

25,2 

25,7 

—  o,5 

3o 

23,1 

23,5 

—  04 

35 

21,5 

21,7 

—  0,2 

4q 

20,1 

m 

20/4  , 

-  o,3 

45 

*9>l 

19,2 

—  0,1 

yon  Q. 


von  p. 


3,8l25 

4#5000|  l,275o 


54125 


6,2750  1,4375 


7,1 5oo 
8,0000 
12,2812 


1,3875 


i,5875 
1,7125 
2,2375 


16,6250  2,8875 
20,7500! 


24,470° 
28,2800 

02,0800 

36,o8u 


3,3 125 
3,75oo 
43750 
4,87^0.. 
54375 
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Zweite  Abteilung  der  Verfuche. 
13«  Da  bei  diefen  Verfuchen  mit  einer  kleinern 
Umdrehungmit  der  Fläche  als  19  halbe  Secunden 
für  die  So  letzten  Umdrehungen,  ihre  Bewegung 
2U  fchnell  war,  als  dafc  man  den  Anfang  der  saften 
Umdrehung  genau  hätte  bemerken  können;  ein 
kleiner  Fehler  in  der  Zeit  bei  der  Beftimmung  des 
Q  hingegen  einen  fehr  merklichen  in  dem  wahren 
Werthe  von  Q  verurfacht:  fo  wurde  zur  genauen 
beftimmung  des  Anfanges  der  20  letzten  Umdre- 
hungen folgende  Vorrichtung  angebracht. 

An  dem  an  dem  Stiegenpalunfter  A  (Fig.  6)  be- 
fertigten  Halter  C  lief  um  eine  dünne  Nadel  in  m  der 
fehr  dünne  Hebel  ab,  deffen  kürzerer  Arm  mb 
fchwerer  war,  als  der  längere  a  in.    Bei  a  berührte 
er  den  kleinern  Hebel  zx,  der  in  demPfoften  io  fich 
ebenfalls  um  eine  Nadel,  (wie  die  in  m  mit  OehJ  be- 
fchmiert,)  drehte,  und  deffen  Arm  zi  vor  dem 
langem  ix  gleichfalls  das  Uebergewicht  hatte.  Hat- 
ten diefe  beiden  Hebel  nun  eine  folche  Lage,  dafa 
das  Ende  b  des  gröfsern  Hebels  ab  den  Boden  der 
Wagefchale  berührte,  welche  genau  in  jener  Entfer- 
nung vom  Fallboden  hing,  in  der  fie  beim  Anfange 
der  2©  letzten  gleichförmigen  Umdrehungen  fich 
befinden  mufste:  fo  ftiefs  der  kleine  Hebel  zx  an 
die  Pendelkugel  z,  und  hinderte  fie  in  diefer  Erbe- 
bung,  ihre  Schwingungen  anzufangen.    Der  Arm 
iz  des  kleinen  Hebels  war  alfo  blofs  durch  den 
Druck  der  Kugel  an  fein  Ende  «,  und  die  dadurch 
in  i  hervor  gebrachte  Reibung  in  die  Höhe  gehal* 

- 

r 

V  ■ 
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ten;  und  da  differ  Arm  iz  fo  wohl  als  der  Arm 
mi  des  gröfsern  Hebels  das  Uebergewicht  hatten, 
fo  wurde  ein  Theil  der  Reibung  der  Kugel  an  z% 
welcher  diefer  gefammten  Ueberwucht  gleich  war, 
für  die  in  b  wirkende  Kraft  elidirt,  ünd  es  War  für 
diele  Kraft  in  b>  um  den  Hebelarm  iz  in  die  Tiefe 
zubewegen,  und  in  diefem  Augenblicke  die  Pen- 
delkugel ihren  Schwingungen  zu  überlaffen,  nur 
noch  eine  Laft  im  Punkte  s,  die  dem  Unterfchiede 
der  gefammten  Ueberwucht  in  z  von  der  durch  den 
Druck  der  Kugel  bewirkten  Reibung  gleich  war,  zu 
überwinden  übrig.  Ift  nämlich  die  Ueberwucht  im 
fr=7,  fo  wirkt  diefe  in  dem  Punkte  x  des  kleinen 

tf  b 

Hebels  als  eine  Kraft  =  - —  q  in  einer  nach  der 
Höhe  gehenden  Richtung.  Ift  die  Ueberwucht  in 
s  =     fo  wirkt  fie  in  x  angebracht  als  eine  Kraft 

zi  _ 

^  Tx  P  *n  e*ner  nach  der  Höhe  gehenden  Rich- 
jtung:  mithin  befindet  fich  nach  diefer  Richtung  in 

mb  m  i 

f*eine.Kraft  =  —  g  4-  t-  p9  oder  fie  wirkt  in 
sals  eine  Kraft  abwärts  =  m \  'J *  q  4-  p.  Der 

i  x 

Erhebungswinkel  des  Pendels  von  der  Senkrechten 
fey  =  «,  das  Gewicht  der  Kugel  —  p1  \  fo  ift  ihr 
Druck  an  den  Hebel  =  p1  fin.  a,  und  die  dadurch 
bewirkte  Reibung,  welche  den  Punkt  z  in  die  Hö- 
he halt,  =  \  p*  fin.  öl  Der  Unterfchied  beider  Aus- 
rücke giebt  die  Laft  in  *,  die  noch  für  die  Kraft 
zu  aberwinden  ift.  Es  war  ix  —  10,  zi=* 
8,5;  tnb  —  i3;  o?m  ==a5j  P—  ?i  Loth;  v=±  y| 
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Loth:  folglich  die  Kraft  in  z  abwärts  =  0/0692 
Loth.  Es  war  der  Winkel  *  =  6J,  das  Gewicht 
^  =  2  Loth;  mithin  J  />'  fin.  «  —  0,0696  Loth. 
Aifo  ift  in  Z  noch  eine  Laft  =  O/O004  Loth  von  der 
finkenden  Wagefchale  in  6  zu  überwinden  übrig.  In 
der  That  war  auch  die  Ueberwucht  in  z  fo  geringe» 
dafs  der  Hebel  in  z  durch  die  leifefte  Berührung  in 
b  fchon  zuiü  Sinken  gebracht  wurde.  Der  Verluft 
der  Kraft ,  welche  die  finkende  Wagefchale  in  b  auf 
die  Bewegung  des  Hebels  verwendet,  ift  alfo  gar 
nicht  in  Betracht  zu  ziehen,  welches  auch  dann 
noch  der  Fall  wäre,  wenn  der  obige  Unterfchied 
felbft  in  die  dritte  Decimalftelle  fiele. 

Da  auf  diefe  Art  die  Fehlergränze  bei  diefen 
Verfuchen  enger  ift,  als  bei  den  vorigen;  fo  wur- 
den ftatt  fünf,  bei  jedem  Verfuche  nur  drei  Wie- 
derhoblungen gemacht.  Alles  war  übrigens  wie 
bei  den  vorigen  Verfuchen:  nur  wurde  ftatt  der 

1 

Seidenfchnur ,  der6n  Durchmeffcr  in  den  vorigen 
Verfuchen  0,228  einer  Linie  betrug,  eine  hänfene 
Schnur  angewandt,  deren  mittlere  Dicke  0,3892 
einer  Linie  ausmachte.  Auch  gefchahen  ftatt  der 
41  Umdrehungen  in  Allem  nur  4°;  f°  dafs  vor  den 
20  gleichförmigen  Umdrehungen  ftatt  21  nur  20 
Umdrehungen  vorher  gingen.  Die  Fehler  der  Deh- 
nung der  Schnur  wurden  wie  vorher  korrigirt. 

14.  Folgende  Tabelle  enthält  die  durch  diefe 
Verfuche  gefundenen  zufammen  gehörigen  Gröfsen3 
wie  in  der  vorigen  Tabelle.    Bei  der  Berechnung 

dei 

* 

♦ 

r 

*  *  Digitized  by  dooQlc 


I  t   «45  ] 

der  Werthe  von  t  ift  die  Umdrehungszeit  für  dea 
erften  Verfuch  zum  Grunde  gelegt. 

*  * 


Werthe 
»od  ?  in 
Lotb.n. 

Zeit  fur  die  ao  Umdrehungen 
111  halben  Secunden. 

Werthe 

in  Lothen. 

heobarh« 

L_J  V»  w         U  4 

tete. 

berech- 
nete. 

Unter» 
fchied. 

• 

von  Q. 

m                         '  1 

von 

5o 

1  y  /  i  do 

42,28125 

6,43t5 

55 

i6,33 

16,36 

-  Ofl\ 

46,28l25 

7,2609 

60 

15,75 

15,67 

+  0,08 

50,7500 

7,875o 

65 

15,00 

15,07 

-  0,07 

55,oooo 

8,7250 

70 

i4,5o 

i45o 

° 

59,0000 

9,2500 

75 

14,00 

1401 

—  O,01 

6  ',2600 

9/7250 

80 

1  :i,5o 

i3,58 

—  0,08 

67,4^75 

10  -5oo 

85 

i3,oo 

i3,i6 

—  0,1b 

71,7500 

1 1,0000 

II.  Theorie  and  Berechnung  die/er  VerfucJie. 

15.  Die  höhere  Mechanik  zeigt,  dafs  ein  in  der 
Luft  fallender  Körper  aufhört,    gleichförmig  be- 
fchleunigt  zu  werden  ,  fo  bald  er  durch  diefen  Fall 
\  eine  folche  Gefch windigkeit  erhält,    dafs  der  VVi- 
I  derftand,  den  er  in  derfelben  leidet,  feinem  eige- 
I  nen  Gewichte  gleich  ift,  —  und;  dafs  er  dann  fei- 
!  nen  Weg  in  gleichförmiger  Bewegung  fortfetzt. 
Umgekehrt  a lfo  ift  das  Gewicht  des  fallenden  Kör- 
pers io  demfelben  Augenblicke,  in  welchem  feine 
Bewegung  gleichförmig  zu  werden  anfängt,  das  ab- 
foluteMaafs  feines  Widerftandes  fur  die  Gefchwin- 
digkeit,  mit  der  er  in  diefe  gleichförmige  Bewe- 
gung eintritt.  Man  kann  fich  nun  die  Fläche,  welche 
tei  der  in  diefen  Verfuchen  gebrauchten  Mafchine 
fich  um  ihre  Achfe  dreht,  fo  vorfrellen,4als  wenn  lie 
Annal.  d,Phy!ik,  B.23,  St.a.  J.  1806.  Sr.Ü,  K 
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mit  dem  Gewichte  =  -g-  Q  (io)  befchwert,  (fie 
felbft  aber  ohne  Gewicht,)  in  horizontaler  Lage 
frei  mit  derjenigen  Geich  windigkeit  fiele  ,  die  bei 
ihrer  Umdrehung  um  die  Achfe  ihrem  Wider-* 
ftandspunl*  te  zukömmt.  Läfst  man  nun  diefe  Fläche 
fo  lange  fallen,  bis  man  ficher  ift ,  dafs  ihre  Bewe- 
gung gleichförmig  geworden  ift,  und  bemerkt  man 
die  Zeit,  innerhalb  welcher  fie  mit  diefer  gleich- 
förmigen  Bewegung  durch  einen  beftimrat  abgernef- 
feneh  Raum  finkt:  fo  ift  ihr  Gewicht  das  Maafs  des 
abfoluten  Widerftandes  der  Fläche  in  diefer  Ge- 
fell windigkeit.    Eben  fo  verhält  es  fich  bei  der  Um- 
drehung der  Fläche  mit  dem  abfoluten  Maafse  ihres 
Widerftandes.    Die  Zeit,  innerhalb  welcher  ihr  fich 
imKreife  bewegender  Widerftandspunkt  einen  be- 
ftimmten  Raum  durchläuft,  giebt  die  jenem  Wider- 
ftande  zugehörige  Gefchwindigkeit     Es  kommt 
hier  alfo  darauf  an,  dafs  die  Bewegung,  deren 
Dauer  man  bemerkt,  wirklich  gleichförmig  ift; 
zweitens  in  Hinficht  der  genauem  Beftimroung  der 
Gefchwindigkeit  auf  die  richtige  Beftimmupg  der 
Lage  des  Widerftandspunktes  der  fich  drehenden 
Fläche.  * 

Bei  Verfuchen,  die  den  abfoluten  Widerftand 
bertimmen  follen,  kann  der  Raum,  nach  welchem 
die  Bewegung  des  fallenden  Körpers  gleichförmig 
wird,  nicht  berechnet  werden,  da  der  Exponent 
des  Widerftandes,  der  zu  diefer  Rechnung  gehört, 
felbft  von  jener  Beftimmung  abhängt:  dafs  aber  die 
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letzten  öo  Umdrehungen  in  diefen  Verfuch en  wirk- 
lich mit  gleichförmiger  Bewegung  gefehahen,  dar- 
über verficherte  ich  mich  felbft  wieder  durch  eigne 
Verfuche. 

16.  Die  erfte  Reihe  ftellte  ich  foart,  dafs  ich 
für  diefe  letzten  qo  Umdrehungen  die  Zeit  beftimm- 
te,  indem  ich  immer  weniger  Umdrehungen  vor 
denfelben  voran  gehen  liefs.  Bis  auf  10  Umdrehun- 
gen vor  den  letzten  20,  alfo  in  Allem  bei  30  Um- 
drehungen, war  die  Zeit  für  die  letzten  20  Um- 
drehungen immer  noch  diefelbe;  dann  nahm  fie  zu, 
oder  die  Bewegung  wurde  ungleichförmig,  da  vor 
der  2often  Umdrehung  noch  nicht  die  gröfste  Ge- 
fchwindigkeit  eingetreten  war. 

Es  betrug  nämlich  die  Zeit  fur  die  letzten  20 
Umdrehungen,  wenn 

2oUmdrehungen  voraus  gingen,  i<),34  halbe  Secunden 

5  —  —  —  —  19,68  —  — 
4      —      —      —      —     19,83      —  — 

1       —       —       —       —  —  — 

Hieraus  folgt,  dafs  die>  letzten  qo  Umdrehun- 
gen auch  noch  gleichförmig  gewefen  wären,  hätten 
auch  ftatt  4°  Umdrehungen  in  allem  nur  5°  Statt 
gefunden,  jechoch  nur  bei  überzogenem  Rahmen. 

Bei  einer  zweiten  Reihe  beftimmte  ich  die  Zeit 
für  einzelne  Theile  der  20  letzten  Umdrehungen, 
wenn  2Q  Umdrehungen  voraus  gingen.     Es  war 
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Dämlich  hei  demfelberi  Gewichte  und  bei  dem  über- 
zogenen  Rahmen 

die  Zeit  der  letzten  20  Umdrehungen  32,3  halbe  See. 
—      —      —       i5      —      —    24,5    —  — 

War  der  Rahmen  nicht  überzogen,  fo  war 

die  Zeit  der  letzten  20  Umdrehungen  22  halbe  See. 

  _      —       i5      —      —    16,3    —  — 

—      —       10      —      —    11,16  —  — 

_      —      —        5      —      —  1  5,5    —  _ 

Hierdurch  ift  die  Gleichförmigkeit  der  letzten 
zwanzig  Umdrehungen  bei  überzogenem  fo  wohl 
als  leerem  Rahmen  in  diefen  Verfuchen  aufser  Zwei- 
fel gefetzt. 

Vom  Wider  ft  anispunkte  der  Fläche. 

ij.  Der  Widerftandspunkt  einer  Widerstand  lei* 
denden  Flache  ift  jener  Punkt,  in  welchem  man  fich 
alle  einzelne  auf  die  einzelnen  kleinften  Theile  der 
Fläche  vcrtheilte,  als  fenkrechte  Kräfte  auf  die* 
felben  wirkende  Widerftände  vereinigt  vorftellen 
kann.  Der  gefammte  Widerftand  in  diefem  Punkte 
vereinigt,  mufs  alfo  in  Beziehung  auf  die  Achfe, 
um  welche  fich  die  Fläche  dreht,  daffelbe  ftatifche 
Moment  haben ,  als  der  Widerftand  auf  die  ganze 
Fläche  vertheilt.  Da  fich  Oberhaupt  bei  gleichen  Ge- 
fchwindigkeiten  der  Widerftand  wie  die  Gröfse  der 
widerftehenden  Fläche  verhält,  und,  nach  diefen 
Verfuchen,  für  die  in  denfelben  vorhandenen  Ge- 
fchwintligkeiten  der  Widerftand  fich  genau  wie  das 
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Quadrat  der  Gefch  windigkeit,  die  Gefch  windigkeit 
eines  Punktes  der  Fläche  fich  aber  wie  feine  Entfer- 
nung  von  der  Achfe  verhält:  fo  verhält  fich  der  Wi- 
derftand  eines  jeden  Punkte«  oder  Elements  derfel- 
ben,  wie  diefes  Element  und  das  Quadrat  feiner 
Entfernung  von  der  Achfe;  und  in  Beziehung  auf 
fein  ftatifches  Moment,  wie  die  dritte  Potenz  diefer 
Entfernung.  Diefe  feyx,  die  Entfernung  des  gefuch- 
ten  VViderftandspunktes  von  der  Achfe  fey  k9>  der 
Inhalt  des  ganzen  Rechtecks  —A:  fo  verhält  fich  das 
ftatiTche  Moment  des  Widerftandes  auf  das  Flächen- 
element wie  ä. dx.x*,  (wenn  b  die  Breite  de$Rechtr 
ecks  ift,)  und  jenes  des  Widerftandes  auf  die  ganzg 
Fläche  wie  k?A',  oder  es  ift,  nach  den  Bedingniffent 
der  Aufgabe,  fb.dx.x*  =  kzA.  Ift  die  Höhe  des 
Rechtecks  =  to;  fo  ift  A  =  b  m ,  daher  k*  —  —t 
•f-  C,  wo  die  Conftante  —  o,  da  der  Widerftancl 
für  x  =  o  verfchwindet.  Für  x~  m,  wenn  der 
Widerftandspunkt  für  das  Rechteck  von  der  Höbe  m 

gelten  foil,  ift  daher  k  —  ^  =  m  ^  \  oder  lpg. 
k  =  log.  m  +  0,7993133  —  1. 

Den  Widerftandspunkt  eines  Rechtecks,  däs  von 
der  Achfe  entfernt  fteht,  fo  dafs  feine  äufsere  Seite 
und  die  der  Achfe  nächfte  mit  diefer  gleich  laufen, 
und  jene  m,  diefe  n  Theile  von  der  Achfe  entfernt 
ift,  findet  man,  wenn  man  in  der  Integralgleichung 
fb.dx.  x*—a?  A  den  für  diefenFall  geltenden  Werth 
Von  A  =  b  (m  —  n)  f ubftituirt :  es  ift  nämlich  dann 

1  ?r  m4~ *4 

*       *  4 

.  .... 

j  ...  * 
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ig.  Die  Höbe  der  fich  drehenden  ganten  Flä- 
che,  für"  welche  hier  der  Widerftandspunkt  in  Rech- 
nung  kömmt,  ift  0,950  Fufs,  daher  *  =  86,1 84 
Linien,  Nach  verfcbiedenen  Meffungen  betrug 
der  Halbmeffer  der  Weile  1,3705  Zoll  oder  x6,5o6 
Linien.  Der  Durcbmeffer  des  Seideafadens ,  der 
bei  den  erften  Verfuchen  die  Gewichte  trug,  ift 
=  0,2^857  °der  fein  Halbmeffer  ==  0,1143  Li- 
nien; folglich  ift  bei  den  erften  Verfuchen  die  Län- 
ge des  Hebels  in  der  vVelle  ==  16,6203  Linien. 

Der  Halbmeffer  der  Schnur  bei  den  Verfuchen 
der  zweiten  Abtheilung  war=o,ig46  Linien ;  folg- 
lich die  Länge  des  Hebels  in  der  Welle  =  16.7006 
Linien. 

Für  die  erften  Verfuche  ift  daher  der  wahre  Wi« 
derftand  R  «  Q  .  g&2  oder  log.  R  =  log,  Q  + 
0,2852122  —  1;  für  jene  der  zweiten  Abtheilung 
aber  ift  R  =  gjg^  Q  oder  log.  R  =a  log-  Q  + 
o,287V>54  —  1. 

Ehe  aber  die  durch  die  Verfuche  gefundenen 
Werth e  von  Q  auf  folche  Art,  um  das  wahre  Maafs 
<les  Widerftandes  zu  geben,  reducirt  werden  kön- 
nen, find  fie  felbft  noch  einigen  nöthigen  Correction 
.  nen  unterworfen. 

grße  Correction  der  Werthe  von  Q  durch  Be- 
rückficbtigung  der  Schwungkraft. 

19.  Die  Schwungkraft  der  Maf chine  verurfacht, 
dafs  das  finkende  Gewicht  in  einer  etwas  kürzern 
Zeit  fällt,  oder  dafs  bei  gleicher  Zeit  das  Gewicht, 

mithin  das  Maafs  des  Widerftandes  kleiner  ift,  als 

✓ 

j  ■ 
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es  ohne  diefelbe  feyn  würde.    Diefe  Schwungkraft 
urirkt  als  eine  der  Reibung  entgegen  gefetzte  Kraft, 
Denn  die  Reibung  fuqht  die  Drehung  der  Mafchine 
in  jedem  Augenblicke  aufzuhalten,  die  Schwung- 
kraft aber  diefelbe  far  fich  vermöge  der  Trägheit 
ihrer  Maffe  in  jedem  Augenblicke  fortzufetzen.  Der 
.  Werth  von  p  enthält  nun  nebft  dem  Widerftande 
des  Rahmens  und  der  übrigen  Theileder  Mafchine 
nctab  die  Reibungsgröfse  für  den  Statt  findenden 
Druck  auf  die  Zapfen  der  Welle.    Diefe  Reibungs- 
gröfse ift  aber  begreiflich  nicht  die  wahre;  ibndern 
fie  ift  nach  Verhältnifs  der  zugehörigen  Gefchwin- 
digkeit  durch  die  Schwungkraft  verringert.  Findet 
man  nun  nach  diefer  Reibungsgröfse  den  Reibungs- 
coefficienten       und  fubftituirt  diefen  z.  fe.  in  dem 
Werthe  von  Q  =  P  —  p  —  p, (P  —  p) :  fo  wird, 
da  diefes  /«  kleiner  ift,  als  der  wahre  Reibungsco- 
efficient,  der  Werth  von  Q  um  fo  viel  gröfser,  als 
die  Schwungkraft  den  Reibungscoefficienten  kleiner 
gemacht  hatte.  < 

*  m 

QO.JDiefeReibungsgrölse  =  p,kann  man  ausden 
Verfuchen  felbft  folgender  Geftalt  finden,  p  enthält 
nebft  der  Reibung  für  den  Druck  der  fich  drehen* 
den  Mafchine,  deren  Gewicht  55  Lo*b  beträgt,  und 
für  den  Druck  von  p  noch  den  der  beftimmten  Gv- 
fchwindigkeit  zugehörigen  Widerftand,  den  die  ein- 
zelnen  Theile  der  Mafchine  leiden.  Da  die  Rei- 
bung  fich  durch  die  Gefchwindigkeit,  (wenigftens 
bei  folchen  mäfsigen  Gefchwintligkeiten,)  nicht  an« 
dcrt,  der  Widerftand  aber  wie  das  QuacTraf  d^t* 
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leihen  wächft,  fo  mufs  derjenige  Theil  von  der 
\vie  drefes  Ouarlrat  wächft,  den  Widerftand  felbft 
ausdrucken.  Nun  heifse  von  zwei  in  den  Verio- 
chen  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Werthen 
von  p,  der  kleinere  voran  gehende  der  gröfsere 
nachfolgende  jf fo  ift,  da  die  wirkliche  Reibung* 
gröfce  f  in  beiden  fehr  wenig  verfchieden  ift,  (da 
der  Druck  der  beiden  nur  um  p*  —  pu  differirt,) 
T* :  r  ===  p*  —  p  :  pu  —  ß,  wo  T  die  zu  pu  und  t 
die  zu  p1  gehörige  Zeit  bezeichnet;  daher  f  = 

—x»~£f^-*    Dafs  bei  zwei  auf  einander  folgenden 

Werthen  von  p  die  in  beiden  enthaltene  Reibungs* 
gröfse  f  wirklich  als  gkich  ohne  Fehler  angenom- 
jnen  werden  kann*  zeigt  die  Betrachtung  der  Ver* 
fuche  felbft.  Denn  diele  Warthe  ändern  fich  nur 
in  den  Decimalen  des  Loths:  da  nun,  (nach  beilau- 

M 

figen  Verfuchen,)  die  Reibung  der  Mafchine  wcfli* 
ger  als  ?*  des  Drucks  ift,  fo  geht  die  Reibungsgrö- 
fse,  um  welche  p4  gröfser  ift,  nur  in  die  Taufend- 
tbeile des  Loths,  die  hier  nicht  in  Betracht  kom- 
inen.  Wollte  man  auf  diefe  Art  den  Reibuagscoefü* 

cieuten  beftimmen,  f  ift  y.  =  £jqp^. 

j  Diefe  Correction  kömmt  mit  der  folgenden  ü 
Verbindung. 

Zweite  Correction  der  Wer  the  von  Q  durch  t* 
rückfichtigung  der  Verfehle  de  nheit  <£er  I^age 
Wider  ft  andspunktes  in  dem  überzogenen  und  # 
dem  leeren  Rahmen. 
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a  i.  Wenn  der  Werth  von  p  nebft  der  jedesmal! • 
ligea  der  Gröfse  P  —  p  zukommenden  Reibungs- 
gröfse  von  P  abgezogen  das  wahre  Maafs  des  Wk 
dcsrftandes .geben,  oder  Q  felbft  diefes  Maafs  feyn 
foil :  fo  mufs  die  Entfernung  des  Widerftandspunk- 
tes  der  Fläche  zu  dem  Halbmeffer  der  Welle  natür* 
lieh  daffelbe  Verhältnifs  habep,  als  die  Entfernung 
des  Widerftandspunktes  des  leeren  Rahmens  zu  dem- 
selben Halbmeffer.  Denn  wenn  diefes  Verhältnifs 
%'erfchieden  ift,  &  finden  fot  die  G e wich te  P  und 
p  oder  P  und  Q  verfchiedene  ftatifche  Momente 
Statt:  mithin  ift  dadurch  Q  felbft  kleiner  oder  gtö- 
feer,  als  es  feyn  würde,  wenn  jenes  Verb&tnHs 
gleich  wäre.  *'        ]N  *  , 

Nach  dem  Vorigen  ift  der  Widerftand,  für  Wel- 
chen  der  Ausdruck  in  p  enthalten  ift,  =  p—  alfo 
eine  bekannte  Gröfse;  p  —  p  fey  =  u9  alfo  das 
Maafsdes  Rahmenwiderftandes  an  der  Welle  ange* 
bracht:  a  fey  die  Entfernung  des  Widerftandspunk-' 
tes  von  der  Achfe  in  der  überzogenen  Fläche;  b  der 
Halbmeffer  der  Welle;  d  die  Entfernung  des  Wi- 
derftandspunktes  in  dem  Rahmen  von  der  Achfe;  fo 
Jft  ab  =  dx j  wo  x  das  Maafs  des  Rahmenwider- 
ftandes,  im  Widerftandspunkte  des  Rahmens  ange- 
bracht, ift;  daher  a?=?  ^  b.    Soll  nun  diefes  x  im 
Widerftandspunkte  der  ganzen  Fläche  wirken,  fch 
mufs  fich  jetzt,  da  der  Halbmeffer  der  Welle  conftant, 
ift,  das  Gewicht  a  ändern,  wenn  das  Gleichgewicht, 
beftehen  foil.    Diefe  Veränderung  fey  «';  fo  ifta'Zr 

=  ^abj  und  *t  =  -y*  .  =? . -y  (p— g  ) 
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§ 

* 

Der  wahre  auf  denfelben  Widerftamlsptinkt  mit 
ttor  Fläche  reducirte  Werth  von  p  ift  alfo  =  -j 

22.  Diefer  Correction  find  nun  die  durch  die 
Verfuche  gefundenen  Werthe  vön  Q  unterworfen. 
Denn  ohne  Rückficht  auf  diefe  Correction  iff  (>  ==* 
P  —  p  —  /A  {P  —  p)  (io,  A);  fubftituirt  man 
rtttfl  rffr  das  p  feinen  Werth  ==•  (p  p)  f ,  fo  ift 
Q  —  fi—  ip—()~-9^H  (P—p).  Hingegen 
ift  das  körrigirte  Q  oder  Q'  =*  P-  -J  <p  —  e) 

—  p-/*  (P-p);  alfo  ift  Q<  +$(P-9)  =  Q  + 
(p— 0)* demnach  £'=Q+(p  — 1)~ J  (^— p)==Q 

Subftituirt  man  rechter  Hand  den  in  der  vorigen 
Correction  beftimmten  Werth  von  fo  enthält 
diefer  Ausdruck  2ugleich  auch  die  vorige  Cor- 
rection, und  man  hat  durch  denfelben  den  wahren 
korrigirt^n  Werth  der  durch  die  Verfuche  gefunde- 
nen Gröfse  von  Q,  fo  wohl  in  Hinficht  auf  die 
Schwungkraft  der  Mafrhine,  als  in  Rücklicht  auf 
die  Gleichheit  des  Verhaltniffes  der  Entfernung  des 
Widerftandspunktes  in  dem  überzogenen  und  in  dem 
leeren  Rahmen  zum  Halbmeffer  der  Welle. 

23.  In  diefem  Werthe  von  Ql  find  nu«  alle  Grö- 
fsen  bekannt,  dy  oder  die  Entfernung  des  Wider- 
ftandspunktes  des  leeren  Rahmens  und  der  übrigen 
fich  drehenden  Theile  der  Mafchine  von  der  Achfe 
ausgenommen.  Diefe  Entfernung  kann  folgender 
Geftalt  gefunden  werden.  * 
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Uhnfatz.  Die  Differ  eiusialreebnurtg  ^zrigt,  dafcr 
in  einem  Rechtecke,  das  fich  um  eine  Seite  als  Adl^ 
fe  dreht,' der  Widerftand  eines  Segments  zwifchen 
diefer  Achfe  Uiid  einer  ihr  parallelen  Linie,  ficH 
aum  Widerftande  der  ganzen  Fläche  verhält,  wie 
die  dritte  Potenz  der  Höhe  jenes  Segments  zur  drit- 
ten Potenz  der  Höhe  des  Rechtecks,  öder  wenn 
(Fig.  8)  die  Höhe  des  Segments  =  tn>  die  de* 
Rechtecks  =/*,  der  Widerftand  der  Luft  auf  ifenes 
=  r,  auf  diefes  —  Äift;  fo  ift  r  :  Ä  =  t»3  :  itt. 
Daher  ift  der  Widerftand  auf  das  utltere  Segment 

r  =  -T  Ä;  und  der  Widerftand  auf  denobernTheH 
des  Rechtecks,  der  nach  Wegnahme  diefes  untef  n  Seg- 
ments G^rig  bleibt,  r*  =       —  R. 

Die  Richtigkeit  diefes  Gefetzes  habe  ich  gleich« 
ßUs  wieder  durch  eigne  Verfuche  vollkommen  be- 
tätigt. >  ; 

24»  Wenn  man  nun  die  fämmtlichen  Theile  der 
fich  drehenden  Mafchine,  deren  Widerftand  in  dem 
jedesmaligen  Werthe  von  p  enthalten  ift,  nach  ih- 
rer gehörigen  Lage  vereinigen  würde;  fo  würden 
fie  die  Figur  j  vorftellen,  wo  de  das  äufsereZwerch- 
holz  des  Rahmens,  mit  die  beiden  Seitenftäbe  deffel- 
ben  und  den  Holzftab  (Fig.  4),  und  Iz  das  Stück 
der  Mafchine  dclz  (Fig.  o)  mit  dem  untern  Theil« 
des  Rahmens  vorftellen.    Die  Dimenfionen  diefe* 
Stucke  Gnd  oben  gegeben.    Die  Lage  ihrer  Wider- 
ftandspunkte  findet  man  nun  nach  den  beiden  oben 
(17)  angegebenen  Formeln. 
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"Die  E^tforn«Dg  des  Wider ftandspunktes  des 
Jftückes  r 

von  der  Achfe  ift  es  94°/5  =«  ä  ;  jene  der  > 
drei  Stäbe  — .     —    *=  5ot,i  =  *  ;  jene  des 
Stuckes       -r-  3c    6d,    »  c  in  Taufendtheifea 

des  Fufses. 

Ift  nun  die  Gröfse  der  Widerftände  diefer  drei 
«erfchied^nen  Stücke  bekannt,  fo  können  ihre  drei 
Widerftandspunkte,  deren  einer  in  o,  der  andere 
iii  mriy  der  dritte  in  i  liegt,  in  Einen  zufammen  ge- 
bracht werden,  in  welchem  die  drei  derfelben  zu- 
gehörigen Kräfte  daffelbe  Moment,  wie  jetzt  zer- 
theilt ,  gegen  die  Achfe  haben.  Es  fey  nämlich  die 
öröfse  des  Widerftandes  in  i  —  p,  in  mn  —  qy  ia 
o  =  r,  und  die  Entfernung  des  gemeinfchaftlichen 
Widerftandspunktes  von  der  Achfe  =  d\  fo  ift 

♦    ap^bq  "H  er 

P  +  q  +  r  * 

Die  Gröfse  diefer  Widerftände  ergiebt  ßch  durch 
die  (23)  angegebenen  beiden  Formeln.  Es  ift 
nämlich  p  —  1354;  ?  =  i4°7;  r  —  II. 

Demnach  ift  d  =  717/03  Taufendtheilen  des 
F  ufses. 

Der  im  obigen  Werthe  von  Q/  vorkommende 

Bruch  £  ift  alfo  =  =*  o/83465*  Hiernaeb 

ift  in  lauter  bekannten  Gröfsen  Q' »  Q  +  o;i6535 

Man  fehe ,  ob  diefe  zu  Q  zu  addirende  Gröfse 
bei  diefen  Verfucberi  einen  zu  beachtenden  Werth 

habe. 
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Für  den  aten  Verfuch  zu  P  ===  6  Loth  ift  p 
0,62518  L,  alfo  p  —  p  =  o;65o  L.  Mithin  0,16535 
(p  —  f)  —  0,10744  L.    Demnach  whrde  urn 
cr,oö3875     gröfser  als  Q. 

Für  den  vorletzten  Verfuch  zu  P  —  80  Loth  ift 
f=o>68'577  L.,  alfo /?  — p  =  9,56623-  mithin 

S  ft  r  1      '  *  •  - 

0,165^5  (/»  —  p)  =  1,5817  L.  Demnach  würde 
ura  «MW  ^  =  P/°a5455  £  gröfser  als  Q.  ' 
Da  alfo  diefe  Gröfse  mehr  aJs     des  ganzen  £b« 

foluten  Widerftandes  enthält,  fo  ift  fie  fo  wenig  zu 

vernachlä fügen ,  als  die  Reibung  felbft,  die  noch 

geringer  ift. 

25.  Der  Widerftand,  den  die  finkenden  Wage- 
fchalen  erleiden,  kömmt,  da  die  wahren  Wider- 
Itandsgröfsen  nach  den  Erfahrungswerthen  von  Q 
berechnet  werden,  nicht  in  Betracht,  Denn  bei 
der  Beftimmung  der  Erfahrungswerthe  von  Q  finkt 
die  eine  mit  P  befchwerte  Schale  a,  während  die 
änderet,  in  welcher  Q  befindlich  ift,  mit  derfelben 
Geich  windigkeit  fteigt.  Der  Widerftand  auf  die 
Schale  a  hat  die  Wirkung,  das  Gewicht  P  gröfser 
zumachen,  als  es  eigentlich  feyn  müfste,  weil  er 
der  befchleunigenden  Kraft  des  Gewichtes  entge- 
gen wirkt.  D«r  Widerftand  auf  die  Schale  b  wirkt 
wie  tin  Gewicht,  das  diefem  Widerftande  gleich, 
norh  in  der  Schale  befindlich  wäre:  der  Werth  von 
9  ift  alfo  um  diefes  Gewicht  ?u  klein.  Sind  nun 
beide  Schalen  a  und  b  gleich,  welches  in  den  Ver- 
fortan  immer  der  Fall  war,  fo  hebt  fich  ihr  beider- 
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faltiger  Widerftand  in  feiner  Wirkung  auf  <tf*  Be- 
ftimmung  von  Q  auf.  .  '  * 

Wollte  man  den  Werth  von  Q  aus  P  und  p  nach 

M       "  I 

io,  A9  beftlmmen,  fo  raüfste  diefer  Widerftand 

< 

auf  die  Wagefchölen,  weil  die  angeführte jUrfache 
wegfällt,  in  Betracht  gezogen  werden. 

26.  Die  ganze  Berechnung  der  Verfuche  redu- 
cirt  fich  alfo  auf  Folgendes: 

L  Zuerft  mufs  der  darch  den  Verfuch  gefun- 
dene Werth  von  O  durch  die  Form  el  Q'  = 
Q  +  o;i6535  (p  — p)  korrigirt  werden,  woria 

p  =  T>     _       ift,  und  /?'  und  /*"  die  zu  den  Zei- 

- 

ten  *  und  T  gehörigen  Werth?  von  p  find.  Das  g  ift 
immer  fur  jenen  Verfuch  beftirnmt  worden,  zu  wel- 
ehern  pu  gehörte;  bei  der  Rechnung  für  den  nächft- 
folgenden  Verfuch  wurde  fodann  der  Werth  von  jt 
zu  jenem  von  p",  und  fo  fort, 

IL  Diefer  Werth  von  Q*  giebt  den  wahren  abfo- 
hlten Widerftand  für  die  Verfuche  der  erften  Ab- 
theilung  durch  die  Formel  log.  R  =  log.  Q  + 
©/2852I22  —  1,  und  für  die  Verfuche  der  zweiten 
Abtheilung  durch  die  Formel  log.  R  =  log,  Q*  + 

0/2873o54  —  !• 

III.  Um  nun  die  folcher  Geftalt  beftimroten,  dea 
Widerftand  derfelben  Fläche  unter  verlchiedeneo 
Gefch windigkeiten  ausdruckenden  Werthe  v©n  R 
auf  ein  allgemeines  den  Widerftand  nach  der  Höhe, 
die  der  Gefch  windigkeit  zugehört,  angebendes  Ge- 
fetz zu  bringen:  fo  fey  der  Inhalt  der  Fläche  in 

*  * 

•i 
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QuadrätfttfseA  «,  das  Gewicht  eines  wiener  Ku» 
bikfufses  Luft,  bei  dein  beiläufigen  in  den. Verfu- 
eben  Statt  habenden  Barometer  -  und  Therxnometer- 
ftande ,  (der  Thermometerftand  wai;  in  den  beiden 
Extremen  ? 5°  und  io°  R,,)  fey  =  die  der  Ge- 
fch windigkeit  des  Widerftandspunktes  der  üch  dre- 
henden Fläche  zugehörigen  Höhe  =  A,  der  Coef- 

Ä- 

ficient  diefer  Höhe  =  x :  fo  ift  x  ==  r— . 

t  \  *  m 

Die  Gefchwindigkeit  fttr  I  Secunde  in  wiener 
Fufsen  erhält  man,  wenn  man  den  Raum,  den  der 
Widerftandspunkt  in  den  20  Umdrehungen  durch- 
läuft,  durch  die  Anzahl  der  fttr  diefe  20  Umdre- 
hungen beobachteten  Secunden  dividirt.  Da  die 
Höhe  der  gedrehten  ganzen  Fläche,  für  welche  hier 
der  Widerftandspunkt  in  Rechnung  kömmt,  = 
o,§50'>  d*e  Entfernung  ihres  Widerftandspunktes 
von  der  Achfe  =  0,59846'  (17)  ift,  fo  ift  jene* 
Raum  =  1,19692'  .  TT  .  20  =  75,2012'. 

Der  Inhalt  der  Fläche,  deren  Widerftand  durch 
JR,  mithin  nach  Abzug  des  Rahmen  widerftandes 
beftimmt  ift,  oder  ift  =  0,819025  Quadratfufs; 
h—  £>  wo  £=15,51512'. 

Das  Gewicht  eines  wiener  Kubikfufses  Luft, 
oder  q,  ift  =  2,2285  wiener  Loth.     Denn  das 

wiener  H.  Gewicht  verhält  fich  zum  parifer  H. 

■  ■ 

und  A.  Gewicht  =  1  :  o,874°99»  Da  nun  das 
Gewicht  eines  parifer  Kubikfufses  atmofphäri- 
fcher  Luft  bei  lo°  R.  =  0/0864630  parifer 
Pfund  beträgt,  der  par.  Kubikfufs  fich  aber  zum 
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wiener  I  :  0,90145  verhält  (2):  lb  ift  da«  Oc- 
wicht, eines  wiener  Kubikfufses  Luft  in  wiener  H. 
Gewicht  =  0,0696410  Pfund  oder  2,2285  Loth- 

Durch  Subftitution  diefer  Werthe  erhält  hier* 
nach  die  Formel  für  den  Höhencoefficienten  die 
zur  Rechnung  bequemere  Oeftalt: 

m 

log.  a;=log.  R — (2  log.  c-(-o,4685°°9 —  2). 
Anmerk.    Man  fieht,  dafs  das  endliche  Refultat 

*  h  A 

folcher  Verfuche  vorzüglich  von  der  ßeftimmung 
des  Widerftandspunktes  der  gedrehten  Fläche  ab* 
hängt,  indem  eine  kleine  Aenderung  in  diefer  Be- 
ftimmung  fchon  eine  fehr  bedeutende  in  der  Wider- 
ftandshöhe  giebt:  von  der  Beftimmung  der  Entfer- 
nung  des  Widerftandspunktes  hängt  nämlich  fo  wohl 
'die  Gefch windigkeit ,  deren  Quadrat  hier  in  Rech- 
nung kömmt,  als  auch  das  ftatifche  Moment  des 
Widerftandes  ab. 

27.  Durch  die  Berechnung  fämmtlicber  Vtr- 
fuche  entfteht  hiernach  folgende  Tabelle.  Die  er- 
fte  Kolumne  enthält  die  Geich windigkeit  in  Fufsen 
für  1  Secunde;  die  zweite  den  dazu  gehörigen  kor- 
rigirten  Werth  von  Q9  oder  die  Werthe  von  Q'; 
die  dritte  die  wahre  abfolute  Widerftandsgröfse  R\ 
die  vierte  endlich  den  dem  Widerftande  zugehöri« 
gen  Höhencoefficienten  x ,  zu  welchem  fich  die  der 
Gefchwindigkeit  zugehörige  Höhe  wie  x  verhält. 


für 
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Für  die  Vetfuolie  der  erflen  Ab  th  eil  im». 

n 

Gefell  wind  ig> 
kei 


eit  in  w.  Fills, 


2,8377 
3,0820 

3,  o55 
3,5 1 40 

•3,74i;  i 
I         4/6 1  >5 

5/145 

5,c}683 

6,5109 

6,9054 
7,4827 


YYYnlie  in  Lotben. 

1  I  1 

H'  1 1  *  n« 

von  O'. 

von  /£. 

r> .  .  * 
eoer  icieit. 

4/'  °  4 

0,0000 



0,-514 

*I  /.CCA 

0,77. )2 

0,4000 

1,2400 

0,8798 

— .         /  mm 

7/>°47 

1,4007 

3,8  -87 
►  3,8255 

O    .  £ 

O,  1007 

1,0749 

12,6099 

2,4  «17 

3,8844 

1  0,0940 

d/20  9 

3,0219 

21,2909 

4,  ruoQ 

3,9200 

2  ,1  S9 3 

4,8461 

3,88*  9 

28,8152 

5,5569 

;      3,8b  IO 

32,9454 

6,3534 

3,8582 

07,0  >95 

7,1429 

3,9 1 68 

Der  mittlere  HöhencoelHcient  =  3,8637 


•   •  • 


G  e  fch  wind  ig- 
keit  in  W.  Fufs. 


8,7616 

9,21 58 
9,5554 
10,0268 
10  3725 
10  ^430 
10,9463 


Wer  the  in  Lbthcn. 
von  Q1.  von  R. 


F5r  die  Verruche  der  zweiten  Abtheilung, 

Höben- 

coefficient. 

0,6972 
3,7611 
3,0903 
3,7040 
3,6755 

4,7952 


43,5bo6 
4^,6590 

52,121  1 

56,3 11 3 

60,4845 
64,4007 

69,0192 


8,44^ 

9,2  )52 

10,0999 

10,91  9 
11,7205 
12,4792 

VM744 


Der  mittlere  Höhencoefficient  =  3,7232 

•  •     •  * 

* 

Die  Differenz  der  beiden  mittlem  Hohencoeffi* 
cienten  ift  =  0,1399,  und  ihr  Mittel  =  3/793 
Sie   differiren  alfo  um  der  ganzen  Wider- 

fiandshöhe  oder  beiläufig  um   1  derfelben. 

Annal.  d.  Phyük,  Ü  23.  6t.  a.  J.  1806.  in.  0.         L  , 


Digitized  by  Google 


[   i62  ]  • 

•28-  Das  Refultat  diefer Verfuche  giebt  alfo  zum 
abfoluten  Maafse  des  Widerftandes  auf  eine  Ebene, 
deren  Ruckfeite  gleichfalls  eine  ihr  parallele  Ebene 
ift,  das  Gewicht  einer  Luftfäule)  deren  Grundflä- 
che jene  Ebene,  und  deren  Höhe  die  3,793t fache, — 
der  Gefchwindigkeit,  mit  welcher  die  Ebene  be- 
wegt wird,  zugehörige,  —  Höhe  ift;  oderesift 

— 5/793  :  : 

29.  Es  bedarf  keiner  Erinnerung,  dafs  diefe« 
Refultat  swar  mit  der  gemeinhin  angenommenen 
Beftimmung  der  abfoluten  Widerftandsgröfse,  nach 
welcher R  durch  h  oder  2  h  ausgedruckt  wird,  nicht 
ilherein  ftimmt,  aber  der  Theorie  felbftkeinesweges 
-  ividerfti-eitet.  Man  erlaub*  mir  noch,  hier  die 
mögliche  Vereinigung  deffelben  mit  der  Theorie 
darzuthun. 

Die  Theorie  beftimmt  eigentlich  die  Gröfse  des 
-^töfses  flüffiger  Körper  auf  eine  ruhende  Fläche, 
und  aus  cüefer  die  Gröfse  des  Widerftandes  der  im 
Flüffigen  bewegten  Fläche,  Auch  einftweilen  bei 
Seite  gefetzt,  ob  die  Effekte,  die  für  den  Waffer- 
ftofs  gefunden  werden,  unter  der  verhältnifsmäfsi* 
gen  Aenderurtg  wegen  der  verfchiedenen  Dichtig- 
keit, auch  wirklich  jene  für  den  Luftftois  find:  fo 
ift  doch  bei  übrigens  gleichet)  Umftänden  zwifchen 
Stöfs  und  Widerftand  in  Hinficht  ihrer  Wirkung  auf 
die  Fläche  ein  grofser  Unterfchied.  Beim  Stofse 
wirken  nämlich  nur  die  Kräfte  des  auffallenden 
Wafferftrahls  auf  die  Fläche;  beim  Widerftande 
hiu^eeen  hat  die  Kraft,  welche  die  Fläche  im  Flflffi- 
geu  vorwärts  treibt,   alfo  ihren  abfoluten  Wider- 
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ftairfTnifst,  erftens  die  vor  der  Fläche  befindliche 
Malle  detf  Flüffigen  aus  feiner  Stelle  zu  treiben, 
fcweitens  dj£  Cohäfion  des  auf  der  Röckfeite  befind- 
lichen Flüffigen  a.  mit  diefer  Rückfeite,  b.  mit  den 
Tbeilen  des  Flüffigen  unter  einander  zu  überwin- 
den.   Die  fehr  beträchtliche  Wirkung  diefer  Coha» 
fion  zur  Vergröfserung  des  Widerftandsmaafses  ift 
durch  did  Chapmannifchen  Verfuche  aufser  Zweifel 
gefetzt-  aber  fie  durch  die  Theorie  zu  beftimmen, 
ift  fehr  fchwierig,  wo  nicht  unmöglich,  da  die  Gren- 
ze, innerhalb  welcher  durch  die  vorrückende  Fla* 
che  die  Theile  des  Flüffigen  getrennt  werden,  gänz- 
lich unbekannt,  auch  bei  verfchiedenen  Flüffigen 
verfchieden  ift  5  wenn  auch  die  Verfchiedenheit  der 
Cohäfion  deffelben  Flüffigen  mit  Flächen  verfchie« 
dener  Art  aus  der  Acht  gelaffen  wird.  Unterdeifen 
wäre  fo  viel  gewifs,  dafs  das  ablolute  Maafs  des  Wi- 
derftandes  unter  übrigens  gleichen  Umftänden  um 
fo  viel  gröfser  als  jenes  des  Stofses  feyn  müfste,  als 
das  Maafs  jener  Cohäfions Wirkung  felbft  beträgt; 
wenn  es  bewiefen  wäre,   dafs  die  Gröfse  des  Wi- 
derftandes  in  der  Luft,  den  die  vordere  Fläche  lei- 
det, der  Gröfse  des  Stofses  der  mit  derfelben  Ge- 
fchwindigkeit  bewegten  Flüffigkeit  auf  diefe  Fläche 
völlig  gleich  fey.    Dafs  aber  auch  diefes  letzte  der 
Fall  nicht  fey  ,  zeigt  der  bei  der  Theorie  gleichfalls 
fehr  fchwer  in  Betracht  zu  ziehende  Umftand,  dafs 
bei  der  Vorwärtsbewegung  einer  Fläche  in  einem 
unbegrenzten  elaftifchen  Flüffigen,  die  aus  ihrer 
Stelle  getriebenen  Theile  deffelben  nicht  fchnell  ge- 
nug nach  den  Seiten  ausweichen  können,  fondern 

L  2 
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fich  mefrf  lind  mehr  vor  der  Fläche nnhäufe(i>  wo- 
durch diefe  eigentlich  einen  Widerftiand  in  einem 
dichtem  Mittel  oder  einen  gröfsern  Widerfttnd  lei- 
det,  als  fie  aofserdem  leiden  wurde. 

Wäre  alfo  äuch  ohne  ilttckficht  auf  diefe  beiden 
Umftänd-e  die  Theorie  Aber  die  abfolute  Gröfse  des 
Widerftandes  genau  beftimmt,  fo  würde  fie  doch 
diefe  Gröise  betrachtlich  kleiner,  als  dhb  Erfahrung 
anheben.  Aber  bekanntlich  i ft  diefe  Theorie,  der 
Schwierigkeit  wegen,  cRe  beim  Widerftande  Statt 
findende  Wirkung  der  bewegten  Trreile  des  Fhiffi- 
gen  unter  lieh  und  auf  die  Fläche  gertau  zu  beftim- 
men,  fo  fchwankend,  dafs  Euler  und  Newton 
für  das  Maafs  des  fenkrechten  Stofses  die  einfache 
und  doppelte  der  Gefchwindigkeit  gehörige  Höhe, 
d'Alembert,  Wie  man  will,  die  einfache  und  die 
doppelte,  Dan.  Bernoulli  die  doppelte  und 
felbft  die  vferfache  angeben.  Die  vorhandene  Theo- 
rie kann  hiernach  die  Verfuche  weder  beftätigen 
noch  beftreiten. 

30.  Nimmt  man  unterdeffeti  für  den  Stöfs  im 
unbegrenzten  Waffer  die  geltend fte  Theorie,  nach 
welcher  R  durch  2  A  gemeffen  wird^  fo  mufs  211 
diefem  Coefficienten  2  nun  noch  die  Höhe,  welche 
der  CohäGonswirkung  auf  die  Rückfeite  zur  Ver- 
gröfserung  des  Widerftandes  entfpricht,  addirt  wer- 
den. Diefe  Wirkung  beträgt  beim  Waffer,  nach  den 
Chapmannifchen  Verfuchen,  mehr  als  ein  Drittel  des 
Widerftandes  auf  die  Vorderfläche*  Da  es  nicht  zu 
bereifen  ift,  ^s  die  Zähigkeit  eines  Flüffigen  mit 
feiner  Elafticität. im  umgekehrten  Verhältnifte  ltehen: 

•  -      *  ».  • 
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Jfb  ift  nicht  zu  fchliefsen,  dafs  diefe  Cohafionswir- 

V 

jkung  beim  Widerftande  in  der  Luftverhältnifsmä- 
fsig  geringer  fey.  Im  GegentheiJe  zeigt  die  einfa- 
che Erfahrung,  nach  welcher  fpecififch  fchwerere 
Körper,  a.  B.  ein»  Nadel,  auf  der  Oberfläche  dejs 
WaCfers  uitfer  gewiffen  UmXfeänden  nicht  unter/In- 
ken  ,  dafs  die  Cohäfion  der  Luft  mit  der  Oberfläche 
der  Körper  viel  ftärker  ift,  als  die  Cohäfion  des 
Waf fers  mit  eben»  derfelben.  Die  Erfahrung,  dafs 
fich  Luftkügelchen  an  den  Oberflächen  uuter  Waffer 
getauchter  Körper  feft  halten,  beweift  fogar,  dafs 
die  Cohäfion  einer  Luftfchicht  minder  Flaqhe  einqs 
Körpers,  in  Gewicht  ausgedruckt,  das  Gewicht  dier 
Luftfchicht  mehr  als  800  Mahl  übertreffe»  und  dafs 
alfo  die  Cohäfionsgröfse  des  Waffers  mit  einem  Kör- 
per  mehr  als  8°°  Mahl  geringer,  als  die  der  Luft 
imt  dem felben  Körper  fey,  indem  das  Waffer,  bei 
gleicher  fpec.  Schwere  mit  der  Luft»  die  Stelle  des 
LuftkOgelchens  an  der  Körperfläche  einnehmen 
znüfste,  wenn  feine  Anziehungskraft  zu  derfelben 
pur  um  ein  weniges  gröfser  als  jene  des  Luftkügel- 
chens  wäre.  Diefe  mit  der  Rückfeite  der  vorwärts 
bewegten  Fläche  fö.ftark  zufammen  hängende  Luft- 
fchicht reifst  daher  die  folgenden  Luftfchichten 
ebeufalls  vermöge  der  Cohäfion  der  Lufttheile  un- 
ter einander  nach  fich,  fo  dafs  es  beinahe  daffelbe 
ift,  als  wenn  diefe  in  der  Luftmaffe  hinter  der  Flä- 
che erzeugte  Bewegung  durch  einen  Stöfs  diefer 
Fläche,  (deffen  Maafs  alfo  auf  die  Vergröfserung 

des  vordem  Widerftandes  kömmt,)   felbft  wäre 

*  -1 

hervor  gebracht  worden.    Beim  Waffer  im  Gegen- 

« 
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theile  wrrd,  wegen  der  geringem  Cohäfion  der  mit 

■ 

der  Rttckfeite  der  Fläche  in  Berührung  ft  eh  enden 
Wafferfchicht  mit  diefer  Fläche,  die  Waffermaffe 
hinter  der  FIär!>e  weniger  durch  diefclbe  wie  bei 
der  Luft  vorwärts  geze^eh,  fondern  fie  ftürzt  bfeim 
Ausweichen  der  Fläche  nach  hydroftatifchen  Gefet* 
zen  derfelben  nach. 

Aus  diefem  Grunde  dürfte  die  Wirkung  des  Hin- 
tertheils  der  in  d-er  Luft  bewegten  Fläche  zur  Ver* 
gröfserung  des  Widerftandes  noch  vi  d  beträchtli- 
cher feyn  j  als  beim  VVaffer.  Bedenkt  man,  dafs 
die  t«ft  hinter  der  Fläche  fo  fchnell,  als  diefe  Flä- 
che felbft,  bewegt  wird,  mithin  zu  diefer  Bewe- 
gung eine  Kraft  erfordert,  die  der  gleich  ift,  wel- 
che den  Widerffand  auf  die  vordere  Fläche  mifst;— - 
dafs  die  Urfache  diefer  Bewegung  grofsen  Theiltf  auf 
dasNachziehen  der  Luftmarfe  durch  ihre  Cohäfion 
mit  der  Fläche  felbft,  und  nur  ein  Theil  davon  auf 
die  Wirkung  des  hydroftatifchen  NachftQrzens  zu 
fetzen  ift-  —  dafs  man  alfo  beiläufig  die  Kraft,  wel- 
che die  Bewegung  der  Luft  hinter  der  Flash e  verur* 
facht,  unter  die  Wirkung  der  Cohäfion  und  des  hy- 
droftatifchen Nachftörzens  gleich  vertheilen  kann: 
—  fo  läfst  fich  diefe  Wirkung  der  hintern  Seite  der 
Fläche  zur  Vergröfserung  des  Widerftandes,  auf  die 
Hälfte  des  vordem  Widerftandes  fetzen,  wodurch 
alfo  R  durch  3A  geineffen  wurde. 

Zu  diefem  Coefficienten  3  kömmt  nun  noch  die 
der  Vergröfserung  des  Widerftandes  entfprechende 
Höhe,  welche  aus  der  vor  der  Fläche  entftehenden^ 
auch  bei  geringem  Gefcbwindigkeiten  Statt  finde*- 
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den  Luftverdichtung  entfpringt,  (von  welchem  Uin- 
ftancte  in,  der  BernoulJi'fchen  Theorif,  die  deft  Stöfs 
desYVaffer$  =  2/i  beftirorot,  keine  Rede  feyn  kann,) 
und -welche  bei  gr&fssrn  Oefchwindigkeiten  vorzüg- 
lich das  Widerftandsgefetz  variabel  macht« ,  Bei  et* 
ner.  Gefchwindigkeit,  bei  welcher  die  vor  der  Fl ä* 
che  befindliche  Luft  um*  die  Hälfte  verdichtet  würde, 
(es  ift  zur  volJftändigen  Wirkung  auf  die  Fläche  be- 
greiflich nur  die  Verdichtung  der  der  Fläche  zu* 
Bacljft  Hegenden  Luftfchichten  nöthig,)  wurde  der 
Werth  voa  Äum  h  vermehrt,  und R daher  in  dipfvr 
Gtfchwindhgkeu  durch  4  *  gemeffen  werden ,  wenn 
der  Ueberfchufs  der  Elafticität  diefer  verdichteten 
Luft  über  die  der  Luft  hinter  der  Fläche,  diefe  Fläche 
feljb(|  nicht  zurück  zu  drücken  ftrebte,  oder  in  dem 
Maafse"diefes  Zurüpkdrückens  nicht  felbft.dasMaafs 
der  Kraft,  die  die  Fläche  vorwärts  treibt,  oder  das 
Maafs  des  Widerftande$  vergröfserte«  Da  hier  aber 
diefer  Ueberfchufs  der  Elafticität  der  Luft  vor  der 
Fläche  auf  den  Raum  hinter  derfelben,  wie  auf  ei- 
nen  leeren  Raum  wirkt;  fo  ift  klar,  dafs  die  Ver- 
dichtung der  Luft  vor  der  Fläche  nur  febr  geringe 
und  kaum  merklich  zu  feyn  brauche,  uro  in  Hin« 
ficht  der  Vergröfserung  des  VViderftandes  eine  fehr 
beträchtliche  Wirkung  hervor  zu  bringen.  *) 
i 

*)  Denn  es  bewege  fich  z.  B.  eine  Fläche  von  x  Qua« 
dratfufs  mit  einer  Gefch windigkeit,  dafs  dadurch 
die  Luft  vor  der  Fläche  fich  um  Töicö  Verdichter, 
ro  vergrößert  fich  ihr  Widerftand  durch  die  einzige 
Wirkung  des  durch  diefe  geringe  Verdichtung  ver- 

.  urfachten.Zurückdrückens  um  7,168 Loth,    .  Pr. 
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31.  Aus  den  bemerkten  IJmftänden  folgt  zu- 
gleich,  da  Ts  man  bei  der  Aufhellung  eines  Gefetzes 
zur  Beftimmung  des  abfolutfen  Widerftandes  eines  in 
einem  Flüffigen  bewegten  Körpers ,  keineswegs  die 
Theorie  durch  den  allgemeinen  Begriff  der  Flüffig- 
keit  vollenden  könne,  fondern  dafs  jenes  Gefetz 
bei  verfchiedenen  Flüffigen  felbft  v  er  Tchied  entlich 
r  fich  ändern  müffe.  Denn  der  Widerftand,  den  die 
Vorderseite  der  Fläche  leidet,  richtet  fich  nach  der 
Dichtigkeit  des  Flüffigen,  die  Wirkung  auf  die  Hin- 
terfläche  hingegen  nach  der  Tenachät  deffelben: 
der  Widerftand  einer  Fläche  in  verfchiedenen  Flüf-  • 
figkeiren  ift  alfo  nur  in  Hinficht  ihrer  Wirkung  auf 
die  Vorderfläche,  keinesweges  aber, in  ihrer  Wir- 
kung auf  die  Rückfeite  vergleichbar.  Daher  kann 
aus  dem  Widerftande,  den  ein  Körper  im  Waffer 
leidet,  nicht  fein  Widerftand  in  der  Luft,  und  um- 
gekehrt, hergeleitet  werden,  felbft  wenn  man  das 
Newtonifche  Gefetz  als  richtig  in  Betracht  zöge*  dafs 
der  Widerftand  nnverdichtbarer  Flüffigk'eiten ,  bei 
gleichen  Umftänden,  blofs  die  Hälfte  des  Widerftan- 
des  vollkommen  elaftifcher  Flüffigkeiten  fey;  es 
müfste  denn  erft  erwiefen  feyn ,  dafs  fich  die  Dich- 
tigkeiten verfchiedener  Flüffigen  wie  ihre  Tenaci- 
täten  verhielten,  welches  jedoch  offenbar  falfch  ift. 
Diefes  Mif$verhältnifs  bei  2  Flüffigen  zwifchen  ihren 
Xenacitäten  und  ihren  Dichtigkeiten  ift  der  Grund, 
warum  auch  für  diefelben  Gefchwindigkeiten  das  Ge- 
fetz des  Widerftandes  nicht  für  verfebiedene  Flüffige 
pafst,  und  dafs  bei  den  Gefchwindigkeiten ,  bei 
welchen  fich  in  der  Luft  der  Widerftand  noch  genau 
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wie  iW  Quadrat  verhält,  der  Widerftand  Jeffelberi 
Körpers  im  Waller  fich  nicht  mehr  nach  diefem  Ge- 
fetz« richtet.  ■    r  •  -  ;    •  .  ' 

3^.  Verfüche  über  den  Widerftand  eines  im 
Waffer  bewegten  Körpers  find  alfo  mit  denen  far 
cferh  Widerftand  in  der  Luft  fo  wenig  vergleichbar, 
al$  es  die  Verfuche  Ober  den«  Stöfs  mit  jenen  über 
den  Widerftand  find.        .  .  .»  *    t  ::  .  \ 

Dafs^aber  beinahe  alle  Gröfsenmaafse,  die  matt 
zeither  durch  Verfuche  für  den  fenkrechtetr  Stöfs 
des  Wärtfers  gefunden  bat,  beträchtlich  zu  Jtlein 
firid,  zeigt  die  Betrachtung*  dafs  raanj  *iiti meinen 
böftimmten  Querfchnitt  des  aus  einem  Gefäfse  aus- 
körnenden Waffers  zu  erhalten,  bei  diefen  Ver- 
la chen  das  Waffejr  durch  eine  mehr  odfer  Weniger 


fsende  Waffer  eine  beträchtlich  geringere  Gefell  win- 
digkeit erhält,  als  es  der  Höhe  des  Wafferfpiegels 
nach  haben  müfste.  Denn  hier  tritt  nebft  der  Rei- 
bung des  Flüffigen  an  den  Wänden  der  Röhre,  der 
wichtige  Umftand  ein,  dafs,  (nach  den  Gefetzen 
der  Mittheilung  der  Bewegung,)  die  Gefcbwiridig- 
keit  der  Theile  des  durch  die  Röhre  bewegten 
Flüffigen  mit  der  Röhrenlänge  mehr  und  mehr  ab- 
nimmt, {Annaleriy  XX,  4o40  Nach  der  beftim ra- 
ten Aufstellung  des  Gefetzes  diefer  Abnahme  laffen 
fich  erft  jene  Verfuche  nach  vorhandenen  JDimenfio- 
nen  gehörig  berichtigen. 

33.  Man  fieht  aus  dem  Angeführten,  dafs  bei 
zunehmenden  gröfsern  Gefchwindigkeiten  das  Ge- 
f«t?^  dafs  der  Widerftand  wie  das  Quadrat  derfel- 
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beif  wa*hfe,  unmöglich  ferner  Statt  finden  .könne, 
da  wed6r  die  Luftverdichtuttg  vor  der  Fläche,  noch 
die  Wirkung  der  mit  derfelben  vergröberten  Ela* 
fticität  in  Betreff  des  Zurückdrückens  der  Fläche 
in  den  hinter4  ihr  vorhandenen  relativ  verdünnten 
Raum,  mit  dem  Quadrate  der  Geich wiqdigkeit . im 
Verhäjtoiffe  ftehen  kann»  und  jenes  Gefetz  ßch 
blpfs  auf  die  Betrachtung  der  Vertheiluug  der  Be- 
wegung der  Fläche,  auf  . die  aus  der  Stelle  getrie- 
bene Luftmaffe,  gründet  '  ...  . 
f     Nur  mit  Berackfichtigung  aller  diefer  ::Urnftarjde 
ift leine  allgemeine  Theorie  des  Widerstandes  und 
ihre  forraufarifche  Darftellung  zur  Beftimmung  des 
abfoluten  Widerfundes  in  verfebiedenen ,  Flaffigkei- 
ten  für  alle  Gefch windigkeiten  möglich,.    Man  fipht 
unterdeffen  aus  diefen  fkizzirten  Zügen,  wie  lieh 
das  Refultat  der  hier  mitgetheilten  Verfuphe  mit  der 
richtigen  Theorie  vereinigen  läfst;  auch  fcheiot  es 
daraus  bewiefen  zu  feyn,  dafs  diefe  Theorie  Jas 
Maafs  des  abfoluten  Wider ftand es  durch  eine  weit 
beträchtlichere  Gröfse  als  durch  2Ä  beitimmea 
j^ftffe. 
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SCHREIBEN  4  ■' 
des  Herrn  Joh.  Jof.  Prechtl  «/&  den  Hrn*. 
P/o£  Gilbert  i/i  Halle,   die    vorher  ge- 
hende  Abhandlung  und  die  Luft- 
fchifferei  betreffend. 


,  Brün a  den  3ten  Mir«  igo6. 

S.  , 
ie  erhalt< 


P  ^_en  hierbei  für  die  J^nnalen  meine,  Ab- 
handlung, über  die  Beftimmung  des  abfluten  Wi- 
^derftandes  der  Luft  durch  Veriucbe.  Ich  wftnfphte, 
|4afs  der  Werth  derfelben  einiger  MaCsen  mit  der* 
.Aufwände  an  Zeit  und  Geduld,  den  mir  diefe  Ver- 
buche gekoftet  haben,  im  Verhältniffe  ftehen  möge. 
fJ)ie  Verfuche  find  im  verfloffenen  Sommer  auf  dem 
Lande  angeftellt  worden.     Nach  Endigung  der- 
felhen  hatte  ich  noch  andere  über  den  relatiyep  Wi- 
derftand  angefangen,  und  ich  würde  fie  bier 'for  t- 
gefetzt  haben,  wenn  die  letzten  hiefigen  Scenen 
des  fonderbaren   dreimonatlichen  Krieges  mich 
nicht  daran  verhindert  hätten.     Meiner  Meinung 
Dach  habe  ich  beiliegende  Abhandlung  fo  febr  abge- 
kürzt, als  es  fich  thun  liefs,  wenn  man  den  Ver- 
gehen das  nötbige  Detail  laffen  will,  welches  An- 
dere doch  allein  in  den  Stand  fetzt,  die  Verfuche 
felbft  gehörig  zu  beürtbeilen.     Ich  kann  mir  übri- 
gens das  ZeugnKs  geben ,  dafs  ich  es  dabei  weder 
an  Vorficht  noch  Mühe  habe  fehlen  laffen.  Wenn 
man  bei  Verfuchen,  wo  es  auf  Kleinigkeiten  an- 
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fcötnmty  eine -theoreüfch-  vorgefafste  M^imirig  ha 
fo  modeln  fich  die  Verfuche  feJbft  fehr  leicht  nac 
clicfer  Meinung:  aber  ich  habe  weder  vor  den  Ve 
fuchen  noch  während  derfelben  gerechnet,  fonder 
nur  erft  dann  zu  rechnen  angefangen,  nachdem  £ 
felbft  ganz  beendigt  waren. 

Um  für  gröfsere  Gefchwindigkeiten ,  als  di 
gröfste  bei  meinen  Verfuchen ,  den  VViderftand  z 
beftimmen,  hätte  meine  Mafchine  eine  andere  Eii 
richtung  haben  müffen:  vielleicht  mache  ich  mic 
aber  künftig  noch  ein  Mahl  an  diefes  Werk.  Uebei 
hatipt  find  die  Verfuche  über  den  Widerstand,  weni 
man  dieV ganze  Theorie  deffelben  näch  Verfuchei 
berichtigen,  oder  den  VViderftand  verfchiedenerKöil 
per  in  verfchiedenen  Flüffigen  bei  verfchiedenen  G« 
fchwindigkeiten  beftimmen  wollte,  von  folcherAui 
dehnung,  dafs  ein  genauer  und  fleifsiger  Phyfik« 
leicht  viele  Jahre  dusfchliefslich  damit  zubringe 
könnte.  ^ 

Das  Refultat  der  Hutton' fchen  Verfuche,  wc 
von  fieh  ein  Abrifs  in  Gren  's  Journal  der  Ph)ßk 
B.  VII,  S.  289»  findet,  ftimmt  mit  dem  meinigen  jiichl 
iiberein.  Die  Ausführung  der  Urfachen  dieferVer 
fchiedenheit  fand  ich  für  den  beiliegenden  AuffaC 
zu  weitläufig,  und  ich  habe  fie  daher  nebftmehreri 
andern  Bemerkungen  und  detaillirten  Umbändet 
von  dfemfelben  weggelaffen.  Die  Hutton'fchen  Vcr 
fuche  geben  für  den  Widerftand  auf  eine  Kreisflä4 
che,  deren  Rüchfeite  eine  Halbkugel  ift,  nach  dci 
Hutton'fchen  Berechnung,  den  dem  WiderftandCzu« 
gehörigen.  Höbencoefficien  ten  =  1,38^2.  Bt'wp 
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nan  aber  bei  der  Berechnung  diefer  Verinche  die 
on  der  Mafchine  beftimmten  nöthigen  Correction ea 
d,  fo  wird  der  Höhencoefficient  =  1,70122.  Ueber 
lies  kommen  bei  der  Rutton*fchen  IVlafcbine  noch 
nehrere  Uruftände  vor,  die  eine  Tendenz  zur  Ver- 
deinerung  des  zti  findenden  Widerftandes  haben» 
Endlich  ift  bei  meinen  Verfuchen  die  Fehlergrenze 
beträchtlich  enger;  denn  bei  jenen  Verfuchen  geht 
(er  gröfste  Unterfchied  der  für  die  verfchiedeneni 
pefchwindigkeiten  gefundenen  Höhen  auf  *  der 
piuen  Widerftandsbghe,  bei  den  meinigen  hin» 
pgcn  nur  auf  derfelben. 

.  *  -  Brünn  den  f  tun  Juniiif. 

'  Das  Refultat,  welches  aus  meinen  Verfuchen 
tiefst,  wird  unftreitig  Mehrern,  welche  an  die  alte 
Theorie  gewöhnt  find,  nicht  recht  einleuchtend 
Torkommen.    Verfuche,  bei  deren  Anftellung  die 
gehörige  Genauigkeit  und  Sorgfalt  gewiffenhaft  be* 
obachtetift,  laffen  fich  indeffen  nicht  durch  Raifonne« 
*entsund  Autoritäten  bekämpfen,  wofern  man  nicht 
»  ihrer  Ausführung  wefentJiche  Fehler  aufzude* 
*en,  oder  genauere  und  forgfäl tigere  Verfuche  ih* 
»en  entgegen  zu  ftellen  im  Stande  ift.    Dafs  man 
überhaupt  den  YViderftand  der  Luft  feit  fo  langer 
Zeit  durch  die  einfache  oder  doppelte  Gefch  windig* 
keitshöhe  meffen  zu  können  glaubte,  kömmt  mir 
änderbar  vor,  da  der  YViderftand  im  Wa  ff  er  nach 
den  heften  Verfuchen  mehr  als  die  einfache  Ge* 
f*modigkeitshöhe  zum  Maafse  bat,  und  fchon 
Newton  zeigte,   dafs  der  Widerftajid  der  Luft, 
Reichen  und  gehörigen  Vmj'tänden ,  wenig* 
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ftens  noch  ein  Mahl  fo  grofs  feyn  mfiffe,  als  der  des 
Waffers.    Die  Gewalt  der  Winde ,  und  fo  viele  an- 
dere Erfcheinungen,  bei  denen  der  Widerftand  ein« 
fo  grofse  Rolle  fpielt,  wären  bei  einem  fo  geringen 
Widerftandsmaafse  fchwer  zu  berechnen  oder  za 
begreifen.  — -  Sollte  ich  künftig  noch  ein  Mahl  Zeit 
und  Gelegenheit  finden,  diefe  Verfuohe  zu  wieder- 
hohlen,  fo  würde  ich  einen  andern  Weg  einfchla« 
gen,  auf  welchem  fich  die  Drehung  der  widerfte« 
henden  Fläche  vermeiden  liefse.  Das  Refultat  müfcte 
dann  noch  genauer  ausfallen,  da  es  nicht  erft  von 
conftanten  und  variabeln  Gröfsen,    die  durch  die 
Mafchinerie  hinzu  kommen,  gereinigt  zu  werden 
brauchte.    Noch  find  mir  einige  Verfuche  Ober 
den  relativen  Widerftand   anzuheilen  übrig;  bin 
ich  mit  ihnen  zu  Ende,  fo  denke  ich  Ihnen  eine 
vollftändige,   obgleich  kurze  Theorie  ,  des  Fall- 
fchirms  zu  überfchicken,  die  diefen  Theil  der 
Aeronaut]  k  fo  (ziemlich  vollenden  wird,  denn  ohnr 
Zweifel  kann  man  ja  wohl  den  Fallfchirm  als  ein 
noth wendiges  Geräth  zum  Luftfchiffe  rechnen. 

Ueberhaapt  geftehe  ich,  dafs  mich  alle  aSrofta» 
tifche  Unternehmungen  fehr  intereffiren.  Did 
Schifffahrt  zur  See  war  anfangs  weit  nnvollkortime- 
ner»  als  es  jetzt  die l  Luftf chiff fahrt  ift:  aber  für 
letztere  fcheint  man  denn  dorh  gar  nichts  thun  zu 
wollen.  Die  Auffluge  mit  den  feidenen  Ballons 
find  Spielereien,  die  höchftens  noch  dazu  dienen 
können,  ein  Paar  Stunden  lang  in  der  Atmofpbäre 
Verfuche  anzufteüen:  auch  taufende  folcher  Ab- 
flüge werden  die  Aeronautik  nicht  weiter  bringe* 
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Es  giebt  fo  Ticle  Gefellfehäften  zu  mancherlei  Zwe- 
cken ,  warum  man  denn  nicht  eine  Gefellfchaft  zur 
Vervollkommnung  der  Aeronautik  errichten  könn- 
te?  Regierungen  verwenden  fich  wenig  für  diefe 
Sacbe,  weil  man  gewöhnlich  nur  dasjenige  fchätzt, 
was  man  felbft  verfteht,  und  für  Einzelne  lind  fok 
che  Unternehmungen  zu  gro fs. 

Ein  Luftballon  von  verzinntem  Eifenbleche,  150 
unci  mehr  Fufs  im  Durchmeffer,  würde  dauerhafter 
als  ein  Kriegsfchiff  feyn,  und  doch  bei  weitem  nicht 
fo  Viel  koften.    Ein  einziges  Mahl  forgfältig  gefüllt, 
wäre  er  für  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  immer 
im.  fegelfertigen  Stande.     Wenn  man  einzelne  Stü- 
cke des  verzinnten  Eifenblechs  von  etwa  12  Oua* 
dratfufs  in  Höhlungen  von  Holz,  die  zu  einer  Ku- 
gel von  dem  nöthigen  Durchmeffer  gehören,  au$» 
jchlüge,  und  dann  eines  an  das  andere,   mit  den> 
Rändern  1  Zoll  breit  über  einander,  löthete-  fo 
würde  eine  folche  Kugel,  die  mit  Oehlfarbe  und  Fir- 
»ifs  überftrichen  ift,  bei  vollkommener  Luftdichtig- 
keit eine  fehr  grofse  Feftigkeit  erlangen,   da  die 
Löthungen  der  einzel  hen  Blechftücke  die  ganze  Ku« 
gel  gleichfam  mit  ftarken  Reifen  umgittern.  Ich 
habe  Apparate  und  Einrichtungen  ausgedacht,  uro; 
mit  einer  folchen  Kugel  nach  Belieben  fteigen  und 
fallen  zu  können,  ohne  dafs  dabei  die  Gleichheit 
der  Elafticität  des  Gas  in  der  Kugel  mit  jener  der 
äufsern  Luft  geftört  wird,  ohne  je  etwas  von  dem 
Gas  zu  verlieren;  und  um  andere  Nothwendigkei- 
ten  und  Bequemlichkeiten  zu  erhalten.    Mit  einem 
folchen  Luftfchiffe  würde  man  vermittelft  der  Paf- 
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fstwlnde  in'fehr  kürzer  Zelt  eine  Reife  um  dife  Welt 
machen  können:  man  könnte  die, unbekannte!)  Län- 
der  Afrika's  von  oben  befichtigen,  auf  allen  Höhen 
und  Tiefen  der  Erdfläche  Baroineterbeobachtungen 
machen,  lieh  auf  die  Spitze  des  Chimboraffo  jüe- 
derlaffen,  oder  auf  ein  Eisfeld  im  nördlichen  Eis- 
meere herab  finken;  eine  Karte  vom  Innern  Neu- 
hollands entwerfen;  über  der  Südfee  höher4  ftjeigen, 
und  unbekannte  Infein  entdecken;  ja,  ich  zweifle 
nicht,  dafs  man  mit  einem  folchen  Schiffe,  wel- 
ches  ein  geräumiges  heitzbares  Zimmer  tragen 
kann,  über  den  Nordpol  hinfehiffen  könnte.  An 
einem  folchen  feiten  Ballon  laffen  fich  gleichfalls, 
Debit  dem,  dafs  man  durch  das  willkührliche  Steigen 
,  und  Fallen  die  verfchiedenen  Windftriche  auffuchen 
kann,  auch  Mittel  zur  Lenkung  anbringen.  Die 
-fanfte  Bewegung  des  Ballons  lafst  die  fein ften  aftro* 
nomifchen  Beobachtungen  zu,  und  welche  Menge 
von  Längen  -  und  Breitenbeftimmungen,  (durch  die- 
selben Inftirumente  gemacht,)  könnte  man  auf  einer 
folchen  Reife  bis  zur  letzten  Genauigkeit  verificiren! 

Es  ift  traurig,  dafs  folche  Vorfchläge  Gefaht 
laufen,  den  Zunfttitel:  „Träumereien,"  zu  erhal- 
ten. Wie  hätte  wohl  der  erfte  Schiffer  ausgerufen 
der  forgfam  in  feinem  hohlen  Baumftamme  die  Kö* 
fte  umfuhr,  wenn  man  ihm  gefagt  hätte,  man  kön* 
ne  oder  wolle  noch  Schiffe  bauen,  die  mehr  Leute 
über  das  weite  Meer  zu  tragen  vermöchten,  als 
feine  ganze  Infel  oder  fein  Volksftamm  Einwoh* 
ner  hat?  —  —  1 

nr. 
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Chemifch  *  galvtini'fche  Beobachtungen» 

■ 

von       .  . 
L.  BttÜG^ATELtt, 
f  tof  elfor    der   Chemie   iu    P  a  V  i  a' 

Bearbeitet  von  Gilbert.*) 


i.  Sulzfeure  aus  dem  ttrafßr>  durch  Oahanißrett 
defjelben  mit  Gold*  Platin,  Eifen  und  Mag\ne- 

fiumoxyd  erhultea*  % 

Ochoii  vof  längerer  2eit  haben  mehrere  befnhmtö 
Chemiker  bemerkt  >  dafs  man  durch  die  Wirkungen 
des  Galvanismus  Salzfäure  erhalte.  Herr  Simon 
in  Berlin  hat  Äuerft  diele  intereffante  Beobachtung 

• 

h 

*)  Nach  dem  SohrAat  de  phyf. ,  t.  62,  p.  298  £  Herr 
Brugnatelli  bahnt  durch  diefe  zufammen  hän- 
genden Unterfuchungen*  über  Materieh,  in  d^nett 
Wir  bisher  nur  einzelne  ziemlich  wid*>rßreitende 
Verfitche  hätten  >  den  Chemikern  .den  Weg  zu  eU 
Hern  neuen  febr  fruchtbaren  Felde  der  Forfchuftg*. 
Mochten  geübte  und  xuveiiaffige  Chemiker  feine* 
Behauptungen  recht  bald  prüfen,  forgfähiger  be* 
Reifen  oder  berichtigen,  und  fie  Weiter  führen  \ 
Mit  Vergnügen  würde  ich  den  Berichten  von  ihren 
galvanifbh  -  chemifcheu  Arbeiten s  Wenn  fie  ei 
wünfchten,  gleichfalls  eine  Stelle  in  diefeti  Anna» 
len  einräumen*  cf*  H* 

Annal.  cLPhyfik.  f>.  1%,  St.  2,  S.  igoß.  St.  fc;  M 
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gemacht.  Seine  Verfu che  find  in  Oilbert*s  phy- 
fikalifchem  Journale  vom  Jahre  1801  befchrieben. 
Er  nahin  zwei  Glasröhren,  fetzte  ihre  untern  En- 
den durch  Muskelfafern ,  welche  fie  zugleich  ver- 
fchloffen,  in  Verbindung,  füllte  fie  mit  deftillirtem 
Waffer,  yerfchlofs  ihr  oberes  Ende  mit  Korken» 
durch  welche  Golddrähte  in  das  Waffer  hinab  gin- 
gen, und  fetzte  diefe  Drähte  mit  <rien  beiden  Polen 
einer  electrifchen  Säule  in  leitende  Verbindung. 
Nach  24  Stunden  war  das  Waffer  an  der  Zinkfeite 

m 

von  einem  gelblichen  Teint,  roch  nach  oxygenic 
ter  Salzfäure,  hatte  den  Kork  gebleicht,  röthete 
die  Lackmufstinctur,  braufte  mit  kohlenfauremKali 
auf,  und  bildete  dann  damit  kubifche  KryftalJe,  die 
aufglühenden  Kohlen  verknifterten,  und  in  Waffer 
aufgelöft,  aus  falpeterfaurem  Silber  falzfaures Silber 
niederfchlugen.  Herr  Simon  hatte  folglich  durch 
die  Wirkung  des  Galvanismus  Salzfäure  erhalten; 
über  dies  noch  oxygenirte  Salzfäure,  welche  das 
Gold  aaflöfte.  Unter  mannigfaltigen  Abänderun- 
gen diefes  Verfuchs  erhielt  er  jedes  Mahl  diefelben 
Ilefultate.  Als  er  aber  das  Fleifch  wegliefs  und 
eine  V-förmige  Röhre  voll  Waffer  nahm,  in  welche 
er  von  beiden  Seiten  Golddräbte  geführt  hatte,  er- 
hielt er  in  dem  Schenkel  des  pofitiven  Pols  keine 
Salzfäure;  und  in  der  That  konnte  er  auch  keine 
erhalten,  da  die  Achfe  beider  Pole  mit  einander 
communicirte,  (parceque  Vaxe  des  deux  poles 
communiquait  enfemble.)  Herr  Simon,  da  er 
fich  die  Entftebung  der  Salzfäure  nicht  zu  erklären 
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wnfcte,  fchrieb  Ije  den  tbierifchen  Subftanzen  zu, 
deren  er  fich  bedient  hatte.  * 

Cruickfhank  gofs  in,  eine  Glasröhre  eine 
Auflöfung  von  falzfaurem  Kalke  in  Waffer,  und 
brachte  fie  durch  Golddrähte  in  die  Kette  der  Säule, 
[Annalen9  VII,  g4-]  Das  Waffer  fammt  dem 
darin  aufgelöften  Salze  zerfetzten  fich,  die  Flöffig- 
keitnahm  eine  Goldfarbe  an,  der  Draht  wurde  an- 
gefreffen,  und  es  verbreitete  fich  ein  Geruch  nach 
oxygenirter  Salzfäure  oder  Königswaffer.  Als  er 
Platindrähte  nahm,  zeigte  fich  zwar  derfelbe  Ge- 
ruch, die  Drähte  aber  wurden  nicht  angegriffen.  — 
;  Wir  haben  diefen  Verfuch  häufig  wiederhohlt,  und 
-  jedes  Mahl  zeigte  fich  ein  kleiner  gelblicher  Nieder- 
fchlag;  diefes  war  aber  keine  Kalkerde,  (wie  das 
hätte  der  Fall  feyn  muffen,  wenn  der  SauerltofF 
j.  die  Kalkerde  gefällt  und  die  Salzfäure  in  oxygenirte 
Salzfäure  verwandelt  hätte,)  fondern  Goldoxyd. 
Folglich  war  oxygenirte  Salzfäure  erzeuge  worden» 
die  das  Gold  angefreffen  hatte. 

a 

- 

Cruickfhank  erhielt  gleichfalls  oxygenirte 
I  Salzfäure,  als  er  Kochfalzwal'fer  mit  Golddrähter* 
t  galvanifirte,  [eben  da/.]  Nun  wird  hierbei  das 
Salz  nicht  zerfetzt;  alfo  mufste  die  oxygenirte  Salz- 
fäure <eine  neue  Bildung  feyn.  —  Auf  ähnliche 
Weife  habeich  in  Auflöfungen  von  falzfaurem  Kali 
und  von  Salmiak  in  Waffer,  die  vermittelft  Gold- 
drähte galvanifirt  wurden,  oxygenirte  Salzfäure  ent- 
heben felien. 
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Zwei  Urfachen  fcheinen  es  2U  bewirken,  dais 
in  AuflöCungen  von  Salzen ,  befonders  von  falzfau- 
ren  Salzen,  beim  Galvanifiren  derfeltjen  vermit- 
telft  Gold  -  oder  PJaiindrähte,  Salzfäure  vorzüglich 
leicht  cntftebt.  Ein  Mahl  die  Leichtigkeit,  womit 
das  galvanische  Fluidum  vom  Waffer,  welches  die 
Sajze  aufgelüft  enthalt,   verfchltickt  wird.  Zwei* 

,tens  die  geringe  Menge  von  VVaffer,  in  welcher 
iich  in  diefem  Falle  die  wenige  entftehende  Sal? 
fäure  eufgelöft  findet  j  aus  welch e m*Grunde  Aie  auf« 
löslichften  Salze  zu  diefur  Wirkung  die  gefchickte» 
ften  find,  z.  B.  falzfaure  Kalkerde. 

Die  Salz  teure,  welche  fich  in  d«m  durch  dca 
pofitiven  Pol  galvanifirten  Waffer  entwickelt,  vriri 
durch  die  Entbindung  von  Sauerftoff  oxygenic 
Ich  habe  häufig  Waffer,  das  mit  Salzfäure  etwas 
fäuerlich  gemacht  war,  durch  Golddrahte  mit  cioef 
kräftigen  Säule  galvanifirt;  immer  oxygenirte  Sek 
die  Säure,  wurde  gelb  und  löfte  Gold  auf. 

Herr  Pachiani  hat  in  Italien  zuerft  Sab 
fäure  erhalten,  indem  er  deftillirtes  Waffer  ver- 
mittelft  Uolddrähte  galvaniGrte,  Wie  das  Herr  Si- 
mon gethan  hatte.  Da  aber  auch  er  das  Waffe* 
mit  thierifchen  und  vegetabiiifchen  Theilen  in  Ufr 
rtihrung  gefetzt  hatte,  fo  konnte  man  glauben,  <fa& 
diefe  Theile  daran  einigen  Antheil  hatten,  indem 
die  Chemiker  meinten,  die  von  Cruickfhank 

.  und  von  mir  in  Auflöfungen  von  falzfauren  Sato 
erhaltene  Salzfäure  fey  diefen  Salzen  und  ktiw 
neuen  Bildung  zuzufchreiben. 


[     IQ*  ] 
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Um  diefes  auf  das  Reine  zu  bringen,  'habe  Ich 
fehr  dünne  Golddrahte  in  deftiiLrtein  Waffer,  aufser 
aller  Berührung  mit  irgend  einem  thierifcben  oder 
vegetabiJifchea  TheiJe,  und  ahne  alle  falzfaure 
Salze,  der  Einwirkung  der  gn Ivan i' feiten  Säule  im-  • 
terworfen.  Diefes  gefchab  vermittelft  eines  fehr 
einfachen  Apparats.  .Eine  Glasröhre,  die  an  einem 
Ende  zugefchmclzt -war,  voll  deftillirten  Waffers, 
wurde  mit  einem  Drahte  aus  fehr  reinem  Golde 
oder  aus  Platin  verfehn,  und  diefer  Draht  mit  dem 
pofitiven  Pole  der  Säuie  leitend  verbunden.  Ich 
ichlofs  dann  die  Kette  vermittelft  einer  gekrümm- 
ten, 4/y/  weiten  Glasröhre  voll  deftillirten  Waffers, 
die  mit  dem  einen  ih^rer  Schenkel  in  jener  Glasrühre, 
mit  dem  andern  in  einem  Gefafse  voil  Waffer  ftand, 
indem  ich  das  Waffer  diefes  Gefäfses  mit  dem  nega- 

I  tiven  Pole  der  Säule  bald  durch  einen  dünnen  Strei* 
fen  Zinn,  bald  durclv  ein  Band  aus  Baumwolle  oder 
aus  Kautfchuk  verband,  das  iri  beifsem  Waffer  er- 
weicht worden  war,  , 

Waffer*  das  in  dfefem  Apparate  einige  Stunden 
lang  mit  einer  Säule  aus;5o  Schichtungen  galvanifirt 
worden  war,  rgthete  zwar  die  bbuen  Pflanzen  fäfte, 
gab  aber  kein  einziges  zuverläffiges  Kennzeichen 
von  Anwefenheit  einfacher  oder  oxygenirter  Salz- 
fauro;  vielmehr  trübte  fie  keine  der  Metallauflö* 

|  fupgen,  die  durch  Salzfäure  gefällt  werden.  Ich 
vermuthete,  die  Säule  mochte  zu  fchwach,  des 

|  Waffers  in  der  Rühre  zu  viel,  und  das  Gold  nicht 
rein  genug  gewefen  feyn%    Ich  nabm  daher  eine 


Digi 


C    *8a  ] 

Säule  aus  100  Schichtungen  von  azölligen  Platten, 
eine  Röhre,   welche  nicht  ftärker  als  ein  Feder- 
kiel  und  ungefähr  2"  lang  war,  und  einen  Draht 
aus  fehr  reinem  Golde.    Nunmehr  Oberzeugte  ich 
m^ch,  dafs  allerdings  die  durch  Einwirkung  des 
Galvanismus  und  des  Goldes,  ohne  alle  Berührung 
mit   organifchen  Theilen  erzeugte  Säure  wahre 
Salzfäure  fey.    Sie  verrieth  fich  an  ihrem  Gerüche; 
ferner  dadurch,  dafs  fie  die  Silber-  und Queckßlber- 
auflöfungen  milchicht  machte;  und  endlich  daran, 
dafs  fie  die  blauen  Pflanzenfarben  röthete.  —  Mit 
demfelben  Apparate  habe  ich  aus  einer  Auf 'löfung 
von  Natron ,  die  fo  fchwach  war,  dafs  fie  keinen 
alkalifchen.Gefchmack  äufserte,  Kochfalz  erhalten; 
und  falzfaures  Eifen,  als  Ich  ftatt  des  Golddrahts 
einen  Eifendraht  nahm»    Reines  Wafjer,  das  mit 
diefem  Drahte  16  Stunden  galvanifirt  worden  war, 
gab  einen  weifsen  Niederfcblag,  welcher  mit  blau- 
faurem  Kali  fchön  blau,  und  mit  Galläpfeltinctur 
fchön  fchwarz  wurde.     Diefe  letztern  fehr  leich- 
ten  Verfuche  find  vorzüglich  geeignet,  die  Bildung 
von  Salzfäure  durch  den  Galvanismus,  während  das 
-  Waffer  Telbft  durch  Eifendrähte  zerfetzt  wird,  zu 
:  beweifen.  ' 

Als  ich  Kalkwaffer  vermittelft  einer  fehr  ftar« 
ken  Säule  galvanifirte,  deren  pofitiver  Pol  mit  dem 
Golddrahte  verbunden  war,  wurde  das  Waffer  fehl 
fchnell  zerfetzt.  Als  ein  Drittel  des  Waffers  ver« 
fchwunden  war,  roch  das  Uebrige  nach  oxygenir* 
ter  Salzfäure  und  rötbete  leicht  die  Malvenünctur 
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es  hatte  (ich  falzfaurer  Kalk  gebildet,  den  Kali  zer- 
fetzte, Sauerkleefa'ure  aber  nicht  trflbte,  welches 
ein  Beweis  mehr  von  der  Unzuverläffjgkeit  diefer 
Saure  als  ein  Reagens  auf  Kalk  ift,  befonders  wenn 
die  Auflöfungen  der  kalkerdigen  Salze  Ueberfchufs 
an  Säure  haben. 

,  Ich  hatte  geglaubt,  es  fey  ftets  die  Verwandt- 
fchaft  der  Metalle  zum  Sauerftoffe  des  Waffers,  wo- 

■ 

durch  fie  die  Zerfetzung  des  Waffers  durch  den 
Galvanismus  befördern;  ich  habe  aber  in  RückGcht 
des  Magnefiums  meine  Meinung  ändern  müffen.  Da 
ich  wufste,  dafs  das  fvhwarze  Magneßumoxyd  ein 
guter  Electromotor  ift,  fo  nahm  ich  daffelbe  zum 
«Leiter,  und  galvaniCrte  reines  Waffer  mit  zwei  Stü- 
cken fchwarzen  kryftallifirten  Braunftcins,  die  in 
zwei  neben  einander  in  Waffer  freuenden  Glasröhren 

• 

an  Kupferdrähten,  (welche  das  Waffer  nicht  beröhr- 
ten,) aufgehangen,  und  eins  mit  dem  pofitiven,  das 
andere  mit  dem  negativen  Pole  einer  Säule  verbun- 
den war,  (Taf.  IV,  Fig.  2.)  Nach  24  Stunden 
enthielt  die  Röhre  des  pofitiven  Pols  Salzfäure;  das 
Waffer  derfelben  fällte  Silber  mit  einer  «dunkel  - 
rötblichen  Farbe.  Das  Waffer  der  Röhre  des  ne- 
nativen  Pols  war  ftark  alkalifcb.  Blofs  der  pofitive 
Pol  entwickelte  viel  Gas,  und  doch  war  das  Magne- 
fmm  nicht  reducirt.  Wir  fehn  hier  folglich  ein  Me- 
talioxyd,  das  gleich  dem  Golde  zur  Zerfetzung  des 
Waffers  durch  Galvanismus  dient,  und  dabei  gleich 
diefem  Salzfäure  erzeugt.    Und  zugleich  ein  Me- 
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talloxyd,  welches  der  Wafferftoff ,  felbft  während 
er  ßch  entbindet,  nicht  zu  desoxydiren  vermag» 

i 

ö.  Nicht  alle  Metalle  entwickeln  Salzfäure  in  Waf- 
fer, welches  poßtiv  galvanifirt  wird. 

■ 

Herr  Pachiani  verfichert  in  feinem  zweiten 
Briefe  an  Fabro.ni,  [Anneden,  XXI,  I23>]  alk 
IVletaJle  erzeugten  während  der  Zerfetzung  des 
Waffers  durch  die  galvani'fchc  Wirkung  des  pofiti- 
ven  Pols  Salzfäure,  fo  gut  als  Gold  und  Platin. 
Hiervon  wollte  ich  mich  durch  eine  Reihe  von  Ver- 
buchen  überzeugen. 

Ich  fing  mit  dem  Silber  an,  und  galvanifirte  mit 
zwei  Drähten  aus  dem  reinften  Silber,  welches  ick 
finden  konnte,  in  zwei  Köhren,  die  unten  mit  ei* 
ner  im  Waffer  erweichten  Membrane  vörfchloffen, 
und  beide  in  ein  Glas  mit  Waffer  geftellt  waren, 
(Fig.  3,)  defti-llirte«  Waffer,  vermittelt  einer  in 
zwei  Schenkeln  aufgebauten  Säule.  Nicht  wenig 
war  ich  verwundert,  als  nach  einigen  Stunden  das 
Waffer  der  Röhre  des  poßtiven  Pols,  ftatt,  wiest- 
vor  beim  Golde  und  Platin,  fauer  zu  feyn,  die  aus- 
gezeichnetften  alkalifchen  Eigenfchaften  äufserte. 
Üiefen  Verfuch  mit  Silberdrähten  habe  ich  fehr  oft 
wiederhohlt,  und  immer  war  der  Erfolg  derfelbe. 

Auch  wenn  die  Silberdrähte  der  beiden  Pole  io 
denfeluen  Recipiet  ten  voll  Waffer  geleitet,  und  mit 
ihren  Spitzen  einander  bis  auf  einige  Linien  genä- 
hert wurden,  (Fig.  4»)  war  das  Waffer  binnen 
»er  Nacht  GalvauifiroDS  alkaüfch  gewordeu. 
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•Auch  Kupferärulue  in  zwei  Verfchiedene  Röte 
ren  getaucht,  gaben  in  der  negativen  Röhre  viel 
Wafferftoffgas,  in  der  pofitiven  Röhre  weder  Gas 
noch  irgendeine  Spur  von  Saure;   vielmehr  war. 
nach  iq.  Stunden  das  Waffer  in  beiden  Röhren  alka- 
lifch.     DaffeJbe  erfolgte  mit  Antimouium. 
*■    Auf  diefe  Art,  (d.  h.,  indem  das  Waffer  in  zwei 
verfchiedenen  Röhren  durch  daffeJbe  Metali  in  bei- 
den ^galvanifirt  wurde,)  unterfuchte  ich  noch  meh- 
rere Metalle,    Dadurch  fand  ich  zwei,  nämlich 
Zink  yrid  Zinrty  welche  das  Waffer  des  negativen 
Pols  ftark  alkalifirten,  unter  lebhafter  Entbindung 
von  Wafferftoffgas,  während  das  Waffer  des  pofiti- 
vtfi  Pols  efft  fehr  viel  fpäter  einige  Spuren  von  AI- 
kali  zeigte. 

Ich  verfchaffte  mir  zwei  Drähte  oder  vielmehr 
Streifen  reinen  Zinnes  a"'  breit,  und  zwei  Streifen 
Zink  auf  einem  Streckwerk  gebildet,  und  wieder- 
höhlte  den  Verfuch  in  dem  Apparate  Fig.  2,  zuerft 
mit  den  beiden  Zinnftreifen.  In  der  negativen  Röh- 
re ftieg  viel  Wafferftoffgas  auf,  ohne  dafs  das  Me- 
tall fich  fichtlich  veränderte,  nur  dafs  die  Farbe 
leicht  fchwärzlich  wurde.  In  der  pofitiven  Röhre 
bildete  üch  gar  kein  Gas,  aber  fehr  viel  weifses 
Oxyd,  welches  das  Waffer  etwas  inilchicht  machte, 
doch  gröfstenTheils  zu  Boden  fiel.  Nach  6  Stunden 
galvani'fcher  Wirkung  zeigte  ßch  das  Waffer  diefer 
Röhre  weder  faucr  noch  alkalifch;  nach  12  Stun- 
den grünte  es  aber  die  Malventinctur.  —  Befin- 
den fich  beide  Zinnftreifen  in  demselben  Recipient 
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ten,  (Fig.  4>)  -fo  w^  das  Waffer  des  Recip icitten 
ftets  alkalifch  und  durch  das  vom  poütiven  Pole  er- 
zeugte  Oxyd  milchicht 

Als  ich  die  Verfuche  mit  den  beiden  Zinkfirei- 
Jen  anftellte,  bildete  Geh  das  Alkali  fchnell  in  der 
negativen  Röhre  unter  beftändiger  und  lebhafter 
Gasentbiudung.  In  der  pofitiven  Rohre  erfebien 
kein  Gas,  und  das  Waffer  zeigte  erft  nach  24  Stun- 
den einige  Spuren  alkalifcher  Eigenfchaften.  Die 
Zinkftreifen  bedeckten  fich  mit  einem  fchivarzen 
Ueberzuge,  ^  den  ich  nicht  unterfucht  habe,  den 
ich  aber  für  eine  Verbindung  von  Zink  mit  VVaffer- 
ftoff  halte.  Die  Säule  aus  100  Schichtungen,  wel- 
che zu  diefem  VerfncHe  gedient  hatte,  fand  fidh  ge« 

t 

fchwächt,  da  fie  mehrere  Tage  in  Thütigkeit  ge- 
wefen  war. 

♦ 

■ 

3.  Verfuche*    welche  beweifen,  ,dafs  der  pofuive 
Polar -Golddraht,  nicht-  immer  Salzfäure  wäh- 
rend der  WaJ)er  zerfetzung  bildet. 

Ich  galvanifirte  auf  die  gewöhnliche  Art  vermit- 
telft  eines  dünnen  Golddrahts,  der  mit  dem  pofitiven 
Pole  verbunden  war,  Salpeter fäure  vom  fpec.  Ge- 
wichte 1,2.  Während  der  12  St,  die  der  Verfucb 
dauerte,  entband  fich  immerfort  am  Drahte  Gas;  in 
der  Säure  ging  keine  Veränderung  vor;  auch  wurde 
kein  Gold  aufgelöst,  welches  hätte  gefebehenrnüf- 
fen,  wäre  Salzfäure  gebildet  worden.  —  Cruick- 
fhank,  der  denfelben  Verfuch  mit  Platindrä'hten, 
und  Davy,  der  ihn  mit  Golddrähten  anftellte,  be- 

.  •  k 
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merkten  beide  keine  Veränderung  in  der  Saure. 
Doch  behauptet  Vafalli-Eandi*  fehr  concen- 
trate Salpeterfäure  werde  durch  Wirkung  des  Gal- 
vanism us  zerfetzt.  [Man  vergl.  Ann.,  XII,  669.] 

Ich  habe  auf  ähnliche  Art  eine  Auflöfung  von 
kryftalliGrtem  ejf'.gfauren  Blei  gaivatiifirt.  Die  Ober- 

•  * 

flache  des  Golddrahts  veränderte  fchnell  ihre  Farbe; 
der  obere*Theil  wurde  zuerft  braun,  dann  fchwarz, 
der  untere dunkelrotb  und  an  der  Spitze  orangefar- 
ben. Als  das  GalvaniGren  26  Stunden  gedauert  hat- 
te, ohne  dafs  das  mjndefte  Gas  erfchien,  war  das 
Gold  mit  einer  fchwarzen  glänzenden  Subftanz  be- 
'decki,  und  die  Bleiauflöfung  noch  durchfichtig  •  es 
liefs  fich  in  ihr  nicht  das  Geringfte  von  falzfaurem 
Blei  entdecken,  wie  das  hätte  der  Fall  feyn  muffen,  # 
wäre  Salzfäure  gebildet  worden.      Und  doch  hatte 
fich  Sauerftoff  von  dem  Waffer  gefchieden;  die 
fchwarze  Subftanz,  welche  den  Golddralit  bedeckte, 
war  nämlich,  wie  Ritter  bemerkt  hat,  überoxy- 
genirtes  Blei  (un  furoxide  de  plomb).  *)  Diefes  Oxyd 
fiel  in  kleinen  Stücken  ab,  die  wie  Glas  glänzten, 

*)  Was  Herr  Ritter  von  feinen  chemifch -  galvani'- 
fchen  Bemerkungen  in  dem  allgemeinen  Journale  det* 
Chemie %  B.  3,  S.  56 1,  bekannt  gemacht  hat,  (vergl. 
daf.  S.  692,  f.,)  kennt  Brugnatelli  aus  dem. 
Journale  des  Herrn  van  Möns,    t.  6,  S.  233. 
Herr  Ritter  befchreibt  dort  furoxydirtes  SUber% 
das  lieh  am  poßtiven  Polar  •  Golddrahte  in  jeder  Sit» 
berauf lofung.  bildet,  dem  Eifenglanze  ähnlich  lieht, 
1  und,  oft  in  3  Zoll  langen  Spitzen  als  eine  ftetigeRei- 
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wirkte  far  den  Galvanismus  als  Erreger  und  als  Lei- 
ter,  entwickelte*  falzfaures  Gas,  *)  und  verwun* 
delte  fich  fchneil  in  falzfaures  Blei,  das  mit  Phos- 
phor gefchlagen  detonirte. 

In  einer  Auflüfung  von  kryftallifirtem  faipeter- 
fauren  Silber  war  nach  15  Stunden  galvani'fcher 
Wirkung  kein  Niederfchlag  erfolgt j  doch  bildete 
fich  Silberoxyd, 

■ 

he  vollkommner  Kreuzftein  -  Kryftallifationen  vor- 
kömmt;  und  braunrs  Bleioxyd ,  da    auf  gleichem 
Wege  in  Bleiauflöfungen  entfteht,    und  zwar  in 
fchönen  metallifch  glänzenden  und  vorkomme* 
leitenden  Continuen.        fcbäumt,  in  jS-alztäure  ge- 
worfen, fchon  in  der  Kälte,  aher  bei  weitem  nicht 
fo  heftig,  als  das  furoxydirte  Silber,  das  dabei  eine 
IVlengö  oxygenirter  Salzläure  ausftöfst,  und  fall  in 
einem  Augenblicke  m  Hornßlber  verwandelt  ift. 
Wird  effigfaures  Blei  in  zwei  verfchiedenen  Röhren 
galvanilin,  Ca  bildet  in  der  negativen  das  Blei  nach 
Herrn  Oerftedt's  Bemerkung  eine  fehune  Vege- 
tation, in  der  pofitiven  nimmt  das  braune  Bleioxyd 
die  Geftah  von  Wurzeln  an;  'jenes  n-«ch  Art  der  ne- 
gativen,  diefes  nach  Art  der  poütiven  Rufsdendri- 
ten.   Herr  Ritter  erwähnt  eines  Bleibanms  von 
28  Zoll  Länge,  den  er  im  Winter  t8o3  im  Kieife 
einer  Säule  von  5oo  Lagen  aus  effigfaurer  Bleiauf« 
löfung  in  16  Stunden  erhalten  habe.        d.  H. 
*)  //  dtveloppoit  du  gas  aride  mitriatüjr*et  wenn  es 
nämlich  in  Salzfäure  geworfen  wurde,  welches 
hierbei  hachft  wahrfcheinlich  ftillfchweigend  zu 
verliehen  ift,  wie  das  aus  r?er  Vergleichung  mit 
der  Vorigen  Anmerkung  erhellet.  d.  H. 
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In  enler  engen  Röhre,  ganz  voll  cleftilÜrteh  Wat- 
fers, worin  fchwurzesQutckfilberoxrdzerrührt  war* 
fand  fich  nach  2  Tagen  Galvanißrens  vermittelt 
eines  Golddrahts,  der  mit  dem  -[--l'ole  in  Verbin- 
dung  ftand*  das  fchwarze  Queckfilberoxyd  grofsen* 
thetls  in  überoxygenirtes  Queckfilberoxyd  verwand 
deltj  *)  das  Walter  röthete  leicht  die  blauen  Pflan> 

^ 

2enfäfte,  enthielt  aber  kein  Atom  von  Oueckfiiber* 
oxyd  oder  von  falzfaurem  Queckfilben 

4.  Verfufsüng  i)on  Queck/über  durch  Oalvanismus. 

m  t 

Nachriem  eine  verdünnte  Auflöfimg  von  fulpe* 
terjäurem  Queck/über,  kalt  bereitet  *  einige  Stun* 
den  lang,  vermittelft  eines  Golddrahts,  galvanifirt 
Worden  war,  fand  fich  der  Golddraht  mit  kleinen' 
gelblichen,  unauflöslichen  Krvftallen  in  Dendriten- 
form*  oder  in  federartigen  Prismen,  überzogen* 
JDiefes  war  kein  blofses  Queckfilberoxyd.    £s  wa£ 
undutchfichtig,  fehrweifs,  unfähig  fich  zu  kryftaJ- 
lifiren,  und  ein  nicht  mehr  im  Waffer  aüflösJiches 
falpeterfaures  Oueckfilbet*.    Mit  Kalkwaffer  Würde 
es  fchwarz,  und  darnach  halte  ich  es  für  verfüfstes 
Queckfilber  oder  für  ein  überoxygenirt-falzfaures 
Queckfilber,  (?)  von  dem  es  alle  Charaktere  an  fich 
hatte. 

■  f 

*)  En  oxide  et  en  fnercure  furoxigtne'  heifst  es  im 
Franzöülcben  wohl  nur  durch  einen  Schreibfeh- 
ler. »  d> 

1 
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5  Es  entfteht  keine  Sal  peterfit  ure  beim  Galvanifi- 
ren  des  Waffers  mit  Gold  vder  Platin, 

Mehrere  Chemiker,  und  vorzüglich  Cruick- 
fhank,   glaubten,    es  entftehe  Salpeterfäure  in 

- 

dem  pofitiv  galvanifirten  Waffer;  und  das  aus  dem 
Grunde,  weil  alle  Metalle,  welche  Salpeterfäure 
angreift,  z.  B.  Silber,  Oueckfilber,  Kupfer,  auch 
von  der  Säure  angefreffen  werden,  die  fich  wahrend 
des  Galvanifireus  bildet,  [Annalen,  Vll ,  log.}  , 
Silber,  welches  ich  fehr  häufig  in  deftiliirtem 
Waffer  der  Wirkung  des  Galvanismus  ausgefetzt 
habe,  zerging  jedes  Mahl  in  eine  graue  Subftaoz, 
die  fich  am  Boden  der  Glasrühre  abfetzte;  und  nie 
enthielt  das  Waffer  das  mindefte  von  falpeterfaurem 
Silber,  fo  lange  ich  auch  die  ziemlich  kräftige  Säule 
darauf  einwirken  liefs.   Kali  dazu  gefetzt,  gab  beim 
Abdampfen  keine  Spur  von  Salpeter.  Cruick- 
fhank  behauptet,  es  bilde  Geh  in  diefem  Falle  ein 
falpeterlaures  Silber,  das,  weil  esUeberfchufs  an  Sil* 
beroxyd  [Sauerftoff ?]  enthalte,  und  falpeterfaures 
tiberoxygenirtes  Silber  fey,  im  Waffer  lieh  nicht  auf» 
Jöfe.  Umdiefeszu  prüfen,  that  ich  folches Silber,  das 
fich  eben  beim  Galvanifiren  abgefetzt  hatte,  in  eine  i 
kleine  Glasröhre  voll  reinen  Waffers,  und  unterwarf 
res  einen  ganzen  Tag  lang  der  Einwirkung  des  Galva- 
nismus einer  ftarken  Säule,  vermittelt  eines  Göict* 
drahts.    Wäre  die  Säure,   die  fich  durch  Galvani- 
firen des   reinen   Waffers  vermittelft  Golddrähte 
bildet,   Salpeterfäure,   fo  hätte  fie  in  diefem  Falle 
mit  dein  überoxygenirten  SiJberoxyd  fich  verbhv 
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den,  und  es  zu  einem  auflöslichen  falpeterfauren  1 
Silber  machen  m Offen.  (?)  Allein  der  Niederfchlag 
blieb  unauflöslich,  und  im  Waffer  fand  fich  auch 
jetzt  kein  Atom  falpeterfauren  Silbers.  —  Di* 
SiJbertlrähte  müfferi  im  Waffer,  welches  man  galva- 
«ifirt,  verfchieden  geftellt  feyn,  je  nachdem  man 
wünfcht,  dafs  die  Wirkung  vom  pofitiven  oder  vom 
negativen  Pole  ausgehe,  wie  wir  das  iu  der  Folge 
fehen  werden.  * 

6-    Ueber  die  Natur  des  Alkali,  welches  fich  im 
galvanifirten  Waffer  entwickelt. 

Alle  Chemiker,  welche  mit  Aufmerkfamkeit 
galvani'fche  Verfuche  angeftellt  haben,  kommen 
darin  überein,  dafs  fich  in  dem  negativen  galvanifir- 
ten Waffer  ein  Alkali  erzeuge.  Sie  haben  ange^ 
nommen,  es  fey  Ammoniak,  welches  jder  fich  ent- 
bindende Wafferftoff  bilde,  indem  er  felbft  im  de- 
ftillirten  Waffer  Stickftoff  vorfinde. 

In  der  That  äufsert  das  Waffer,  welches  durch 
den  negativen  Pol  galvanifirt  ift,  alkalifche  Eigen- 
fcbaften,  indem  es  die  geiftige  Malventinctur  fcbnell 

■ 

grQnt  und  eine  Silberauflöfung  trübt  Diefes  Alkali 
war  manchmahl  mit  Kohlenfäure  verbunden,  denn 
es  trübte Kalkwaffer  und  braufte  mit  Salzfäure;  im- 
mer war  es  indefs  im  Waffer  in  fo  geringer  Menge, 
dafs  es  fich  durch  den  Gefchmack  nicht  verrieth. 

Folgender  fchon  vor  2  Jahren  angeftellter  Ver- 
fuch  hat  mich  über7eugt,  dafs  fich  kein  Ammoniak 
durch  die  Wirkung  des  Oalvanismus  bildet.    In  ei- 

V 

u 
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»e  ungefähr  2  2oll  lange  Röhre  voll  defrillirten 
VVaffers  hatte  ich  36  Grains  fchwaraen  Oueckfilher 
©xyds  gethan,  lind  einen  Golddraht,  der  bis  auf  zwei 
Drittel  der  Röhre  in  fie  hinab  reichte,  mit  dem  ne- 
gativen  Pole  der  Säure  verbunden.    Nachdem  die 
Säule  24  Stunden  in  Thätigkeit  gewefett  war,  fand 
fich  der  Draht  ganz  mit  reducirtem  Oueckfilber  b* 
deckt;  das  Waffer  der  Röhre  War  ohne  Gefchmack, 
grünte  aber  die  Malventinctur;   von  Queckfilber- 
Aminoniak  zeigte  es  keine  Spur,  fo  lange  ich  auch 
diele   alkalifch  gewordene  Flftffigkeit   über  dem 
fch warzen Qu eckfilberoxyd  mochte  ftehenlaffen,  in* 
tlefs  daffelbe  jedes  Mahl  entftelit»   weun  fehr  ver- 
dünntes  Ammoniak  über  dem  Oxyde  fteht. 

1 

Um  mich  über  die  Natur  des  ftreitigen  Alkali 
feu  belehren,  habe  ich, 2  Pfund  YVal'fer,  welches 
durch  Einwirkung  des  Galvanismus  einer  ftarken 
Säule,  am  negativen  Pole  derselben*  vermittelte  eines 
Metallftreifens  oder  Drahts,  alkalifirt  worden  war, 
der  Defoliation  unterworfen.    Als  alles  bis  aüf  e> 

■ 

nen  kleinen  Rückhand  übergegangen  war,  fand 
fich  in  der  Vorläge  reines  VVaffer,  und  in  der  Re* 
torte  ein  Röckftand,  der  den  Gesuch  der  feuerfe* 
ften  Alkalien  hatte.      Ich  fügte  Salzfäure  bis  zut  j 
Sättigung  deffelben  zu,  lie/s  die  Flüffigkeit  an  der  j 
Luftlangfam  verdunften,  und  erhielt  kleine  YVftrfel 
fehr  reinen  Kochfalzes.  Ich  habe  diefen  Vergeh  im 
Julius  angeftellt,  und  im  September  in  Gegenwart 
von  Volt  a  und  G  b  uf  igl  i  a  ni  wie-Jerhohlt. 
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Die  Bildung  von,  Natron  im  deftillirten  Waffer 
durch  Wirkung  des  GaJvanismus  fetzte  mich  m  Ki> 
ftaunen.    Ich  habe  den  Verfuch  wiederhohJt  ange- 
stellt, und  immer  mit  demfelben  Erfolge.    Ich  arg- 
wöhnte, die  mit  Koch  Ca  lz  waffer  genäfsten  Tuch- 
oder  Pappfcheiben  möchten  das  Natron  hergegeben 
haben,  weil  diefes  SaJz  fich  an  den  &inkfcheiben 
leicht  zerfetzt,  und.  das  Natron  .  um  die  Säule  efflq- 
resxrirt  und  dieTirchfcheiben  in  eine  wahre  Wollen- 
feife  verAvandelt,  wie  ich  im  Jahre  igoo  bekannt  ge- 
macht habe.   [Au/ialen,  XIV,  232.]    Ich  wollte 
daher  den  Verfuch  mit  einer  Säule  aus  100  Paar 
wohl  gereinigter  Metallplatten  und  Pappfcheiben 
mit  reinem  YVaffer  genäfst,  wiederhohlen ;  da  mir  die  . 
Wirkung,  derselben  aber  zu  fcbwach  fehlen,  tränkte 
ich  die  Pappfcheiben-  in  einer  Aufiöfung  von  fchwe- 
r  felfaurer  Magn^fia.    Die  Säule  wirkte  nun  krafti- 
ger und  die  VVafferzerfetzunggixig.fehr  gut  vor  ficb. 
Nachdem  ich  mir  auf  diefe  Weife  eine  hinlängliche 
Menge  von  Waffer,  das  durch  den  negativen  Pol 
galvanifirt  und  merklich  alkalifirt  worden  war,  ye?- 
fchafft  hatte  ,    beftätigte  auch  diefes  das  Refultat 
dafs  das  gebildete  Alkali  Natron  war. 

Ich  gatvanifirte  nun  in  einem  Apparate,  wie  Fig. 
4,  deftUJirtes  Waffer  vermfctelft  zweier  Golddrähte, 
deren  Spitzen  nur  um  einige  Linien  entfernt  waren,' 
a'Tage  iang,  mit  einer  neuen  Säule  von  loo  SchidJ 
tungeo,  in  Hoffnung,  hier  unmittelbar  falzfaures  Na- . 
tron  zu  bilden.  Das  Waffer  waY  fehr  vermindert 
word  en,  wie  .das  Herr  Pachiani  bemerkt  hat}  e* 
Abh»1.  d,Phjrfik.  B.ag,  Sfca.  J.1806.  «t.6.  N 

*  r 
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hatte  w$der  Geruch  noch  Gefchmack,  wirkte  we> 
der  auf  Pflanzenfarben  noch  auf  Metallauflöfungen, 
und  nach  dem  Abdampfen  zeigte  fich  auch  nicht  die 
leichtefte  Spur  eines  Salzes.  —  A,ls  ich  aber  daffcl- 
be  Waffer  abwechfelnd,  ein  Mahl  mit  dem  pofiti- 
ven, da$  andere  Mahl  mit  dem  negativen  Pole  wie- 
rderhohlt,  in  getrennten  Röhren,  vermittelt  Gold- 
-rträbte  galvanifirt  hatte,  und  da  bei  Prüfung  mit  Re-  1 
agentien  das  eine  fauer,  das  andere  alkalifch  war, 
beide  zafammen  gofs,  um  fie  gegenfeitig  mit  ehl- 
ander zu.fätitigen ;  erhielt  ich,  als  das  Waffer  an 
der  Luft  verdunftet  war,    kubifche  Kryftalle  von 
•falzfauretn  Natron.  -  • 

Es  bleibt  folglich  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dafs  man  durch  die  Wirkung  desGalvanismus,  wenn  1 
man  fich  der  Golddrähte  bedient,  einzeln  Salzfäüre 
und  Natron  hervor  bringt;  doch  bildet  fich  das  Na*  ! 
tron^  am  negativen  Pole  fchneller  als  die  Säure  am 
pofitiven  Pole, 

7.   Unterfuchung  verfchiedener  Sub f tanzen,  vüt 
denen  fich  die  Metalldrähte  beim  Galvanißren 
des  Waffers  überziehen* 

Golddrähte ,  die  in  einer  abgefonderten  Röhrt 
▼oll  Warffer*  mit  dem  pofitiven  Pole  der  Säule  ver* 
bunden  waren ,  überzogen  fich  nach  einigen  Stun- 
den  mit  einer  fehr  dünnen  Lage  von  fafrangelber 
Farbe.  Diefer  Ueberzug  entftand  nicht  an,  Gold- 
draht, der  mit  Kupfer  legirt  war,  auch  nicht  am 
Golddrahte  des  negativen  Pols«    Man  findet  einen 
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ähnlichen  gelblichen  Üeberzug  an  Platindrähten, 
fo  wohl  bei  ftarken  als  bei  mittelmäfsigen  Säulen.  — 
Noch  habe  ich  diefe  Ueberzüge  nicht  genauer  un- 
terzieht. Sie  fcheinen  mir  ein  Anfang  von  Auflö- 
fung  diefer  Metaile  in  der  fich  bildenden  oxygenir- 
ten  Salzfäure  zu  feyn. 

Die  andern  Metalle  geben  verfchiedene  Verbin- 
,  düngen,  indem  einige  fich  oxydiren,  andere  oxydirt 
fieb  desoxydiren,  und  noch  andere  lieh  mit  dem  rei- 
nen Waffer  vermöge  der  Wirkung  des  G^lvanismus 
verbinden. 

Gold  -  Hydrure  durch  Gahanismus  erzeugt, 
und  Verwandlung  deffelben  in  reines  Gold.  Man 
bemerkt  häufig,  dafs  fich  die  Drähte,  durch  welche 
reines  Waffer  galvapiGrt  wird,  mit  einem  Uebßrzuge 
.bedecken,    der  an  der  Seite  des  negativen  Pols 
,  fchwärzer  ift.    Um  diefes  genauer  zu  beobachten, 
nahm  ich  gut  polirte  Drähte,   und  näherte  fie  in 
finer  Röhre,   die  i  Zoll  hoch  war,   und  unge- 
fähr  I  Unze  Waffer  fafste,  bis  auf  3  oder  4'".  Un- 
ter allen  Metallen  fcheint  Gold  fich  am  fchnelltftea 
zu  verändern.    In  fehr  kurzer  Zeit  bedeckt  fich 
der  aus  fehr  meinem  Golde  beftehende  Draht  des 
,  negativen  Pols  mit  einer  fqhwarzen  Subftanz,  dia 

Ii»  1*  _  I 

;  nchtlich  und  fo  an  Umfang  zunimmt,  dafs  das  Me- 
!  tall,  fo  weit  es  ins  Waffer  getaucht  ift,  nicht  mehr 
zuerkennen  ift.  Nach  einigen  Stunden  fcheint  es  in 
<  eine  fchwammichte,  fichtlich  aufgelaufne  Subftanz 
I  verwandelt  zu  feyn;  fehr  dünne  Goldfäden  ginge« 
»ulttat  ganz  in  diefalbe  fiber.   Manchmahl  zeigt  fie 

N  z 
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fich  wie  eine  Vegetation,  oder  in  kleinen  Nadehi 
efcie  auf  der  andern  fitzend;  welches  jedoch  nur 
dann  gefchah,  wenn  ftarke  Säulen  fich  fchon  ge- 
fchwächt  hatten.  *)  Das  Waffer,  welches  zu  die- 
fem  Verfuche  gedient  hatte,  war  unverändert,  und 
fchien  keine  fremde  Subftanz  -zu  enthalten. 

Jene  fchwarzeSubftanz,  mit  welcher  das  Gold 
fich  umzieht,  fchien  uns  hydrogen  ifirees Gold  mit 
VvVfer  verbunden,  oder  vielmehr  ein  hydrogenißr- 
tes  Geld  - Hydrat  zu  feyn.  **)  Sie  ift  ohne  Geruch, 
faft  ohne  Gefchmack ;  die  Stückchen  find  ahfangs 

*)  Wahrfeheinlicb  ift  eine  fol che  Vegetation  in  Fig.t, 
Taf.  IV,  im  links  übenden  Gefäfse  abgebildet. 

ä.  H. 

In  einer  weiter  hin  folgenden  Anmerkung  ver* 
weifet   Brugnatefli  wegen  der  Hydrates  aus- 
drucklich  auf  Herrn  Prouft  in  Madrit,  der  ink 
diefem  Namen  alle  Verbindungen  bezeichnet,  in 
weiche  WaCfer  ate  f  efter  Körper  unter  Erhitzung 
mit  eingeht,  und. dadurch  einer  fetten  Subftanz  we- 
sentlich andere  Eigenfchaften  giebt,  als  fie  früher 
"hatte.    Da  Waffer  keine  Sälire,  fondern  ein  blo. 
ßes  Oxyd  des  Hydrogens  ift,  fo  febeint  auf  den 
erften  Anblick  der  Name :  Hydrat*,  für  diefe  Ver- 
biudungen  des  Waffers  in  fetter  Geftalt  mit  an 
defn  Körpern  nicht  ganz  paffend.  Sehr  gut  erklärt 
fich  indeffen  hierüber «Herr  Prpu Ct  am  Ende  Vier 
folgenden  Hauptftelle,  diefe  neuen,  (von  den  Häup- 
tern der  franzöfifchen  Chemie  noch  nicht  anerkann- 
ten,') Verbindungen  betreffend,  welche  ich  aus  ei- 
ner Streitfchrrft  gegen  Berthollet,    (Journxil  dr 
.  fhyßyuey  t.       ^  3fa>  f*  >)  entlehne.    -    .      ^  - 
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fchwarz  und  nehmen  cjann  eine  Purpurfarbe  an. 
Diefelben  Farben  geben  fie  der  Haut  der  Hand.  f 

„Das  Kupferox yd  mit  25  Theilen  SauerAoff  auf 
ipo  kann  mit  der  Schwefel fäure  und  mit  dem 
Waffer  vier  verfchiedene  Verbindungen  geben« 
IViit  trockner  Schwefelfäwe  giebt  es  ein  wnifscs 
•  undurchsichtiges  fchwefelfaures  Kupfer,  das  lieh 
unter  Erhitzung  in  Wafker  auf  1  oft.  —  f  Indem  die« 
fes  gefebieht,  nimmt  es  eine  fch6ne  blaue  Far  be  ant 
und  nun.  giebt  es  beim  Abdampfen  die,  rhomboida« 
Äfcben  Kry  Aalle,  die  unter  dem  Namen  des flauen, 
Vitriols  allgemein  bekannt  lind.    Sie  enthalten  in 

1 1  iöo  Theilen  36  Theile  WaCfer,  die  mit  den  übri. 
gen  Beßandth eilen  (ich  ah  feßer  Körper  vereinigen. 
Vergleicht  man  das  weifse  mit  dem, blauen  fch we* 
felfauren  Kupfer,  fo  läfct  lieh  nicht  zweifeln,  dafs 
letzteres  feine  Farbe  und  feine  KryfalHfationsfä- 

•  hisrkeit  keinem  andern  ßeftandtheüe,  aU.  blofs  dem 
Wäffier  verdankt.  Und  da  das  Oxyd  für  Ach  fähig 
jfi,  einen  Amheil  Waffer  w  cond^ufifeo,  n»d  diefer 
Verbindung  feine  blaue  Farbe  verdankt,  fo  kann 
man  mit  Herrn  Chene  vix  behaupten,  .der  blau« 
Vitriol  fey  nichts  als  eine  Auflösung  des  Kupfer  • 
Hydrats  in  Schwefebaune.  Entzieht  man  dem 
'blauen  Vitriol  diefes  Waffer,  fo  wird,  er  wieder 

zum  weifsen   fchwefelfauren  Kupfer.  ' 

Haucht  man  auf  das  fein  gepulverte  weifst  fchwe« 
felfaure  Kupfer,  fo  hat  man  das  Vergnügen,  es  all- 
mähüg  ins  Blaue  zurück  treten  zu  fehen.  —  In 
dernfelben  Falle  findet  fich  der  Jchw ej "elfat+r*  Nickel  ; 
ohne  alles  Waffer  ift  er  hellgelb;  nach  Maafsgabe» 
als  man  ihm  das  Waffer  wiedersieht,  nimmt  er^ 
■>  fein  fohönes  Grün  wieder  an/*  t\— -  ; 
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Bringt  man  deftillirtes  Waffär  durch  einen  Gold- 
draht mit  dem  negativen,  durch  einen  Streifen  feuch- 

■ 

„Das  Kupfer- Hydrat  ift,  wie  ich  fchon  vormaW« 
bemerkt  habe,  eine  Verbindung  des  Oxyds  mit 
Waffer.  Ich  hatte  geglaub|,  es  bilde  fioh  nur  in 
dem  Augenblicke,  •  wenn  das  Oxyd  feine  Auflö- 
fungsmittel  verläfst;  doch  glaube  ich  jetzt  mit  Che- 
ney ix,  dafs  diere  Verbindung  fchon  im  blauen 
Vitriol  vorhanden  ift,  (weil  es  nicht  die  Schwefel- 
fäure  ift,  die  dem  blauen  Vitriol  die  Farbe  giebt,) 

*  und  dafs  die  Alkalien-  weiter  nichts  thunr,  als  <hfs 
lie  das  Hydrat  von  der  Säure  trennen.  Das  Kupfer- 
Hydrat  hat  fehr  beftimmte  Charaktere,  wenn  es 
vöttig  rein  ift;  die  Auflösungen  deffelben  trüben 
weder  das  Barytwaffer  noch  falpeterfaures  Silber. 
Es  ift  nie  pulverulent,  fondern  eine  brüchige  Maffe, 
wie  das  Berlinerblau  ,  und  die  wahre  Farbe  deffel- 
ben  ift  die  eines  dunkeln  Türkis.  Bs  hat  einen  febr 
heftigen,  ausnehmend  unangenehmen  Gefehmack, 

1  der  äufserft  fchwer  wieder  loszuwerden  ift,  und 
übertrifft  darin  weit  alle  faure  KupferfaJze,  die  ei- 
nen Co  heftigen  Gefchmaok  nicht  haben.  Verfäunit 
man,  den  Mund  forgfältig  auszufpülen,  fo  geht  der 

1  fchädliche  Eindruck  fehnetl  durch  den  Schlund  bi$ 
audenEingeweiden,und  veranlafst  Koliken,  wieffiir 
das  felbft  begegnet  ift.  Eben  fo  läfst  das  Silberoiyd 
einen  furchtbaren  metallifchen  Gefchmack  imJttun- 

*  de  zurück,  indefs  das  falzfäure  Silber,  dem  dieGa* 

*  fticitüt  durch  Sättigung  benommen  ift,  keinen  Ein- 
druck auf  die  Zunge  macht.    Das  Kupfer  -  Hydrat 
ift  endlich  nur  eine  fchwache  Verbindung, 
die  Kupferoxyde  überhaupt  nur  fchwache  Ver- 

wandtfehaften  haben.   Es  verlort  fchon  durch  wk 

•  .       <  ■ 
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ten  Papiers  mit  dem  poGtiven  Pole  der  Säule  in  Ver-» 
bindung,  fo  erhält  man  kein  hydrogenifirtes  Gold; 

fsige  Hitze  und  dnreh  die  Einwirkung  des  Lichts- 
feine  Farbe«    Wegen  diefer  aufs  er  ordentlich  leich- 
ten. Zerf etzbarkeit  haben  die  Chemiker  Anftand 
genommen ,  diefe  Verbindung  anzuerkennen.  Ich 
bin  aber  feitdem  in  meiner  Meinung  über  diefe  Art 
von  Verbindungen  durch  andere  Hydrates  von  ei- 
ner minder  lockern  Vereinigung  beftätigt  worden. 
Das  Nickel  -  und  das  Kobalt  •  Hydrat,  deren  Oxy*' 
de  weit  ßärk  ere  Verwandtfeh  a  f ten  haben,  wider- 
ftebn  der  Einwirkung  des  Lichts,  cjes  kochenden 
Waffers  und  der  Alkalien,    Da  durch  fie,  wie  ich 
hoffe,  alle  Zweifel,  welche  man  gegen  das  erfte 
diefer  Hydrates  erhoben  hatte,  vollends  gehoben 
Werden; —    fo  nehme  ich  jetzt  keinen  Anftand 
mehr,  m\t  der  Behauptung  aufzutreten,  dafs  es  nicht 
blofs  metallifche  Hydrates,  fondern  dafs  es  auch  aU 
Jtalifche  und  erdige  Hydrates  giebt.      penn  wenn 
fclion  die  Metalloxyde  fähig  find,  mit  dem  Waffer 
fich  chemifch  in  feßer  Geftalt  zu  vereinigen,  fo  ift 
es  aufser  Zweifel,  dafs  Subßanzen,  die  unendlich 
mehr  verwandt  dazu  find,  als  die  Oxyde,  diefes 
ebenfalls  vermögen." 

„Es  läfct  fich  jetzt  nicht  mehr  leugnen,  dafs  der 
Kalk  mit  dem  Waffer  lieh  verbindet.  Eeide  fät- 
tigen  und  condenfiren  fich  gegenfeitig,  wie  die 
grofse  Erhitzung,  während  fie  fich  vereinigen,*  be- 
weift;  und  fchön  längft  wurde  ich  den  gelnfchten 
Kalk  in  die  Klaffe  der  Hydrates  vernetzt  haben, 
wenn  uns  nicht  die  weifse  Farbe  deffelben  'hin- 

■  e 

«Serie,  die  neuen  Charaktere,  die  ihm  das  Waffer 
g\ebt,  fo.  als  bei  den  farbigen  Metalloxvden  ge- 
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es  fteig*  am  Drahte  viel  Wafferftoffgas  auf,  ünd  das 
Waffer  wird  alkalifcb.  Ich  Mermuth ete ,/  das  Alkali 
möchte  das  Hydrogen -Gold,  indem  beide  fich  bil- 
den, auflöfen,  und  es  deshalb- verhindern,  den  Gold- 
rfraht  zu  Aberziehen  ;  allein  Has  hydrogenifirte  Gold 
ift  in  reinem  Natronwaffer  nicht  auflöslich.  —  Als 
wir  Natronwaffer  in  einer  Glasröhre  ümrch  2  Gold- 
drähte mit  den  Enden  der  Säule  in  Verbindung  fetz- 
ten, fanden  fich  zwar  nach  io  Stunden  Wirkung 
beide  Drähte  mit  einer  fchwarzen  Rinde  überzo* 

wahr  zu  werden.  —  Auch  der  Baryt  erhitzt  fich 
mit  dem  Waffer,  folidifm  davon  ein«  beftimmte 
Menge  und  krynallifirt  lieh  damit.  Diefe  Kryftalle 
löfen  fich  im  Waffer  unter  Erkältung  deffelben 
auf;  will  man  Ihnen  die  Eigenfcbaft  wiedergeben, 
fich  damit  zu  erhitzen,  fo  mufs  man  das  Waf- 
fer erft  wieder  wegjagen.  Ich  halte  daher  den 
hryftnllißrten  Baryt  für  ein  Hydcat.  —  Daffelbe 
gilt  vom  Kali  und  vom  Natron,  die  fich  in  allem 
wie  der  Baryt,  verhalten ,  fich  ebenfalls  mit  dem 
Waffer  erhitzen,  damit  bis  zu  einer  befli  mm  ten  Sät- 
tigung  verbinden,  dann  aber  fo  gl  eich  andere  Eigen- 
fchaften  als  zuvor  zeigen.  Sie  kryftallifiren  fich 
jetzt  und  löfen  fich  im  Waffer  mit  Erkältung  auf. 
Auch  fie  find  alfo  Hydrate.  Die  Verbindung  mit 
dem  Waffer  benimmt  ihnen  zwar  nicht  ihre  alkali- 
fcb e  Reagenz,  und  ihr  Beßreben,  fich  mit  den  Säuren 
zu  verbinden;  das  kömmt  aber,  nur  daher,  weil 
eines  /Theils  das  Waffer  fall  die  unterfle  Stelle  in 
der  Reihe  der  Verwandtschaften  einnimmt,  und 
weil  es  andern  Theils  in  die  meiften  der  neuen 

Verbindungen  felbft  mit  eingeht.    So  z.  B.  köanen 

♦ 

•  ■  • 
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gen;  &e  war  aber  fo  dflnn,  dafs-wir  fi6  nicht  * echt  , 
genau  haben  unter  fach  en  können. '    Es  ift  wahr- 
scheinlich, dafs  in  die  fem  Falle  beide  Pole  hydroge- 
uifirtes  Gold  bergeben.  .  \  T 

Das  Hydrat  des  hydrogenlßrten  Gol 'des* verliert 
fein  Waffer  und  wird  entbydrogenifirt,  durch  die 
Einwirkung  des  (ich  entbindenden  Sauerftoffs.  Die— 
fes  zeigte  folgender  iirtereffante  Verfuch:  leb  nahra; 
einen  der  beiden  eben  'erwähnten  Golddrähte,  'die ■• 
mit  Hydrat. von  byclrogenifirtem  Qokle  überwöge» ^ 

die  kohlen fauren ,  die  fchwefellaureni  jJie  falzfau- 
ren,  erdigen  und  alkalifchen  Salze,  der  naturlicher 
fchwefelfaure  Kalfc,  und  eine  Menge  anderer  Salze, 
mit  oder  ohne  Waffer  begehen,  eben  fo  wie  wir, 
das  von  den  tchwefelfauren  M  e  tall  falzen  gefehen 
habend  - 

„Dafc  das  Walter  nicht  fauer  fchmeckt,  daraus 
folgt  nicht,  dafs  der  Name  :  Hydrat ,  für  jene  Ver- 
bindung unpaffend  fey  j  wie  das  eisige  eingewen- 
det haben.    Es  ift  oxygenirtes  Hydrogen.  Und 
hat  denn  wohl  recht  reine  Boraxfäurc  irgend  einen1 
Gefchmack?  (um  ihn  zu  haben,  roufs  Tie  gefchmelzt 
wotden  feyn;)   höchßens  eine  Säure,  die  keine 
Zunge  zu  empfinden  vermag;    und*  doch  nennen 
wir  ihre  Verbindungen  Borates.  Das  Scheliumoxyd  ; 
(Tunglteinoxyd,)  ift  fürwahr  nicht  im  mindeßen 
fauer,  und  doch  nehmen  wir  keinen  Anftand,  Tung* 
ftates  zuzugeben,  da  es  fehr  regelmäßige  und  fehr 
s    gut  kryftallifirbare  Verbindungen  find.  Und  die  Ar- 
gentates  .und  Cuwrates ,  haben  lie  mehr  Anfprü che 
zu  diefer  Benennung  als  die  Hydrate  ?u  So  weit 
Frouft.  d.  H, 
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Waren  i  und  galvanifirte  mit  ihm  reines  Waffer. 
Wurde  er  abwechfelnd  mit  dem  pofitiven  ,und  dann 
Wieder  mit  dem  negativen  Pole  immer  in  dem  Fel- 
ben Waffer  verbunden,  fo  fahen  wir  am  pofitiven 
Pole  den  fohwarzen  Ueberzug  allmählfg  an  Volu- 
men abnehmen,  und,  fo  zu  fagen,  in  den  Golddraht 
einfchrumpfen ,  der  feine  vorige  Farbe  und  den  Me- 
tallglanz wieder  annahm ;  am  negativen  Pole  dage- 
gen überzog  er  fich  wieder  mit  hydrogenifirtem 
Golde.  Diefe  fcheinbareMetamorphofe  wird  in  we- 
nig Minuten  bewirkt. 

Das  Hydrat  des  hydrogenifirten  Ooldes  ift  ein 
Leiter  des  Galvanismus.    Denn  gänzlich  damit  be- 
deckte Drähte  zörfetzen  fehr  fchnell  das  Waffer 
durch  Einwirkung  der  Säule  auf  fie. 
t    Da  die  Hydrogenifirung  des  Goldes  durxh  den 
Galvanismus  fo  fchnell  bewirkt  wird,  und  dadurch 
«in  fo  fonderbares  Produkt  ehtfteht,  fo-  vermuthete 
ich,  die  von  Ritter  wahrgenommene  vermeint- 
liehe  Polarität  der  Loziisd'vr  möchte  wohl  auf  die- 
fem  Produkte  beruhen ,  welches  vom  reinen  Golde 
fo  wefentlich  verfchieden.  ift,  indem  wir  gefunden 
hatten ,  dafs  die  Polarität  blofs  in  den  mit  dem  ne- 
gätiven  Pole  verbundenen  Louisd'or  Statt  findet. 
Läfst  man  diefen  Louisd'or  einige  Zeit  lang  in  .der 
Kette  der  Säule,  vermittelft  eines  gefeuchteten  Pa- 
piers, fo  fchwärzt  er  fich,  und  eben  fo  fchwärzt  fich 
das  Papier  während  der  Bildung  des  hydrogenifirten 
Goldes.    Um  dielen  Phänpmep  zu  verificiren,,  habe 
ich  auf  die  angegebene  Weife  einen  gut  polirten  und 

* 
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wolil  gereinigten  GolHdraht  Schleicht  hydro  geniSrea 
laffen,uiid  v^rfuchte  ihn  darauf  an  eineinpräpJirirten  " 
Fröfche.  Diefer  zuckte  heftig,  wenn  ich  unter  den 
Schenkel  da$- hydrogenjfirte  Ende  legte*,und  das  an-  ' 
dere  Ende  des  Golddrahtes  mit  dem  feuchten  Papie- 
re in  Berührung  brachte, auf  welchem  derRückgrath  > 
lag.  Einige  Mahl  rückte  der  Frofch  ganz  aus  der  Stella  . 
und  verfchob  den  Draht.—   Da  felbft  bei  der  aller-  , 
leichteften  Hydrogeni fining  des  Goldes,  wie  fie  in 
5  bis  6  Minuten , bewirkt  wird,  diefer  Erfolg  im 
Frorchpräparate  Statt  findet,  fo  fcheint  es  hierdurch > 
bewiefen  zu  feyn,  dars  auch  die  vermeintliche  von 
Ritter  an  Louisd'or  beobachtete  Ladung  oder  Po- 
larität lediglich  von  dem  hydrogenifirten  Qolde  her« 
röhirt y  welches  in  Berührung  mit  Golde,  das  nicht 
negativ  galvanifirt  worden,  pofitiv  electrifch  wird.*) 

*Y  WährTcheinlich  bezieht  fich  das  auf  die  Ritter', 
fchen  Verfuche  mit  feinen  Ladungsfäulen,  über  die 

*'  Herr  Ritter  felbß  imf  allgemeinen  Journale  der 
Chemie*  3/3,  S.  $96*  Folgendes  Tagt:  —  • — ■  „"Di© 

%  „  Chemiker  werden  hier  Mödißcitioheii  der  Me« 
„talle,  der  Kohle  und  des  Graphits  kennen  1er- 
„nen,  die,  fo  lange  diefe  Körper  Harr  find,  fich, 

c    „  wenigllens  in  den  meiden  Fällen,  fchlechterdings 

f"  durch  nichts  Äeufseres ,  unmittelbar  vom  Sin* 
^,ne  Bemerkliches,  ankündigen,  und  doch 
„:'fei(5nts  defio  weniger  da  find.  Man  kann  fogar 
„fchon  fajgön,  dafs  lie,  (und  zwar  am  negativen 
„Pole/)  Jiti  Oxygenationen,  und  (am  pofitiven) 
„in  HydrÖgenationen,  (ich  habe  mich  nicht  Ter» 
v  „  tchrieoen  ,)  beliehen,'  Dabei  verhalten  fich  die 
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f  leh  Habe  feitdem  ähnliche  Phänomene  am  Silber, 

♦ 

am  Kupfer  und  an  einigen  andern  Metallen,  vorzüg- 
lich abeMm^Spiefsglaqze  beobachtet* 

Silber  -  Hydrate  und  hydrogenißrtes  Silber 
durch.  Galvanismus  ertrugt.  Die  '  Leichtigkeit, 
niit  welcher  zwei  Drahte  reinen  Silbers,  die  in  rei- 
nem Waffer  dej  Einwirkung  der  beiden  Pole*  aus-' 
gefetzt  find,  beide,  fo  zu  fagen,  gefchmelzt  und 
Iii  eine  fchwärzliche  Subftanz  umgewandelt  wer- 
den,  hat  mich  jedes  Mahl  rriit  Bewunderung  erfüllt. 
Um  mir  eine  zur  Unterfuchung  hinlängliche  Menge 
diefej:  Subftanz  zu  verfohaffen,  liefs  ich  durch  zwei 


„  beiden  Enden  eines  Metalldrahts ,  die  im  K reife  der 
»S&uie  früher  *  das  eine  Oxygen,  das  andere  Hydro- 
;  ,i-#e»  gegeben  haben ,  in  etectrjfcber. -  JlJ>d.  gal  vani'- 
„fcher  Hinficht,  wie  zwei    verschiedene  Metalle. 
.    „Ein  folcher  Draht  gleicht  völlig  -einem  .Paare  Zink 
„und  Silber;  das  gewefene  Oxygenende  verhält 
„Jich  wie  das  Silber,    das  gewefene  Hydrogen- 
„ende  wie  der  Zink;  man  galvanifirt  damit  FrS* 
^,fche,  fchliefst  chemifche Ketten,  baut  ganze  Säo* 
„len,  aus  nichts  als  folchen  homogen  gewefenen 
^Drähten,  (oder  an  deren  Statt  Platten,)  und  aus 
„\VafTerv  oder  Kochfalz  •  oder  Salmiakauflöfung, 
,,u^  f.  w.    Es  verdanken  ihnen  überhaupt  alle  die 
„Phänomene  ihr  Dafeyn,  welche  Herr  Oerftedt 
„dem  National- Imtuute  vorzulegen,   und  jaacB- 
^mahls  im  Journal  de»  Phyf.%  t.  5?,  abdrucken  zu 
„1  äffen,  für  mich  die  Güte  hatte,  und  welche  ich 
^.t  feit  der  Zeit  mit  vielen  neuen  habe  '  vermehren 
„können."  [Herr  Ritter  hatte  mich  über  feine  L* 
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dicke  Silberdrähte,  deren  Spitzen  3'"  von  einander 
abfanden ,  eine  mächtige  Säule  ist  Stunden  lang 
auf  Walter  wirken.  Der  negative  Draht  gab  feh* 
viel,  der  pofitive  nur  fehr  wenig  Gas;  am  Ende  des 
Verfuchs  fand  fich  im  Recipienten  ein  reichlicher 
Abfatz,  (däpot>)  und  di^  Drähte  waren  jeder  mit 
einer  befondern  Subftanz  bedeckt.  Die  des  nega- 
tiven  Drahts  war  in  weit  grofserer  Menge  vorhan- 
den,  dunkelgrau  und  wie  fchwammkbtj  tie  wurde 
auf  ein  Papier  aufgefammelt.  D«r  Uebe^sug  des 
poßtiven  Drahts  war  fchwarz  und  adhärirte  an  den 
Draht;  er  wurde  abgelöft  und  gleichfalls  auf  ein 
der  gefammelt. 

dungsfäulen  eine  Abhandlung  fur  die  An  aalen  hoffen 
laffen,  wefshalb  jener  franzolifchen  Auffätze  in  ih« 
nen  bis  jetzt  noch  nicht  gedacht  worden  ift;  dage- 
gen findet  man  in  den  Ann.%  XIX,  488 f.,  Verfucbp 
Hrn.  Dr.  van  Marum's  und  Volta's  Meinung 
über  fie.]    „So  veränderte  Metalle  verlieren  mit  ei- 
„ner  Zeit,  die  für-  jedes  eine  andere  ift,  diefe  Mo- 
„difccationen  wieder  von  felbft,"  [eine  Ladungs- 
fäule aus  5o  Kupferfcheiben  und  5o  Pappfcheiben 
mit  Kochfalzwaffer  genäfst,    die  einige  Minuten 
lang  in  dem  Kreife  einer  kräftigen  Säule  von  100 
Schichtungen  gewefen  war,  war  nach  80  bis  100 
Schlagen,  die  man  fchnell  hinter  einander  genom- 
men hatte,  erfchöpft,}  „und  auch  hiernach  wür- 
„de  man  eben  fo  wenig  eine  gröfsere  Veränderung 
„an  ihnen  zu  bemerken  im  Stande  feyn,  als  vor- 
„hin.   Es  öffnet  ßch  der  Chemie  ein  Feld  zu  neuen 
„  Unter fuchungen.a  —  —  <(.  H. 


» w 
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Der  braune  Ahfatz  des  negativen  Drahts  trockr 
nete  an  der  Luft»  und  wurde  dabei  heller;  als  er 
darauf  mit  einem  Glätter  g^ieben  wurde,  nahm 
«r  den.  Metallglanz  wieder  an,  und  zeigte  alle  Eigen- 
schaften fehr  reinen  Silbers.    Er  war  folglich  nichts 
♦anderes  als  eme  Verbindung  von  Waffer  mjt  Silber, 
ein  wahres  Silber -Hydrat  >  welches  eine  bisher  völ- 
lig unbekannte  Verbindung  ift  *)    Den  fchwärzh- 
ichen  Abfatz  am  pofitiven  Drahte  erkannte  ich  für 
hydro ge/iifirtes  Silber  ,  da  es  das  Papier  %  die  Wä- 
,fcbe  ujiddje  Finger  fchwärzte,  im  Ammoniak  leicht, 
in  Salzfäure  gar  nicht  auflöslich  war,   und  durch 
das  Sonnenlicht  nicht  reducirt  wurde,  wohl  aber 
durch   Vermittelung  des  Wafferftoffgas,  [Sauer-* 
ftoffgas?]  **) 

Als  zwei  Silberdrähte  in  abgefonderten  Röhren 
toll  Waffer  der  Einwirkung  der  Säule  ausgefetzt 
Wurden,  bildete  fich  blofs  an  der  Spitze  des  nega- 

i 

.*)  Die  von  Prouft  forgfältig  unterrichten  metalli- 
fchen  Hydrate  find  Verbindungen  eines  Metalt 
oxyds  mit  Waffer ,  und  nicht  des  reinen  MetaHes, 
wie  <las  hier  der  Fall  ift.  B  r . 

**)  Daffelbe  Produkt  erhielten  mehrere,  welche  lieh 
mit  chemifch- galvanischen  Verfuchen  befchäftigfc 
*  haben,  beim  Galvaniliren  ftark  verdünnter  Silber- 
aufldfungen  am  negativen  Golddrahte,  wenn  das 
Hydrogen  Geh  dort  in  fol eher  Menge  entband,  dafs 
es  mit  dem  reducirten  Silber  fogleich  in  Verbin- 
dung treten  konnte.  „  Es  ft  eilt  llchu ,  fagt  unter  an- 
dern Herr  Ritter,  „unter  der  Geftalt  von  fchwar- 
zem  Befchlag,  Schwamm  oder  fchönen  Dendriten 
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tiven  Drahts  eine  fehr  Meine  Menge  von  der  nega- 
tiven Subftanz  in  Geftalt  eines  Büfchels. 

Hydrogenifirtes  Kupfer  'und  Kupferoxyd*  Hy- 
drat durch  Galvanhstnus.  Zwei  dünne  Kupfer- 
drähte wurden  in  zwei  abgeänderten  Röhren  volt 
Waffer  mehrere  Stunden  lang  der  Einwirkung  einer 
Säule  ausgefetzt.  Der  negative  Draht  überzog  fich 
mit  einer  fchwarzen  Krufte  ohne  Metallglanz,  dia 
fich  durch  ein  zufammen  gefaltetes  Papier  laicht 
vom  Drahte  ablöfen  liefs  und  das  Papier  fchwärzte. 
Das  Kupfer  kam  dann  mit  lebhafterm  rötbiicben 
MetalJglanze ,  als  zuvor ,  zum  Vorfcheine. 

Als  zwei  Kupferdrähte  in  demfelben  Gefäfse  voll 
Waffer  galvanifirt  wurden,  zeigte  fich  die  Subftanz 
des  negativen  Drahts  von  fehr  fchwarzer  Farbe  und 
leicht  ramificirt,  verfchieden  von  der  Ramification 
des  Goldes,  welche  verkehrt  erfchien;  *)  beide 

am  — -Drahte,  als  wahres  hydrogenifirtes  Silber 
dar;  Pri,eftley  fchon  hatte  diefe  Subftanz  und 
"  nannte  fie  phlogiftifirtes  Silber,  [Annalen,  XII,  d/yti  ;J 
Buch  holz  fah  fie  ebenfalls,  [Annalcn*  IX,  441 ,} 
hielt  fie  aber  für  unvollkommen  hergeftelltes  Silber« 
Indefs  ift  das  Hydrogen  als  Gas  vollkommen  aus  ihr 
darftellbar,  [wie  fchon  Prieftley  bemerkte,} 
und  metallifches  Silber  bleibt  zurück.11  Man  ver> 
gleiche  hierbei  Aanalen,  XII,  '664i  670«       d.  H. 

Sous  la  forme  dfune  ligire  herbor  if  at  ion  trit  -noire* 
different*  de  celle  de  Cor  >  qui  fembiait  renverje'e.  Da 
die  erfte  der  Brugnatelli'fchen  Figuren ,  ( Tat  IVt 
Fig.  1,)  zwei  diefer  Angabe  entfprechende  Yege- 
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Drähte  gaben  Gas.  '  Di*  fchwarze  Subita«*  dieses 
Verfuchs  erkannte  ich. far  hydrogenißrtes  Kupfer. 
Sie  war  fchwarz,  ohne  Gefphtnaek,  unauflöslich 
in  Waffer  und  Ammoniak,  aufiöslich  in  Salpeter- 
säure, die  dadurch  nicht  blau  gefärbt  wurde,  viel- 
•leicht  weil  des  Kupfers  zu  wenig  warj  fie -bewirkte 
euch  kein  Aufbraufen. 

Der  pofitive  Kupferdraht  giebt  fo  wohl  einzeln 
als  in  einem  gemeinfchaftlichen  Gefäfse  mit  dem  ne- 
gativen galvanifirt,  Kupferoxyd,  das  ßch  fchneH , 
in  einr  grünliches  Kupferoxyd -Hydrat  verwandelt, 
welches  beim  Austrocknen  am  Feuer  braun  wird.  *) 

* 

s  y~  ,k  Der 

f.    V;   ,    '  • 

tationen  darftellt,  und  nirgends  in  der  franzöß- 
leben  Ueberfetzung  auf  diefe  Figur  hingewiefen 
wird,  fo  bleibt  es  fchwerlich  einein  Zweifel  unter- 
worfen, daft  das  Gefäfs  rechts  die  Vegetation  um 
den  negativen  Kupferdraht,  und  das  Gefäfs  links 
'  '  die  verkehrte  um  den  negativen  feolddraht,  (fiehe 
S.  196,)  darßellt.  d.  H. 

*)  Es  Jäfst  nämlrch,  nach  Prouft,  dabei  fein  Wa [Ter 
'  wiederfahren,  und  tritt  in  den  Zuftand  des  Kupfer- 
oxyds  zurück.  —    Auch  Herr  Ritter  bemerkte, 
dafs  „das  Kupfer  fich  unter  ähnlichen  Um (länden 
* .      als  das  Silber  bydrogenifiren  läfst,  und  es  liebt", 
fu^t  er  hinzu,  „in  diefem  Zußande  vorzüglich  die 
"  blaue  Farbe*,  die  fich  in  den  fchünfien  Nuancen 
,       darfteilt. u    Dicfes  Blau  ift,  wie  wir  oben  von 
< *     Prouft  gelernt  *  haben ,  der  unterfebeidende  Cha- 
i      rakter  des  Kupferoxyd  -  Hydrats,  einer  Verbindung, 
j^:  die.  Hrn.  lUiXex  noch  unbekannt  war« .  d.  H. 


Digitized  by  Google 


C  a°9  3 

De*  Draht  bedeckt  fich  mit  einem  Ueberzuge  von 
Stahlfarbe,  der  auf  dem  Papiere  einen  grauen  Fleck 

■ 

macht,  und  wegen  feiner  zu  geringen  Menge  fich 
nicht  unterfuchen  liefs.  Das  Kupfer  war  wenig 
glänzend  und  von  einer  etwas  andern  Farbe  als  am 
negativen  Pol* 

Es  wanden  nnn  in  zwei  abgefonderten  Röhren 
«wei  Drähte  aus  minder  reinem  Kupfer,  von  der 
Dicke  eines  Federkiels,  galvanifirt.  Man  fah  vom 
pofitiven  Drahte  eine  weifsliche  Wolke  herab  ftei- 


m 

j 

mit  der  die  untere  Oeffnung  der  Röhre  verfchloffent 
war,  und  fich  in  dem  Waffer  des  Gefäfses,  worin 
beide  Röhren  ftanden,  in  ein  grünliche*  flockiges 
wnd  wie  geronnenes  Kupferoxyd- Hydrat  verwan- 
delte Der  negative  Pol  gab  nur  fehr  wenj'g  fchwar* 
zes  hydrogenifirtes  Kupfer,  welches  ich  der  Legi- 
rung  des  Kupfers  zufchreibe,  da  reines  Kupfer  def- 
fen  viel  mehr  hergiebt.  Der  Verfuch  hatte  ist  Stun* 
den  gedauert;  fo  wohl  das  Waffer  beider  Röhren, 
als  das  des  gemeiofchaftbchen  Gefäfses  hatte  alkali- 
fche  Eigenfchaften  erhalten.    (  s  ; 

Salzfaures  oxydulirtes  Eifin*  Eifenoxyd^Hy* 
drat,  alkalifche  Eifentinctur ,  durch  Gafvanismus. 

Als  zwei  gut  polirte  Eifendrähte  in  abgelon  ler« 
ten  Röhren  voll  Waffer,  16  Stunden  lang  galvani- 
firt worden  waren,  fand  fich  in  der. pofitiven  Röhre 
falzfaures  oxydulirtes  Eifen  mit  Ueberfchufs  von 
Eifenpxyd;  das  Waffer  wirkte  nidht fcuf  die  Mal* 
ventinctur,  gab  aber  mit  blaufaurem  Kali  einen 
Atrial.  4.  Pfcyfik.  B.  a$.  Su  ».  J.  i$o&  St,  9%  O 
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weifsen  Niederfchlag,  der  an  der  Luft  in  kurzer 
Zeit  fchön  blau  wurde,  woraus  zu  erhellen«  feheint, 
dafs  das  Eifen  in  jenem  Salze  im  Minith  oder  Oxydi- 
rung  fich  befand;  und  dies  würde  beweifen,  dafc 
fiöh  fogleicb  Salzfäure,  und  nicht  oxygenirte  Salz- 
fäure  bildet,  wie   Herr  Pachiani  meint  Am 
Drahte  bildete  fich  kein  merklicher  Ueberiug; 
kaum  wurde  er  gefchwärz*;  das  Waffer  wurde  je- 
doch ftark  alkalifch.       \  1  '    '  : 
:    Als  diefer  Verfuch  mit  Eifendrähten  \  Lioie 
dick  wiederhohlt  wurde,  und  eine  ftarke-Saule  24 
St.  lang  durch  fie  wirkte,  drang  Eifenoxyd  durch 
die  doppelte  Blafe  hindurch,  womit  die  untere  Oeff- 
nung  der  Rdhre  Überbunden  war,  und  es  zeigte  fich 
am  Boden  des  Gefäfses,  in  deffen  Waffer  beide  Röh- 
ren ftanden,  ein  reichlicher  Ntederfchlag  von  Gold- 
farbe.   Dies  fchien  ein  Eifenoxyd- Hydrat  zu  feyn. 
Ein  Theil  diefes  Hydrats,  welches  mit  der  verfchlie- 
feenden  Blafe  in  Berührung  war,  hatte  fich  zerfetzt 
und  war  dunkelfchwarz.    Das  Walter  des  gemein- 
famen  Gefäftes  war  weder  alkalifch  noch  fauer. 

Es  wurden  nun  zwei  Eifendrähte  in  einem  und 
demfelben  Glafe  voll  Waffer  galvanifirt.  Am  pofiti- 
ven  Drahte  entband  fich  nur  eine  fehr  kleine  Menge, 
am  negativen  Drahte  fehr  viel  Gas.  Das  Waffer 
färbte  fich  fchnell  gelb,  welches  beweift,  dafs  das 
Eifen  in  einer  Verbindung  befonderer  Art  fich  be- 
fand. Am  pofitiven  Drahte  entftand  aufser  einem 
Antheile  falzfauren»Eiftns,  welches  fich  im  Waffer 

*,  \  '  *  ■ 
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aiiflöft,  Eifenoxyd,  welches  fichtlich  in  Menge  nie- 
derfank,  und  fich  alsbald  in  Ei/enoxyd  -  Hydrat  - 
verwandelte;  diefes  war  gelb,  flockig,  ohne  Ge- 
fchmack  und  unauflöslich  im  Waffer;  auf  Lqfchpa- 
papier  gelegt,  wurde  die  Farbe  deffelben  intenfiver 

t  pnd  ging  in  Orange  über;  wurde  es  bei  mäfsiger 
Hitze  getrocknet,  fo  verfchwand  die  Farbe  wieder, 
nach  Maafsgabe  als  das  Waffer  verdunftete,  und  es 

i  blieb  ein  dunkelbraunes  Eifenoxyd  zurück*  Hier- 
aus mufs  man  fchliefsen,  dafs  üch  das  Eifert  nicht 
weiter  verändert,  während  es  im  VVaffer  am  pofiti- 
ven Pole  gatfvanifirt  wird;  die  fehr  ftarkeOxydirung 
deffelben,  (diefe  .beweift  die  Farbe,)  rührt  vor- 
züglich von  der  Verbindung  her,  worin  es  fich  mit 
dem  Waffer  befindet,  oder  vielmehr  daher,  dafs 

•  _____  , 

es  ein  Hydrat  von  oxydirtem  Elfen  ift;  eine  Ver- 
bindung, welche  den  Chemikern  bisher  unbekannt 
war.  —    Der  negative  Draht  überzieht  lieh  nach 
einigen  Stunden  der  galvanischen  Wirkung  mit  ei- 
nem Antheile  Eifenoxyd  -  Hydrat,  welches  vom  po-t 
fitiven  herkömmt;  fehr  bald  aber  7-erfetzt  es  fich, 
und  verwandelt  fich  in  ein  alkalifches  Eifenoxyd 
von  gelber  Farbe,  das  fehr  auflüslich  im  Waffer 
ift.    Diefe  fonderbpre  Verbindung  war  es,  welche 
das  Waffer  des  Glafes  gelb  färbte,  und  eine  alkali- 
fche  Eifentinctur  bildete.  'Am  Ende  des  Drahtes 
hatte  fich  etwas Eifenoxyd-Hydrat  in  dunkelfchwar- 
zes  hydrögehifirtes  Eifen  verwandelt     Das  gelbe 
Waffer  diefes  Verfuchs  bildete  mit  blaufaurem  Kali 

O  2 
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kein  Berlinerblau,  und  grünte  kaum  die  Malven- 

I 

tinctur.  *) 

3,  Kohlenfaures  Natron,  aus  einem  mit  Kohle  gaU 
vanifirten  Waffen  hydrogenifirter  Kohlenßoff; 
1   Projekt  einer  vegetabilifchen  Säule. 

Um  die  Einwirkung  der  Kohle  durch  Galvanis- 
jnus  auf  WaiTer  zu  prüfen,  auf  die  ich  befonders 
neugierig  war,  fuchte  ich  aus  einem  Feuerherde 
j\  Zoll  lange  glühende  Kohlen  aus,  wie  fie  mir  zu 
dem  Verfuche  befonders  gefchickt  zu  feyn  fchienen. 
Nachdem  fie  erkaltet  waren,  machte  ich  daraus 
kleine,  tingefähr  3'"  lange  Stücke,  durchbohrte  fie 
an  dem  einen  Ende,  zog  einen  Eifendraht  hindurch, 
und  fetzte  fie  durch  diefe Drähte  mit  den  beiden  Po* 
len  einer  ftarken  Säule  in  Verbindung.  Beide  Koh- 
lenftücke  hingen  bis  auf  die  Hälfte  ihrer  Länge  im 
deftillirten  Waffer  zweier  abgeänderter  Röhren, 
deren  untere  Oeffnung  mit  Blafe  überbunden  war» 
und  die  beide  halb  im  Waller  eines  Glafes  ftanden. 

Während  der  ganzen  Zeit  des  Verfuchs  entband 
fich  am  pofitiven  Pole  fehr  viel,  am  negativen  fehr 
wenig  Gas.  Nachdem  die  Säule  24  Stunden  hng 
auf  das  Waffer  eingewirkt  hatte,  fand  ich  im  Waffer 

*)  Herr  Ritter  erhielt,  als  er  Wafler  in  einer  Röh- 
re  am  —-Pole  mit  Queck  filb  er ,  am  +  -  Pole  mit 
einem  ftarken  Eifendrahte  galvanifirte ,  nach  eini- 
gen Stunden  blaues  Eifenoxyd,  das  durch  Grün  zum 
Blau  übergegangen  war,  rf,  H. 
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der  negativen  Röhre  kohlenfaures  Natron ;  das  Waf- 
fer der  pofitiven  Röhre  gab  davon  nur  einige  Spu- 
ren. Die  Kohle  am  pofitiven  Pole  hatte  ihre  fchwar- 
ze  Farbe  behalten ;  die  am  negativen  Pole  war  merk» 
lieb  gebleicht ,  indem  fie  mit  dem  fich  entbindenden 
Hydrogen  in  Verbindung  getreten  war.  *  )  So  bald 
die  Kohle  durch  Einwirkung  des  Galvanismus  by* 
drogenifirt  worden  ift,  verändert  fie  ihre  electrö- 
motorifche  Natur,  und  wird  in  Berührung  mit  ei- 
ner andern  Kohle  pofitiv,  (gleich  dem  hydrogenifir- 
ten  Golde  in  der  Berührung  mit  Gold,)  wie  das  die 
Verfucbe  mit  dem  Frofehpräparate  bewiefen. 

Ich  zweifle  nicht,  dafs  aus  ioo  Kohlen  fcheiben, 
die  man  negativ  galvanifirt  hat ,  und  aus  100  Schei- 
ben reiner  electromotorifcber  Kohlen  fich  eine  wirk- 
same Säule  aus  feften  Vegetabilien  müfste  errich- 
ten laffen,  wenn  man  zwifeben  jedes  Paar  Kohlen* 
fcheiben  zwei  Scheiben  na  (Ter  Pappe  legte.  Man 
würde  auf  diefe  Art  eine  der  Ritter'fchen  Ladungs- 
faule ähnliche  Säule  erhalten. 

«)  Zwar  find  Kirwan  und  Berthollet  der  Mei- 
nung, die  Holzkohle  enthalte  Hydrogen,  weil  fie 
unter  gewifleu  Umfiänden,  auch  wenn  fie  zuvor 
ausgeglüht  worden,  in  verfchlolTenen  Gefäfeen  ftark 
erhitzt,  ein  brennbares  Gas  hergiebt.  Ich  bin  indefs 
überzeugt,  dafs  diefes  brennbare  Gas  entweder  von 
etwas  Feuchtigkeit  herrührt,  welche  die  Kohle 
beim  Erkalten  aus  der  Luft  in  lieh  zieht,  oder  dafs 
es  ein  gasförmiges  Kohlenftoffoxyd  ift,  wie  CS 
Cruickfbank  entdeckt  hat«  fr. 


Di 
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9  Schwarzes  Magnefiumoxyd  hydrogenißrt,  durch 

Galvanismus. 

Wir  haben  im  Verlaufe  unfrer  Verfuche  mehr- 
mahl«?  bemerkt,  dafs  das  Hydrogen  fich  mit  den  Me- 
tallen verbindet.  Die  Metalloxyde  fehn  wir  dage- 
gen am  negativen  Pole  ftets  reducirt  werden ,  wel- 
ches man  dem  fich  entbindenden  Hydrogen  zu- 
fcbreibt,  das  man  für  fähig  hält,  die  Metalle  zu 
desoxydiren.  Das  Magnefiumoxyd  macht  hiervon 
eine  Ausnahme.  Denn  wenn  es  im  reinen  Waller 
am  negativen  Pole  galvanifirt  wird,  fo  entbindet  fich 
2war  gar  kein  Gas,  aHein  es  wird  nicht  reducirt, 
wird  nicht  weifs;  wohl  aber  hydrögeniürt  es  fich. 
Es' iff  dann  in  Berührung  mit  nicht- galvanifirtem 
Magnefiumoxyd 


lo.  Entwich flung  eines  Alkali  in  deftillirtem  Wafi 
fer  durch  Berührung  mit  einem  Metalle,  ohne 
electromotorifchen  Apparat. 

Bei  einer  Reihe  von  Verfuchen,  die  ich  in  der 

♦ 

Abficht  aufteilte,  um  die  gegenfeitige  Wirkung  der 
Metalle  und  des  reinen  Waffers,  in  ihrer  Berührung, 
ohne  alle  Einwirkung  der  galvanischen  Säule  zu 
beobachten,  habe  ich  nie  gefunden,  dafs  das  Waffer 
die  Merkmahle  der  Säure  angenommen  hätte,  felbft 
wenn  die  Feilfpine  dehnbarer  Metalle  lange  Zeit 
über  darin  gelegen  hatten. 

Man  weifs,  dafs  Eifen  und  Zink  das  Waffer  in 
jeder  Temperatur  zerfetzen.  Ich  habe  fie  in  zwei 
verfchiedenea  Flafchen  mit  dem  Doppelten  ihres 
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Volumensan  deftillirtem  Waffer  übergoffen,  und  fie 
darin  fo  lange  erhalten,  als  die  Zerfetzung  erfolgte, 
weiche  fichtbar  vor  ficb  ging.  Das  Waffer  wurde 
bis  auf  |  vermindert*  die  Metalle  waren  zum  Thejl 
oxydirt,  und  es  entband  (ich  Wafferftoffgas;  das 
Waffer.  äufserte  aber  keine  merkbare  Veränderung 
in  feiner  Natur. 

Ich  gofs  in  eine  Flafche,  die  8  Unzen  Waffer 

■ 

fafste,  2  Unzen  deftillirten  Waffers  auf  5  Unzen 
Zink/eil,  verfchlofs  die  Flafche  hermetifch,  und 
fchüttelte  J  Stunde  lang  fortdauernd.  Das  Waffer 
trübte  Geh,  und  fetzte  dann  ein  braunes  Pulver  ab. 
Ich  fetzte  das  Schütteln  5 Stunden  lang  fort,  nur  mit 
wenig  Augenblicken  Unterbrechung,  und  die  Men- 
ge des  Pulvers  nahm  fahr  zu.  Als  das  Waffer  iab- 
gegoffen  war,  hatte  es  einen  eigeathümlichen  Ge- 
ruch, und  einen  faden  Gefchmack:  ich  war  fehr 
überrafcht,  zu  finden ,  dafs  es  den  Malvenfaft  grün- 
te und  Silber  -  und  Queckfilberauflöfungen  leicht 
trübte.  Ich  habe  diefen  Verfuch  mehrmahls  wie- 
derhohlt  und  immer  mit  demfelben  Erfolge.  — -  Ku- 
pferfeil  und  Eijenfeil  gaben  auf  diefelbe  Art  eine 
Subftanz,  welche  die  Malventinctur  grünte.  Eben 
fo  Queckßlber  lange  in  Waffer  gefchüttelt.  Prieft- 
ley  hatte  die  alkalifche  Eigenfchaft,  welche  das 
Waffer  in  diefem  Verfuche  annimmt,  Überfehn, 
ob  er  gleich  wahrgenommen  hatte,  dafs  fich  dabei 
das  Queckfilber  fchwarz  oxydirt  und  das  Waffer 
riechend  und  fchmeckend  wird.  —  Die  pulveru- 
ltnten  Subftanzen ,  welche  fich  in  diefen  Fällen  bil* 

■ 

» 

Digitized  by  Google 


[   «6  1 


den,  find  hdchft  fein  zertheilte  Metalloxyde.  D« 
torn  Zink  ift  grön ;  die  von  Eifen  und  Queckfilber 
JinJ  fchwarz;  das  von  Kupfer  ift  brauu.     Da  die 
Luft  in  den  Flafchen,  worin  die  Metalle  mit  dem 
Waffer  gefchüttelt  werden,   nicht  merkbar  verän- 
dert wird,  fo  fcbeinen  die  Metalle  lieh  mit  dem 
Sauerftoffe  des  Waffers  zu  verbinden ,  und  es  findet 
hierbei  keine  bemerkbare  Entbindung  von  Waffer- 
ftoff  Statt.    Läfst  man  das  in  diefen  Verfuchen  alka- 
lifirte  Waffer  einige  Stunden  lang  Ober  den  Metallen 
ruhig  ftehen,  fo  verliert  es  feine  alkalifchen  Eigen- 
schaften; ein  Beweis,  dafs  das  Alkali  lieh  wieder 
zerfetzt  und  eine  neue  Verbindung  eingeht. 

Um  die  Natur  des  fo  erzeugten  Alkali  kennen 
zu  lernen,  tröpfelte  ich  zu  dem  durch  Zink  oder 
durch  Queckfilber  alkalifirten  Waffer  etwas  Salz- 
fäure.  Nach  dem  Filtriren  und  Abdampfen  fand 
fich  ein  Salz  in  durch  einander  gehenden  Nadeln; 
es  war  deffen  zu  wenig,  um  die  Natur  deffelben  be- 
ftimmen  zu  können;  doch  war  es  gewifs  nicht 
Kochfalz,  vielmehr  bin  ich  geneigt,  es  for  Salmiak 

zu  halten.  *) 

■  < 

Allgemeine  Betrachtungen  über  diejfe  verfchiedenen 

Verfuche. 

Mehrere  der  in  diefer  Abhandlung  mitgetheil- 
ten  Thatfachen  dürften  die  Wifsbegierde  der  Che* 

*)  Man  vergl.  hiermit  De&ormes  Verfuche  über 
Säure-  und  Alkalierzeugung  im  Waffer,  aufserhalb 
der  galvanifchen  Kette,  durch  Electrica  tat  and  Er- 
wärmung ,  A analen,  IX,  iu  «*•  **. 
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Biiker  und  Phyfiker,  die  fich  mit  dem  Galvanistnus: 
befchäftigen,  in  vorzüglichem  Grade  reizen.  Ich 
habe  mich  aller  Folgerungen  aus  ihnen  enthalten, 
weil  ich  die  Notwendigkeit  neuer  Thatfachen  ein« 
fehe,  bevor  Geh  eine  Theorie  aufbauen  läfst.  Es 
find  noch  fehr  viele  Verfuche  anzuftellen,  und  man* 
che  Unterfuchung  durchzufahren,  bevor  alle  Zwei- 
fel verfchwinden  werden. 

Erfteps  ift  die  Natur  des  Gas  zu  beftimmen,  \yej. 
dies  fich  aus  dem  Waffer  entwickelt,  indem  es 
durch  mehrere  Metalle  galvanifirt  wird.  Eben  fo 
des  Gas,  welches  fich  beim  GaJvanifiren  durch  Kohle 
zugleich  mit  einem  Alkali,  ftattder  Salzfäure,  bil- 

* 

det;  ob  es  Sauerftoffgas  ift,  oder  ein  anderes  Gas? 

Zweitens  ift  auszumachen ,  ob  das  Alkali ,  wel- 
ches fich  in  dem  durch  Metalle  pofitiv  -galvanifirten 

■ 

Waffer  bildet,  von  gleicher  Natur  als  das  ift,  wel- 
ches der  negative  Pol  im  Waffer  erzeugt,  das  heifst, 
ob  es  gleichfalls  Natron  ift? 

Drittens  ift  zu  erforfchen,  ob  das  Waffer  zur 
Bildung  des  Natrons  durch  Galvanismus  wefentlich 
nöthig  ift?  und 

viertens,  welches  die  Beftandtheile  dief es  Alka- 
li find? 

Fünftens,  ob  die  Kohlenfäure,  welche  fich 
nach  der  Sättigung  des  Natrons  in  dem  durch  Kohle 
negativ  -  galvanifirten  Waffer  entbindet,  lediglich 
ein  Produkt  der  Kohle  ift? 

Sechstens,  ob  nicht  das  in  fich  fo  wirkfame  gal- 
rani'fcbe  Fluidum ,  das  wahrfcheinlich  aus  verfchie- 
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denen  fehp  feinen  Fluidis  zufammen  gefetzt  ift,  ei- 
nige Beftandtheile  zu  den  Subftanzen  bergiebt,  wel- 
che fich  währeud  des  Galvanifirens  entwickeln? 

7.  Ob  floh  diefeiben  Refuitat*  ergeben,  wenn 
man  das  Waffer  gal vanifhrt,  ohne  dafs  es  mit  atmc- 
fphärifcher  Luft  in  Berührung  ift,  oder  wenn  es 
fich  in  andern  Gasarten  befindet? 

8-  Ob  das  Waffer  beim  Galvanißren  wirklich 
zerfetzt  wird  durch  die  Metalle,  durch  die  Kohle 
und  durch  das  MagneGumoxyd  ? 

g.  Ob  die  Gasarten,  die  fich  während  der  Oxy 
genirung  und  der  Hydrogeiufirung-  der  Metalle  aus 
Waffer  beim  Galvanifiren  entwickeln,  blofse  Pro- 
dukte der  BeftandtheiJe  des  Waffers  find. 

10.  Ob  der  Wärmeftoff,  der  die  gasartigen  Pro- 
dukte elaftifch -flüffig  macht,  vom  Waffer  oder  vom 
galvani'fchen  Fluido  herrührt? 

Ii-  Ob  die  bekannten  Erfcheinungen,  die  man 
im  Galvanismus  wahnummt,  als  gleichartig  mit  den 
Wirkungen  zu  betrachten  find,  welche  die  durch 
Electrifirmafchinen  erregten  Ströme  hervor  bringen, 
.da  mehrere  Phyfiker  das  galvani'fche  Fiuidum  von 
einerlei  Natur  mit  dem  electrifchen  Fiuidum  halten. 

12.  Ob  das  im  Waffer,  welches  mit  einem  ein- 
zigen Metalle  in  Berührung  ift,  fich  bildende  Alkali 
ein  Produkt  des  galvani'fchen  Fluidums  ift,  und 
warum  fich  hierbei  kein  Natron,  fondern  vielmehr, 

- 

■ 

wie  es  fcheint,  Ammoniak  bildet?  Warum  lä£st 
fich  diefes  Alkali  nicht  durch  ftarkes  Schütteln  in 
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deftillirtem  Waffer  erhalten,  worin  es  keine  Währ- 
zunehmende  Menge  von  Stickgas  giebt? 

13.  Warum  bilden  Gold,  Platin,  Eifen  und 
fchwarzes  Magnefiumoxyd  durch  die  Einwirkung 
des  Galyanismus  in  reinem  Waffe/  Salz faure,  und 
aus  welcher  Urfache  unterfcheiden  fie  fich  hierin 
von  den  andern  Metallen,  die  mau  derfelben  Ein- 
wirkung ausgefetzt  hat? 

14.  Die  Metalle  und  Metalloxyde,  welche  un- 
ter Einwirkung  des  Galvanism  us  Salzfäure  erzeu- 
gen, entbinden  zwar  dabei  immerfort  Sauerftoffgas, 
doch  macht  das  Eifen,  welches  fich  dabei  oxydirr, 
hiervon  eine  Ausnahme.  Warum  bildet  fich  nicht 
auch  vermittelft  der  andern  Metalle,  die  fich  beim 
pofitiven  Galvanifiren  im  Waffer  oxydiren,  Salz- 
fäure? Warum  entfteht  im  Waffer  keine  Salzfäu- 
re, während  Zink  oder  Eifen  für  fich  ohne  Mitwir- 
kung von  Galvanismus  oder  von  Wärme  es  zerfet- 
zen, und  wefshalb  bildet  fich  in  diefem  Falle  viel- 
mehr  ein  Alkali? 

Die  Verfuche,  mit  welchen  wir  gegenwärtig  be- 
fchäftigt  find,  haben  zum  Zwecke,  einige  diefer  Fra- 
gen aufzulöfen;  fie  werden  der  Gegenftand  einer 
andern  Abhandlung  feyn. 
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IV. 

For  tgefetzie  Verfuche    über  galvanV- 
/che  Säulen  ohne  Feuchtigkeit, 

vom 

Herrn  Pred.  Mare'chaux. 

■  *■ 

Aus   einem   Briefe  an  den  Herausgeber* 

Wefel  den  aaÜen  Junius  igo6. 

Seit  meiner  Reife  bin  ich  durch  eine  Reihe  uner- 
warteter Umftände  in  phyfikalifcben  Unter  fuchun- 
gen  gehindert  worden.  Soldaten  wurden  in  meinem 
Laboratorio  gelagert»  und  fo  mir  der  Raum,  der  mir 
zum  Experimentiren  diente,  entzogen.  Ich  konn- 
te $ur  wenige  Zwifchenräume  benutzen;  daher 
mein  langes  Schweigen.  Inzwifcben  bekam  ich  vor 
einigen  Tagen  Heft  2,  3  und  4  H*rer  Annaten*  und 
diefe  bewogen  mich,  etwas  früher  die  Feder  zu  er- 
greifen. 

In  meinem  von  Berlin  aus  an  Sie  gerichteten 
Schreiben  äufserte  ich,  [Annalen,  XXII,  320,]  die 
Beforgnifs,  Wachs  um  eine  leitende  Snbftanz  ge* 
{trieben,  möchte  die  Leitungsfähigkeit  derfelben 
fchwächen.  Ueber  diefen  Punkt  bin  ich  jetzt  be- 
lehrt Zehn  Zoll  lange  Meffingdrähte  überzog  ich 
paarweife  mit  Siegellack*  mit  OehU  mit  Baumwachst 
doch  fo,  dafe  die  Enden  frei  blieben.  Diefe  Drähte 
verhielten  fich  am  Mikro-Eiectrometer  gerade  fo,  wie 
der  reine  Meffingdraht    Die  Säule,  deren  ich  mich 
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hierbei  bediente,  war  von  geringer  Intend  tat»  und 
die  gleich  grofse  Wirkung  folglich  um  fq, auffallen* 
dear.  Gewitterabi eiter  leiden  alfo  gar  nicht  von  ei- 
nem harzigen  Ueberzuge.  4 

Ihrer  Erklärung  von  der  Wirkung  meiner  bin« 
genden  Säule  auf  das  Mikro- Electrometer ;  {eben 
dajetbftf)  weifs  ich  nicKß  entgegen  zu  fetzen ;  id* 
werde  die  dabin  gehörigen  Verfuche  zu  einer  an« 
dem  Zeit  wiederbohlen.    Die  hingende  Säule  enu 
pfiehlt  fich  hauptfächlich  nur  durch  ihre  Bequem- 
lichkeit- das  Geftell  dazu  lfifet  fich  in  die  Tafche 
ftecken.    Allein  man  mufs  dafür  forgen,  dafs  die 
Schnüre  ganz  glatt  bleiben;  fo  bald  fie  durch  den 
Gebrauch  haaricht  werden,  leiten  fie  ziemlich  ftark, 
weshalb  es  nicht  gut  ift,  fie  durch  eine  zweite  ver- 
fchiebbare  Platte  laufen  zu  laffen, 

Es  hat  der  galvanischen  Societät  in  Paris  nicht 
glücken  wollen,  mit  blcfsem  Löfcbpapier  eine  thä- 
tige  Säule  zu  erhalten  %  [dnnalen,  XXII,  314.J  Eaf 
mufs  indefs  bei  ihrem  Verfuche  irgendein  Verfehex* 
vorgefallen  feyn.      Eine  einzige  Scheibe  Löfcbpa- 
pier zwifchen  zwei  Plattenpare  gelegt,  giebt  fcbon. 
Electricität ;  die  Anziehung  wird  aber  ftärker,  wenn 
Sie  drei  und  mehrere  Blätter  über  einander  legen.1 
Mit  5  oder  6  Blättern  ift  fie  eben  fo  ftark,  als  wenn, 
Sie  Pappfcheiben  nehmen.    Ueber  einen  gewiffen. 
Grad  der  Dicke  aber  wächft  die  Intenfität  der  Säu-»> 
le  nicht  mehr.  ; 

Ich  habe  an  meiner  Zink-  Meffing*  Säule  ver-; 
fchtedene  Subftanzen  verfuchf,  um  fie  in  cjie  Stei^- 
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der  Pappe  zu  fetzen;  aHein  ohne  grofcen  Erfolg. 
Harte  Pappe  ift  nicht  fo  gftnftig*  [  Seiden  -  .oder,  wie 
man  es  hier  heifst,  Thee*  Papier  giebt  nur  fcbwache 
Electricität.  Scheiben  aus  Knochen  gefchnitten, 
find  der  grauen  Pappe  an  Wirkung  gleich,  Schie- 
fer übertrifft  etwas  die  graue  Pappe. 

Da  es  mir  nicht  glucken  wollte,  auf  diefem  We* 
ge  die  lrttenfität  der  trockenen  Säule  bedeutend  txt 

#  _ 

erhöhen,  verfuchte  ich  an  der  Stelle  des  einen  Me- 
talles andre  Subftanzert  «u  gebrauchen ;  doch  auch 
Jiur  mit  geringerm  Erfolge,  bis  ich  endlich  auf  den 
Einfall  gerieth,  das  Reifsblei  aufzuziehen ,  das  ich 
gleich  anfangs  zum  Bau  fehr  intenfiver  naffer  Säu- 
len benutzt,  [Annalen*  X,  378;  XI,  126,]  hinter- 
her aber  aus  folgenden  Gründen  verworfen  hatte. 
Legt  man  nämlich  in  eine  flache  Schale,  worin  fich 
etwas  Wafler  befindet,  eine  Scheibe  Reifsblei,  die 
fo  dick  ift,  dafs  ihre  obere  Fläche  vom  Waffer  nicht 
berührt  wird,  und  auf  diefe  eine  Scheibe  Zink,  fo- 
fammelt  fich  nach  einiger  Zeit,  (indem  das  Waffer 
der  Anziehung  d^s  Zinks  oder  der  Electricität  folgt,) 
Feuchtigkeit  an  der  Berührungsfläche  beider  Schei- 
ben.    Diefe 'Feuchtigkeit  ift  voll  Blafen,  einem 
Stoffe,  der  in  Gährung  geräth,  ähnlich,  und  hat  ei- 
öen  herben,  fauren  Gefchmack.    Liegt  umgekehrt 
der  Zink  zu  unterft  Und  das  Reifsblei  darüber,  fö 
findet  diefes  nicht  Statt.    Eben  fo  wenig  findet  fich 
an  der  obern  Fläche  des  Reifsbleies  die  mindefte- 
Feuchtigkeit,  wenn  es  fich  allein,  ohne  Berührung 
mit  einem  Metalle,  im  Waffer  befinden  Diefe  Säure- 
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Bildung  zwifchen  dem  Reifsblei  und  dem  Zink  findet 
ebenfalls  in  der  Säul* Statt, '  um  fo  ftärkfer,  ai*s  je 
mehr  Platten  die  Säule  zufammen  gefetzt  ift.  Sind 
die  Pappfcheiben  mit  Salzwaffer  bpnetzt,,  JV>  entfteht 
der  Säure  mehr,  und  fie  ift  fchärfer  als  ohne  dies. 

Durch  diefen  Prozefs,   vermittelt  'deffen  da* 
WafTer  durch  die  Subfranz  des  Reifsbleies  dringt, 
um  fich  an  den  Zink  zü  fetzen,  wo" es  modificirr 
-wird,  verliert  die  tbätlgfte&rüie  fehr  bold  ihre  Kraft.. 
Ihre Erfchütterungsperiode^dauert* hdsMtani  lo MU 
nuten,  und  ihre  Wirkfamkeit  läfst  fich^itfeht  an- 
ders wieder  herfteJlen,  als  wenn  man  da»  Röifsblfei 
auf  Feu6r  öder  in  der  Luft  austrocknet,  wodurch  in- 
defs  das  Gewebe  der  Theile  lockerer  gemacht  wird 
fo  dafs  dieMaffe   fich  leiöht  zerftuckelt.  Ihre 
electrifche  Wirkung  bekommt  fie  aber  augenblicfe. 
lieh  wieder.  -  >  *     «j; !;  . 

*         *  » 

Dierfeld  Umftand  verhinderte,  däfeich  das  Reife* 
bUi  nfeht  weiter  benutzte,  öb  es  mir  gleich  darnahlg 
das  Silber  an  Kraft  zu  überfteigen  fcfen.  Der 
Gasftroni,  den  es  bei  der^rften  Wirkung  giebt,  ift- 
äufserft  ftark  und  rafch. 

Mit  trockenen  Pappfcheiben  hatte*  ich  das  Reift, 
blei  noch  nicht  verfocht.  Ich  Zog  es  daherjetzt5 
wieder  hervör ;  und  da  die  altern  Stttck*,  welche* 
ich  noch  hatte,  von  Salzwaffer  durchdrungen  ge*' 
wefen  waren ,  und  mir  deshalb  zu  einem  tetitfchei- 
crenden  Verftfche  minder  brauchbar  fcfeieheh,  febnitt 
ich  neue  Scheiben ,  und  baute  aus  ihnen  eine  Säule, 
von 30 Plattenpaaren  Äu£^fo^afs  in  ihr  da*Reiiibl»ii 
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die  Stelle  des  Meffings  vertrat  Hier  die  Refultate: 
Es  gaben  unter  gleichen  Umftanden,  Divergenz  am, 
Mikro  -  Electrometer  y 

Siultn  au«  5«  Schichtungen 

Zink  —  Meffing^ — trockene  Pappe    —  «~~  020* 

Zink  —  jttef&ng  -nafTe  Pappe         —  —  420* 

Zink— Merfing-Wzig  naffe  Pappe  —  440* 

Zink— Reifsblei— trockene  Pappe  —  46oÄ 

rA1fo  bekam  ich  ton  diefer  leaten  trockenen  Säule 
noch  mehr  Electrioität  als  von  einer  Zink  -  Meffmg« 
fättle  deren  Pappftücke ,  mit  Kochfalzlauge  be* 
Hetzt  waren.  Diefer  Erfolg  war  keine  Täufchjwng, 
kein  blofser  Zufall ;  denn  feit  jener  Zeit  hat  fich 
diefe  Säule  immer  gleich  wirkfam  gezeigt,'  bei  tror 
ckener  und  bei  naffer  Witterung.  Die  Beforgnifs,  die 
ich  hatte,, das  Reifsblei  möchte  bei  naffer  Witterung 
Waffer  einfaugen,  und  die  Säule  dadurch  an  Wirk- 
famtoeit  verlieren,  fcheint  uugegründet  zu  feyn. 

Diefe  trockene  Säule  aus  Zink,  {Uifsblei  und 
Pappe  ift  mir  nicht  blofs  dadurch  merkwürdig*  dafc 
fie  an  Spannung  fpgar  eine  feuchte  Säule  auf-Zinkr 
Meffingund  falzig- naffer  Pappe  übertrifft;  fondern 
auch ,  weil  ße  in  ihren  ckemifchen  Wirkungen  von 
der  voltaifcben  Säule  mit  feuchten  Leitern  ganz  ab» 
weicht  So  intenfiv  ihr«  Electrioität  *i*ob  ift, 
bemerken  Sie  an  der  fei  be  n  -doch-  keine  Spür  von 
Oasbildupg  in  dem  Oasapparate*  Auch  wenn  Sie 
mit  blotser  Hand  den  einen;  Pol,  und  mft  der  Zun* 
ge  den  andern  berühren,  fpuren  Sie  keinen  Stieb»: 

keine  Säure,  keiacn.AUtt»  u-  f-  w'  JWm 
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ckene  Saale  fcheint  mir  alfo  eine  Entdeckung  zu 
feyn,  die  in  der  Lehre  der  Electricftät  nicht  ohne 
Werth  feyn  wird,  weil  fie  zu  Vergleichungen  das 
Mittel  darbietet.  Sie  weifet  deutlich  auf  die  Rolle 
hin,  welche  das  Waffer  in  der  voltaifchen  Säule 
fpielt,  und  wird  uns  lehren,  dasjenige,  was  der 
Electricität  gehört,  von  den  Phänomenen  zu  tren- 
nen, die  der  Oxydation  zugefchrieben  werden 
müffen.  *) 

Ich  bereite  jetzt  das  Nöthige  zu  einer  gröfsern 
trockenen  Säule,  um  mir  ihre  Wirkungen  anfchau- 
licher  zu  machen.      Ein  Glück,  dafs  es  bei  dem 
Reifsblei  auf  die  Form  der  Scheiben  nicht  ankömmt- 
fonft  würden  fich  bei  diefer  Arbeit  grofse  Schwie- 
rigkeiten vorfinden.      Meine  Zinkfeheiben  halten 
3  Zoll  im  Durchmeffer.     Diefe  Breite  wähle  ich, 
um  eine  fefte  Bafis  zu  einer  ziemlich  hohen  Säule 
zu  bekommen,  weil  ich  zu  meteorologifchen  Un- 
terfuchungen  mich  ungern  eines  Geftelles  bediene, 
welches  immer  etwas  leitet.      Zu  meiner  erften 
Säule,  die  aus  30  Plattenpaaren  beftand,  fchnittich 
lauter  grofse  Scheiben  Reifsblei,  ich  nahm  jedoch 
bald  bei  andern  Verfuchen  wahr,  dafs  kleine  Stücke 
zwifchen  die  grofsen  Zinkfeheiben  gelegt,  diefelben 
Dienfte  thun;  eine  Bemerkung,  welche  den  Phyfi. 
kern,  die  nicht  Gelegenheit  haben,  fich  das  Reifsblei 
in  grofsen  Stücken  zu  verfchaffen,  willkommen  feyn 
wird.  —  — 

*)  Man  vergleiche  im  vorigen  Hefte  S.  81  f.  d.  H. 

  .■  ■ 

Annul,  d.  Phyük.  B.  »3.  Sr.  3.  J.  i^qG.  St.  6.  P 
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EINIGE  BEMERKUNGEN 

über  den  Donner,   das  Riechen  der  Me- 
talle   und    das  Knallfilber. 

Aus  einem  Briefe  des  flerrn  D.RafcVig,  Gene' 
ral-S  tabsme.iicus  der  ku  rfä  c  hfifc  Le  n  A  r- 
mee>  an  den  Herausgeber. 

Dresden  den  5ten  Mär«  1806. 

Ohne  die  Ehre  Ihrer  Bekanntfchaft  zu  haben, 
wagt  es  ein  Freund  der  Phyfik,  Ihnen  einen  klei* 
nen  Beitrag  für  Ihre  Annalen  der  Phyfik  zu  liefern. 
J fr  diefer  Beitrag  auch  vielleicht  fehr  unbedeutend, 
fo  könnte  er  doch  bei  andern,  welche  mehr  Zeit 
und  Beruf  haben,  fich  mit  der  Naturkunde  zu  be- 
febäftigen,  als  eine  Veranlaffung  zu  weitern  Prü- 
fungen nicht  unwillkommen  feyn. 

Bei  Gelegenheit  einer  Recenfion  eines  Hand- 
buchs der  Phyfik  fand  ich  die  Aeufserung,  da£s  die 
Erklärung,  woher  das  Rollen  bei  dem  Donner  kom- 
me, noch  vielen  Schwierigkeiten  unterworfen  fey. 
Nun  hatte  ich  mir  daffelbe  fchon  längft  bei  inir 
felbft  auf  eine  Art  erklart,  die  mir  fo  natürlich 
fcheint,  dafs  ich  mich  fehr  wunderte,  wie  man 
nicht  foeleich  darauf  verfallen  konnte. 

Das  Rollen  des  Donners  rührt,  meiner  Ueber- 
zeugung  nach,  her:  I.  von  der  verfchiedenen  meift 
fehr  beträchtlichen  Länge  des  Blitzftrabisj  2.  von 
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der  verfchiedenen  Starke  des  Strahls  in  verfchiede- 
nen  Stellen  feiner  Bahn;  vielleicht  auch  3.  von  der 
Verfchiedenheit  der  Körper,  welche  derfelbe  in  fei- 
nem Laufe  trifft. 

Die  Länge  des  Blitzftrahls  macht,  dafs  der  Knall 
von  demfelben  nicht  von  allen  Theilen  feiner  Bahn 
zugleich  ins  Ohr  des  Beobachters  kommen  kann. 
Man  lieht  am  Horizonte  oft  Blitze  in  der  Länge  von 
einer  Stunde  Weges  durch  die  Wolken  fortlaufen; 
man  ficht  fie  von  der  Erde  bis  in  die  höchften  Wol- 
ken  Geh  verlieren,  und  in  mehrere  Aefte  zerthei- 
len.  Von  allen  den  verschiedenen  Punkten  kann 
dfer  Schall  nothwendig  nur  nach  und  nach  zum  Ohre 
gelangen,  je  nachdem  fie  weiter  und  höher  liegen. 

Der  Blitz  zeigt  auch  nicht  in  allen  Theilen  fei- 
ner  Bahn  gleiche  Stärke,  befonders  wenn  er  fich  in 
mehrere  Aefte  t heilt.  Sind  nun  dünnere  vertheilte 
Aefte  näher  als  der  vereinte  Strahl,  fa  wird  der 
fchwächere  Donner  zuerft  gehört  und  der  ftärkere 
Schlag  fpäter  nachkommen. 

Wabrfcheinlich  ift  es  auch  nicht  einerlei,  ob 
der  Blitz  in  feinem  Laufe  dichtere  Regentropfen 
oder  dünnere  Wolken,  oder  von  beiden  freie  Luft 
durchftrömt.  Das  Waffer  wird  von  einem  ftarken 
electrifchen  Strome  wahrfcheinlich  in  Dampf  öder 
Gasarten  zerfetzt,  und  dies  follte  wohl  bei  der 
Schnelligkeit,  womit  esgefebieht,  den  Knall  des  Blit- 
zes  verftärken.  Doch  ift  es  mir  zuweilen  vorgekom- 
men, als  ob  ein  Blitz,  der  durch  freie  Luft  fährt, 
heftiger  knalle,  als  der  in  dicken  Regenwolken.  Es 
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mag  nun  damit  (ich  verhalten  wie  es  will,  fo  läfet 
fich  doch  nicht  anders  vermuthen,  als  dafs  der  Blitz 
in  einem  oder  dem  andern  Falle  eine  ftärkereEx- 
plofion  verurfacht,  und  darnach  wird  Geh  auch  der 
fortlaufende  Schall  vom  Blitze  bald  ftärker,  bald 
fchwächer  ausnehmen.  ' 

Andere  Urfachen  kann  ich  von  dem  Rollen  des 
Donners  nicht  annehmen.  Denn  ein  Wied  erhall  voq 
Bergen  ift  Ein  Mahl  in  ebenen  Gegenden  gar  nicht 
vorhanden,  und  müfste  zweitens  in  den  Gegenden, 
wo  er  ift,  immer  einerlei  Echo  geben,  was  der  Er- 
fahrung zuwider  läuft.    Die  Wolken  aber,  als  lo- 

i 

ckere  Dunftmaffen,  können  unmöglich  ein  Echo 
gewähren. 

Ein  anderer  Gegenstand,  welcher  mir  genaue- 
rer Unterfuchung  der  Phyfiker  werth  zu  feyn 
fcheint,  ift  das  Riechen  der  Metalle,  z.B.  des  .Ei- 
mens, des  Zinks,  und  vielleicht  mehrerer.  Ich  nod 
mehrere  andere  haben  an  den  genannten  beiden  Me- 
tallen >  befonders  wenn  fie  warm  find  oder  gerie- 
ben werden,  einen  eigentümlichen  Geruch  be* 
merkt.  Meines  Wiffens  hat  man  aber  noch  nie  an- 
genommen, dafs  beide  Metalle,  fo  lange  lie  nicht 
in  einen  hohen  Grad  von  Hitze  gebracht  werden, 
verdampften.  Sollten  fie  alfo  nicht  ohne  AuSdam* 
pfung  in  einer  gewiffen  Entfernung  auf  die  Geruchs- 
nerven  wirken  können?  Und  wäre  dies  nicht  eio 
Beweis  von  einer  actione  indiftans,  die  in  altern 
Metaphyfiken  fo  ganz  willkührlich  abgeläugnet 
ward  ?  Dafs  .übrigens  die  meiften  ftark  riechenden 
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Körper  auch  wirklich  verdampfen  und  dadurch  ihre 
Einwirkung  vermehren,  thut  nichts  zur  Sache. 
Meines  Erachtens  verdienten  doch  Ober  die  Ausdün- 
nung des  Eifens  und  Zinks  Verfuche  angebellt  zu 
werden.  '  , 

Endlich  hätte  ich  noch  einige  Bemerkungen 
Über  das  von  Brugnatelli  erfundene  Knallfilber 
Ihnen  mitzutheilen.  Es  gehört  diefe  Subftanz  unter 
diejenigen,  die  fich  aufserordentlicb  leicht  entzün- 
den.  Ein  leichtes  Reiben  auf  harten  Körpern,  vor* 
züglich  Steinen,  ein  Schlag  mit  dem  Hammer  und 
der  fchwächfte  electrifche  Funke  entzündet  es  fo* 
gleich.  Wenn  man  etwas  davon  auf  einer  Meffer- 
fpitze  dem  Conductor  einer  gewöhnlichen  Electri- 
firtnafchine  nähert,  entzündet  es  fich  in  der  Entfer- 
nung von  einer  halben,  drei  Viertel  oder  einer 
ganzen  Elle,  je  nachdem  der  Conductor  ftark  gela- 
denift.  Einftmahls  entzündete  fichfogar  eine  kleine- 
Portion,  als  ich  ein  Glas,  woran  fie  anhing,  über 
einer  härenen  Decke  auf  einem  Tifche  hinfehob. 
Die  Gewalt,  womit  diefe  Subftanz  wirkt,  ift  ziem* 
lieb  heftig  und  kommt  dem  Knallgolde  febr  nahe. 
Die  Dämpfe,  welche  es  bei  der  Entzündung  ver- 
breitet, erregen  leicht  Niefen  und  Uebelkeit.  Aus 
allen  diefen  Urfachen  ift  es  fehr  noth wendig,  äu- 
fserftvorfichtig  mit  diefem  Präparate  umzugehen.  — 
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VI. 

El  e  c  t  t  ici  c  ä  t  der  Chokoladc, 

beobachte t 
vou 

0  4 

Herrn  Apotheker  Bünobr 

in  Dresden. 

Folgende  Erfahrung,  dafs  die  frifch  verfertigte  robe 
Chokolade  nicht  [unbedeutende  electrifche  Erfchci- 
Hungen  giebt,  finden  Sie  vielleicht  der  Bekanntma- 
chung werth.  Mein  Gehülfe,  Herr  Leisner,  hat- 
te Chokolade  aus  gleichen  Theilen  Cacao  und  Za- 
cker verfertigen  laffen,  und  war  befchäftigt,  fie 
aus  den  Blechkapfeln  heraus  zu  fchlagen.  Bei  die- 
fem  Ausfohlagen  bemerkte  er  ein  Kniftern  ,  und  als 
er  das  Ausfchlagen  an  einem  dunkeln  Orte  verrich- 
tete, auch  kleine  Funken.  Er  rief  mich  hinzu;  ich 
fchlug  hierauf  mehrere  Tafeln  fo  aus,  daCs  ich  die 
Blechkapfel  in  die  eine  Hand  fafste,  und  dann  die 
Tafel  auf  der  andern  Hand  ausfchlug.  Berührte  ich 
nun  die  Oberfläche  der  Chokolade ,  welche  vorher 
auf  dem  Bleche  auflag,  mit  dem  Knöchel  eines  Fin- 
gers,  fo  erhielt  ich  einen  kleinen  Funken« 

Ich  habe  nachher  noch  mehrere  Verfuche  damit 
angeftellt,  auch  unter  andern  mehrere  Tafeln  gleich 
dem  Harzkuchen  eines  Electrophors  behandelt,  aber 
keine  Funken  weiter  erhalten  können.  Jedoch  zog 
die  Chokolade  nach  dem  Peitfchen  mit  einem  Fuchs- 
fchwanze  leichte  Körper  in  kleinen  Entfernungen 


« 
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VII. 

VERGOLDUNG 
von  S'tahlw  aar  en  durch  das  Eintauchen 

in  eine  Ft üffigkeit, 

von 

James  Stodart 

in  London.*) 

Stählerne  Inftrumente,  die  vergoldet  waren  *  haben 
hier  vor  kurzem  viel  Auffchen  erregt.  DieMetbode, 
den  Stahl  zu  vergolden,  ift  zwar  nichts  ganz  neues, 
fcheint  indefs  wenig  bekannt  zu  feyn ;  und  da  da- 
von  mehrere  Manufakturen  mit  Vortheil  Gebrauch 
machen  können,  fo  will  ich,  um  andern  Verfuohe 
zu  erfparen,  hier  im  Kurzen  ein  Verfahren  bekannt 
machen,  welches  mir  vollkommen  geglückt  iff. 
Doch  niufs  ich  bemerken,  dafs  mein  Freund  Herr 
Hume,  Chemiker,  Long -Acre,  daran  mehr  An- 
theil  hat,  als  ich.  Mit  feiner  Beihüife  fand  ich  nur 
wenig  Schwierigkeiten  zu  überfteigen. 

Schatte  zu  einer  gefättigten  Auflöfung  von  Gold 
in  Königswaffer  ungefähr  drei  Mahl  fo  viel  reinen 
Schwefel- Aether ,  und  fchüttle  beide  eine  kurze 
Zeit  über.  Der  Aether  nimmt  fehr  bald  das  falz- 
faureGold  in  fich  auf,  und  die  Säure  bleibt  farbenlos 
am  Boden  desGefafses  zurück,  fadafs  man  fie  durch 
einen  Hahn  ahlaffen,   oder  auf  andere  Art  fjjrt- 

*)  AttS  Nicholfon's  Journal,  Vol  XI,  p.  2l5f. 

■»  - 

d,  H, 

i 

Digitized  by  Google 


[    232  ] 

t 

nehmen  kann.  Ift  diefes  gefchehn,  fo  taucht  man 
das  ftählerne  Inftrument,  das  zuvor  wohl  polirt  und 
fehr  rein  abgewifcht  feyn  mufs,  auf  einen  Augen* 
blick  in  den  goldhaltigen  Aether,  und  wäfcht  es  fo- 
glejch,  wenn  man  es  heraus  zieht,  in  reinem  Waf- 
fer ab,  indem  man  es  darin  hin  und  her  bewegt. 
Dies  ift  wefentlich  nöthig,  um  den  kleinen  Antheil 
von  Säure  fortzufchaffen,  welchen  das  Metall  mit 
heraus  nimmt;  und  hat  man  das  gehörig  gethan,  fo 
ift  die  Oberfläche  des  Stahls  vollkommen  und  fehr 
fchön  mit  Gold  bedeckt.  Es  wird  einige  <3efcbick- 
lichkeit  erfordert,  um  die  ganze  Operation  gut  zu 

vollführen. 

i 

Ich  habe  gleichfalls  einige  ätherifche  Oeble  ver- 
fucht,  von  denen  es  bekannt  ift,  dafs  fie  der  Gold- 
auflöfung  das  Gold  entziehen.  So  weit  meine  Verfu- 
che  gehn,  fand  ich  fie  zum  Vergolden  nicht  ge- 
fchickt;  doch  habe  ich  diefe  Verfuche  eben  nicht 
emfig  verfolgt,  da  ich  alles,  was  ich  fuchte,  beim  Ae- 
ther fand. 

Strand,  den  2 4f ten  Junius  i8o5* 


VIII. 

Eine  hy  grofkopifche  Bemerkung* 

Ein  Correfpondent  Nicholfon's  *j  hatte  eine 
Menge  verfchiedener  fo  genannter  englifcher  Tu- 
fche,  (von  Reeves's  Wafferfarben  in  viereckigen 

*)  Nicholfon's  Journal*  Vol.8,  p.  85. 

d.  H. 
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Stücken,)  in  einem  Dampfbehältniffe  ftehen  I  äffen. 
Mehrere  Stücke  hatten  fo  viel  Feuchtigkeit  ange- 
nommen, dafs  fie  weich  geworden  waren;  bei  wei- 
tem  aber  die  gröfste  Anziehung  zur  Feuchtigkeit 
zeigte  die  Farbe,  welche  Reeves  Royal  Smalt 
nennt«  Sie  war  faft  ganz  zu  einer  fcbroierigen 
{foft)  Maffe  geworden.  Kobaltoxyd  möchte  fich 
daher  zu  einem  fehr  empfindlichen  Hygrometer 
brauchen  lallen,  wenn  man  es  an  einer  fehr  fei« 
sen  Wage  aufhinge.        .       .  ' 


m  ■  • 

IX. 

"  EEOB ACHTUNO 

über  die  Bewegung  der  Waffer theilchen, 
welche  von  einer  im   Kreife  beweg- 
ten  Ebene  getroffen  werden, 

von 

Behrens* 

*  in  Scbwedifch  -  Tömmern. 

Ich  gofs  Waffer,  worunter  ein  gefärbtes  Harzpul- 
ver gemifcht  war,  in  eine  kreisrunde  Schale,  brach- 
te diefes  in  möglicjift  fchnellen  Kreislauf,  und 
hielt  dann ,  unter  beliebigen  Neigungen  gegen  die 
Tangente  der  Bewegung,  eine  Ebene  in  daffelbe. 

Der  Erfolg  war  diefer:  i.  Ift  die  Tangente  der 
Bewegung  auf  der  Ebene  fenkrecht,  fo  find  alle 
Waffertheilchen  vor  der  Ebene  in  Bewegung,  und 
fliefsen,  faft  alle,  in  derfellaen  Richtung,  längs  der 
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Ebene,  dem  Mittelpunkte  der  Schale  zu,  *.  Ifi> 
die  Ebene  fenkrecht  ins  Walter  gef teilt,  aber  gegen 
die  Tangente  der  Bewegung  fo  geneigt,  dafs  die  ge- 
troffene Seite  derfelben  dem  Mittelpunkte  der 
Schale  zugewandt  ift,  fo  bewegen  fich  die  Waffer- 
tbeilcben  längs  der  Ebene  zwar  eben  fo,  als  wenn 
die  geradlinige  Bewegung  Statt  hätte;  allein  ihreGe- 
Ifehw.indigkeit  ift  auffallend  gröfser,  alsfie,  unter 
gleichen  Umftanden,  bei  der  geradlinigen  Bewegung 
fevn  würde.  —  3.  Ift  die  Ebene  zwar  fenkrecht  ins 
Waffer  geftellt,  aber  gegen  die  Tangente  der  Bewe- 
gung fo  geneigt,  dafs  die  getroffene  Seite  vomMtf* 
telpunkte  der  Schale  angewandt  ift;  fo  ßiefsen  die 
W affer  theilchen  längs  der  Ebene  rückwärts ,  ge* 
gen  die  Bewegung  der  Waffermaffe;  eine  anfal- 
lende Erfcheinung,  welche  jedoch  manchen  Verän- 
derungen unterworfen  ift,  und  befonders  von  der 
Entfernung  der  Ebene  vom  Mittelpunkte  abhängt*  — * 
4.  Ift  die  xEbene  gegen  den  Horizont  geneigt  ins 
Waffer  geftellt,  fo  fliefsen  die  Waffer  tbeilcben  in 
allen  Fällen  längs  derfelben,  in  einer ; Di agonaie* 
dem  Mittelpunkte  der  Schale  näher. 

Der  Erfolg  diefes  Verfuches  ift  nach  bekann- 
ten Gefetzen  nothwendig.  Werden  nämlich  Theil- 
chen in  der  Maffe  einer  Flüfßgkeit  von  einer  Seite 
ftärker  gedrückt  als  von  der  andern,  fo  bewegen 
fie  fich  alle  Mahl  von  jener  Seite  nach  diefgr.  —  Die 
Theil«  der  im  Kreife  (hier  relativ)  bewegten  Ebe- 
ne haben  verfchiedene  Oefch windigkeiten,  die  fich 
bekanntlich  wie  die  Entfernungen  derfelben  vom 
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Mittelpunkte  verhalten.  Mit  der  Cefchwincftgkeit 
der  Ebene  nimmt  der  Druck  zu,  welchen  jene  von 
der Flüfßgkeit  erfährt;  alfo  wächftauch  umgekehrt, 
in  demfelben  Verbältniffe,  der  Druck,  weichem  die 
getroffenen  Wafferth eilchen  abgefetzt  find.  Diefo 
leiden  daher,  von  der  im  Kreife  bewegten  Ebene, 
einen  ftärkern  Druck,  je  weiter  die  treffenden 
Tbeile  derfelben  vom  Mittelpunkte  entfernt  find; 
und  fie  mOlTen  fich,  nach  dem  erwähnten  Gefetze, 
in  den  angeführten  Fällen  fo  bewegen,  wie  die  Beob- 
achteng gezeigt  hat. 

Sollte  diefe  Bewegung  der  Waffertheilchen,  un* 
ter  gleichen  Einfallswinkeln,  aber  bei  verfchiede- 
nen  Lagen  der  Ebene  gegen  den  Mittelpunkt  des 
Kreifes,  nicht  veranlagen ,  dafs  die  Ehene,  unter 
diefen  gleich  fcheinenden,  und  unter  übrigens  glei- 
chen Umftändon,  einen  verfchiedenen  Widerftand 
vom  Waffer  erfährt?  Wäre  diefes  der  Fall,  fo  wür- 
den Ebenen  und  Körper,  geradlinig  im  Waffer  be* 
wegt,  auch  einen  andern  Widerftand  leiden,  als, 
unter  gleichen  Umftänden,  bei  der  Bewegung  im 
Kreife.    Die  Refultate  folcher  Verfuche^  welche 
fehr  gefchätzte  Phyfiker  bei  der  Kreisbewegung 
angeftellt  haben,  harmoniren  nicht  mit  der  Theo- 
rie, und  nicht  fo  gut,  als  diejenigen,  welche  fich^ 
auf  die  geradlinige  Bewegung  gründen.    Das  Zu- 
trauen zu  diefen,    und  zur  Theorie  felbift,  darf 
durch  jene,  wie  es  mir  fcheint,  nicht  vermindert 
werden. 
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x. 

EINE  ANZEIGE, 

den  Beweis  des  ft atifchen  Haup  tfatzes 
he  treffend,   und  eine  Aufforderung  an 
einige  Mathematiker y  ihr  Plus  und 
Minus  zu  bewähren^ 

Tom 

Commiffionsra  th  BuSSE 

s  u    Freiberg,  j 


L  Anzeige. 

Ich  höre,  dafs  unter  den  berühmteften  Mathema« 
tikern  einige  meinen  Beweis  des  ftatifchen  ParaJie- 
logramms,  {Annalen*  XIX,  3Ö8»)  fflr  bündig  er- 
kennen, andere  von  ihnen  dagegen  behaupten,  dafs 
er  einen  Zirkel  begehe.  Ich  felbft  glaube  diefen 
letztern  Vorwurf  nicht  zu  verdienen. 

Da  ich  von  den  beiderfeitigen  Urth eilen  nur  fo 
viel  weifs,  als  ich  hier  angeführt  habe;  fo  konnte 
ich  nichts  anderes  thun,  als  meine  Schlüffe  noch 
ein  Mahl  durchlefen,  um  die  petitio  principii  darin 
aufzufinden.  Aufser  der  einen  Behauptung  am  Eli- 
de des  Beweifes  für  meinen  erften  Lehrfatz,  wel- 
chen ich  für  den  Hauptfatz  der  ganzen  Statik  erkla- 
re, bemerke  ich  keine,  die  jenen  Verdacht  auf  fich 
ziehen  könnte.    Sie  ift  folgende  : 
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Da  (b  cof.  &)2  +  (e  cof.  (go*  —  yS)Oa=  i 
feyn  mufs  bei  jedem  Werthe  des       /b  mw/i  b 
re  =  I  feyn,  k  » 

Allerdings  ift  diefe  Behauptung  etwas  paradox, 
weil  fie  auf  den  erften  Anblick  gegen  die  bekannte 
Lehre  zu  ftreiten  fcheint,  dafs  durch  eine  Gleichung 
nicht  zwei  Gröfsen  beftimmt  werden.  Da  fie  in- 
deffen  einen  algebraifch  -  trigonometrifchen  Lehn/atz 
ausmacht;  fo  war  ich  in  meiner ßatifchen  Abhand- 
lung nicht  verpflichtet,  auch  ihn  zu  erweifen.  In 
der  Anmerkung  aber  bezeugte  ich  meine  Zufrieden- 
heit  mit  diefem  Schluffe,  um  bemerken  zu  laffen 
dafs  er  mir  nicjit  etwa  blofs  entfehl  üpft  fey. 

Zuvörderft  fand  ich  mich  von  feiner  notwen- 
digen Richtigkeit  durch  die  Betrachtung  über- 
zeugt, dafs  bei  meiner  analytifchen  Nachfrage  nach 
dem  Gefetze,  welches  die  Natur  für  b  und  e  befol- 
gen müffeVibre  fämmtliche  Antwort  in  jener  Glei- 
chung beftand,  (denn  die  beiden  übrigen  Gleichun- 
gen für  b  und  <?,  welche  auch  noch  in  der  Antwort 
vorkommen  und  die  Gleichheit  der  beiden  Neben- 
wirkungen fordern,  beftimmen  gar  nichts  dafür.) 

Allerdings  fetzte  ich  dann  auch  die  Algebra  in 
Requifition ,  um  mit  Httlfe  des  trigonometrifchen 
Begriffs  von  Sinus  und  Colinus  jene  vorläufige 
Ueberzeugung  zu  beftätigen,  welche  naturphilo- 
fophifch  *)  zu  heifsen  verdient    Es  gelang  mir  fo- 

*)  In  dem  unverfälschten  Sinn«  diefes  Wortes. 
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gleich  auf  den  er  (ten  Angriff,  aber  nur  fo,  dafs  ich 
ein  fall,  die  Algebra  müffe  das  kürzer  beweifen  kön- 
nen. Gegenwärtig  würde  ich  ihren  völlig  bündigen 
Beweft  in  wenigen  Zeilen  mittheilen  können. 

Auch  gelang  es  mir  nunmehr,  überhaupt  einen 
folchen  Beweis  des  erften  ftatifcben  Lebrfatzes  zu 
finden,  als  ich  damahls,  nach  Seite  334,  in  einer 
glücklichen  Stunde  zu  finden  gehofft  hatte.  Ich 
würde  jefzt  die  fämmtlichcu  Beweife  für  die  ftati- 
fche  Zerlegung  und  Verbindung  der  Kräfte  auf  we- 
nigen Blättern  hier  mittheilen  können,  auch  wohl 
hinzu  fügen  dürfen,  dafs  fie  nunmehr  fo  kurz  als 
möglich  find.  Aber  da  eine  verehrungswürdige 
Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  zu  Kopenhagen 
diefe  Sache  als  Preisaufgabe  aufgehellt  hat,  fo  halte 
ich  für  fchicklich,  ihr  hierin  nicht  vorzugreifen. 

II.  Aufforderung. 

In  meinem  Urlheile  aber  die  neuem  Theorieen 
des  Krummzapfens,  (Ann.,  i$o6,  St.  2,  XXII,  1381) 
wurde  einer  Schwierigkeit  in  der  höhern  Mechanik 
erwähnt,  zu  deren  Hebung  felbft  der  dort  genannte 
fehr  berühmte  Mathematiker  eine  offenbar  unftatt- 
hafte  Nothhülfe  ergriffen  hatte,  nachdem  von  ihm 
die  ähnlichen  Nothhülfen  feiner  berühmten  Vorgän- 
ger mit  vollem  Rechte  verworfen  Waren.  In  der 
dortigen  Anmerkung,  Seite  140,  wagte  ich  im 
voraus  zu  verfprechen:  „wenn  die  Schwierigkeit 
„jener  Aufgabe  wirklich  von  ihrem  +  und  —  h^ 
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„rührt,  fo  werdfe  ich  fie  gründlich  zu  beben  wiffe», 
„fo  bald  ich  ihr      eruftlich  angefehn  habe. " 

Indem  ich  nun  die  Aufgabe  in  Kraft's  Mecha- 
nik durch  Steingrüber,  Seite  71  bis  92,  auffchlage, 
fo  liegt  es  mir  aufs  deutlichfte  vor  Augen,  dafs  alles 
Unfchickliche  in  ihrer  dortigen  AufJöfung  aller- 
dings  aus  dem  gewöhnlichen ,  fchon  fo  oft  von  mir 
gerügten  Gebrauche  des  Bejahten  und  Verneinten 
entfpringt,  und  dafs  durch  meine  Methode  deffefben 
auch  diefe  Aufgabe  auf  den  erften  Angriff  durch- 
aus richtig  und  mit  voller  Confequenz  beantwor- 
tet wird.  .  1' 

Das  Schwierige  der  Aufgabe  befteht  in  der  Fra- 
ge, wohin  und  wie  gefcbwind  ein  Körper,  nach*  . 
dem  er  durch  anziehende  Kräfte  bis  in  ihren  Mittel- 
punkt gebracht  ift,  von  dort  aus  fich  ferner  bewe- 
gen mtiffe.  In  dem  Mittelpunkte  nämlich  nimmt 
die  offenbare  Unfchickftchkeit  des  gewöhnlichen 
algebraifchen  Ausfpruchs  ihren  Anfang;  übrigens 
aber  gehört  auch  die  Bewegung  bis  zum  Mittel- 
punkte bin,  fchon  zu  derfelben  Aufgabe,  und  man 
wird  fie  auch  durch  meine  algebraifche  Auflöfung 
umfafst  und  beantwortet  fehen.  Dagegen  ift  auch 
diefes  fchon  ein  übles  Zeichen  für  die  gewöhnliche 
Methode,  dafs  Männer,  wie  Kraft  und  Tetens, 
auf  diefe  einzige  Aufgabe  ihr  algebraifches  Inftru- 
ment  zXvei  Mahly  ein  Mahl  von  Europa  her,  das  an- 
dere Mahl  von  Amerika  her  anzulegen  verfuchen! 

Damit  wir   den   gebräuchlicbften  Hauptfall 
diefer  Aufgabe  in  einem  ganz  beftimmten  Bei- 

*  • 

»  * 
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Spiele  recht  deutlich  vor  Augen  haben,  fo  wollen 
Wir  annehmen,  Maupertuis  habe  fein  Loch 
durch  die  Erde  wirklich  zu  Stande  gebracht,  und 
den  vortrefflichen  Wagehals  Nicolaus  Klimm 
dann  erfucht,  es  völlig  f^hrtlos  zu  befahren. 

Klimm  hatte  nicht  nur  überhaupt  die  Phyfik 
ftudirt,  war  ein  Naturphilofoph  feiner  Zeit,  mit 
4inem  äufserft  hellen,  gemein  -  verftän  Jüchen  Men- 
fchenverftande,  fondern  er  befafs  auch  namentlich 
von  den  anziehenden  Kräften  ganz  gute  Kenntniffe, 
die  er  fogleich  am  Anfange;  feiner  Reifebefchreibung 
trefflich  zu  benutzen  wufste.    Die  ganze  Abfaffung 
diefer  unterirdifchen  Reife  zeugt  von  feinem  köftli* 
chen  Mutterwitze,  und  nirgends  findet  man  darin 
eine  Spur,  dafs  er  an  die  mehrern  unter  uns  einge- 
fchlichenen,  wenigftens  übervernünftigen  Lehren 
der  gewöhnlichen  Algebra,  während  feiner  unter- 
irdifchen Reife  fchon  gewöhnt  gewefen  fey.  Wie 
lange  er  nachher  als  Conrector  zu  Berge  in  Norwe- 
gen noch  gelebt  hat,  weifs  ich  fo  eben  nicht  aufzu- 
finden.  Aber  da  in  der  Regel  gerade  der  Conrector 
das  viele  Allerlei  in  Prima  undSecunda  lehren  mufs, 
was  der  Rector  felbft  zu  lehren  nicht  weifs  oder 
nicht  Luft  hat;  fo  wird  auch  Klimm  während  fei- 
nes Conrectorats,  dem  er  gewiffenhaft  oblag,  fchwer- 
lich  dazu  gekommen  feyn,  jene  Algebra  aus  blofeer 
Liebhaberei  *)  zu  ftudiren. 

■ 

*)  Aus  blofser  Liebhaberei :  denn  biß  dahin,  dafs  mein 
Erfter  Unterricht  in   der  algebraifchea  Auflofung* 
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Wenn  dem  fö  ift,  fo  würde  er,  durch  Mau- 

pertuis  zu  einer  zweiten  unterirdifcben  Reife 

* 

veranlagst,  etwa  folgenden  pragmalifchen  Bericht 
darüber  erftattet  haben: 

■ 

Nachdem  der  Präfident  ihm  verfichert  habe, 
dafs die  Luft  im  Loche  nicht  den  geringften  Wi  fer- 
ftand  ihm  entgegen  fetzen  folle,  auch  die  anziehen- 
den  Kräfte  des  gefammten  Erdkörpers  fo  eben,  auf 
Befelil  des  Prä'fidenten,  in  dem  Mittelpunkte  der  Er- 
de ihren  vereinigten  Sitz  genommen  hätten,  und 
von  da  aus,  den  Quadraten  feiner  diesfeitigen  euro- 
päifchen  Annäherung  geradezu,  den  Quadraten  fei- 
ner  jenfeitigen  amerikänifchen  Entfernung  von  dem 
Mittelpunkte  umgekehrt  proportional  ihn  anziehen 
Wörden-    fo  fey  er,  Nicolaus  Klimm,  dem 
völlig  feigern  Loche  völlig  überlaffen,  nicht  nur: 
bis  zum  Mittelpunkte  der  Erde  hin,  immer  ge* 
fchwinder  und  gefch winder  gefallen,   fondern  bei 
Erreichung  des  Mittelpunkts  fey  es  ihm  auch  faft 
fo  vorgekommen,  als  ob  feine  Gefch  windigkeit  un- 

t>.  f.  w.,  dazu  Veranlagung  gab,  auch  auf  Schulen 
etwas  Algebra  zu  lehren,  wurde  wobl  dergleichen 
keinem  Conrector  zur  Pflicht  gemacht.  Uebrigens 
benutze  ich  diefe  Gelegenheit,  hiermit  einzugeftg., 
hen ,  dafs  jenes  Buch  mit  jugendlicher  Flüchtigkeit 
gefchrieben  wurde,  auch  im  erften  Bande  einige 
unrichtige  Lehren  über  enthält,  die  ich  in  der 
neuen  Auflage  verbefTern  werde.  Seit  einigen 
Meften  fchon  hätte  ich  lie  liefern  follen,  und  habe 
nicht  dazu  kommen  können.  B. 
Annal.  d,Ph>0k.  B.*3.  Sua*  J.180&  Q 
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endlich  grofs  habe  werden  wollen.  Da  indeffen  der 
Zug,  von  der  europäifchen  Mündung  her,  und  nach 
dem  Mittelpunkte  hin  gerichtet,  in  dem  Augenbli- 
cke erft,»da  er  felbft,  Nicolaus  Klimm,  die- 
fen  Mittelpunkt  erreicht  habe»  unendlich  grofs  ge- 
worden, in  ebenldiefem  Augenblicke  aber  ein  eben 
fo  unendlich  grofser  Zug  von  der  amerikanifchen 
Mundung  her,  und  nach  dem  Mittelpunkte  hin  ge- 
richtet, eingetreten  fey:  fo  habe  er,  Nico  laus 
Klimm,  etwa  einer  unendlich  grofsen  Gefchwin- 
digkeit  wegen,  einen  unendlich  grofsen  Raum  zu 
durchftreichen  um  fo  weniger  Geh  gemttfsigt  gefe- 
hen,  da  diefes  äuch  ohne  den  unendlich  grofsen 
Gegenzug  nicht  einmahl  würde  haben  Statt  fin* 
den  können,  weil  ja  einer  unendlichen  Gefchwin- 
digkeit  wegen ,  wenn  fie  nur  eine  unendlich  kleine 
Zeit  dauert,  immer  nur  ein  endlicher  Raum  zu 
durchlaufen  fey.  Ein  ziemliches  Murren  der 
fämmtlichen  anziehenden  Kräfte,  gegen  den  ober- 
wähnten Befehl  des  Präfidenten,  habe  er  freilich,  je 
näher  er  dem  Mittelpunkte  gekommen  wäre,  um 
{Jefto  deutlicher  bemerkt;  indeffen  hätten  fie  fich 
pach  aller  Möglichkeit  zu  gehorfamen  entichloffen, 
weil  doch  die  Naturpräfidenten  des  erften  Decennii 
des  igten  Jahrhunderts  noch  weit  ärgere,  ihnen  wi» 
dernatürliche  Concentrirungen  und  weit  feltfamere 
Polaritäten  ihnen  auferlegen  möchten.  Kurz:  Ni- 
colaus  Klimm  fey  von  dem  Mittelpunkte  an 
fernerhin  mit  einer  endlichen,  und  von  da  immer- 
fort abnehmenden  Gefchwiadigkeit,  bis  zur  anieri- 


- 
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kanifchen  Mündung  hinaufgefahren,  von  jener  Mün- 
dung aber  wiederum  zurück  gefallen;  und  fo  wei- 
ter fort  zu  wieder  höhlten  Mahlen ,  bis  ihn  endlich, 
da  er  fo  eben  einmahl  wieder  aus  der  europäifchen 
Mündung  heraus  mit  feinem  Kopfe  an  den  Tag  ge- 
kommen  wäre,  ein  guter  Freund  daran  ergriffen 
hätte. 

Maupertuis  mochte  von  jenem  Loche  etwas 
mehr  und  öfter  gefprocheü  haben,  als  es,  felbft  in 
einer  gelehrten  Höfgefellfohaft  Friedliches  des 
Zweiten,  fchicklich  war*  von  einerlei  Sache  zu  re- 
den; wefsbalb  Voltaire  den  Präfidenten  der  Wif- 
fenfchaften,  wie  er-  ihn  zu  nennen  pflegte,  bei  je- 
der Gelegenheit  wiederum  in  fein  Loch  zu  bringen 
fachte.  Möglich  auch  *  dafe  Maupertuis  mit 
vorgetragen  hatte,  was  feine  Algebra  zu  dem  Lo- 
che fage,  und  darüber  hatte  Voltaire'?  hierin 
unbefangener  Verftand  freilich  glje  Urfache  zu 
lachen,  -  t  •  : 

Denn  durch  die  gewöhnliche  Algebra,  mit  ih* 
rem  gewöhnlichen  +  unc* — >  wird  jene  Frage  da- 
hin beantwortet,  dafs  die  Gefch  windigkeit  des  Kör* 
pers,  indem  er  bis  zum  Mittelpunkte  gefallen  ift, 
dort  unendlich  grofs  werde,  jenfeit  des  Mittel- 
punkts aber  eine  unmögliche  Gröfse  feyj  das  heifst, 
dafs  keine  Bewegung  jenfeit  des  Mittelpunkts  zy  er- 
denken fey,  die  nichfmit  der  voraus  gefetzten  an- 
genommenen Kraft  im  Widerfpruche  ftehc. 

Leonhard  Euler,  der  gröfste  martiemati- 
fche  Calculator  feines  Jahrhunderts,  vielleicht(auch 

Q-V 
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feines  Jahrtaufends,  weifs  nicht,  was  er  zu  diefem 
wunderlichen  Ausfpruche  der  Algebra  lagen  follej 
der  über  dies  bei  einigen  andern  Fällen  der  Aufga- 
be, bei  einigen  anders  angenommenen  Gefetzen 
der  Attractionskräfte ,  fogar  in  einem  noch  höhern 
Qrade  unfchicklich  ausfällt,  indem  er  dann  fogar 
von  unmöglichen  Kräften  zu  fchwatzen  anfängt, 
die  man  doch  fear  möglich  angenommen  hatte. 

Es  mag  nun  damit  ftehen,  wie  es  will,  fagt  end- 
lich E  u  1  e  r  ,  fo  müffen  wir  hier  dem  Calcui  mehr 
trauen  als  unfrer  Vernunft  ,  ( oder  unferm  übrigen 


Urtheile,)  und  dahin  entfcbeiden,  dafs  wir  den 
Sprung  aus  dem  Unendlichen  in  das  Endliche 
fchlechterdings  nicht  begreifen  können.  *)  *  So  ,  mit 
gefchärftem  aus  und  in,  glaube  ich  hier  überfet* 
zen  zu  müffen.  Denn  aus  der  endlichen  Gefch win- 
digkeit vor  dem  Mittelpunkte  in  die  unendliche  am 
Mittelpunkte,  glaubte  ja  Eul er  durch  feine  algc- 
braifche  Formel  recht  gut  gebracht  zu  feyn ,  aber 


*)  Hoc  qui  dem  veritati  minus  videtur  confentaneurn  • 
▼ix  emm  apparet  ratio ,  cur  corpus :  celeritate  faa 
infinite  magna,  quam  in  C  acquißvit,  in  aliam  po- 

.  tius  plagam,  quam  in  Cß  lit  progreffurum,  praefer- 
tim  cum  huius  celeritatis  infinitae  directio  ßt  fecun- 
dum  hanc  plagam.  Quicquid  autem  ßt,  hic  cal- 
culo  potius,  quam  noßro  iudicio  eft  ßdendum,  at- 
que  ft  at  u  en  dum,  nös  fallum,  Ii  fit  ex  infinito  in  fini- 
tum,  penitus  non  cömprehendere.  Mechanic** 
auct.  Eulero,  Tom.  I,  Pet*opoU  1736,  $-272, 


p.  108. 
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von  da  hinaus  jenfeit  des  Mittelste  «Hicpinm^ 
das  erklärt  fie  für  eine  unmögliche  Sache! 

Durchaus  bemüht  ßch  Euler  picht,  die  Un- 
fchicklicbkeit  durch  eine  abgeänderte  Anlegung  des 
gewöhnlichen  +  und —  zu  heben.  Bei  feiner  cal- 
culatorifchen  Ueberfcbauungskraft  hat  er  gejyifs; 
es  deutlich  eingefehen,  dafs  davon  hier  gar  nichts; 
zu  hoffen  fey,  fpndern  diefe  gewöhnliche  Noth-; 
hülfe,  in  die  er  bei  mehrern  verwickelten  Aufgaben 
freilich  felbft  auch  verfällt,  hier  fo  unfutthaft  aus- 
fallen  muffe,  wie  diejenigen  feiner  berühmten  Nach- 
folger  wirklich  ausgefallen  find. 

Ich  mag  es  nicht  heraus  fagen,  wie  nun  alle  bis- 
lierige   Bemühungen,   jene   Unfchicklichkeit  der 
gewöhnlichen  Algebra  ins  Gefchick  zu  bringen,  dem- 
jenigen erfcheinen  müffen,  c!er  den  wahren  Zuftand 
diefer  Algebra  vor  Augen  hat,  und  es  deutlich  ein- 
lieht,  claCs  jene  Unfchicklichkeit  auch  hier  aus  ei- 
ner  einfeitigen,  unpaffpnden,  fich  felbft  widerfpre- 
chenden  Theorie  des  algebraifqhen  3£  entfpringt. 
Nach  meinen  ganz  allgemeinen  und  auf  ein  einziges 
unwiderfprechliches  Princip  gegründeten  Lehren 
deffelben,  auch  diefe  Aufgabe  angegriffen,  ergiebt 
fich  fogleich  die  einzige  ganz  allgemeine  Formel  für 
die  Gefchwindigkeit  des  gezogenen  Körpers.  Für 
jeden  Ort  des  Körpers  dies-  und  jenfeit  des.  Mittel* 
punkts  wird  durch  diefe  Formel  feine  Geich  windig« 
keit   wahr  und  fchicklich,  Klimm's  gefunden! 
Menfchenverftande  gemäfs,  beftimmt;  genauer  al- 
lerdings,  als  der  blofse  unbewaffnete  Menfchenver* 
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fand  zu  beftimmen  vermag,  nirgends  aber  ihm  wh- 

derfpr  eckend. 

Indem  ich  diefe  meine  Auflöfung  jener  Aufga* 
be,  die  gedruckt  etwa  ein  Octavblatt  ausfallen 
möchte,  in  meinen  Schreibtifch  niederlege;  fo  for- 
dere ich  hiermit  gewifle  Mathematiker  auf,  auch 
durch  ihre  Theorie  des  -f-  eben  fo  etwas  zu  leiften, 
ebenfalls  eine  einzige  durchaus  fchickliche  Formel 
für  diefe  Eine  Aufgabe  zu  fchaffen,  deren  Einheit* 
das  Mufren  im  Mittelpunkte,  durch  den  Präfiden- 
tenftab  niedergefchlagen ,  übrigens  (ehr  einleuch- 
tend ift. 

Ich  verftebe  aber  alle  diejenigen  Mathematiker, 
welche  meine  bisherigen  Bemühungen,  über  das 

*«  * ' f  » 

^ufs  Reine  zu  kommen,  wo  nicht  geradezu  für  un- 
recht, doch  für  unnöthig  zu  erklären  fcheinen,  wie 
der  Herr  Prof.  Klügel  in  feinem  Wörterbuche, 
Th.  a ,  unter  dem  Worte :  entgegen  gefetzte  Grö* 

fseiiy  und  der  Herr  Prof.  Rothe  in  der  Vorrede 
* 

zu  feinem  Handbuche  der  reinen  Mathematik 

**  •  ■ 

Beifpie le  fur  Seite  ö4°« 

» 

Die  bisher  gewöhnliche  Algebra  behauptet: 

Dafs  jede  o  fo  wohl  bejaht  als  verneint  fey; 

dafs  eine  wachfende  bejahte  Gröfse,  indem  fie  so 
einem  +  co  geworden  fey,  zugleich  auch  für  od  gel- 
ten könne,  fo  dafs  fie  durchs  Unendliche  eben  fo  in$ 
JvegatWe  übergehe,  wie  eine  abnehmende  bejahte  Gro- 
be durch  +  o  ins  Verneinte  übergeht; 

dafs  man  für  die  Cofecanten  ein  ganz  befonders 
geartetes  Cofecanten -If  annehmen  muffe; 
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dafs  z.  B.  horizontale  Linien  bejaht  oder  verneint 
feyen,  je  nachdem  fie  an  zwei  fo  genannten  entgegen- 
gefetzten Seiten  einer  in  diefer  Hraücht  feft  gewähl- 
ten vertikalen  Ebene  liegen. 

Ich  behaupte  dagegen:  ^ 

Dafs  das  arithmetifche  Nichts  ,  als  Colones,  weder 

bejaht  noch  verneint  ift,  als  ein  letztes  £  betrachtete  aber 

i  .i 
entweder  ein  ^Tii  Mo  bejaht,  oder  ein  ZT^t  alfo  verneint 

feyn  mufs.    Hieraus  folgt  dann, 

dafs  eine  wachfende  bejahte  Gröfse,  nachdem  Ce 
ein  +oo  geworden  feyn  foil,  zuvörderft  im  Bejahte»' 
abnehmen  mufs,  bis  lie  ihr  o  erreicht;  dann  erft  nega- 
tiv wird,  und  darin  bis  zum — oo  hin  abne hmen  kann, 
ti.  f.  w.    Hieraus  folgt, 

dafs  die  gewöhnliche  trigonometrifche  Tangenten- 
fcale  unrichtig  ift,  und  man  die  Folgen  ihrer  Unrichtig- 
keit immerfort  verfchoben  hat,  bis  fie  auf  der  let zten 
Linie  des  trigonometrifchen  Syftems,  der Cofecante,  lieh 
fernerhin  nicht  verfchieben  lallen;  wefshalb  man  fich 
durch  ein  fehr  felt  fames,  blofs  hierfür  erfonnenes  +t 
welches  man  den  Cofecanten  zugefteht,  mit  ihnen  ab- 
Zu  fin  den  fucht. 

Für  bejaht  oder  verneint  erkenne  ich  alle  Linien» 
je  nachdem  lie  einer  von  den  bejaht  angenommenem 
llivhtangen  gleich  oder  entgegen  gefetzt  gerichtet  lind* 
Annehmen  kann  und  mufs  man  für  ebene  Figuren  zwei, 
fur  körperliche  Figuren  aber  drei  bejahte  Richtungen, 
welche  fämmtlich  einander  normal  find* 

Alles  diefes  folgt  aus  dorn  Hauptfatze  meines  fämmt- 
lichen  algebraifchen  +  die  Einheit  mufs  bejaht  an- 
genommen werden.  Aus  diefem  einzigen  Satze  folgt 
mein  ganzes  Syftem,  fo  wohl  das  allgemeine  abftrakte, 
als  auch  das  wanfchauliche  praktifche,  das  algebraifch- 
geonietrifche* 
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E  n  tfchuldigun  gc  n. 

Indem  ich  fo  eben  des  vortrefflichen  Klimmii 
Iter  fubterraneum  endlich  vorfinde,  mufs  ich  freilich  dar« 
Jn  lefen,  dafs  er  nicht  als  Conrector,  foödern  als  Ka- 
lter ßarb!  Man  Geht  aber  leicht,  dafs  meine  Schluffe, 
S.  241 *  keinesweges  gefchwäcbt  werden* 

Sollte  ich  ferner,  indem  ich  ihn  und  Mauper- 
tu  is  zufammen  kommen  laffe,  einen  Anachronismus 
begangen  haben;  fo  iß  das  eine  wohl  erlaubte  poeü- 
fche  Licenz.  Auf  jeden  Fall  haben  Klimm  und  Mau- 
pertuis  nicht  fo  ungleichzeitig  als  Aeneas  und  Di- 
clo gelebt,  die  doch  ebenfalls  in  einerlei  Höhle  zufam- 
men trafen. 

Aueh  noch  eine  Emfchuldigung  wegen  meines 
fcherzhaften  Tones  gegen  eine  fo  ,ernfte  WilTenfchaft, 
als  es  die  Algebra  iß,  empfinde  ich  freilich  als  nöthig. 
Aber  iß  es  denn  fchicklich ,  folche  ernßliche  Einwürfe, 

■ 

als  ich  gegen  die  bisher  gewöhnliche  Algebra  gemacht 
habe,  fernerhin  gar  nicht  ernßlich  beachten  zu 
wollen? 

Ztfatz  zu  Abhandlung  III.  Diefe  Offervationi -  öhimico- 
gafoaniche  waren  von  Brugnatelli  dem  italienifchea  Natio- 
nal -  Inllitute  niUgetbeilt  worden*  und  find  in  dem  weitläufigen 
Atuzuge,  der  fich  daraus  in  der  Biblioth.  britanniqut ,  t.  31» 
ftndet,  überfcbriebea :  Pa  via  den  *3ßea  Sept,  1305,     d.  H. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG   i8o6,   SIEBENTES  ^TÜCK. 


F.  n  KLÄR  UN  O 

der  ßrfcheln  ung  der  grofsen  Re  action^ 
eiche  locke'  rer  Sand  der  E  x  p  lofion  det 
chiefspulver  s   entgegen  fetzt;  —  und 
es    Phänomens    von  der  Ve  r  minder  u  ng 
der  Bewegung  d  er  Luft  in  langen 

Röhr  en^ 
von 

JOH.      JOS.  pRECHTt, 

:  . ...    -r      )  <~ 

in  Brünn. 


D 
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ie  Bemerkungen  über  die  Jeffop\fche  Verbefle- 
Hing  des  Sprengens  mit  Schiefspulvr.r  im  zweiten, 
und  dritten  Stücke  der  diesjährigen  Änrialetit  (XXH> 
H3>  2250  und  die  denfelben  beigefügten  Erklä- 
rungen über  die  piiyfifohe  Ur  fache  der  grofsen  Re* 
ation  des  Sandes  auf  den  Impuls  durch  das  entzündete 
Schiefspulver)  veranlaffen  mich,  hier  meine  eigno 
Erklärungsatt  diefer  Erfcheimuig  ajjtf/.uftellen. 

Die  in  jenen  Auffätzen  einige  Mahl  vorkom- 
mende *  vorzüglich  von  dem  Herrn  Bertrand, 

Annal.d.Phyfik.  B.  aj.  St.  5»  h  1806.  St»  R  ' 
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(da/.,  S.  236,)  ausgeführte  Erklärung  jener  Er- 
fcheinung,  durch  die  Gegenwirkung  der  durch  den 
Impuls  des  entzündeten  Schiefspulvers  comprimir- 
ten  äufsern  Luft,  erfcheint  bei  näherer  Betrachtung 
ganz  grundlos.  Die  Gegenwirkung  der  durch  des 
Pulverdampf,  (vermittelft  der  nächften  Sandfchich- 
fen,)  comprimirten  Luft  ift  immer  nichts  anderes, 
als  der  Widerftan*,  den  diefe  Sandfchichten  felbft, 
gegen  die  äufsere  und  die  zwifchen  ihnen  befindli- 
che Luft  erleiden;  fo  wie  die  Wirkung  der  compri- 
mirten Luft  unter  dem  Flügel  des  Vogels,  (welches 
feeifpiel  Herr  Bertrand  gebraucht,)  auf  den 
Flügel,  nichts  anderes,  als  der  VViderftand  ift,  den 
dieferFlügel  durch  feine  Gefell  windigkeit  in  der  Luft 
erleidet.  Nun  aber  ift  nach  den  Verfuchen  des 
Grafen  von  Rumford  die  Kraft  des  ringsum 
eingefchloffenen  Pulvers,  wenn  es  entzündet  wird, 
einem  Drucke  von  etwa  50000  Atmofphären  gleich, 
{Annalen,  IV,  277;)  man  rechnet  daher  gewife 
fehr  billig,  wenn  man  die  Kraft  des  beim  Stei* 
fprengen  nicht  völlig  eingefchloffenen  Pulvers,  nach 
der  dabei  gewöhnlich  angewandten  Ladung,  auf 
die  Hälfte,  oder  einen  Druck  von  25000  Atmo- 
sphären fetzt,  Diefem  gemäfs  würde,  wenn  der 
Querfcbnitt  des  Bohrlochs  |  QuadratzoH  ift,  der 
Pulverdampf  auf  die  nach  ft  e  Schicht  des-Sandes  im 
Bohrloche  mit  einer  Kraft  von  beinahe  200000 
Pfunden  wirken*  Sollte  die  durch  diefen  kräftigen 
Impuls  bewirkte  Compreffion  der  zwifchen  den 
■Sandfchichten  und  aufsefhalb  dwWbeii  befindfichw 
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tuft  in  ibrer  Reaction  auf  den  Pulverdanipf  eins 
gleiche  Kraft  ausüben  können,  fo  müfste  der  da- 
durch erzeugte  Widerftand  durch  jenes  grofse  Ge- 
wicht  gemeffen  werden,  welches  in  der  That  un* 
gereimt  ift.  • 

loh  zeige  diefes  noch  durch  die  Berechnung  des 
Widerßandes,  welchen  der  Sand  in  den  günftigfteqi 
Vorausfetz ungen  leiften  kann.  Jede  Sandfchicht  im 
'Bohrloche,  deffen  Querfchnitt  \  Quadratzoll  ift, 
kann  Ja  Hinßcht  auf  ihr<?n  Widerftand  als  eine  Ebe- 
ne von  |  Quadratzoll  betrachtet  werden :  denn  da 
der  Witterltand  auf  eine  Halbkugel  dem  halben  Wi- 
aerfteade  auf  ihreii  gröfeten  Krejs  gleich  ift;  fo  lei- 
den die  Sandkügelchen ,  die  in  der  Breite  des  Bohr- 
lochs  nahe  an  einander  liegen,  durch  ihre  in  der- 
selben Ebene  zufammen  ftofsenden  gröfsten  Kreife 
beinahe  denfelben  Widerftand ,  als  eine  Ebene  von 
J  Quadratzoll.  Setzt  man  nun,  diefe  Sandfchicht 
wirke  mit  einer  Gefchwindigkeit  von  2000'  in  der 
Secunde,  (für  die  Ladung  offenbar  zu  grofs,)  auf 
die  ihr  zunächft  liegende  Luftfchicht;  fo  würde,  da 
der  abfolute  Widerftand  nach  meinen  Verfuchen, 
die  ich  im  vorigen  Hefte  der  Annalen  mitgetheüt 
.babe,  durch  3!  h  gemeffen  wird,  ihr  Widerftand 
345  Pfund  betragen,  welches  gegen  die  Kraft  des 
Pulvers  beinahe  v er fch windet,  und  fel^ft  nur  in  der 
nicht  zuläffigen  Vorausfetzung  Statt  findet,  dafs  die 
Explofion  des  Pulvers  1  Secunde  dauert.  Da,  den 
Verfuchen  geinäfs,  der  Pulverdampf  nur  auf  den 
S*nd,  fo  knge  er  in  der  Rohre  ift,  wirkt,  (indem 

R  a 
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&efe  Röhre  nicht  gefchwärzt  wird,  au cti  bei  Ni- 
cholfon's  Verfuchen  mit  den  FJintcnlaufen,  (An- 
netten, XXlt,  121,)  der  Sand  nicht  heraus  getrie- 
ben'wurde';)'  fo  kann  der  Pulverdampf  auf  keiue 
gröfsere  Fläche  des  Sandes,  als  den  Querfchnitt  dei 
Bohrloches  wirken,'  mithin  deVVVide1!  fftnd  an:ch  für 
keinfe  gröfsere  Flache  als  diefe  berechnet  werden. 
Wenn  über  dies  ein  Korper  in  rter  Luft  Widerftand 
leidet,  fo  ift  diefer  Wider ftibd  nur  immer  erft  üann 
vorhanden,  wenn  er  den  feiner  Gefch windigkeit  »zu- 
gehörigen  Kaum  erft  wirklich  durchlaufen  hat?  der 
blofse  Impuls  auf  den  Körper  kann  den  Widerftand 
noch  nicht  hervor  bringen,  fondern  mir  die  durch 

diefen  Impuls  erfolgte  Bewegung.     So  lan**  älfo, 

.  ■  .  ...»  ,  i 

wie  es  die  Erfahrung  lehrt,  der  Sand  ruhte  in  der 
Röhre  bleibt*  fö  lange  kann  durch  denfelben  gar 
kein  bemerkbarer  Widerftand  in  der  Luft,  und  dar- 
aus  erfolgende  Reaction  auf  den  Pulverdampf  er- 
zeugt werden.  Diefem  Einwurfe  kann  mart  auch 
durch  die  Vorftellungsart  nicht  entgegen  kommen, 
dafs  zwifchen  jeder  Sandfchicht  eine  Luftfchicht  vor» 
banden  fey,  und  däfs  immer  die  folgende  Sand- 
fchicht  die  Ausdehnung  der  vorher  gehenden  Luft- 

*  ••••  #  '»  •  I         4  *  *  v 

fchicht  hindere  oder  ihre  Compreffiori  möglich  ma» 
che:  denn  diefe  ^te  Sandfchicht  leidet  vermöge  des 

•  *  *  *  * 

elaftifchen  Zwifcbenmittels  immer  wierfer  diefelbe 
Einwirkung  der  erften  Kraft  des  Pulverdampfs. 
Mithin  miifsten  dennoch  durch  die  vereinte  Wir- 
kung aller  Luftfcbichten ,  die  beinahe  diefelbe  Be- 
wegung erhalten,  alle  Sandfchlöhten  iieraus  gewor- 
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'wenden...  üeji.er  dies  ware  dabei  iv>thwendig, 
tf^ils  xUe  auf  die.  erfyq  .Sandfchicht  folgende  Luft- 
fcbißht  yon  c|er;  Kraft  des  Pulvers  Jim  das  s5ooofa- 
che  compriiiiirt  würde»,  welches  ficta  wohl  denken-, 
flA^r  nicht  glauben  läfs^. 

r  KWjw  M^.W  «ach  *ft  dagegen  die  Reaction^ 
Reiche  der  mehr  oder  .  weniger  lockere  Sand  *) 
ciem.:P^}yfir(Ia.mp.fe  entgegen  fetzt,  einzig  und  aliein 
xa,us  ,c(en  Gefetzen  der  ßeigegunf*  beim  Stofse,  der 
Körper  erklärbar. '  Offenbar  tommt  die  Eigenfcbaft 
eines  Sandkorns  der  .vollkommenen  H?rte  ipäher, 
ß}&  der  vollkommenen  Elafticität.  Nimmt  man  na* 
tercjejfeji  an,  fei(ie  Eigenfcbaft  halle  das  Mitfei  zwi- 
fqh§n  beiden;  nimmt  man  ferner  alle  Sandkörner 
für  gleich  gröfs  an ,  welches  ohne  Fehler  geschehen 
-J^nn,  da  die  gr^fsern^und  kleinern  imme^r  unter^ 
ipeagt  find:  fo  erhälta>.  i\ach  den  Gefetzen  des  §tp- 
fses  der  Körper,  wenn  5Qi  Sanddorn  hinter  ein 
ander  liegen, und  das  erfte  von  einer  Kraft  gefto* 
fsen  wird,  die  ihm.eiije*  Gefchwiudigkeit  von  3000 
Fufs  in  der  Secunde  geben  könnte,  das  letzte  Sand- 
Ucjrn   ein?  Gefchwiudigkeit  vpn  Fufs  ip  der 

Secunde,  welche  Bewegung  vom  Stande  der  Ruhe 
nicht  ?u  unterfcheiden  il't.  Wird  daher  eine  6o 
Börner  hohe  Sandfäule  auf  eine  Pulverladung  ge- 

*)  Der  eingeßarapffe  Sand  widerftebt  nfcht  wegen 
(einet  Fettigkeit,  rondel  aus  derfelben  Wache, 
als  der  lockere*  da  die  Fettigkeit  des  eingeftampf«" 
ten  Sandes  mit  der  Fettigkeit  der  zu  fpi  engenden 
Felfeamatfe.  in  keinen  Vergleich  kömmt.       t  r ♦ 
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f chattet,  deren  Explofion  einem  fie  befühtentött 

Korper,  alfp  jedem  Körnchen  der  Gifindiäge  dei 

Sandfäule,  eine  Gefcb windigkeit  von  2006'  zii  ge- 

ben  vermöchte,  fo  wird  die  obere  Fläche  diefer 

Säule,  die  aus  den  6often  Körnen*  befteht,  keine 

"...  ~ 
wahrnehmbare  Bewegung  erleiden y  für  die  Kraft  des 

Pulvers  alfo  ein  undurchdringlicher  Damm  ieyn, 
obgleich  die  Bewegung  einer  jeden  der  60  Schieb- 
ten diefer  Säule,  von  oben  nach  dem  Pulver  zu,  in 
einer  geometrifchen  Progrefflon  wächft. 

Diefe  Erklärung  erhält  ihre  Evidenz  durch  cfie 
Evidenz  der  Gefetze  felbft,  auf  die  fie  fich  ftützt.  Bf- 
ne  Reihe  vom  60  Körnern  des  mittelfeinen  Flufsfao* 
de&inag  beiläufig  eine  Länge  von  1  Zoll  eiunebmea 
Da  aber  bei  diefer  Rechnung  angenommen  wird, 
dafs  die  Kraft  des  Pulvers  auf  den  Sand  augenblick- 
lich wirke,  welches  nie  ganz  der  Fall  ift,  durch  ei- 
ne länger  wirkende  Kraft  aber  die  Bewegung  der 
erften  Körner  auf  die  letzten  weiter,*  als  aufserdem, 
fortgepflanzt  wird;  fo  mflfste  in  der  Erfahrung  die 
Säule,  die  den  Pulverdampf  gehörig  fperren  foil, 
noch  höher  feyn.    Unter  de  (Ten  wird  durch  die  beb 
den  Umftände,  !dafs  die  angenommene  Gefch  win- 
digkeit von  2000'  für  die  Ladungen  des  Bohrlochs 
zu  grofs  ift,  und  dafs  die  Eigenfchaft  der  Sandkör- 
ner mehr  hart  als  elaftifch  ift ,  welche  die  Höhe  der  1 
zur  Sperrung  nöthigen  Sandfäule  verringern,  wie*  j 
der  ein  Theil  jen^r  VfergröfseruHg  aufgehoben. 

Man  fieht  daraus,  dafs  bei  diefer  Er fch ein ung, 
welche  alfo  auch  im  luftleeren  Räume  Statt  finden  I 
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der  Sand  vor  dein  Pulver  io  einander  ge- 
schoben werden  mufs ,  fozwar,  dafs,  weil  die  Be- 
wegung mit  jeder  S.andfcbicht  in  einer ^geomet'ri- 
fchen  Reihe  abnimmt,  die  Kraft  aber,  mit  welcher 
2  Körper  fich  an  und  in  einander  fügen,  von  der 
Kraft  ihres  Stofses  an  einander  abhängt,  der  Zufam- 
menhang  der  Sandfcbichten  in  der  Sandfäule  von 
dem  Pulver  an»  in  einer  geometrjfchen  Reihe  ahnehr 
men  müffe,  Die  dem  Pulver  nächften  Sandfchich- 
len  find  di*fe«n  zu  Folge  beinahe  mit  der  .ganzen  ex- 
flodirenden  Kraft  des  Pulvers  vereinigt  j  daher  müf- 
fen  üe  eüie  fefte  fteinartige,  obgleich  dünne  Lage 
bilden-  Di"  ^auf  folgenden  Schichten  6nd  weni- 
ger hart,  U«  f-  W,  Die  oberften  Schichten  der  Sand- 
ladung  fi»4  In  ihrem  anzüglich  lockern  Zuftande, 

da  die  Bewegupg  der  «brigen  Schichten  gar  nicht 
1»s  auf  diefelhep  fortgepflanzt  worden  ift  Gerade 
fofand  tficholf  on  alles  bei  feinen  Vergeben  mit 
den  beiden  Flintepläpfep. 

Ans  der  vorigen  Bemerkung  folgt,  dafs  die  Hö- 
he de?  Sendfäule  für  diefelbe  Ladung  um  fo  gröfser 
feyn  müffe,  wenn  (ie  den  Pulverdampf  fperrep  foU. 
je  länger  die  völlige  Entzündung  des  Pulvers  dauert. 

Würde  map  daher  die  Pulverladung  ein  wenig  be- 
feuchten, um  ihre  fchnelle  Entzündung  zu  verhm- 
•dern,  fo  wurde,  der  Sand  auch  bei  gröfserer  Höhe 
als  gewöhnlich,  (jedoch  bis  zu  einer  Grenz?,)  «»* 
dem  Laufe  Oder  dem  Bohrlocbe  getrieben  werden. 

Nach  diefer  Erklärung  laffen  ftch  leicht  die  Kör-  ; 
per  befUmmen,  mit  depep  fich  ,  gleich  dem  Sande» 


■ 


Digitized  by  Google 


I  *5*  3 

das  Pulver  fperrren  läfst.  Waffer  uüd  all«  Flöffigkei- 
ten  würden  dazu  nicht  taugen  ,   weil  ihre  Theile 

den  vollütommen  elaftifchen  Körpern  näher  als  fe* 

• 

fte  Körper  kommen,  und,  toie  es  die  Erfahrung 
lehrt,  die  Bewegung  der  Waffertheile  fich  fo  leicht 
fortpflanzt.  Wenigftens  würde,  um  diefelbe  Wir- 
jtung,  wie  durch  3  Zoll  Sand,  bei  einer  Ladung  her- 
vor zu  bringen,  eine  ungleich  gröfsere  Wafferfäule 
von  mehrern  Fufsen  erforderlich  feyn. 

Mehrere  Kugeln  auf  einander  fetzen  in  einem 
F  lintenlaufe,  nicht  wegen  ihres  Gewichtes,  fondern 
„,  $ius  derfelben  Urfache,  dem  Pulver  fo  viel  Wirkung 
entgegen.  Ladet  man  den  Lauf  mit  2  Kugeln  auf 
einander,  fo  erhält  die  letztere  aus demfelben Grun- 
de immer  eine  geringere  Gefch windigkeit;  daher 
geht  beim  Schufte  die  eine  diefer  Kugeln  immer  u> 
fer:  ich  fetze  voraus,  dafs  beide  Kugeln  *  gleich 
grofs  find.  #  v 

Daraus  folgen  ferner  einige  für  die  Artillerie 
'nicht  ganz  unwichtige  Bemerkungen.  Jeder  Kör- 
per kann  nämlich  um  fo  mehr  als  ein  Aggregat  von 
Weinern  Körpern  betrachtet  werden,  je  geringer 
feine  fpecififche  Schwere  felbft  ift,  weil  er  dann  im* 
jner  auch  mehr  und  gröfsere  Zwifchenräume  hat. 
Wird  nun  z.  B.  aus  einer  Kanone  eine  Kugel  ge- 
fchoffen,  fo  wird  den  dem  Pulver  nächften  Theilen 
derfelben  eine  gröfsere  Oefch windigkeit  als  den  ent- 
ferntem eingedrückt,  im  Falle  die  Kugel  felbft 
nicht  als  eine  einzige  Maffe,  (ohne  alle  Zwifchen- 
räume,) oder  als  eip  Körper,  der  aus  vollkommen 

1. 
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-eJaftifehen  Tbeilen  befteht,  anzufeheirift:  die  Kj%? 
-gel  erhält  fonach  die  Mittelgefchwinimgkeit 
a  J  leu  den  verfchiedej&en  -Gefchwipcjigkeiteu  ihre^  ' 
Xheile.     Da  djefe  Gefchwindigkeit  nun  bei  der- 
felbea  Ladung  um  f o  geringer  ift,   je  gr$fser  die  - 
-Differenz  der  hächften  und  geringen  Gefchwjndig- 
iceit  ift,  welche  die.  zwei  Theil e  ?n  den     der  Achfe 
der  Seele  liegeqdeu  Palen  der  Kugel  haben;  diefe 
-Differenz  fich  aber  nach  dem  Verhält«! ffe  zwifche* 
ihrer  Maffe  und  #irem  Volumen  richtet:,  fo  folgj^ 
dafs  bei  gleicher  Ladung  und  gleichen  flhrigen  \Jtn- 
fläpden  di6  Kugel  eine  um  fo  gröfsereGefchwindig- 
&eit  erlangt,  je  gröfcer  ihre  fpecififche  Schwere  ift. 
Die  Mäffe  der  Kugel  hat  daher  nicht  allein  auf  ihrp 
Bew-egungsgröfse,  fopdern  auch  a^f  ihre  Gefc^wir^ 
ciigkeit  Eipflufs. 
'   ,     Bei  den  Kartätfcbea  befinden  fleh  in  jeder  Patro- 
ne gröfsteaTheils  Kugeln  von  derselben  Qröfse:  d^ 
-h  er  m  Offen  die  oherften  m\t  einer  beträchtlich  klei* 
nern  Gefchwindigkeit  aus  der  Kanone  fahren,  als  die 
>tv ntem.    Daher  gehen  die  Kartätfchenfcbüffe  gf$* 
JbenTbeils  tief,  abef  .  nicht  auf  ejne  beträchtliche  Eni;* 
fernung.    Würde  man  dagegen  die  Patronen  fo  eii^ 
richten ,  dafs  die  auf  einander  folgenden  Kjigeln  ipT 
ihrer  Maffe  in,  einer  geometrifchen  Reihe  abnäh- 
men; fo  würden  alle  Kugeln  mit  beiläufig  gleiche^ 
Gefchwipdigkeit  aus  der  Röhre  fahren, 

r        t  -r 

Der  Verwandtfphaft  des  Gegenhandel  wegefl 
füge  ich  hier  <u>eb  b*i  >  dafs  das  fiiieumtfib*  JPflf«? 
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ltoxon,  welchefrHerrOommiffionsmh  Baffe»  fif/tv 
4  %alen\  XX,  4°40  darftellte:*  „dafs  nam  Weh  dieTäe« 
;,wegung  der  Luft,  welche  durch  eine  lange  RöW" 
"t>re  getrieben  wird,jmnfer  mehr  und  nrehr  abnimmt» 
V,und  bei  hinlänglich  Janger  Röhre,  der  fortwirken- 
*-den  äufsern  Kraft  ungeachtet,  endlich  ganz  ver- 
schwindet,* dem  Wefen  der  Erfchejpung  nach» 
init  diefem  Sand* Paradoxon  eine  und  diefelbe  Be* 
fchaffenheit  hat  ;  unddafs  es  gleichfalls  unmittelbar 
♦aus  den  Gefetzen  des  Stofses  der  Körper  feine  Er* 
Idärung  hernehmen  mufs. 

Wenn  nämlich  an  dem  einen  Ende  einer  langen 
ftöhre  voll  Luft  eine  Kraft,  z.B.  eine  vergröfserte 
liuftelafticität,  auf  die  erften  Schichten  der  Luft- 
Taule  wirftf,  um  die  gauze  Säule  zu  bewegen;  fo 
wird  diefe  Bewegung  von  einer  Schicht  zur  andern 
fortgepflanzt.  Da  nun  die  Maffen  diefer  Luftfchjcb- 
tten  gleich,    die  Luft  felbft  aber  keiq  vollkommen 
elaftifcher  Körper  ift;  fo  wird  die  Bewegung  jeder 
•folgenden  Luftfchicht  geringer,  bis  fie  endlieh  ganz 
Verfchwindet.    Daher  elidirt  endlich  die  Luftfaule, 
durch  ihre  Länge ,  völlig  die  Wirkung  der  Jufsern 
Kraft,  welche  die  Luft  in  der  Röhre  zu  bewegen 
Ytrebt.  •  Daher  mufs  auch  in  einer  folcheu  Röhre 
>on  der  Oeffnung  an,  durch  welche  die  bewegende 
Kraft  wirkt,'  dieCompreffion  der  Luft  in  einer  geo- 
metrifchen  Reihe  abnehmen,  bis  fie  auf  die  natürli- 
che Dichtigkeit  herab  kömmt    Es  wird  alfo  durch 
'die  eine  Oeffnung  der  Röhre  fo  viel  und  fo  lange 
"Lilft  hinein  getrieben  werden  können ,  bis  diefe 
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Heme  hergefeeJltfft;  dan©  ift  di^«ufcere  Kraft  eö* 
dirt,  und  es  fifltfet  durch  diefelbe  keine  Belegung 
der  Luftmaffe  ►mehr  Statt«  Der  Exponent  diefer 
Beibe  hangt  von  der  Eigenfchaft  der  Luft,  und  xler 
Beftfrnmuns  ab*  um  wie  viel  fie  den  vollkommen 
elaftifchen  Körpern  nahe  fey.  Da  fie)  nun  unter  al* 
len>  Körpern,  den  Wärmeftoff  ausgenommen,  ctf«- 
fco  am  'näcbften  kömmt;  fo  ift  auch  diefe  Reihe 
langfam'convergirend ;  oder  . die  Strecke  rwifchea 
dem  Punkte,  wo  .die  Bewegung,  die  durch  eine  äu- 
fsere  Kraft  bewirkt  Wurde,  aufhört,  und  jenem 
Punkte,  wo  derv  Impuls  gefchah*  ift  unter  allen  an« 
dern  Körperndie  grflfste. 

In  der  Erklärung  diefe*  Phänomens  kann  man. 
nicht  zu  einem  endlichen  Refultate  gelangen,  wenn 
»an  annimmt,  dafs  durch  die  äufsere  Kraft  die  gan- 
ze Luftfaule  in  der  Röhre  auf  ein  Mahl  bewegt  wer« 
de:  dinn  ^liefes  ift  den  Gefetzen  der  Bewegung 
eines  Körpers  zuwider,  deffen  Theile  nicht  ftetfg 
»ufammen  hängen.  Die  Bewegung  einer  Luftfäule 
ift  nur  durch  einen  äufsern  Impuls  auf  die  erfte 
Schicht  derfelben  möglich,  wornach  immer  eine 
der  folgenden  ihre  Bewegung  eindrückt. 


V 


y* Um  diefe  Erklärung  (von  beiden  Erfcheinungen) 
etwas  anfehaulicher  zu  machen ,  erlaube  man  mir 
noch  die  folgende  formulare  Darßellung  davon. 
Die  Dicke  einer  jeden  Luftfchicht  einer  in  einer 
Röhte,  .durch  deren  Eine  Oeifnung  die  bewegende 
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^raft  Wirkt,  feefiadKchen  Luftfltffc,  (odec  Jie  Dlckc 
einer  Sandfcbioht,)  fey  h;  und  diete  Dicke  ipufs  £9 
angenommen  werden  dafs  #e4-Jftftfcbicht  die  ihf 
^gedruckte*  Bewegung:  in  «Heg  ihren  Theijeji 
gleich  ft  ark,  oder  wßnigftenß  bei  be  gjeicb  auf- 
nimmt? die  EhfticilSt  der  Luit  (^dcr  d*$  Sand- 
korns) fey  ^  der  vollkommenen  Eläftipität;  -rr  epa> 
lieh  fey  die  M<»ffe  einer  jeden  Luftfeheibe  M: 
1  fo  ift  die  Bewegungsgefch  windrgkeit  xler.  zwei- 
ten Luftfcheibe,    wenn  die  der  prften  ^  C 

die  Bewegungsgefchwindigkeit  dor  ^ten  Lnft- 


iehwb* .r  ^ 


alfo  der  Exponent  diefer  Reihe  =h  -5  ^ 
.    Die  Anzahl  von  Gliedern  in  diefer  Reihe,  Hf 
das  letzte  Glied  eine  angenommene  Gefchwiodjg- 
keit  für  die  letzte  Luftfcfieibe,  z.:&'t&öv  in  dV 
Secunde,  ausdruckt,  fey  =  x,  und  diefe  angft« 

aiommepe  GefchwindigkriJ  =  |  C;  fo,ift  *.=» 
loc  —  C  — Jog.  C  .  • 

ZZJtZ  4-  1;  und  xh  ift  die  Linge  der 

log.  —  — t  flöhre  in  Fufsen,  von  ihrer 

fQeffpungany  in  weUhp  die  bewag^a  Kf aft  wirkt, 
••Ms  zu  der  Stelle,  wo  die  Luftfchicnten  poch  die  Ge- 
schwindigkeit j  C  toben.    Alles  das  für  den  «rfyn 
Augen  blick  der  Wirkung  cjer  wb^n  £rafft  od?r 
f^r  ein  Zeit -Differential,  • 
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Airi^e*B*fracto^ 
6ch  dieLufvdvrch  eineJJöhre,  Yerrnq^jetfier,  durej| 
die  EtoaPeffnu^  wirkenden  ^rafr,  niitgJei^hförini| 
ger  Geschwindigkeit bewegep,foU, ,  die  Röhre  felbft 
dergeftalt  fpitz  -zulaufen  rniiffe,.  dafs  dieXe,  Querf 
fdhnitte  ineiaer  geonr^trifchen  Reibe  abnehmen^ 

iieren  Exponent  die  Gröfse  ^^  ifo  -  4- 

■^WÄ^^J^^R^re  die  Kraft  auF  dij 
Luft  durch  die  enge  Mündung,  fo  mifimt  die  ^Bewe- 
gung der  Luft  in  derfalben  noch  in  einer  leb  neiler 
convergirenden  ReUie_ab.  Dij^fe  Erfcheinung,  daf* 
fich  die  Bewegung  der  Luft,  wenn  eine  äufsere 
Kraft  fie  durch  eine  Röhre  zu  treiben  facht,  ver- 
möge der  angegebenen  Gefetze  mit  der  Rührenlän- 
ge verringert,  enthält  übrigens  die  Erklärung  von 
der  Wirkung  des  gröfstcn  Theils  der  mvfikalifchen 
Blafeinftrumente  >  fo  wie  des  Anfatzes  an  denfel- 
ben;  auch  warum  ein  konifohes  Sprachrohr  beffere 
Dieufte  ieifret  als  ein  cvlitidrifches.  Hiernach  wäre 
die  befte  Form  für  das  Sprachrohr  eine  Röhre,  in 
welcher  von  der  Mündung  an,  die  Quad? ate  der 
üurchmeffer  ihrer  Querfchnutskrelfe  in  einer  geo- 
metrifchen  Reihe  zunehmen*  deren  Exponent  —  ^ 

(A-  Für  die  Länge  des  Sprachrohrs  müfste  es  hier- 
nach eine  Grenze  geben,  die  durch  den  Querfchnitt 
beftimmt  wird,  bei  welchem  die  Bewegung  der  Luft 
fich  fchon  fo  vermindert  hat,  dafs  die  Ofcillationen 
am  gröfsten,  oder  die  Töne  am  tiefften  geworden 
find.    In  folchen  Röhren  und  Inftrumenteü  wird 


C  »Sa  ] 


tberbaupt  die  Bewegung  der  Luft,  vermöge  des  an- 
gegebenen Gefetzes,  endlich  fo  geringe,  dab  fie 
felbft  in  jene  ofcillirende  Bewegung  übergeht,  die 
den  Ton  erzeugt,  und  die  fich  unmittelbar  an  die 
fehr  geringe  windartige  Bewegung  der  Luft  an- 
zuknüpfen foheint  —  Es  würde  im  Gegentbeile 
kein  Ton  entftehen  können,  wenn  die  Luft  mit  der 
Gefchwindigkeit,  mit  welcher  Ge  durch  die  enge 
Oeffnung  eingeblafen  wird,  durch  die  ganze  Röh- 
re  ginge. 


-  . 
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Einige  Schmelzungsverfuche  di^rch  gal?  t 
vanVfehe   und  durch  gewöhnliche 

Electricitdt;  , 


t  %  -  ♦  * 

Tan 


\ 


I  OH.  CUTHBERTSOK 

•  »  <  *  •  *  ■ 

in  London;  *)      t><  ' 

ar&</  Bemerkungen  von  ihm   und   von  andern* 

über  das  Gefetz*   w  or  nach  die  S  c  hm  e  l  <z  un  g  f. 
kraft  der  Ele  et  r  omot  o  r  e  mit  der  Qröfse  * 
rfer  Platten  zunimmt. 

Die  folgenden  Scbmelzungs-  und  Verbrennungs- 
verfuche  fcheinen  mir  eine  wefentliche  und  wichtige 
Verfchiedenheit  zwifchen  dem  galvanischen  untf 
dera' electrify  hen  Fluidum  zu  beweifen.  Ich  habte 
fie  am  geftrigen  Abend,  die  7  erften  mit  zwei  Tro£- 
Apparaten 9  jeden  von  50  Plattenpaaren,  6  Zoll  ins 
Gevierte;  die  beiden  letzten  mit  einem  einzigen 
diefer  Tröge  angeftellt. 

I»  Ein  Stück  Kohle  glühte  und  verbrannte  in 
der  Länge  eines  Zolles. 

2.  Ein  Eijendraht,  ^§  Zoll  dick,  fchmolz  zu 
«iner  Kugel,  die  f£  Zoll  im  Durchmeffer  hatte, 

m 

*)  Zufammen  gezogen  aus  einem  Briefe  Cuthbert« 
fon's  an  den  Dr.  Pearfon,  (27ften  März  1804,) 
in  Nicholfon's  Journal,  Vol.  8,  p.  97,  umhau» 
einem  zweiten  diefen  ergänzenden  Briefe  an  Ni» 
oholfon,  daf.p  p.  2o5f.      :«  4.  Jf, 
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jpElJTP/äiWr^ >  iTö  Zbir  arek ,  fchmöjz  zu 

«iner  Kugel,  die  x|  Zbllim  Durchmeffer  hatte. 

4.  5.    Meffingdraht  ,  5*  Zoll  diclo  und  |  Zoll 
lang,  kam  bloß  zum  Glühen;'  tftid  ähnlicher  Draht, 
±  toll  dick  ,  "glühte  tfur  am  Ende. 

6.  ,7.  Von  Elfendr alu,  jta  toll  dick,  fNo.  Ii,] 
kam  eine  Länge  von  16  Zoll  zum  Glühen.  Ein  fol« 
eher  12  Zoll  larlger  Draht  brannte  und  fcbrnolz  zö 
einer  Kugel  (into  a  ball)  zufammen. 

8-  9-  Ein  Trog  vermochte  vön  diefem  Draht« 
eine  Länge  von  8  Zoll  zum  Glühen,,  und  eiae  Lan* 
ge  von  6  Zoll  zum  Verbrennen  .zu  bringen. 

Pie  letztern  Verfuche  zeigen,  dafs  die  dojipelee 
Menge  gulvait? feher  l<lüJ[figktitl,nur  eine  depftlu 
£ä"ge  Von  Dtvbi  fchmelzt,    nicht  die  vierfach 
Urie  das   bei  electrifcben  En^JadungsIchlägeji  dec 
JFall  iff  f)  .  ' 

Nich  olson  '  bemerkte  hierbei  mit  Recht, 
Cuthbertfon  hätte  nicht  vergeffeh  follen,  auzu- 
gebert,  ob  er 'die  beiden^Trogapparate  der~ßreite 
»ach  (collateral!)'),  oder  der  Länge  nach  mit  ein- 
ander verbunden  habe.  Nach  feiner  Meinung  leyen 
•lectrilche  Batterieen'in  ihre*  Wirküng^mit  Trog- 

«BP* 


•  J 

ü.  *)  Nach  den  Folgerungen , •  die  Cuthbertfon  aus 
s   -    den  Vefcf uchen  zieht  1  welche  man  in  den  Annaleny 
ll\r  i3,  findet*  d>  H. 
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t  4 

apparaten,  die  nachher  Breite  verbunden  find  ^  zu 
vergleichen.  v 
Hierauf  antwortet  ihm  Cuthbertfon,  unter 
dem  igten  Junius  i8^4:  «Er  hatte  allerdings  ange- 
ben füllen,  dafs  feine  beiden  Tröge  nach  df*r  Breite 
(collaterally)  mit  einander  verbunden  waren;  aurh 
habe  er  feinen  Schlufs  zu  übereilt  gemacht,  weil  er 
tiberzeugt  fey,  es  liege  blofs  an  irgend  einer  Un- 
Vollkommenheit  der  Einrichtung  und  des  Baues, 
wenn  die  Entladungen  galvanischer  Trogapparate 
auf  Metalle  nicht  nach  demselben  Gefetze  wirken, 
wie  die  gewöhnlichen  electrifchen  Entladungsfchlä- 
ge.  Denn  er  finde  unter  feinen  Notaren  eins  vom 
3ten  Junius  i8<>3  folgenden  Inhalts:  Er  habe  eine 
Säule  von  16  Plattenpaaren ,  10  Zoll  im  Durchmef- 
fer,  verfertigt;  8  Paare,  deren  Tuchfeheiben  mit 
verdünnter  Salziaure  genäfst  waren,  verbrannter» 
i  Zoll  Draht -^7  Zoll  dick  ;  16  Paare  A  Zoll.  Die- 
fen  Verfuch  habe  er  am  8ten  Junius  mit  dem  Un- 
terfchiede  wiederhöhlt,  dafs  die  Tuchfeheiben  mit 

i 

einer  ftarken  Salmiakaurlöfung  genäfst  wurden. 
Der  Erfolg  war  in  Hinficht  tier  Metalle  derfelbe, 
zugleich  erhielt  er  aber  jetzt  von  Metall  zu  Metall 
fehr  ftarke  und  fo  fchalleode  Funken,  dafs  man  fie 
fuher  goo  Fufs  weit  hätte  hören  können,  ftatt  dafs 
bisher  Tröge  nur  Funken  gegeben  hätten,  die  in 

einen  Entfernungen  nicht  mehr  hörbar  gewe- 
fen  find.  * 

„Ich  habe",  fährt  er  fort,  „durch  Verfuche  zu 
finden  verfocht,,  wie  viel  belegtes  Glas  nutlug  ift, 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  23.  Sc  3.  J.  1806.  St.  7.  S 
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um  durch  gewöhnliche  Entladungsfchläge  denfelben 
Erfolg  hervor  zu  bringen  4  den  mir  die  Trogappa* 
rate  in  den  letzten  Verfuchen  gegeben  hatten." 

„Zubern  Ende  fetzte  ich  zwei  Flafchen,  deren  • 
jede  etwa  170  Quadratzoll  Belegung  hatte,  an  den 
Leiter  einer  Mafchine  aus  einer  einzelnen  24zölli- 
gen  Scheibe,  verband  fie  mit  meinem  allgemeinen 
Electrometer,  welches  mit  31  Grains  beladen  wur- 
de,*) und  brachte  8"  von  derfelben  Art  Draht  in 
den  Entladungskreis.  Nach  57  Umdrehungen  fchlug 
das  Electrometer  los,  und  der  Draht  kam  vollkom- 
men zum  Glühen,  wie  im  gten  Verfuche.  Nun 
fpannte  ich  6  Zoll  Draht  in  den  Entladungskreis; 
diefelbe  Zahl  von  Umdrehungen  bewirkte  die  Ent- 
ladung, und  der  DVaht  wurde  auf  diefelbe  Art  ver- 
brannt und  zu  Kügelchen  gefchmelzt,  wie  indem 
8ten  Verfuche.*4 

„Ich  fchliefse  hieraus ,  dafs  340  Quadratzol!  be- 
legten Glafes.  das  gehörig  eingerichtet  ift,  eine  eben 
fo  ftarke  Ladung  enthalten,  als  eine  galvani'fche  Bat- 
terie von  1080  Quadratzoll  Oberfläche."  **) 


*)  Man  fehe  die  Befchreibung  dellelben  Ann.,  Hl,  u 

**)  Welch  ein  Schlufs !  Als  wären  hier  Dicke  und  Art 
des  Glafes,  Gröfse  der  einzelnen  Plattenpaare,  Art 
der  Metalle  und  des  feuchten  Körpers  ohne  Ein- 
flufs;  nicht  vielmehr  Hauptmomente,  von  denen 
die  Wirkung  eben  fo  gut  als  von  der  Gröfse  der 
Oberfläche  abhängt*  Und  als  liefse  Geh  die  Trog- 
clectricität  von  kaum  merklicher  Spannung  fo 
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„Die  Verfuche  8  bis  ia  machen  es  mir  wahr 
fcjieinlich,  dafs  Herr  Wilkinfon  den  Durchmef- 
fer  des  von  ihm  verbrannten  Stahldrahts,  {Annalen, 
XiX>  45,)  zu  grob  angegeben  hat  *)    Von  Draht, 
»         *  '  • 

radezu  mit  der  Electricitätln  leidener  Flafchen  ver- 
gleichen. ;  d*  H, 
*)  Herr  .Wilkinfon  in  London,  der  £ch  in  feinen 
Auffätzen  Surgeon  umerfchreibt,  giebt  in  den 
^Annalen.  XIX ,  45,  an,  mit  einem  Trogapparate  f 
i*  aus  100  zufammen  gelötheten  4zölligen,  quadrat- 
förmigen  Zink  *  Kupfer  -  Platten ,  in  deren  Zellen 
fich  Waffer  mit  5f  Salpeterfäure  befand,  die  Länge 
£  Zolles  Stahldraht  von  der  Dicke  y^ftel  Zolles,  und 
mit  400  folcher  Doppelplatten  2  Zoll  von  densel- 
ben Stahldrahte  gefchmelzt  zu  haben,  indefs  ein 
ganz  gleich  behandelter  Trogapparat  aus  5o  Dop- 
pelplatten, jede  8  Zoll  ins  Quadrat,  16  Zoll  die- 
fes  Stahldrahts  fchmelzte.  —  Dafs  hiernach  unter 
übrigens  gleichen  Um  Händen  die  Länge  des  ge- 
fchmelzten  Drahts,  bei  gleicher  Anzahl  quader- 
förmiger Plattenpaare,  fich  wie  die  fechsten  Potenzen 
(2  :  64)  der  Seiten,  (oder  wie  der  Kubus  der  Ober- 
fläche,) der  Plattenpaare  verhalte;  das  wird  in 
Nicholfon's  Journal,  1804,  Dec,  auf  2  vollen 
Seiten  mit  einer  Menge  Buchitabenrechnung  be- 
wiefen,  von  einem  Angehörigen  John  Gough*s 
zu  Kenda).  (Von  letzterm,  den  die  Lefer  aus  ;den 
beiden  vorigen  Bänden  der  Annalen  kennen,  er« 
fahren  wir  hier,  dafs  er  m  lehr  früher  Jugend  fei- 
nes Gefichts  beraubt  worden  fey.)  Indern  Wil- 
kinfon, [Annalen,  XIX,  49  J  die  Drahtlänge, 
welche  fein  projectirter  Trogapparat  von  5o  Paar 
afofsiger  Platten  fchmelzen  wurde,  auf  9  .  9  .  16 

S  2 
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55  Zoll  dick,  l  Zoll  zu  verbrennen,  dazu  gehört  ci- 
ne Kraft,  welche  hinreichen' würde,  120  Zoll 
Draht  vop  der  Dicke  jJ6  Zoll,  durch  einen 
gewöhnlichen  electrifchen  Entladungsfchlag  zu 
fchtnelzen,  und  diefe  Kraft  ift  der  von  zwei,  meiner 
gewöhnlichen  Batterien  gleich.  *)   Die  mächtigfte 

Zoll  berechnet,  hat  er  fich  zwar,  wie  hier  gezeigt 
wird,  geirrt;  aber  wohl  nicht,  wejl  es  der  Buch- 
Haben  zu  einer  folchen  JAechnung  bedurft  hätte, 
fondern,  weil  er  fein  GefetZj  {daf.,  S.  47»)  et# 
was  ungcfchickt  ausgedruckt  und  fchlecht  angewen» 
det  hat.  Diefes  Gefctz  Jaulet:  „In  Säulen,  wor- 
„in  die  Summen  aller  Oberflächen' gleich  find,  ,ver- 
„hält  fich  die  gefchinolzenc  Drahtlänge  wie  die 
Quadrate  der  Oberflächen  einzelner  Platten." 
TSan  aber  haben  5o  afüfsige  Plattenpaare  eine  9 
IVlahl  gröfsere  Oberfläche  als  5o  Szöllige;  und  das 
Verhähnifs  der  Oberflächen  einzelner  folcher  Plat- 
ten ift  1:9.  Schmelzt  alTo  der  8zö]iige  Apparat  7 
^  Fufs  Draht,  fo  mufs  ein  2fükiger  aus  5o  Platten- 
paaren 9.  9  •  9  .  j  =  972  Fufs  Draht  fchmelzen.— 
Zwei  einzelne  Platten  Zink  und  Kupfer,  jede  200 
Quadratfufs  grofs,  würden  hiernach,  ginge  es  nach 
diefem,  Gefetze  befiändig  fort,  So  .  So  .  972  == 
2^17500  Fufs  Stahldraht  -.5  Zoll  dick  fchmelzen, 
(nicht,  wie  in  den  Annalen,  XIX,  5o,  von  einem  Eng- 
länder  angegeben  .wurde,  5o.  18©  =  54oo  Fufs,) 
und  das  würde  eine  wahrhaft  ungeheure  Wirkung 

feyn.  ,  d.  H. 

r 

*)  Jede  beltebt  aus  i5  Flafchen  von  168  Quadratzoll 
f     Belegung,  hat  folglich  17  Quadratfufs  belegter  Glas- 
flache..  Annale»  >  Ilf  ,  2.  </.  H. 
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unter  allen  mir  bekannten  Säule,  aus  60  Schicbtun- 
gen  von  Platten,  6  Zoll  ins  Quadrat,  beftehend, 
vermochte  nur*  16  Zoll  Draht,  ^  Zoll  dick,  zu 
verbrennen,  {ignite.)  Herrn  Wilkin f on' s  Trog- 
apparat aus  100  Schichtungen  Völliger  Platten  hat 
eine  weit  -kleiweire  Oberfläche,  und  dies  ift,  wie  er 
felbft  fagt,  eine  mftKfer  vorteilhafte  GeftaiT.  Ich 
kann  daher  nidht  glauben,  dafs  e*n  Trogapparat, 
wie  der  feinige,  §  Zoll  Draht?  der  wirklich  ^\  .Zoll 
im  Dur chirieffer  halte  >  zu  Schmelzen  vermocht  ha- 
be, es  fey  denn,  dafs  galva*tffche  Entladungeil  an«1 
ders  als  die-Entladungen  etoetrifcher  Batterieen  auf 
Stahldraht  .wirken/c 

„Ich  ertliche  Herrn  Wilki  nf  on,  uns  hierüber 
nähern  Auffchlufs  zu  geben.  "  *)  . 

*)  Ungeachtet  in  den.  folgende»  Bänden  vor*£  Ni- 
j        ch olfo n's  Jpurnßl  noch  allerlei  , Gedanken \ über 
galvani'fche  EJectricität  vpn  Wi)kinf  o n  vorkom- 
men, fo  finde  ich  doch,  in  Beziehung  diefer  Auffor- 
derung Cuthbertfo  n,V, ,  von.  ihm  weiter  ^chts, 
als  am  Schluffe  eines  am  igten  Nov;  1804  gefebrie- 
benen  Briefs  an  Nicholfon,   folgendes  ;    „  Da 
j         diefer  Brief  fchon  zu  lang  geworden  ift,  ^o^mufs 
j         ich  die  Antwprt  auf  Herrn  C  u  thbertf on'  s  Be- 
[         merkung  auf  eine  andere  Gelegenheit  verfchieben. 
Ich  fchmeichle  mir,  im  Stande  zu  feyn,  den  Irr- 
thum, in  welchen  Herr  Cu  th  bert  f  o  n  ^rethen 
'  ift,  genügend  aufzuhellen. u—  Folgendes  ift  das  ein- 
zige «Bemerken  wer  the  aus  allen  Jenen  gelegentli- 
chen. Auffätzen  Wi Ikinfb n's  und  jiianchen  an- 
dern, ähnlichen  Inhalts,  in  Nich  olfo  n's  Jour. 


[   a7<>  ] 


nnl.    Dr.  Herfchel  hatte  ihn  mehrmalil«  in  Lon- 
don  befucht,  um  das  fo  intenfive  Licht  zu  beob- 
achten, welches  Herrn  Wilkin  Ton's  mächtige 
Trogapparate  der  Kohle  entlocken ,  und  das  fich 
dem  Lichte  der  Sonne  aasnehmend  nähert.  Er 
hoffte ,  Herfchel  würde  felbft  Verfuche  darßber 
aufteilen.  —    Nachdem  es  Herrn  Wilkinfon 
jedes  Mahl  mifslungen  war,  eine  electrifche  Bat- 
terie durch  Trogapparate  zu  laden,  verfechte  er  ei 
noch  ein  Mahl  mit  einer  aus  vielen  kleinen  Flafchen 
begehenden  electrifchen  Batterie  von  4°  Quadrat- 
fufs  Belegung,  die  Herrn  Dal  ton  in  Liverpool 
(Manchefter  ?)  gehörte,  und  mit  einem  Trogappa- 
rate  von  200  achtzölligen  Platten,  (Doppelplatten,) 
der  eben  zuvor  beinahe  5  Fufs  Draht  gefchoielzt 
hatte.    Die  Bauerie  nahm  nur  fo  viel  Electricity 
in  üch  auf,  dafs  ein  Frofchpräparat  eben  durch  He 
zum  Zucken  kam;  nicht  einmahl  den  Gefchmack 
auf  die  Zunge  vermochte  lie  zu  bewirken.  —  Die 
Enden  einer  Säule  aus  270  Platten,  (wahrfchein- 
lich   Doppelplatten,)   deren    Oberfläche  züfain« 
men  6720  Quadratzoll  betrug,  wurden  durch  Pla- 
tindrähte mit  Waiter  in  einer  $  Zoll  weiten  Röh- 
re in  Verbindung  gefetzt;  als  ihre  Spitzen  6  Zoll 
von  einander  abRanden,  ging  die  Wafferzerfetzung 
unter  langfamer  Entbindung. von  Gas  an  beiden  Spit- 
zen vor  fich.    Steckte  er  aber  die  beiden  Platin- 
drähte in  eine  feine  Glasröhre  voll  Waller,  deren 
OefFnung  nur       Zoll  im  Lichten  hatte,  fo  zeigte 
fich  nicht  eher  irgend  eine  Wirkung,  als  bis  die 
Spitzen  einander  bis  auf  \  Zoll  genähert  waren, 
und  auch  da  entband  fich  nur  eine  einzelne  Blale, 
die  an  dem  negativen  Drahte  unverrucht  fitzen 
blieb.   Diefer  Erfeig  war  von  der  fc blechten  Lei- 
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tung  des  Walters  Und  der  noch  fehlechtern  der  Luft 

zu  erwarten. 

Ein  PhyGker,  Charles  S y ] refter,  beftätigt 
in  Nicho] Ton's  Journal,  Febr.  1805,  (liefe Wahr* 
nehmung,  die  er  fchon  tor  langer  Zeit  gemacht 
ba^e,  „  dab  nämlicl*  Waffer  in  einer  fehr  engen. 
Röhre  nioht  zerfetzt  wird,  und  eben  fo  wenig, 
wenn  die  Drahtf pitzen  über  8  Zoll  weit  im  reinen 
WaCCer  von  einander  entfernt1  find."  Um  das  Lei- 
tungsvermögea  des  Waffers  zu  erhöhen^  habe  er, 
fügt  er  hinzu,  dem  Waffer  Salze  bei  gem  if  cht,  Diefes 
bewirkte  kohlenfaures  tia,U  vorzüglich.  Drähte,  die 
lieh  an  den  Enden  einer  mehr  als  j  Fufs  langen  Röh- 
re, voll  einer  Auflöfung  voll  kohlenfauren  Kali  in 
Waffer,  befanden,  zerfetzten  das  Waffer  fchnell, 
und  fehr  bald  überwog  fich  der  +  - Draht  mit  fchö- 
nem  kohle.nfa.uren  Kupier;  als  er  das  Kali  durch 
Kalk  fehr  kauftifeh  gedacht  hatte,  entband  lieh  zu^ 
gleich  kohlenfauren  Gas,  Als  er  eine  5  Fufs  langef 
und  ^  Zoll  weite.  Röhre  voll  Kochfalzwaffer  mit 
Drähten  an  den  Enden  in  die  Kette  der  Säule 
brachte«  zeigten  •fleh  ungefähr  nach  1  Minute  Bläs« 
chen  von  Wafferftoffgas  an  dem  negativen  Drahte. — 
Ein  Correfpondent  von  Nicholfon,  (Jun.  1804O 
will  bemerkt  haben,  dab  das  Silber,  welches  zum 
Galvanificen  gebraucht  wird,  ineiklich  fpröd* 
werde.  d.  H. 
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III. 

BEMERKUNGEN 

» 

und    V  er  fuche,     die    E  le  c trie  i  tat 

be  tr  effe  n  d, 


v  o  n 


William  Nicholson,   F.  R.  S. , 

in  London. 


Herr  Nicholfon  in  London  hat  lieh  durch  men- 
rare,  auch  in  das  Deutfche  überletzte  Werke  um  Phr- 
£k  und  Chemie  verdient  gemacht.  England  verdankt 
ihm  eine  multerhafte<Zeitrcbriit  fürPhyfik,  Chemie  und 
Gewerbe ,  die  feit  dem  April  1797  erfchienen  ift,  an- 
fangs in  Quart  ,  fpäterhin  in  Octav,  und  aus  der  ich  den 
deutfehen  Lefern*  das  Eigentümliche  r  fo  weit  es  hier- 
her gehörte  und  die  Uebertragung  lohnte,  in  diefen  An- 
nalen  kürzer  oder  weitläuliger ,  gröfsten  Theils  mitge- 
theilt  habe.  In  den  frühern  Bänden  lind  mehrere  für 
die  Annalen  noch  nicht  benutzte  Bemerkungen  Ni- 
cholfon's  über  die  Electricität  zerfireut;  nach  der 
Britdeckung  von  Volta's  Säule  befcfaäftigte  diefe 
auch  in  England  fad  ausfchliefclich  die  Aufinerkfamkeit 
der  Freunde  der  Electricität,  und  was  dahingehört,  ha- 
be  ich  vollfländig  bearbeitet.  Die,  meiften  diefer  Auf- 
fätze  dürften  für  deutfche  Phyliker  ihren  Reiz  auch 
jetzt  noch  nicht  verloren  haben.  Sie  mögen  Jäher  in 
diefem  Auffatze  unter  verfebiedenen  Rubriken  beilam« 
men  ßehen. 

d.  H. 
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i.  Electrifches  Ladungsvermögen  des  -Glimmers* 
und  eine  Batterie  aus  Glimmer  blättern.  *) , 

Ais  ich  vor  mehrern  Jahren,  ( 1788^  m  Unterfu- 

— 

chungen  über  die  Electricität  begriffen  war,  veran- 
lagte mich  die  ausnehmend  grofse  Capacitäf  der 
Blätter  von  Glimmer,  (ruffifches  Glas,)  für  Electri- 
cität, zu  verfuchen,  eine'Batterie  aus  folchen  Giim- 
inerblättern  zu  errichten. 

Zwei  Quadratzoll  belegten  ruffifchen  Glimmers 
geben,  wenn  fie  vollftandig  geladen  find,  einen  Ent- 
ladungsfchlag,  den  man  bis  über  die.  Ellbogen  hin- 
auffühlt; ihre  Schlagweite  beträgt  ungefähr  yö.ZoII, 
und  es  wird  mehr  als  1  Quadratfufs  geriebener 
Glasfläche  erfordert,    um  fie  vollftandig  zu  laden. 
Ich  fand  die  Dicke  einer  folchen  Glimm  er  fcheifce 
0,01125  engl-  Zoll.    Um  ihre  electrifche  Capacität 
mit  der  des  Glafes  zu  vergleichen,  nahm  Jch  eine 
grofse  Flafche  von  351  Quadratzoll  Belegung,  de- 
ren Glas  0,082  Zoll  dick  war.   Ein  Lane'fches  Ent« 
ladungselectrometer  würde  mit  dem  belegten  Glim- 
mer durch  einen  einzigen  Draht  verbunden,  und 
fo  geftellt,  dafs  der  Glimmer  regelmäfsig  bei  jeder 
Umdrehung  eines  Cylinders  von  7"  Durchmeffer 
fich  entlud.    Darauf  ftellte  ich  die  Flafche  ftatt  der 
Glimraerfcheibe  in  den  Kreis;  fie  entlud  fich  nach 
21  Umdrehungen.  ^ 

Hiernach  ftehn  die  abfoluten  Capacitäten  der 
Glimmerfcheibe  und  diefer  Flafche  in  dem  Verhält- 

*)  Journal^  Julius  i8o3j  Vol. 5»  p.  216.        d»  / 
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niffe  von  t  :  21.  Die  GröCse  der  Belegung  in  bei- 
den verhält  ficb  aber  wie  I  :  175.  Folglich  verhal- 
ten fich  die  Capacitaten  gleich  grofser  belegter  Pia- 
eben  Glimmer  und  Glas  wie  oder  ungefähr 

wie  8/3  s  i.  Nun  aber  ift,  wie  C  a  v  e  n  d  i  f  h  gezeigt 
hat,  die  Capacität  belegten  Glafes  der  Dicke  des 
Glafes  verkehrt  proportional.  Da  nun  die  Dicke 
des  Gümmers  zu  der  der  Flafche  fich  wie  11:82 
verhielt;  fo  fcheint  hiernach  die  electrifche  Capaci- 
tät des  Glimmers  hinter  gleichen  Umftänden  felbft 
noch  grofser,  als  die  des  Glafes  zu  feyn.  Diefes 
konnte  indefs  leicht  blofs er  Schein  feyn»  da  Ein  Mahl 
der  Glimmer  fich  lehn  eller  lud*  und  nur  0/4 
unbelegten  Randes  hatte,  während  der  unbelegte 
Rand  des  Glafes  4  Zoll  betrug;  zweitens  die  Un« 
gleichheit  des  Glafes  kein  ganz  genaues  Maafs  der 
Dicke  zuliefs,  und  endlich  in  der  Erregung  "Un- 
gleichheiten möglich  find, 

Taf.  V,  Fig.  1,  ftellt  eine  Batterie  aus  ja 
Glimmerfcheiben  vor,  deren  jede  ein  Quadrat  von 
22,6  Zoll  Seite  ift,  und  auf  jeder  der  beiden  Seiten 
2  Ouadratzoll  Belegung  hat  Jede  ift  0,0025  Zoll 
dick ,  hat  folglich  eine  20  Mahl  grqfsere  Capacität 
als  Fenfterglas,  das  55  Zoll  ftark  ift.  Die  gefammte 
Belegung  der  homologen  Oberflächen  betrug  folglich 
48  Quadratzoll,  und  ihre  Capacität  war  der  von 
20  .  48>  das  ift,  960  Quadratzoll  oder  ungefähr  7 
Ouadratfufs,  belegten  Glafes  gleich. 

Zwifchen  je  zwei  Glimmerfcheiben  mufs  eine 
Karte  gelegt  werden.    Da  nun  die  Karten  ungefähr 

■  ■  1 
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55  Zoll  in  der  Dicke  haben,  fo  würde  eine  folche 
Glimmerbatterie,  die  in  ihrer  Wirkung  100  Qiia- 
dratfufc  belegten  Glafes  gleich  kömmt,  nur  3|  Zoll 
dick  feyn. 

Für  Verfuche  mit  grofsen  Capaci täten  und  ^ge- 
ringer Intenfität,  dergleichen  feit  Entdeckung  de* 
voltaifchen  Säule  vorzüglich  intereffant  geworden^ 
find,  dürfte  ein  folches  Inftrument  unendlich  be* 
qoemer  und  wohlfeiler  als  Batterieen  aus  Qlas  feyn. 
Eine  Glimmerbatterie,  die  an  Capacität  der  eine* 
Batterie  aus  Glas  von  20000  Quadratfufs  Belegung 
gleich:  käme ,  würde  noch  immer  Sehr  tragbar  feyn« 
Und  Jiefse  fich  in  einem  Kaften,  einen  Quadratfufs 
grofs  und  a  Fufs  tief ,  beherbergen.  —  Man  mute 
indefs  wohl  bemerken,  dafs  fich  diefem  Apparate 
keine  grofs  ere  Intenfität  geben  läfst,  als  zuyginer 
Schlagweite  von  ^  Zoll  und  weniger  gehört,  und 
dafs  daher  der-  Gebrauch  deffelben  auf  Verfuche  be- 
schränkt ift,  die  keine  höhere  Intenfität  verlangen» 

Die  Einrichtung  ift  diefelbe,  welche  Beccv 
ria  angegeben  hat,  und  wie  Fig.  2  fie  vorftellt. 
Man  Geht  hier  die  Glimmerblättchen,  die  Belegung 
derfelben  von  Stanniol,  und  die  Stanniolftreifen, 
die  von  den  pofitiven  Belegungen  nach  der  obern, 
ton  der  negativen  nach  der  untern  Seite  hervor 
gebn,  um  fich  zu  vereinigen.  Der  Draht  o  in  Fig.  I 
ift  auf  diefe  Art  mit  allen  negativen  Belegungen 
leitend  verbunden,  und  der  Draht  a  eben  fo  mit 
allen  pofitiven.  Die  ifolirte  Schraube  b  mit  ihrer 
Kugel  Und  Scheibe  bildet  das  Lane'fche  Entladungs- 
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electrometer.  Die  Säule,  durch  deren  Kugel  die 
Schraube  e  geht,  ift  von  Glas  oder  beii  er  von  Siegel- 
Jack,  und  zwifr  hen  ihr  und  der  Batterie  läfst  fich  die 
Scheibe  d  anbringen.  Iti  meiner  Batterie  befauden 
fich  alle  Glimmerfcheiberi  zwifchen  zwei  etwas  grö« 
Csernquadratformigen  Glasfeheiben,  und  an  den  Au- 
fsenfeiten  diefer  befanden  fich  awei  kleinere  Hob- 
fqheiben,  wie  man  diefes  in  Fig.  I  lieht. 

Ich  konnte  mit  meiner  Glimmerbatterie  nicht 
viel  Verfuche  machen;  denn  in  der  Regel  zerfpreng- 
te  die  Selbftentiadung  einer  einzigen  Scheibe  alle 
übrige.  Ich  wollte  daher  etwas  dickere  Blätter 
nehmen  und  fcwifchen  je  zwei  eine  Karte  legen.  An- 
dere Gefchäfte  haben  mich  indefs  verbindert,  dieft 
Verfuche  wieder  aufzunehmen. 

..**•*< 

2.  Einige  Gedanken  über  die  Electriditüt  desZ'd- 

terroenens.  *) 

.  ?sfach  Herrn  Hüntels  Befchreibung  inden 

Philofophlcal  Transactions  för  1773,  Vol.  63,  pag- 
434»  befteht  das  electrifche  C)r^an  diu  Zitterrochens 
aus  einer  Anzahl  prismatifcher  Säulen,  deren  Lange 
zwifchen  l|  und  'Zoll  variirt  und  deren  Durchmef- 
«fer  ungefähr  l  Zoll  beträgt.  In  jedem  Organ  des 
Zitterrochens,  welches  erder  königl.  Societal  vor- 
zeigte, befanden  fich  ungefähr  470  Prismen;  bey 

*)'  Journal,  Vol.  1 ,  p.  35-%  gefchrieben  im  Nov.  1797' 
einige  Jahre  vor  Volta's  Entdeckung  Teiner  Säule. 

I  . 
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einem  fehr  breiten  Zitterrochen  waren  deren  in  ei- 
nem Organe  1 182.  Diefe  SJulen  enthalten  lautet 
Häutchen,  welche  allefammt  mit  den  Grundflächen 
und  unter  fich  parallel  laufen  j  und  der  Abftand  zwi* 
fchen  je  zwei  folchen  Querwänden  der  Säulen  be- 
trug i*c  Zoll.  Gefetz»,  diefe  Häutchen  wären  ins- 
gefammt  mit  Electricität  geladen,  [alfo' NiqhtleiterJ 
und  jede  Zoll  dick;  fo  würde  in  einem  Zitter- 
rochen von  mittlerer  Gröfse,  der  in  beiden  Organen 
zufammen  1000  Säulen  hätte  im  Mittel  I  Zoll  lang 
und  von  0,03  Quadratzoll  Grundfläche,  die  mit 
Electricität  geladene  Fläche  1000  X  150  ><  0,03 
=  4500  Quadratzoll  betragen,  $un  habe  ich 
aber  gefunden  ,  dafs ruffiföher  Glimmer,  O/Oi  Zoll 
dick,  eine  12  Mahl  gröfsere  Capacität  befitzt,  als 
das  Glas  einer  Flafche  von  421  Quadratzoll  Bele* 
gung,  von  dem  ich  aus  ehemahligen,  Ver£uchen 
w^fs,  dafs  es  fo  dünn  ift,  als  nur  Flafchen  feyn 
Mtjjjjjpen,  will  man  nicht  Gefahr  laufen,  dafs  fte  zer* 
fprmgen.  Die  Membranen  im  electrifchen  Organe 
des  Zitterrochens  haben  nur  den  dritten  Theil  der 
Dicke  des  ruffifchen  Glimmers;  wahrfcheinlich  ha- 
ben fie  alfo  eine  drei  Mahl  gröfsere  Capacität  als  die- 
fery  und  mithin  eine  36  Mahl  gröfsere  Capacität  als 
die  des  beften  Glafes.  Beide  Organe  würden  hier-; 
nach  diefelbe  Ladung  anzunehmen  vermögen,  als 
eine  belegte  Glasfläche  von  45°°  ^  3^ 'Ä  162000 
Quadratzoll  odef-von  1125  Quadratfufs. 

Meine  grofse  leidener  Flafche  gab  bei  einer  an 
-  Lane's  Electrometer  abgemeffenen  Schlagweite  von. 
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ungefähr  jl^  Zoll,  einen  f ehr  merkbaren ,  ja  unan- 
genehmen, Schlag,  der  durch  die  Hand  ging  und 
mit  einer  zitternden  Empfindung  verbunden  war, 
die,  wie  ich' glaube»  durch  die  unvollkommene  Lei- 
turig  der  Haut  für  Eleetricität  von  fo  geringer  Inten* 
fität  bewirkt  wird.    Bei  einer  Schlagweite  von  y|ö 

• 

Zoll  war  der  Schlag  fchon  ftark  genug,  die  Hand 
krampfhaft  zu  verziehen,  und  eine  Schlag  weite  grö- 
sser als  ?s  Zoll  bewirkte  fcbmerzhaft-ftarke  Entla- 
dungsfchläge,die  wahrfcheinlich  ftärker  feyn  moch- 
ten, als  der  Schlag  des  Zitterrochens.    Wir  wollen 
annehmen,  beide  Schläge  wären  gleich  ftark.  Da 
nun,  nach  Hgrrn  Cavendifh,  bei  gleich  ftarken 
Schlägen  die  Menge  der  Eleetricität  in  dem  Verhält- 
niffe  gröfser  feyn  mufs,  als  ihre  Schlagweite  klei- 
ner ift ;  die  Capacität  der  beiden  electrifchen  Orga- 
ne eines  folchen  Zitterrochens  zu  der  Capacität  mei- 
ner Flafcbe  aber  in  dem  Verhältniffe  von  162000: 
421 ,  t!as  ift,  von  375 : 1  ftaocl ;  fo  kann  die  Sei 
weite  der  Ladung.diefer  Organe  nur      .  &  Zi 
jlfe  Zoll  feyn.      Kein  Wunder  daher,  wenn  der 
Schlag  des  Zitterrochens  durch  keine  durch  noch  fo 
kleine  Nichtleiter  unterbrochne  .Kette  geht,  und 
wenn  er  mit  keinem  lichtbaren  Funken  verbun- 
den ift. 

*  1  ■        >  • 

Was  den  Urfprung  der  Eleetricität  im  Zitterro- 
chen betrifft,  fo  lin?l  uns  noch  keine  Thatfachen  be- 
kannt, die  darüber  Auffchluf$  geben,  wie  die  La- 
dung der  electrifchen  Organe  erregt,  erhalten,  und 
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nachaufsen  mitgetheilt  wird.  *)  Ob  in  diefen  Orga- 
nen die  EJectricität  wirklich  gefammelt,  zufammen 
gefetzt  oder  zerfetzt  wird  y  oder  ob  6e  in  ihnen 
Mofs,  wie  vielleicht  in  allenKörpern,  in  dem  Zuftan- 
de,  iq  welchem  wir  fie  gebunden  nennen,  exiftirt, 
das  find  Fragen ,  die  wir  noch  nicht  beantworten 
können.  Die  ftarke  Electricität,  welche  der  ruf- 
fifche  Glimmer  von  Natur  befitzt,  und  die  unzähli- 
gen Schläge,  welche  das  Electrophor,  durch  blofse 
Aendernng  der  Vorkehrungen,  zu  geben  im  Stande 
ift,  laffen  mich  vermuthen,  dafs  ficb  wohl  eineMa* 
fcbine  möchte  verfertigen  laffen,  die  zahllofe  Schlä* 
genach  Gefallen  zugeben,  und  ihre  Kraft  Monate 
und  Jahre  lang  zu  behalten  vermöchte.  Dafs  die 
Dimenfionen  der  electrifchen  Organe  des  Zitterro- 
chens von  der  Art  find,  dafs  fie  bei  gewiffen,  fehr 
möglichen  Bewegungen ,  und  unter  der  Vorausset- 
zung, dafs  leitende  und  nicht -leitende  Körper  in 
ihnen  im  Spiele  find,  die  Wirkungen  hervor  zu  brin- 
gen vermögen,  die  wir  bemerlysii,  erhellet  aus  Fol- 
gendem. Ob  übrigens  meine  Erklärung  die  wahre 
ift,  darüber  können  allein  künftige  Verfuche  und 
Beobachtungen  enttyieiden. 

Ich  habe  gefunden,  dafs  in  ruffifchem  Glimmer, 
der  noch  in  feinem  urfprünglichen  Zuftande,  und 
weder  durch  Erregung  noch  durch  Mittbeilung  je 

*)  Volta's  und  Herrn  von  Humboldt'»  fpätere 
Ideen  hierüber  findet  man  in  den  Annalt  ny  X,  447, 
und  XXII,  1  f.  d.  H. 

1 


Digitized  by  Google 


[    28°  1 

electrifirt  worden  war,  und  der  am  Bennet'fcW 
Electrometer  keine  Spur  von  Electricität  äufserte, 
die  einzelnen  Blättchen  lieh  von  Natur  in  einem 
Zuftande  ftarker  entgegen  gefetzter  Electricität  be- 
finden, die  Och  einander  im  Gleichgewichte  er- 
halten. Wenn  man  die  Blättchen  im  Dunkeln  aus 
einander  reifst,  fo  fpringen  von  einem  zum  andern 
Funken,  die  wenigftens  &  Zoll  lang  find;  und  die- 
fes  ift,  wie  wir  gefehen  haben,  eine  i8?5  Mahl 
ftärkere  Intenfität  als  die',  welche  der  Electricität 
des  Zitterrochens  eigen  ift.  Wenn  man  daher  eine 
oder  mehrere  Säulen  von  ruffifchem  Glimmer,  oder 
von  andern  dünnen  electrifchen  Platten  von  Zoll 
Dicke» welche  zufainmen  diefelbe  Oberfläche  hätten, 
als  die  Querbäutchen  im  electrifchen  Organe  des 
Zitterrochens,  W  zufammen  fetzte,  dafs  die  im  entge- 
gen gefetzten  Zuftande  befindlichen  Platten  fich  nur 
paarweife  einander  berührten  und  an  der  äufsern 
Seite  belegt  wären,  dafs  überdies  ein  gemeinfehaft- 
licher  Conductor  dje  obern  Platten  eines  jeden 
Paars,  und  aüf.diefelbe  Art  ein  anderer  die  untern 
in  Verbindung  fetzte;  fo  würde  eine  Trennung  al- 
ler Paare,  bis  auf  einen  Abftan^pron  IS£?B  Zoll,  die- 
felbe Intenfität  und  Menge  von  Electricität  hervor 
bringen ,  welche  das  electrifche  Organ  des  Zitter- 
rochens  befitzt.  Bei  jeder  leitenden  Verbindung  bei- 
der Conductoren  würde  das  Gleichgewicht  wie.ier 
hergeftelit  werden ;  jedes  lebende  Thier  müfste  im 
Entladungskreife  einen  Schlag  bekommen,  und  eben 
fo  bei  der  Wiederherftellung  der  urfpr  anglichen 
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.Lage  des  Apparats;  und  die  Stärke  der  Schlage 
Wörde  ficjji  nach  der  Menge  der  getrennten  Piatten- 
paare,  alfo  darnach,  welcher  Theii  des  'Apparats 
ins  Spiel  gefetzt  wird,   und   naöh  dem  Abftande 

«  *  ■  ' 

rihten,  in  welchen  die  Platten  von  einander  ge- 
bracht würden.  Verfchiedene  Säulen,  die  fclinell 
.nach  einander  fich  entladen,  würden  durch  dieicbnej- 
le  Wiederholung  kleiner  Schläge  eine  zitternde 
Empfindung  hervor  bringen. 

Liefse  fich  annehmen,  dafs  der  Zitterrochen  nach 
Art  einer  folchen'Mafohine  feine  Electrici  rät  erzeuge 
und  mittheile,  fo  würde  das  Folgendes  in  fich  fchlie- 
fsen :  i.  dafs  die  Häutchen  in  dem  electrifchen  Or- 
gane Nichtleiter  find,  und  dafs  das  zwifchen  ihnen 
befindliche  Fluidum  ein < Leiter  ift;  2.  dafs  fie  wie 
Electrophore  wirken* ;  3  dafs  wahr fch einlieb  die  wei- 
fte herzförmige jVIaterie  zwifchen  den  Säulen  die  Lei- 
ter ausmacht,  welche  die  beiden  entgegen  gefetz- 
ten Flächen  einzeln  mit  einander  verbinden;  4* dafs 
diefe  abgefonderten  Leiter  in  allen  ihren  Zweigen 
durch  Bekleidung  mit  einer  nicht- leitenden  Materie 
von  einander  getrennt  erhalten  würden;  dazu 
brauchte  fie  nur  aus  der  Materie  der  Häutchen  zu 
beliehen;  und  5  Zoll  dick  zu  feyn,.  da  alles  für 
eine  Schlagweite  durch  die  Luft,  die  nur  halb  fo 
grofsrift*-  berechnet  ift.  —  Diefelben  Wirkungen 
Selsen  fich  durch  Bewegung  der  nicht  leitenden 
Platten  ift  eiüein  leitenden  Fluido  hervor  gebrächt 
denken. 

.1  *  * 

Annal.d.Phyfik.  E.  23.  St.  3.  J.  iffoC.  St,  7.  T 
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3.  fi/zige  Betrachtungen  über  das  ElectropHor  in. 
Beziehung  auf  das  Forige.  *) 
DasVlectrophor  befteht,  wie  bekannt,  aus  ei- 
ner glatten  Metallplatte,  die  mit  einem  ifolirenden 
Handgriffe  verfehn  ift,  und  aus  einer  andern  nicht- 
leitenden Platte,  z.B.  einer  mit  Firnifs  überzogenen 
Glasfeheibe,  oder  einem  Harzkuchen,  die  auf  ih* 
rer  Unterfläche  mit  Metall  belegt  ift     Wird  die 
obere  nicht- belegte  Fläche  diefer  Plätte  durch  Rei- 
ben, öder  auf  eine  andere  Art  electrifirty  und  die 
ifolirte  Metallplatte  darauf  gefetzt,  fo  giebt  letz- 
tere beim  Berühren  mit  dem  Finger  einen  kleinen 
Funken,  der  mit  der  Electricität  der  obern  Fläche 
der  nicht- leitenden  Platte  gleichartig  ift;  und  hebt 
man  dann  die  Metallplatte  vermittelt  des  iföliren- 
den Handgriffs  ab,  fo  erhält  man  beim  Berühren 
eiM„  Mrk.™  Fu-k.»  ,00  .nW«.grf«i»«Efc. 
ctricität. 

Diefe  Erfcheinung,  deren  Erklärung  man  an- 
fangs  für  fehr  fchwierig  hielt,  wird,  wie  man  jetzt 
weifs,  gänzlich  durch  diefelben  wirkenden  Kräfte, 
als  die  electrifche  Ladung  der  leidener  Flafche  her- 
vor gebracht.  Denn  es  befteht,  (wie  ich  in  den 
Philofophical  Transactions,  1789»  gezeigt  habe,)  ei- 
ne folche  Ladung  erftlich  aus  der  Plus-  und  Minus- 
Electricität,  die  fich  einander  wechfelfeitig  binden; 

*)  Journal,  Vol.  i,  p.  355.    Sie  fteHt-Nicköltai 
den  vorigen  Gedanken  voran;  ich  hielt  die  uroge 
kehrte,  Folge  für  zweckmäßiger.  i.  H. 
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und  zweitens  aus  einer  Portion  Electricität  auf  der 
ffolirten  Oberfläche,  welche  bei  gleichen  Ladungen 
defto  ftärker  ift,  je  mehr  die  beiden  electrifirten 
Oberflächen  von  einander  entfernt  find,    und  feei 
ungleichen,  mäfsigen  Ladungen,  beinahe  im  Ver- 
hältniffe  mit  der  Ladung  felbft  fteht.     Wenn  die 
nicht  -  leitende  Oberfläche  des  Electrophbrs  gerie- 
ben wird,  fo  erhält  fie  ebenfalls  diefe  beiden  tter- 
fchiedenen  Electricitäten,   nämHch  erftens  die  La- 
dung,  oder  die,  vermittelft  der  compenfiriuiden  Kraft 
der  upjfotirten  untern  Belegung  gebundene,  und 
zweitens  die  zum  Erhalten  der  Ladung  erforderli- 
che Portion; einfacher  Electricität.    Wird  die  Me- 
tallplatte darauf  gefetzt  und  mit  dem  Finger  berührt,  x 
fp  geht  wahrfcheinlich  in  den  -wenigen  Stellen  der 
wirklichen  Berührung  nein  Theil  der  Electricität 
in  die  Metallplatte  Ober,  und,  ift  die  lntenfität 
ftark ,  fo  fpringt  auch  vielleicht  ein  anderer  Theil 
derfelben  durch  die  dünne  Luftfchicht  hindurch,  die 
zwifchen  dem  Metalle  und  der  Oberfläche  des  Harz- 
kuchens  verbreitet  ift.    Die  Electricität,  welche 
an  der  Fläche  zurück  bleibt,,  dient,  diefe  dünne 
Luftfchicht  zu  laden,   und  es  verfch  windet  daher 
bei  weitem  der  gröfste Theil  ihrer  lntenfität;  gerade 
fo  tief  linkt  die  lntenfität  der  entgegen  gefetzten  Ele- 
ctricität ;der  Metallplatte,,  .welche  die  andere  Bele- 
gung der  Luftfchicht  ausmacht,  herab,  wefshalb  der 
Funke,  der  in  diefem  Zuftapde  aus  der  Metallplatte 
hervor  geht,  mit  der  Electricität  des  Harzkuchens 
▼on  gleicher  Art  i£U    Auf  diefelbe  Art  giebt  das 

T  2 
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äußere 'Belege  der  leidener  Flafche ,  während  eei» 
den  negativen  Zuftand  flbergeht,  pofitive  Funken. 
Die  Intenfität,  mit  welcher  diefer  Funke  anfängt, 
k^nn  nie  die  Intenfität  übertreffen,  Welche  der  La- 
dung zukömmt,  die  zwifchen  der  Harzfläche  und 
der  untern  Belegung  Statt  findet';  da  aber  die  Inten- 
fität, weiche  erforderlich  ift,  um  die  fo  dünne Luft- 
-fchiebt  geladen  zu  erhalten,  nur  fehr  geringe  ift,  fo 
-wird  bei  weitem  der  gr Oiste  Theil  der  Electricität 
zur  Cohftituirung  diefer  Ladung  verwandt,  und  der 
aus  der  Metallplatte  heraus  gelockte  Funke  mufe- 
mehr  nach  und  «ach  jerfolgen  und  viel  kleiner  feytf, 
*ls  der,  welcher,  bei  derfelben  Mengtf  vdWElectric£ 
tat,  aus  der  nur  einfach  electrifirten  Platte  auf  ei]n 
Mahl  hervor  fpringtett- witrde.    Hebt  man  aber  die 
Metallplatte  bei  ihrer  iföMrenden  Handhabe  in  dite 
Höbe,  fo  tritt  ein  Th«il  <!er  Ladung  an  der  Ober- 
fläche des  Harzkuchens  in  ihren  vorigen  Zuftand  in, 
Beziehung  auf  die  untere  Belegung  zurück,  und  der 
Theil,,  welch  er  fortdauernd  von  der  obern  bewegli- 
chen  Metallplatte  gebunden  wird,  verlangt  nun  eine 
gröfsere  Menge  frerer  Electricität  1u  diefer,  um  fidh 
behaupten  zu  können.     Die  Intenfität  der  Electri- 
cität  des  Metalldeckels  wächft  fchnell,   indem  et 
aufgehoben  wird ;•  e$>  fahren  däher  Funken  und 
Strahlen  aus  ihm  auf  dfe*<untere  Platte  und  auf  die 
benachbarten  Körper,  und  was*in   ihm  von  der 
Ladung  übrig  bleibt,  wirkt  in  einer  ge\viffen  Ent- 
fernung als  e|nfachte  Electricität.  Nähert  man  daher 
dann  dem  Dickel  d*h  Krr&chel,  fo  erhält  man  in 
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gröfserer  EntFernung  einen  Funken,  der  mehr  Ge- 
fchwindigkeit  und  Glariihat,  un#ob  er  gleich  aus 
weniger  Electricität  befteht,  als  der,  den  der  De* 
$kel§pebt,  wenn  er  auf  dern  Harzkuchen  aufliegt, 
dennoch,  weil  er  für  Auge  und  Ohr  bemerkbarer  ift, 
für  ftärker  gehalten  wird.  Jener  Funke  ift  die 
nach  und  nach  erfolgende  Explofian  einer  Ladung  ; 
diefer  das  plötzliche  Entweichen  eines  Antheils  ein- 
facher, freier  Electricität. 

Nehmen  wir  an,  die  nibht- leitende  Materie  des 
felectropbors  fey  fehr  dünn,  und  wenn  der  Deckel 
auffteht,  laffe  man  den  Funken  von  der  obern  zur 
untern  Metallplatte  fchlagen ,  fo  wird  der  Effect- na- 
he derfelbe  feyn ,  aft^der  Erfchfitterungsfchlag  einer 
eben  fp  grofsen  Fläche  belegton  Glafes,  das  mit  der- 
felben  Menge  Electricität  geladen  ift.  Wenn  .dage- 
gen der  Deckel  aufgehoben  ift,  fo  ftimrnt  er  in.  der 
Wirkung  mit  einem  Funken  aus  dem  Hauptcon- 
ductor  der  Mafchine  überein.  Oder,  es  läfst  fich 
vielleicht  noch  richtiger  die  erfte  Wirkung  mit  dem 
Schlage  einer  grofsen  Batterie  vergleichen,  die 
durch  einmahligos  Herumgehen  der  Mafchine  ge- 
laden ift  ;  die  andere  mit  dem  Schlage  einer  klei- 
nen Verftärkungsflafche,  welcher  diefelbe  Menge 
Electricität  eine  ftarke  Ladung  erth'eilt.  Der  Schlag 
und  der  Funke  einer  fo  geladenen  Batterie  würde  * 
unbedeutend  feyn,  indefs  die  Wirkungen  der  Ver~ 
ftärkungsflafche  fehr  empfindlich  ieyn  könnte» 

Aus  diefer  Vergleichung  des  Electrophors  mit 
«*r  /Verftärkungsflafche  erhellt,  wie»  wunderbar 

»  •  -  * 
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fchwacli  die  Ladung  des  Electrophors  ift,  da  fie  aus 
nicht  mehrerer  Efectricität  belteht,  als,  wäre  fie  un- 
gebunden  in  dem  einfachen  Funken  entweichen 
würde,  den  der  aufgehobene  Deckel  ertheUta  Ich 
finde,  dafs  zwei  Quadratzoll  ruffifchen  Glimmers, 
3§5  Zoll  dick,  die  mit  Zinnfolie  belegt  find,  ein  ein- 
xnahliges  Herumdrehen  eines  kleinen  Cylinders  er- 
fordern, um  eine  Schlagweite  «von  j&  Zoll  zu  erhalt 
ten,  während  ein  einmahliges  Herumdrehen  deffel« 
beri  Cylinders  einen  einfachen  Conductor,  von  un* 
gefahr  6  Quadraifufs  Oberfläche,  fo  ladete,  dafs  er 
einen  beinahe  g  Zoll  langen  Funken  gab.  Verhält 
fich  nun  die  Menge  von  Electricität  in  zwei  Con- 
ductoren,  wie  die  Länge  ihre#F»nken,  (welches 
zwar  bei  grofsen  Intenfitaten  eine  zweifelhafte  An- 
nahme ift,  in  diefem  Falle  aber  Statt  findein  dftrfte;) 
und  vermöchte  ein  Electrophor  von  ruffifchem 
Glimmer,  deffen  obere  Fläche  a  Quadratzoll  be- 
trägt, nach  aufgehobenem  Deckel  einen  Funken 
von  y§  Zoll  zu  geben:  fo  wird  die  ganze  Electricität 
des  Electrophors  fich  zu  der  ganzen  Electricität  des 
Conductors,  der  einen  %  Zoll  langen  Funken  giety,. 
wie  4  .  o,i  :6. 144  .  9,  das  ift,  wie  0,4  :  7776,  ver- 
halten; oder,  wenn  es  ein  zweifaches  Electrophor 
aus  Glimmer  ift,  [wie  das  weiterhin  befchriebene,] 
wie  0,2  : 7776.    Bringt  man  daher  die  beiden  Plat- 
ten  eines  folchen  zweifachen  Electrophors  mit  ein- 
ander in  Berührung,  fo  wird  der  Funke  bei  leiten- 
der Verbindung  beider  in  dem  VerhältniflVvon  0,2 
zu  7776  oder  von  x  zu  38880  kleiner  feyn,  al* 
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o,  I  Zoll,  und  alfo  nur  den  0,0000  oaften  Theil  eines 
^Zolles  betragen.    Und  da,  wie  Cavendifh  gefun- 
den bat,  die  electrifchen  Schlägt  beinahe  gleich 
ftark  find,  wenn  die  Menge  von  Electricität  der 
Schlagweite  verkehrt  proportional  ift,  bei  Ladun- 
gen aber  die  Menge  der.  Electricität  fich  wie  die 
Oberflächen  verhalten;  fo  wird  der  Entladungs- 
fcblag  von  2  Quadratzoll  ruffi folgen  Glimmers  mit 
einem  Funken  von  otx  Zoll,  dem  Schlage  von 
77760  Quadratzoll  Oberfläche   mit  einem  Fun- 
ken von  0,000002  Zoll  gleich  feyn,  [da  fich  verhält 

-i^fl  .  Oft :  0,1  ==  a  :  77760.]    Ein  EI  ectr ophor  von 

diefer  Oberfläche  hat  279  Zoll  oder  23  Fufs  ins  Ge- 

< 

vierte,  und  hat  eine  <944°  Mahl  gröfsere  Ober- 
fläche als  das  zweifache  Electrophor  von  zwei  Zoll 
Seite.         ^  v  ^  9 

Um  dies  zu  erläutern ,  verfertigte  ich  ein  klei- 

ncs  Electrophor,  mit  dem  fich  die  Verfucne  an- 

.  *  * 

ftellen  Jiefsen,  welche  B  e  e  c  a  r  i  a  die  rächende  Ele- 
ctricität  nennt  Zwei  Metallplatten  mit  ifolirenden 
Jlaiuihaben,  jede  ein  Quadrat  von  a  Zoll  Seite  bildend, 
waren  an  jhren  vordem  Flächen  mit  dein  dünnen 
ruffifchen  Glimmer  belegt.  Wurden  die  beiden  nicht- 
belegten  Glimmerflächen  auf  einander  gelegt  und 
das  Ganze  als  eine  belegte  Scheibe  geladen,  fo  er* 
hielt  man  bei  der  Entladung  einen  gedrängten  Schlag 
von  beträchtliche*  Stärke:  trennte  man  die  Platten, 
fo  waren  die  Funken  ungefähr  J  Zoll  lang  und  fehr 
fohwacb.    Brachte  man  fie  zufammen,  fo  zeigte  fich 
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kein  bemerkbarer  Funke.  Die  Operation  fchien, 
wie  mit  dem  Electrophor,  Sogleich  wiederhohlt 
werden  zu  können.  Sind  die  beiden  .Glimmerflä- 
chen  in. Berührung,  fo  binden  fich  die  entgegen  ge- 
fetzten Electricitäten  an  ihren  Oberflächen  wecbfel- 
feitig,  und  die  äufsern  Belegungen  befinden  lieh 
dann  wahrscheinlich  beinahe  in  ihrem  natürlichen 
Zuftande.  Werden  die  Platten  getrennt,  fo  hört 
zwar  diefe  Bindung  der.Elqptricität  gröfsten  ThmJs 

■ 

auf,  die  äufsern  Belegungen  verhindern  es  aber,  m 
dafs  die  Intenfität  derfelben  merkbar  zunimmt.  Jede 
Platte  ift  alsdann  für  ficli  gleich  einer  einfachen  Fla- 
fche  geladen,  und  fo,  dafs  fich  ihr  Gleichgewicht 
durch  Verbindung  der  äufsprn  Belegungen  wieder 
berftellen  läfst.  ,  Diefe  zweite  Ladung^  ih*e  Inten-, 
{tat  und  <iie  Explofion  find  defto  gröfcer ,  je  weiter 
die  beiden  Platten  von  einander  entfernt  werden.  *) 

■       :  • 

*)  Mit  einem  folchen  zweifachen  Electrophor,  wie 
er  diefen  aas  zwei  Condenfatoren  begehenden  Ap- 
parat nennt,   fcheint  Nicholfon  die  Häutchen 
in  den  electrifchen  Organen  des  Zitterrochens  zu 
vergleichen.    Volta  bemerkt  darüber,  {AhnaUn, 
X,  448:)    „Es  läfstt  üch  nicht  annehmen,  dafs 
einige  diefer  Scheiben  Nichtleiter  find ,  die  durch 
Reibung  oder  gleich  kleinen  Electrophoren  gela- 
den wurden,  oder,  wie  Nicholfon  meint,  we. 
nigftens  die,  Stelle  eines  guten  Condenfators  vertre- 
ten können.    Denn  Fett  und  einige  ähnliche  Flüf- 
figheiten  ausgenommen,  leiten  alle  lebende  oder 
frifche  tbierifche  Subftanzen  die  Electhcität  bef- 
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..  »        4-        heiden  Eleofricieütetu      v. , ;. 

Faft  bei  jedem  Verfuche,  It)  welchem-  dasele- 
ctrifche  Licht  erfcheint,  zeigen  fich  die  beiden  Ele- 
ctricitaten  auffallend  verfchieden»    Papiör  fft  zum 
Beobachten  «des  fichtbaren  Ueberganges  der  Electri> 
cität  fehr  geeignet.    Läfst  man  einen  ftarken  ele* 
ctrifchen  Strom  auf  ein  ebenes  nicht- ifolirtes  Blatt 
Papier  fallen,   fo  bildet  er  darauf  einen  fchöpert 
Stern,  von  ungefähr  4  Zo41  Durchmeffer,  der  aus 
fehr  deutlichen  Zweigen  befteht,  die  fich  nicht  wei- 
ter  veräfteln.    Die  negative  Eleetricität  wirft  um 
ter  völlig  gleichen  Urnftänden  mehrere  zugefpitzte 
Büfchel  auf  das  Papier,  (throws  many  pointed  bru« 
fhes.to  the  paper,)  bildet  aber  keinen  Stern  auf  der 
Papierflache.     Zu  diefem  Verfuche  diente  mir  ein 
Cylinder  von  7"  Durchmeffer. 

Hiernach  Zu  urtheilen,  dürfte  eine  hohle  Kugel 
aus  Papier,  oder  eine  mit  Papier  fl berklebte  Glas- 
kugel, eine  ergötzende  Beifügung  zu  dem  electri* 
fchen  Apparate  für  Verfuche  im  Dunkeln  feyn. 


■  r 


fcr  als  Waffer ;  und  weder  das  Fett ,  Defenders 
wenn  es,  wie  im  lebenden  Thiene,  halb  .oder  ganz 
flüfikfrift,  hoch  jene  Fluffigkeiten,  find  eine  ele- 
ctriHrae  Ladung  anzurielunen  oder  zu  behalten  ft- 
big.  Ueber  dies  find  die  Häutchen  und  Flüfiigkei* 
ten  im  Organe  des  Krampfrochens  weder  fett  noch 
öhlig.         '  '  d.  H. 

0  Journal*  Vol.  2,  p.  438  f.  d.  H. 
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&  Unter filhiede  in  far  Wirkurig  fehivacher  und 
-rftarker  filectricität  >   und  Verfuche  über  <£«s 

Goldblatt -Electrometer*  ~ 
!Die  Gefetze,  napb  welcher  fchwache,  and  die, 
Bach  welcher- ftarke  Electricität  wirkt,  fcheinen 
in  manchen  Fallen  verfchieden  zu  feyn,  * 

Wenn  man  eine  Reihe  .von  Flafch en,  jede  einzeln, 
die  letzte  ausgenommen,  ifolirt,  das  äufsere  ^elege 
der  erften  mit  dem  innern  Belege  der  zweiten,  dag 
äufsere  Belege  der  zweiten  mit  dem  innern  Belege 
der  dritten,  und  fo  ferner,  leitend  verbindet,  und 
nun  die  erfte  Flafche  am  Leiter  der  Mafchine  ladet; 
fo  werden  bekanntlich  alle  Ohrige  Flafchen  zugleich 
-jnit  geladen:  nur  mit  dem  Unterfchiede ,  dafs  die 
Ladung  fich  felhft  durch  ExpJofiop  wieder  erneuert,  , 
wenn  die  Menge  der  Electricität  viel  kleiner  ift,:>al$ 
die  erfte  Flafche  allein  würde  aufgenommen  und  zu- 
rück behalten  haben,    Aus  diefem  {Erfolge  hat  man 
jmt  einiger  Wahrfcbeinlichkeit  gefchloffen,  dafs 
Glas  der  Mittheilung  der  Electricität  widerfteht,  w& 
c&fs  die  .weiter  abgehenden  Flafchen  immer  weni- 
ger geladen  werden.    Ob  diefer  letzte  Schlufs  rich- 
tig fey,  ift,  fo  viel  ich  weife,  noch  nicht  durch 
Verfudhe  ausgemacht  worden.  .  v 

Bei  der  Ungewißheit ,  die  noch  üh^jr  den  ei- 
gentlichen Sitz  der  electrifchen  Ladung  belegten 
Glafes  herrfcht,  ift  es  zwar  mißlich,  irgend  et- 
was  in  Hinficht  nicht  -  belegten  Gigfes  auszufagen; 
nach  allem  aber  ift  es  doch  wahrfcheinlich ,  dafs 
das  Zwifchenbringen  nackten   Glafes  die   Wir-  j 

.  •/  ■■."•■! 

I 
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kung  electrifirter  Körper  hemmt  Diefe  Fragd 
«kömmt  befonders  auch  bei  Ben  net's  Goldblau- 
Electrometer  in  Anregung.  *  Um  zu  finden,  ob  die 
Glasröhre  des  Electrometers  auf  den  electrifcheit 
Zuftaod  der  Gotdblättohen ,  welche  fie  ümfchliefst, 
durch  Compenfation  oder  auf  andere  Weife  Einflufs 
labe,  nahm  ich  einen  1 8' 'langen,  iu  breiten  und 
sä"  dicken  Streifen  Fenfterglas ,  reinigte  ihn  ,  und 
führte  ihn  dann  einige  Mahl  durch  die  heifse  Luft 
über  der  Flamme  eines  Lichts  hin  und  her.  In  die« 
fem  Zuftande  wurde  das  eino  Ende  mit  der  Deck- 
platte eines  Bennet'fchen  Electrometers  in  Berüh- 
rung gebracht,  dem  ich  zuvor  Electricität  mitgetheilt 
hatte ,  lind  dann  fchnell  durch  Drehen  der  Hand 
entfernt.  Es  war  kaum  möglich,  irgend  eine  Ein- 
wirkung hiervon  auf  dfe  Divergenz^  der  Blättchen 
wahrzunehmen:  hatten  fie  +  £,  fo  fanken  fie  höchft 
wenig  zufammen;  hatten  fie  —  £,  fo  entfernten  fie 
fich  höchft  wenig  im  Augenblicke  der  Trennung. 
Als  ich  einige  Tage  darauf  den  Verfuch  wieder« 
höhlte,  nachdem  ich  die  Goldblättchen  mit  andern 
(ehr  fpitzen  und  fehr  empfindlichen  vertäu  foht  battel 
fand  ficb  noch  beftimmter  das  Glas  nach  Anzeige 
des  Electrometers  in  einem  Zuftande  fchwacher 
+  £>*)  und  die  Blättchen,  wenn  fie  pofitiyelectrifch 
waren ,  fanken  um  eben  fo  viel  zufammen ,  als  fi# 

*)  Das  Glas  wirkte  in  der  Berührung  auf  die  BlättV 
eben  durch  Vertheilung,  und  im  Augenblicke  der 
Trennung  ftelke  fich  der  vorige  Zuftand  der  BUtt- 
chen  wieder  hen,  d*  &• 
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ftärker  divergirien,    wenn  fie  negativ- electrifch 

yvaren. 

In  der  Meinung,  durch  den  Metallhut  des  Ele- 
ktrometers werde  im  Giafe  etwas  einer  Ladung  ahn* 
lieh  es  bewirkt,  ier  wartete  ich  die  Divergenz  der 
Goldblättchen  während  der  Dauer  diefer  Ladung 
vermindert  zu  fehen;  auch  daf$  in  diefem  Falle  dig 
Wirkung  des  Metalles  durch  das  Glas  auf  ähnliche 
^rt  abnehmen  werde,  als  in  der  Reihe  von  Fla- 
feben.  Daraus,  daft  das  Glas  auf  diefe  Art  nicht 
wirkte,  fcheint  zu  folgen,  dafs  blofses  Glas  den  ele» 
ctrifeben  Zuftaud  der  Körper  in  feiner  Nachbar* 
fchaft  nipht  verändert,  und  dafc'die  Divergenz  in 
den  Electrometßrn  Cavallo's  und  beti  net's 
durch  die  umgebende  Glasröhre  nicht  vermindert 

Wird.    m      >    '  •   •  *» 

d<  £us  vielen  abgeänderten  Verfuctien  ergab  fich 
deutlich',  dafc  die  Metallbelege,  obfehon  fie  dirfch 
ihre  Nähe  die  Intenfität  des  electrifchen  Zuftandes 
in  den  Goldblättchen  vermindern  können,  doch  den 
Winkel,  um  welchen  di*  Blättchen  divergireti, 
durch  ihre  Anziehung  vergröfsern. 

Nimmt  man  zu  dem  Gold  bktt- Electro  meter  eine 
lehr  enge  Röhre ,  So  wird  die  Empfindlichkeit  det 
fielben  durch  die  Nähe  der  Belege  etwas  erhöht;  da 
tes  dann  aber  durch  zufällige  Reibung,  welche  das 
Glas  erregt,  und  die  Goldblättchen  anfitzen  macht, 
jeicht  ganz  unbrauchbar  wird,  und  bei  allzu  ftar- 
Jcer  Krümmung  die  Divergenz  nicht  gut  zu  fehen  ift, 
fo  foheint  mir  keine  Röhre  dazu  empfehlenswert!! 

_  i 
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zu  feyn,  die  weniger  als  i  Zoll  im  Durchmeffet 
hät.  Viel  gröfcer  darf  aber  umgekehrt  der  Durch- 
Tneffer  der  Röhre  auch  nicht  feyn,  foil  das  Itoftrtf» 
xnent  die  vortheilhaftefte  Einrichtung  haben. 

Ic&  wurde  ein  Mahl  veranlafst,  zu  glauben*  die 
beträchtliche  Gröfse  des  meffingenen  Hutfc  mache  daV 
Bennet'fche  Electrometer  für  geringe  Mengen  voft 
f  Electricität  minder  empfindlich.    Die  Verfuche  be- 
ftätigen  indefs  diefe  Meinung  nicht  fonderlich.  Ate 
ich  Meffingkappen  von  verfcbiedener  Gröfse  darauf 
brachte,  fanden  fich  die  kleinern  für  febr  geringe 
Grade  von  Electricität  empfindlicher,  doch  minder 
empfindlich  für  gröfsere  Grade.    Eine  lehr  fchwa- 
ehe  Electricität  bewirkt  vielleicht  den  entgegen  ge- 
fetzten ^uftand  in  der  ganzen  Meffingkappe,  wenn 
ie  klein  ift,   und  nur  in  einem  Theile  derfelbeo, 
wenn  fie  gröfser  ift,  wobei  der  übrige  Theil  den 
'Goldblättchen  etwas  -von  ihrer  Intenfität  raubt. 
Stärkere  Electricitäten  nötHigen  wahrfcheirilich  die 
ganze  grofse  Kappe,  den  Blättchen  Electricität  zu 
tiberlaffen,  in  einer  Menge,  welche  kleinere  Kap- 
pen nicht  hergeben  können ,  ohne  eine  höhere  In- 
tenfität anzunehmen,  wefshalb  fie  minder  empfind- 
fich  erfcheinen.    Hieraus  erhellet,  dafs  es  für  jede 
gegebene  Electricität,  welche  blofs  durch  Verthei- 
lung  auf  das  Electrometer  wirkt,  eine  beftimmte 
Form  und  Gröfse  des  Meffinghutes  giebt,  bei  weU 
eben  der  Effect  am  gröfsten  wird. 

Aus  einigen  Verfuchen,  welche  HoadJey  und 
Wilfon  mit  einer  Reihe  ifolirter,  einer  den  aridem 


Di 
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berührender,  eine  gerade  Linie  bildender  Conducto- 
ren  angeftellt  haben ,  hat  man  gefolgert,  dafs  ein 
electrifirter  Körper,  der  dem  einen  Ende-  der  Reihe 
genähert  wird ,  in  den  nähern  den  entgegen  gefetz* 
ten,  in  den  entferntem  Conductoren  den  glefchar- 
tigen  electrifchen  Zuftand  durch  Vertheiiung  er- 
regt; diefeZuftände  äufsern  fie,  wenn  fie,  während 
in  ihnen  die  Vertheiiung  Statt  findet,  von  einander 

i 

abgerückt  werden.    Nach  diefem  Verfuche  zu  ur- 
theilen,  müfsten  zwei  Bennet'fche  Electrometer,  die 
man  durch  einen  Metallftab  mit  einander,  verbindet, 
entgegen  gefetzte  Electricitäten  annehmet  ,  wenn 
Juan  dem  einen  Ende  oder  der  Mitte  der  Stange  ei- 
nen electrifirten  Körper  nähert.     Jch  habe  die- 
fen  Verfluch  mit  einem  ig  Zoll  langen  ^rneffinge* 
ren  Stabe  angeftellt  ;  beide  Electrometer  kamen  yi 
demfelben  Augenblicke  zur  Divergenz',  und  beide 
divergirten  gleich  ftark  und  mit  einerlei  Electriri- 
tat,  ich  mochte  Siegellack  oder  Glas  dem  einen  En* 
de  oder  der  Mitte  des  Stabes  nähern«  Diefes  fcbeint 
eine  vetfchiedenartige  Wirkung  fehr  fchwacher 
und  ftarker  Electricität  anzuzeigen.  *) 

i 

*)  Da  in  nähern  Electrometer  fo  gut  als  in  dem  enfr 
f erntern,  der  Leiter  fich  in.  den  Goldblättchen  en- 
digte, fo  waren  beide  Electrometer,  wo  auch  der 
electriürte  Körper  dem  Stabe  genähert  werden 
mochte,  gleichmäfsig  kintere  Enden  der  Leitung, 
mufften  fclfo  beide  mit  der  ßtn  Körper  A  gleichar- 
tigen Electricität,  und  zwar  in  demfelben  Augen« 
blicke  erfüllt  werden,  Ja  durch  fo  kurze  Metalllei- 
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Auch  in  der  Wirkung  von '  Spitzen  unot  vom 
der  Flamme  zeigen  fich  zwifchen  Jtarken  undfchwa» 
chen  Electricitäten  wefentliche  Verfchiedenheiten. 
Dem  Conductor  einer  Mafchine  wird  durch  eine 
Spitze  dieElectricität  faft  plötzlich  eutzogen,  indeli 
ein  in  der  Nähe  fteheqdes  brennendes  Licjit  auf 
fie  kekien grofsen  Einflufs  äufsert.  Dagegen  theilt 
das  Eejinet'fche  Electrometer  kaum  die  mindeft* 
Electricijtat  einer  Spitze  mit,  welche  die/  Kappe 
nicht  unmittelbar  berührt;  die  LJchtÖamme  raubt 
demfejben  aber  fchnell  die  Electricjtät. 

C  o  u  1  o  m  b  hat  vermittelft  feines  Windungsap* 
parates  dargethan,  dafs  die  Wirkfamkeit  fchwacher 
Electricität  im  umgekehrten  Verhältniffe  der  Qua* 
drate  der  Entfernungen  abnimmt.  Es  ift  mir  kein, 
»Verfuch  bekannt,  för  grofse  Intenfitaten  von  Ele- 
:ctrfcität  drtQebtt  d«  RepulGon  oder  Attraction 
2u  bfeftimmen*  Diefes  ha£e  ich  auf  folgende  Art 
verfocht.  Ich  lids  aus  Meffingblech  einen  4?'  dt» 
cken  Coriductor  machen,  der  fich  in  zwei  fphä/ifche 
Theile  von  5"  Durcbmeffer  endigte,  und  im  Gan*  , 
zen  20"  lang  war.  Diefer  Conductor  wurde  auf* 
recht  geftellt,  fo  daß  die  Achfe  deffelben  fenkrecht 
war.  Auf  der  obern  Kugel  befand  fich  ein'Geftell* 
mit  zwei  Paar  fehr  feinen  Frictionsrädern ,  auf  wel* 

»  * 

chen  die  Achfe  eines  Rades  auflag»    In  der  untern 

*.         -  _ 

'1 

ter  die  Verkeilung  ein  Werk  eines  Augenblicke« 
iÄ.  Hier  wirkt  alfo  fch wache  Electricität  keines- 
Weges  anders  als  ftarke.  d.  H. 

1  ■  ■ 
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Kugel  befand  fich  in  der  Achrfe  ein  Loch,  mit  einem 
kleinen  Rahmen  und 5  Rädchen;  in  diefem  Loche  lief 
der  Stiel  einer  fehr  leichten  Kugel  aus  Goldpapier, 
ebenfalls  von  5"  Durchmeffer,  herauf  und  herab, 
fo  dafs  er  nirgends  den  Rand  des  Loches,  fondern 
höchftens  eins  der  Rädchen  berührte.      Der  Stiel 

war  beinahe  fo  lang,  als  der  Conductor,  und  hing 

■  .  .  »   »  ■ 

an  einem  feinen  feidnen  Faden;  diefer  Faden  ging 
um  die  Achfe  des  Rades,  und  hatte  am  andern  Ende 
ein  Gegengewicht  von  einer  folchen  Gefralt,  dafs 
fich  mehrere  Gewichte  hinzu  fügen  Jiefsen,  umGleich- 
gewiebt  und  Uebergewicht  nach  Willfahr  zu  regu- 
liren.    Ein  Zeiger  am  Ende  der  Achfe  des  Rade$, 
der  unter  Glas  über  ein  Zifferblatt  lief,  zeigte  das 
Steigen  und  Sinken  der  Kugel  aus  Goldpapier  in 
Theüen  eines  Zolles.    Ich  erwartete  eine  beträcht- 
lich lange  Scale  an  meinem  Stiele  von  12  Zoll  ?u  er- 
halten.   Allein  bei  den  Verfucben,  dife  ich  mit  Ue- 
bergewichten  von  verfchiedener  Gröfse  aufteilte, 
«igte  fich,  dafs  die  Kugel,  [als  fie  electrifirt  und 
nun  fich  überlaffen  wurde,]  fich  entweder  gar  nicht 
bewegte,  oder  die  ganzö  Läege  mit  bedeutender 
Geich  windigkeit  durchlief.   Diefer  unerwartete  Er* 
folg,  und  manche  Verbefferungen,  welche  die  Vor» 
richtüng  bedurfte,  verhinderten  mich,  damit  die 
Verfuche.  durchzuführen,  die  ich  mir  vorgenom* 
men  hatte.    Die  Erfcheinungen  deuten  in.lefc,  wie 
mil:  Haucht,  darauf,  dafs  bei  grofsen  Intenfitäten 
und  kleinen  Entfernungen  die  Verminderung  «les 
Effects,  wenn  fie  fich  nach  dem  Gefetae  <ter\)ua- 

drate 

■ 

y 

* 

'    '  Digitized  by  Google 


C   297  J 

drjtfe  der  Entfernungen  richtet,  doch     „,  u  * 

«er  Anziehung  der  Erde   auf  ,Ll  f  „ 
klein  ift             eriirde' ^geworfene  Körper  zu 
KJein  lit,  um  wahrgenomA,.h  ,  .  ,-.r 


— e^Hwnen  zu  werden.  (?)  KUcu 

Md  in  Noll.,',  fchwi„m„ndem  EJwlron)e,„  / 
k«I»,  darf«  mM4+  d„  Moh„  „et(h  .  ' ■«£ 


... 


U.e  Erregung  der  Electricität  durch  Reibet,  ift 
'«r  uns  noch  ima„  ein  0ehej|w|  * 

-hts,  was  a„ch  nur  einer  Theorie  'der 

Jen  der  eiectrifcben  Capacitates  Keibeze^ 

des  CyJmders  bei  Verändentn»        r    <     .  S 

Ich  habe  im  Jahre.  I7«q  der  köniol;^     o  - 

mV»  Ti  .r   l  :  •  ^  *         Kon'g''chen  Societät  ei- 

wge  Thatfachen  über  die  geeenfeiti«.  Fi»  r 

CL^LT*  f C°-P-^on  ahuhebes 
Mtt  findet^  fo  lange  fie  mit  ei„a„der  in  Berührun* 
le.ben  Man  lieht  fehr  auffaliend  den  Ueb*r,2 
^Flache  des  Cylinders  von  dem  .  co^peX^ 
m  den  nicht -compenfirten  Zu fian^  .  pe'  nrten 
Lnrh  !„  a,    o  ..  ^u'tand,  wenn  man  ein 

Loch  „  die  Seide  fchneidet,  und  den  Cyllnd*  ' 
dreht,  im.  fall  einer  fehr  mächtigen  Erregung  Eibe 

*)  Nur  darf  man  .nicht  rero^.n   J.r  j  , 
t.«-i    .  Wgellen,  dafs  das  Qqadran- 

tene  ectrometer  nach  Art  eine*  *ufamine„  gefetzten 
auf.daffelbe  anwenf}(Sn  ^  h 

^aJ.d.Phyuk.B.a3.St.3.J.^.'st.7.  U 


Digitized  by  Google 


[    »98  ] 

Cascade  von  Feuer  ftörzt  aus  dem  Rande  des  Locbs 
hervor,  *  welches  dem  Reibezeuge  am  nächften  ift; 
ftatt  fich  indefs  in  die  Luft  zu  zerftreuen ,  beugt  fie 
fich  wieder  he*afc;  uäd  vereinigt  fi A  mit  dem  Cy- 
linder an  dem  entgegen  gefetzten  Rande  des  Lochs, 
von  wo  fie,  wie  fonft,  zum  Einleiter  ftrömt. 


7«  Vergleichung  der  Cyünderinafchinen  und  der 
Scheibenmafchinen  in  ihrer  Wirkung.  *) 

Es  ift  merkwürdig,  dafs  die  Scheibenmafchinen, 
welche  bei  uns,  (vom  Dr.  Ingenhoufs,)  erfun- 

den  und  bekannt  gemacht  worden,  dennoch  hier 

.....  h 

nie  recht  in  Gebrauch  gekommen  find,  obfehon  man 
fie  auf  dem  feften  Lande  faft  allgemein  den  Cylin- 
dermafchinen  vorzieht.      Einigen  Antheil  hieran 
fcheinen*  die  Verbefferungen  unfrer  Glashotten  zu 
haben,  welche  Glascylinder  von  grofsem  Durch- 
meffer  zu  einem  billigen  Preife  liefern.    Ich  habe 
vor  einigen  Jahren,  (1787,)  die  Cylindermafchinen 
durch  eine  in  den  Philofophical  Transactions  for 
I789>  Vpl.  79,  befchriebene  Vorrichtung  verbef- 
Jfejrt,  durch  welche  fich  die  Electricität  des  Gondu- 
ctors  faft  augenblicklich  aus  pofitiver  in  negative 
.verwandeln -lädst.  j  Durch  Vergleichung  der  Menge 
von  Electricität,  welche  eine  Reibende  Glasfläche  von 
1  Ouadratfufs  erregt  und  anhäuft,  wurde  ich  da- 
mahls  zu  der  Meinung  veranlafcty  Cylindermaftfai- 

nen  feyn  in  jeder  Hinficht  den  Scheibenmafchinen 

.1  i*  \    •  ■  i  fi 

*)  Journal,  Vol.  1,  p.  83  ä.  H. 

ff   •'  ,  ^  ^  -  ...    .  .  ■ 
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vorzuziehen,  bis  auf  die  grössere  reibende  Fläche, 
welche  man  bei  Jetztern  erlangen  kann,  wenn  man 
keine  Kotten  fcheut.  Die  Arbeiten  des  berühmten 
Dr.  van  Marum,  .und  einige  eigne  Beobachtun- 
gen haben  mich  indefs  feitdem  dahin  gebracht,  mei- 
De  Meinung  zu  ändern.  Es  mögen  hier  zuerft  ei* 
flige  allgemeine  Thatfachen  ftehenj  dann  die  ße- 
fchreibung  der  vortrefflichen  van  Marum'fchen  Ver- 
befferung  meiner  Vorrichtung. 

1.  Man  lief«  vormahls  in  Electrifirmafchinen 
den  reibenden  Glaskörper  mit  viel  Gefchwindig- 
keit,  vermittelft  Schnur -Räder  oder  vermittelft  ge- 
zähnter Räder  umlaufen.  Diefes  hat  man  feitdem 
verworfen,  weil  . eine  vorteilhaftere  Anbringung 
von  Zinkamalgama  die  Erregung  und  die  Reibung 
fehr  vergröfsert.  Die  Mafrhinen  mit  einer  bJofsen 
Kurbel  erfordern  indefs  diefelbe  Kraft  zum  Drehen 
als  zuvor;  fie  geben  viel  mehr  Feuer  in  Geftalt  von 
Bafcheln  und  Funken  j  fo  weit  ich  aber  nach  meiner 
Erfahrung  urtheilen  kann,  waren  die  Funken  der 
alten  Mafchinen  dichter  und  ftechender,  die  Erre- 
gung ftetiger,  und  die  Zeit,  welche  man  zum  La- 
den brauchte,  etwas  kürzer. 

2.  Ein  Cylinder  mit  einer  blofsen  Kurbel  erfor- 
dert für  alle  Theile  aus  Metall  gröfsere  Durchmef- 
fer,  um  das  Ausftrömen  zu  vermeiden,  als  die  altern 
Mafchinen,  oder  als  eine  Scheibenmafchine. 

3-  Es  ereignet  fich  öfters,  dafs  aus  einer  Mafchi- 
ne  mit  blofser  Kurbel  Ströme  von  electrifcher  Ma- 
terie (ramifications)  nach  dem  Tifche,  nach  dem 

U' 
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Gefichte  deffen,  der  operirt,  undin  die  Luft  ausgehn, 
obfchon,  nach  der  Zeit  zu  urtheilen,  welche  man 
braucht,  eine  Batterie  oder  Flafche  zu  laden,  die 
Funken  nicht  fehr  dicht,  unp  Von  keiner'  grofsen 
Kraft  find. 

4.  Diefe  Ümftände  machen  es  mir  wahrten  ein- 
lieh,  dafs  die  electrifche  Materie  meinem  geladenen 
Conductor,  durch  unregelmäfsfges  Zuftrömen  aus 
dem  Cylinder,  in  einen , Zu ftand  von  Undulation 
verfetzt  werden  kann,  in  welchem  fie  fchneller  ent« 
weicht,  als  wenn  fie  in  einem  mehr  ftetigen  und 
regelmässigen  Strome  zugeführt  wird*  Wehn  z.B. 
der  Cylinder  keine  ganz  regelmässige  Figur  hat,  fo 
drückt  das  Küffen  ah  einer  Seite  deffelben  ftärker 

'  als  an  der  andern,  und  diefe  Unregelmäfsigkeit 
kann  noch  durch  andre  Urfachett  vermehrt  werden. 
Diefe  Unregelmässigkeiten  im  Zuftrömen  liegen  frei 
Cylindern  mit  blofser  Kurbel  weiter  aus  einander, 
als  bei  Cylindern  mit  Rädern;  bei  Scheibenmafchi- 
nen  fehlen  fie  vielleicht  ganz. 

5.  Die  Wirkungen  folcher  Undulationen  laffen 
ficH  nach  verfchiedehen  *Thatfacben  beurtheilen: 
a.  Ein  dünner  Draht,'  der  von  einer  ifolirten  Kugel 
iiach  der  Erde  herab  geht,  wird  durch  funken  pofi- 
tiver  Electricität,  welche  man  auf  die  Kugel  fchla- 
gen  läfst,  in  feiner  ganzen  Länge  leuchtend,  w?.n" 
rend  die  Electricität  durch  ihn  unßcbtbar  in  den  B6- 
den  ftrömt,  wenn  man  die  Kugel  in  Berührung  mit 
dem  Conductor  bringt.  —  A.  Eine  ifolirte  Metall- 
rühre, ah  beiden  Enden  mit  "Kugeln "von  folcher 
Gröfse  verfehn ,  dafs,  wenn  die  eine  mit  dem  Con- 
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diictor  in  Berührung  gefetzt  wircj,  $u$  der  andera 
kein  Lichtpinfel  ausftrömt,  zeigt,  wenn  fie  ab- 
gerückt  wird;  bei  jedem  Funken  ,  der  auf  die  erfte 
Kugel  fällt,  einen  ausftrömenden  Lichtpinfel  an  der 
zweiten,  obfchon  fiein  dfefem  Falle  ficb^r  nicht  ftär«; 
ker  als  indem  erfteVelectrjfirt  wird.  —  c.  Eine 
meffingenehtugel  von  4"b'urchmeffer,  die  durch  ei-' 
nen  Gelangen  MetalJftab  mit  dem  hintern  Endedes 
pofitiven  Conductors  einer  TW  aft  hi  ne  verbunden  war, 
Jiefs  nur  von  Zelt  zu  Zeit  einen  Lichtpinfel  ausftro- 
men;.  als  aber  der  Metpllftab  mit  einem  eben  fo  lan- 
gen Stabe  aus  Fichtenholz  tertaufcht  wurde,  ftröm*  ~ 
ten  aus  der  Kugel  unaufhörlich  Lichtbüfchel  aus; 
ejn  VerTuch,,  der  oft  wiederholet  würde.—  d,  Ein  fpit- 
zer  Draht  vvurde,  auf  deq  erften  Conductor  einer 
Nairn  e'fchen  EJectrifirmafcbine,  mit  der  Spitze  auf- 
wärts,  befeftigt,  und  mit  einer  feinen  florentiner 
Flafche  bedeckt,  fo  dafs  (ich  die  Spitze  in  der  Mitte 
der  Flafche  befand,  Bei  jedem  pofitiven  Funken* 
den  man  aus  dem  Conductor  zog,  zeigte  Geh  an 
der  Spitze  das  negativ  electrifche  Licht,'  Wurde  da- 
gegen  der  Verfuqh:  am  negativen  Conductor  ange« 
ftellt,  fo  zeigte  die  Spitze  bei  jedem  Funken  das  po- 
fihV- electrifche  Licht,  fo  dafs  die  Lichtbüfchel  mit 
ihren  Ratificationen  das?  ganze  Glas  füllten.  Es  ift 
wahrfcheinlichj,  dafs  in  diefen  Verfucben  das  Ent- 
weichen  an  der  Spitze  durch  Undulationen  veran- 
lafst  worden  fey,  *)  —  e,  Den  Seitenfunken  (che  la- 

•*  •      ^'  ./  •  ■  .  r,    ' •  v 

*)  .Sollte  der  ßr folg,  die fes  Verfychs  nicht  von  dem 
Stande  der  Spitze  auf  dem  Conductor  und  von  der 

Digitized  by  Google 


C  3°2  ] 

lira/  /park)  beim  Entladen  einer  FlaCche  kann  man 
gleichfalls  als  ein  iieifpiel  folcher  Undulationen  an- 
fahren. 

*  ■ 

*  -  i  »-  #  . 

Nach  diefen  Beobachtungen  fcbeinen  die  Schei- 
benmafcbinen  den  Vorzug  Vor  den  Cylindermafchi- 
nen  in  HinGcht  des  Entweichens  der  electrifcben 
Materie  zu  verdienen. 

[IVicholfon  befchreibt  mfn  die  Einrichtung, 
welche  Herr  Dr.  van  Mar  um  feiner  Mafchine 
mit  einer  Scheibe  von  31  engj.  Zollen  Durchmeffer 
gegeben  hat,  nach  des  Herrn  Dr.  van  Marum's 
fsconde  Continuation}  eine  Einrichtung,  die  den 
deutfchen  Lefern  fchon  aus  Gr  en's  Journ.  d.Phyf., 
Th.  4,  bekannt  ift  Die  Scheibe  (Taf.  VI,  Fig,  i,j 
fchwebt  frei  am  Ende  der  Achfe,  welche  auf  eijier 
Mahagonyfäule  ruht,  und  dreht  fich  zwifchen  vier, 
beinahe  im  horizontalen  Durchmeffer  der  Scheibe, 
auf  zwei  Ölasfüfsen  befeftigten  Reibeküffen.  Der 
hintere  Theil  der  Achfe  ift  Eifen,  und  auf  der  Seite 
der  Säule,  wo  fich  die  Kurbel  befindet,  mit  einem 
Qegengewichte  von  Blei  verfehnj,der  vordere  Theil 
befteht  aus  einem  im  Backofen  ausgedörrten  und 
noch  heifs  mit  Bernfteinfirnifs  überzogenen  Cylin- 
der von  Nufsbaumholz,  4"  im  Durchmeffer,  der  mit 
Meffingkappen  verfehn  ift.  An  der  vordem  befin- 
det fich  der  1''  dicke  und  2"  lange  eiferne  Stift, 
welcher  durch  die  Durchbohrung  in  der  Mitte  der 

Vertheilung  der  Electricitut  in  dem  Conductor  durch 
Annäherung  des  Funkenlockerg  abhängen?  d.  H. 

>  - 
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geht,  und  auf  welchen  diefe,  vermit- 
telft  eines  Schraubenkopfs  auk  Buchsbaumholz,  auf 
ein  Futter  von  Buchsbaumholz,  und  an  Filzfcbeiben, 
aufgefchraubt  wird.  Holz  *  und  Meffingwerk  die-, 
fes  vordem  Tbeils  der  Achfe  fidd  dick  mit  Gum- 
milack  bed  eck  ti  Jedes  Reibeküffen  ift  an  einer- 
awizöntal  liegenden  Feder  und  dwrfe  vermittelft  ei- 
nes Charniers  an  einer  Kugel  fo  befefligt,  dafs  fie 
ficfa  in  horizontaler  Richtung  frei  drehen  kann. 
Zwei  Glasfaulen  mit  hohlen  hölzernen  Wulften  tra- 

1 

gen  die  beiden  Kugeln,  an  deren  jeder  2  Federn  und:  x 
Reibezeuge  fitzen;  ein  S*ab,  der  fich  in  eine  Schraube 
endigt*  und  durch  die  Federn  zweier  zufammen  ge- 
höriger Reibezeuge  geht,  und.  eine  Kugel ,  die  auf«» 
geichraubt  wird,  dienen,  'die  Kflffen  au  die  Scheibe- 
anzudrücken.  Die  Reibezeu:je  find  9  Zoll  lang,  und, 
haben  ganz  die  Einrichtung,  wie  Ge  Herr  Dr.  vtn 
Marum  in  Gren's  Journal,  Th.  5>  {Journal  de 
Vhyfi,  Fevr.  1791  und  Avril  1789,)  befchrieben 
hat.    Ein  Wulff  von  Gummilack,  der  an  ihrem 
nach  der  Achfe  gekehrten  Ende  angebracht  ift,  hin- 
dert fie,  Electricität  einzufaugen.    Die  Wachstafft- 
flügel  endigen  fich  im  fenkreebten  Durchmeffer  der 
Scheibe,  und  hier  befinden  fich,  an  der  der  Achfe  ent- 
gegen gefetzten  Seite,  die  beiden  cylindrifchen  Ein- 
leger, welche  6"  lang  und  fif"  dick  find,  und  am 
Ende  zweier  Arme  fchweben,  welche  einen  Halb- 
kreis bilden.    Im  Mittelpunkte  diefes  Halbkreifes 
ift  mit  demfelben  eine  horizontale  Achfe  verbunden, 
welche  durch  die  Hülfe  einer  Meifingkugel  von  1 
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Fnfs  Durchmäffcr  gehty  and  Geb  in  eine  Schraub«/ 
endigt,  auf  die  eine  Kugel  von  ö"  Durehmeffeiy 
(und  vor  ihr  ein  zurück  gebogener  Meffingarm  mit 
erper  Kugel,  der  flöh  in  jede  Richtung  fteJlen  läfst,) 
aufgefchraubt  wird.  Die  grofke  Kugel  fteht  auf  ei-L 
ner<ilasfäuJe,der  Achfe  gegen  über.  Dreht  man  den 
Halbkreis,  fo  laffen  fich  die  Einleiter  mit  <len  Reiben 
zeugen  in  Beruhrurig  fetzen»  und  daxin  wird  die 
Kugel  negativ -electrifch.  Da,  wriidas'eifarneStilck 
der  Achfe  mit  dem  hölzernen  verbunden  ift,  dreht 
fieb  auf  ihr  ein' Ring,  der  ebenfalls  zwei  kreisför- 
mige Arme  mit  dünnen  Einleite™  trägt,  piefe  die- 
nen, bei  poßtiver  Electricität  die  Reibezeuge,  bei  ne- 
gativer die  Stellen  vor  den  Wachstafftflügeln  mit  der' 
eifernen  Achfe  in  leitende  Verbindung  zu  fetzen, 
und  diefe  ift  durch  einen  Metallita b,  der  längs 
der  Mahagony faule  herab  geht,  4 mii  der  Erde  ver- 
bunden. ]  »  '  .  O 

Um  die  Kraft  diefer  Mafchine  zu  beftimmeo, 
ft  eilte  Herr  Dr.  van  Mar  um  folgenden  Verfuch 
in  Gegenwart  der  Directoren  der  Teyler'fchen  Stif- 
tung und  anderer  Freunde  der  Phyfih  an,  und  zwar 
unter  Umftänden,  welche  für  die  Wirkung  der  Ma- 
fchine nicht  ibnderlich  vortheilhaft  waren.  Eine 
Batterie  von  90  Flafchenr deren  "jede  über  1  Quadrat- 
fn£s  belegter  Fläche  enthielt,'  wurde  durch  i5°Unn 
drehungen  der  Scheibe  im  höchften  Grade  geladen, 
fo  dafs  fie  fich  von  felbft  entlud.  '  Die  grofse  Tey- 
ler'fche  Mafchine  mit  zwei  Scheiben  von  65  Zoll 
Durchmeffer,  lud  bei  ihrer  alten  Einrichtung,  be- 
1 

.  :  .  /  :  ' 
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vw  Heirr  van  Mar  um  fie  verbeffert  hatte,  die- 
felbe  Batterie ,  felbft  bfi  deh  vortheilhafteften  Um~ 
ftänden,  nie  mit  weniger  als  66  Umdrehungen*  Di6 
kieine  Scheibenmafchine  leiftete  folglich       ,  odefc 
ungefähr^,  (bei  günftigen  Umftänden  gewifs  §,) 
fo  viel ,  als  die  grofse  Teyler'fch'e  Mafchine  bei  ih- 
rer erften  Einrichtung.  ' * * 
[Ift  der  Halfeiwerfer  der  Scheibe  Ä  und  die  Läng« 
jedes  Küf fens  *  Zoll,  fo  reibt  jedes  Külfen  bei  ein-* 
mahliger  Umdrehung  der  Scheibe  eine  Glasfläche 
von       (ü*  —  (Ä— ■*)*)  =  tt  ,  (?sÄ—  jfc)  * 
Quadratzoll,    Da  nun  die  K Offen  der  kleinen  Schei* 
be  y  Zoll,  die  der  grofsen  Teyler'fchen  Mafchine 
l5l  Zoll  lang  find,  fo  beträgt  die  ßlasfläche,  weL* 
che  jedes  Küffen  bei  einmahliger  Umdrehung  reibt, 
bei  der  kleinen  Mafchine  622,  b,ei  der  grofsen N 
24*0,4 Quadratzoll;  die  4 Küffen  jener  reiben  folg- 
lich bei  jeder  Umdrehung  2488>  cjie  8  Küffen  die- 
fer  19283  Quadratzoll  Glas.  *)]   Da  nun  jene  150, 

*)  Herr  Dn  Tau*  Marum  berechnet  die  Glasflä«. 
che*,  die  an  einer  Seite  der  Scheibe  bei  einer  Um*  ' 
drehung  gerieben  werden,   auf  1243  und  9646 
Quadratzoll;  „ wahrfcheinHch 44 \  irieint  Nichol- 
fön,  „durch  irgend  ein  Verfelm  un  Rechnen,  web* 
halb  er  die  Rechnung  wiederbohien  wolle. 44  Et 
felbft  irrt  üch  aber  bei  diefer  wieder  höhlten  Rech- 
nung noch  weit  ftärker ,  da  er  die  vo,n  einem  Küf- 
fen der  kleinen  Mafchine  geriebene  Fläche  auf  522 
und  die  von  allen  4  geriebene  Fläche  auf  2088  Qua- 
dratzoll beftimmt;  ein  Grund,  wefshalb  ich  hier 
den  Vortrag  abgeändert  habe.  d.  H- 
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«liefe  66  Umdrehungen  bedurfte,  um  diefelbe  Bak- 
terie bis  zum  Uebqrfpringen  zu  laden ,  und  die  In* 
tenfität  der  electrifohen  Kraft,  zweier  Mafchinen  der 
Zahl  der  Umdrehungen  und  der  Oröfse  der  reiben* 
den  Fläche,'  bei  Bewirkung  deffelben  Effects,  ver- 
kehrt proportional  ift;  fo  verhält  Geb  die  Intenfität 
der  electrifchen  Kraft  der  kleinen  Scheibenmafctune* 
zu  der  der  Teyler'fchen  Mafchine  nach  der  alten 
Einrichtung,  wie  66. 19283 :  i5<>«2488>  oder  unge- 
fähr  wie4  £3!]  :  1. 

,  ...  » 

Die  Kraft  der  Erregung  bleibend  auf  das  Vierfa- 

,  .  » 

che  L3|fache]  vermehrt  zu  haben,  ift  gewifs  ein 
bewundernswürdiger  Gewinn.    Diefe  Beftimmung 

'        »  *  + 

der  Intenfitäten  fcheint  indefs  minder  zuverläffig  zu 
feyn,  als  wenn  man  fie  aus  dem  Verbältniffe  der 
geriebenen  und  der  geladenen  Glasflächen  ableitet. 
Berechnet  man  die  Menge  von  geriebenen  Quadrat- 
zollen Glas,  welche  nach  den  beiden  obigen  Ver- 
lachen erfordert  wurden,  um  1  Quadratzoll  be- 
legter Fläche  bis  zutn  Ueberfpringea  zu  laden,  fo 
betrug  diefe  bei  der  grofsen  Teyler'fchän  Mafchine 

~$o?r«44"  =  90/5  ^98/2]  Quadratzoll,  bei  der 
kleinen  van  Marum'fchen  Scheibenmafchine  24 
Ho         =  QuadratzolL  ;    '  ( 

• 

Die  grofse  Teyler'fche  Mafchine  lud  einen  ein« 
zigen  Quadratfufs  belegter  Fläche  durch  Reibung 
von  65/6  Ouadratfufs  Glas:  um  eine  Batterie  von 
a  2+  Quadratfufs  Belegung  zu  laden,  bedurfte  fie 
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aber  94  8  Quadratfufs  geriebenen  Glafes  raffedea" 
(Quadratfufs  Belegung.     Nimmt  man  an,  '  dafs  die 
Erregung  in  der  kleinen  M a f chine  nach  demfelben 
Verliältniffe  abnimmt,  als  in  der  grofsen,  fo  Wörde 
fie  mit  einer  Intenfität  der  Erregung  begonnen  ha* 
ben,   bei  der  17,6  [20,2]  Quadratfufs  tobender 
Fläche  1  Quadratfufs  Belege  bis  zum  Ueberfpringen 
xnüfsten  geladen  haben.  — „  Pfun  habe  ich  in  dem 
angeführten  Auffatze  in  den  Philofophical  Trans* 
actions  for  1789  die  anfängliche  Intenfität  eines  Cy* 
linders,  deffen  Eleotrteität  durch  Zinkamalgama  er- 
tegt  wird,    aus  yerfuchen'  mif  einer  Flafctor von 
»l  Quadratfufs  Belegung  auf  1S/Ö5  bis  19,34  Qua- 
dratfufs reibender  Fläche,  die  zur  völligen  Ladung 
von  einem  Quadratfufse  belegter  Fläche  erfordert 
wircf,  beftitn.mt.    Doch  finde  ichJ  in  meinen  Nota-, 
ten,  dafs,'  wenn  man  den  Seidenlappen  des  Reibe* 
zeugs  immerfort  mit  der  Hand  andrückte,  es  nur 
15  Quadratfufs  reibender  Glasfläche  bedurfte,  um 
in  dieferFlafche  I  Quadratfufs  Belege  vollftändig  zu 
laden,  und  dafs  diefes  Drücken  die  Intenfität  in  ei* 
x>igen,  (doch  nicht  hinlänglich  abgeänderten  und 
wiederliohlten,)  Verfuchen,  in  dem  Verhältniffe 

1 

von  39  :  49  vermehrt  habe.  Allein  hierbei  wurde 
das  Reiben  fehr  lchwer,  viel  fchwerer,  als  das  bei 
der  van  Marum'fchen  Mafcbine  der  Fall  zu  feyn 
fcbeint.  Aus  diefen  Gründen,  und  weil  es  mir 
wahrfcheinlich  ift,  dafs  wegen  der  nicht  eintreten* 
den  Undulationen  eine  Scheibe  Fiafchen  und  Bat- 
ten ecn  ftärker  lade,  bevor  fie  fich  von  felbft  ect* 


1 


1 
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laden,  als  Cylinder,  und  weil  endlich,  Scheiben  ei- 
ne gröfsere  reibende Fläphe  darbieten,  fchliefse  ich* 
dafs  die  van  Matum'Cche  kleine  Scheibeninafchine 
der  ftärkften  Cylinder mafchine,  die  je  ausgeführt 
worden,  an  ftetigcr  Intenfität  der  Erregung  zum 
mindeften  gleich  ift,  und  dafs  fie.6e.an  Kraft»  zu  U- 
den,  weit  ttbertrifft.  *)■■ 

!  "  r" 

>    _  ii'* 

g.  Walckier's  und  Rouland's  Elecjtrifirma- 
fchinen  au$  geßrnifseer  Seide,  **)  , 
C.  Guyper^  io  pelft  behauptet,  Glas, 
das  larjge  Zeit  in  warmer  Zj^meriuft  ftebe,  wej- 
<le  härter  und  zur  ^ectricität  gefchickter.  Herr 
Birch  in  London  fand  in  feiner,  fehr  ausgebreite; 
ten  ßlqctrifchen  Praxis,  dafs  Glaszylinder  bei  langem 
Cebrftucbe  ihre  Kraft,  unji  endlich ( allen  Werth  verf 
Jorep^  welches  er  dem  damahls  allgemein  gehra«.clir 
ten  Mußv- Golde  als  Rejb^^^^ 


:  *)  Wie  man  fieht,  hat  dasRechnüngsverfehen^n  wel- 
ches Nie  hol  fori  verfallen  ift%  vielen  Antheil  an 
dierem  Refultate,    Die  wahren  (eingeWainmerteiv) 

Zahlen  find  der  Scheibenmalcbine  minder  günftig. 

'«-•*■ 

Doch  ift  es  mifsHch.  nach  Yerfuchen  zu  rechneu, 
die  nicht  mit  denfelben  Flafchen  angeftellt  find,  da 
die  Glasftärke ,  die  Größe  des  nicht- belegten  Ran- 
des, und  manche  Zufälligkeit  auf  das  fchneHere 
oder  langfamere  Laden ,  Und  auf  das  frühere  Ent- 
laden fehr  grofeen  Ein  Rufs  haben,,  d*  H. 
,  **)  Zufammen  gesogen aus  dem  Journale ,  Vol.  2, 
,       p   4«0  f.        ->  ,                                      d.  H.  ; 
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Schoo  I  rigenliou  fs ,  der  Erfinder  der  Sctidi- 
benmafchinen,  fand,  dafs  eine  Seheibe  aus  Päppe, 
die  forgfältig  getrocknet,  im  Backofen  erhitzt,  uroi 
dann  Jiiit  einem  fetten  Bertirteinnrnifs  getränkt  und 
überzogen  worden  war;  ini  Katzenfell  oder  Hafen« 
feil  gerieben,  eine  ftarke  KlectHcität  erregte.  Holz 
in  Leinöhl  gefotten  wirkte  minder  gut.  Starker 
feidner  Sämint,  der  über  zwei  Holifcheiben  ge> 
fpannt  war,  gab  einen  Cylinder  von  bedeutender 
electrifcher  Kraft;  bei  Reibung  deffelben  ah  Kat- 
zenfell, (Philo/.  Transact.,  1779.)  Endlich  dient* 
ihm  in  feinem  tragbaren  electrifchen  Apparate  ein 
Band  gefirnifster  Seide,  das  innere  Belege  einer 
Tlafche  zu  füllen,  während  das  Reibezeug  an  dem 
äufsern  Belege  befeftigt  war. 

Im  Jahre  1784  verfuchte  Herr  Walckier 
von  St  Amand  zuerft  im  Kleinen  eine  Mofchine  aus 
'Seidenzeug,  ctas  um  zwei  CVlinSler  gefpatint  war 
und  zwifchen  2Wei  Paar  Reinem  hindurch  gins 
und  führte  die  Mäfchine  alsdann  im  Groftfen  aus, 
mit  einem  a*>'l?üfs  langen  und  5  Fufs  breiten  Stückfe 
Seidenzeüg,  \Mern.  de  Pafis,  1784» )  ^as  Jan^  öää» 
auf  r erfertigte  Herr  Rouland,  Profefforder  Phy- 
fik  an  der  Universität  zu  Paris,  eine  Mafchinfe  der- 
TelbenÄrt.  (Defer,  des  Machines  electriques  ä  laffe- 
tas>  par  M.  'Holtland.  Amfterd.  1785»  8- )  Der 
als  Kühftler  bekannte  Edward  Nairn  e,  aufe 
Cornhill,  der  bald  darauf  den  Auftrag  erhielt,  eben- 
falls eine  folcheMafchine  zu  bauen,  kam  damit  nicht 
zu  Staude,  weil  er  durch  kein  Mittel  verhindern 
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konnte  i  daf$  nicht  fas  Seidenzeug  nach  der  Länge 
der  Cylinder  gänzlich  zufcunmen  lief;  diefes  wurde 
in  jener  Mafchine  höchft  wahrfcheinlich ,  (die  Be- 
fchreibungen  fagen  darüber  nichts,)  dadurch  ver- 
hindert, da fs  die  Cylinder  nach  der  Mitte  zu  etwas 
dicker  feyn  mochten. 

Ein  4|  langer ,  *  aj'  breiter  und  a'  hoher  Tifch 
machte  das  Fufsgeftell  von  Rouland's  Mafchine 
aus.  (Taf.  VI,  Fig.  2.)    An  den,  Enden  deffelben 
waren  zwei  9"  breite  Bretter  mii.orj14  hohen  fenk- 
j-ech ten  Ständern,  C,  D,  E,  F,  vermittelte  Holz- 
fchrauben3  welche  in  Einschnitten  durch  den  Tifch 
gingen,  fo  aufgefchraubt,  dafs  Ce  etwas  einander 
genähert  oder  weiter  von  einander  entfernt  werden 
konnten.    Löcher,  zu  oberft  in  die  Ständer  ge- 
fchnitten,  enthielten  die  Pfannen  für  die  nicht  völ- 
lig i,"  dicken  Acbfen  aus  Buchsbaum,  zweier  leich- 
ter, aus  Brettern  zufarnmen  geleimter,    und  mit 
Serge  überzogener  Cylinder  von  8"  Durchmeffer, 
deren  beide  Deckplatten  |"  über  den  Cylinder  her- 
vor  ftanden.  Eine  der  Acbfen  wa^  mit  einer  6"  lan- 
gen ipeffingenen  Kurbel  verfehn.  Die  gefirnifste  Sei- 
de+KNU  (von  der  Art,  deren  man  fich  zu  den  Aero* 
fUten,  bedient,)  ging  um  beide  Cylinder,  war  an 
den  Enden  zufarnmen  genäht,  .und  liefs  Geh  durch 
#urückfcbieben  des  ejnen  Cylinders  und  feines  Ge- 
stelles ,fp  ftraff  anziehen,  dafs  beide  Cylinder  umlie- 
fen, wenn  der  mit  der  Kurbel  verfehene  gedreht 
wurde.    Die  Länge  des  Seidenzeugs  betrug  n  Fufs 
oder  132  Zoll,  die  Breite  26",  welches  nur  1  Zoll 
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ger  ift,  als  die  Länge  der  hölzernen  Cylmdei 
Paar  mit  Katzenfell  überzogene  Zinncylinder, 
tÄtwifohen  welchen  das  Seidenzeug  hindurch  geht, 
.und  die  fich  durch  Schrauben  an  einander  drücken 
liefsen,  machten  die  Reibezeuge  aus.    Sie  wurden 
durch  feid$ne  Fäden  an  die  Ständer  der  Cylinder 
»tief eftigt,   und  durch  Ketten,  v,  v,  mit  der  Erde 
ira  leitende  Verbindung  gefetzt.    Zwei  Stücke  gefir- 
[Äiftten  Wachstafftes,  p,  qy  gingen  von  den  Reib*- 
Velgen  bis  zum  Leiter,  nach  Art  der  Wachstafft- 
fiägel  beiden  Glasmafchinen.    Der  Leiter,  S,  be- 

,  hat  die  gewöhnliche  Form, 
ft  3"  dick  und  36"  lang,  fchwebt  an  feidenen  Schnü- 
ren ;  ii,  ii>  welche  an  den  Ständern  der  Cylinder 
i  :bef  eftigt  find,  zwifchen  den  beiden  Ebenen  aus  Sei- 
de,  und  hat  oben  und  unten,  nach  feiner  ganzen 
Länge  ein  fenkrecht ftehendes  Blftpb,      y\  welches 
als  Einleiter  dient,  und  nur  \  Zoll  vom  Seidenzeuge 
entfernt  bleibt.    Wird  nun  fchnell  gedreht,  fo  fet- 
vjjzen  beide  Flächen  jedes  Stücks  Seide  die  durch  Rei- 
bung  beim  Durchgehn  zwifchen  den  beiden  Cylin- 
clern  desReibers  erlangte  — -Electricität  an  die  Ein- 
leiter ab.    Will  man  pofitive  Electricität  haben,  fo 
braucht  man  nur  die  Stelle  de*  Reibeajeiige  zu  ver- 
ändern. 

t         Nach  dem  Berichte  der  parifer  Akademie  zu  ur- 
theilen,  der  in.defs  in  diefem  Punkte  nicht  detaillirt 
genug  ift,  gab  der  5  Fufs  lange  negative  Conductor 
der  Walckier'fchen  Mafchine  15  bis  17  Zoll  lange 
(ehr  fchallende  und  dichte  Funken,  die  äufserft 
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fchmerzhaft  waren,  wenn  man  fie  mit  blofser  Hand 
auffing;  aus  Spitzen  fprangen  merkbare  Funken 
.nach  dem  Leiter  über»  und  eine  Batterie  von  5« 
Quadratfufs  Belegung  wurdebei  30  Umdrehungen 
sder  Mafchine  geladen;  diefes  würde  19  Ouadratfoü 
geriebener  Fläche  Seide  auf  die  Ladung  eines  Qua- 
dratfufses  belegten  Glafes  geben.  Bei  einer  andern 
Gelegenheit  wird  gefagt,  1  Quadratfufs  belegter 
Fläche  fey  bei  einer  Umdrehung  der .  Walckier'fcbei 
Mafchine  geladen  worden;  und  diefem  würden  Ji{ 
-Quadratfefe  geriebener  Seide  entfprechen.  Es  wird 
.nicht  gefagt»  ob  die  Mafchine  «fich  leicht  oder  fckwer 
drehen  Üefs. 

Herr  Rouland  verfechte  ftatt  der  gefimife* 
^Seide  blofce  Seide,  Wollenzeug,  und  mitZiegentatf 
gemifchtes  Wollenzeug  zu  nehmen;  doch  kernst 
fer  Zeuge  entfprach  feinen  Erwartungen. 
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,  EINIGE  STREITSCHRIFTEN 

Uber  die  Menge  Pdn  Waffer ,  welche  er- 
fordere  wird*  vm  eine  Feimtbrunft  . 

vjf  14  Ipfchen.  ;  • , 

c  .*  .*  *     .        :  -*r — :  !—  •  ; 

1.  Schreiben  des*  mrrn  Dr.  r*n  Mai» um  am 
Hrn.  Berth  oUmti  einigt  V  er  facht  Sk-t  reffe  ndj 
welche   d+rthu  n<  4*fs   man   hef t ige, Feutr*  j 

/er,  vermittelet  tragbarer  feuer f  Britten  ^ 

loj  che  n  kann  ™) 

Ah  •    ^  '  <  "         •    ,    .  .  V} 

J^Jk  ich  im  vergangenen  September,.^  iftos,)  bei 
©j^jMii  Avif^nt^ftlt^  in?  Paris  das  Ver^nC^en  hatte, 
Sie  zu  Sehen,  erfuhr,  ich  von  Ihnen,  d^  die  Ver- 
gehe* welche  i<jh  vor  einigen  Jahren  im  jGrofsen 
angefteUt  habe,  um^darzuthun,  dafs  heftige  Fe  11  ersi 
brünfte  fif  h  durch  eine  unbeträchtliche  Menge  Wat 
ferJöfchen  laffeq  v  bei  Ihnen  völlig  unbekannt  ge* 
blieben  find.    Sie  forderten  mich  auf ,  Ihnen  eine 
kurze  Befchreibung  diefer  Vergebe  zu  (chicken^ 
die  Sie  dem  National  -  Jnftitute  vorlefen,  und  in  di* 
Amales  de  Chimie  einrücken  wollten.    Ich  erfüll* 
jetzt  ihr  Verlangen  und  mein  Versprechen  j  eher  er^ 
laubte  es  mir  d  je  Zeit  nicht  —  Folgendes  gab  zu  die* 
(eu  Verfuchen  die  Veranlaffung: 

*)  Annales  de  Chimie ,  tom.  46,  p.  1  £  (April  i8o3.) 

♦  •  -  d.  H. 

Aanal.  d.  Phyfikp  B,  aj.  Sfc  3.  J.  1806.  ßu  7«  X 
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ejMj  at  i j * v en c j  1^1  u hi cxi c»  v  wti  'jni ivvvj  unite  vor 

g  Jahren  zu  Stockholm  ,  Kopenhagen  und  Berlin 
öffentliche  Verfuche  mit  einem  fo  genannten  Feuer* 
löfc  hendenf  Waffer  an,  wovon  eine  geringe  Menge  ei- 
ne könftliche  Feuersbrunft  febr  fchneil  l&fehen  foU- 

•  « 

te.  Er  macntoaus  diefem  LöfchungSmittel  eine  3?«it 
lang  ein  Geheimnifs.  Da  ich*  in  periodischen  Schrif* 
ten  las,  dafs  der  Herr  von— Aken  feine  Verfuche 
aru  Berlin»  in  Gegenwart  einiger  Mitglieder  der  Aka- 
demie der  Wiffenfchaften,  mit  vielemErfolge  wieder* 
bohlt  hätte,  bat  ich  den  berühmten  Herrn  Klap- 
f  o  t  h  fchHftlieh  mir  die  Feuerlöfchende  Compo* 
fition  des  Herrn  von  Aken,  falls  ße  ihm  bekannt 
fey,  mitzutheilen ,  weil  ich  die  Abficht  hätte,  den 
Werth  dieW  Erfindung  nieV  durch  einen  Vettt&k 
im  Grofsen  zu  erproben.  So  bald  ich  von  Herta 
Klaproth  die  Zubefeitung  erfahren  hatte,  lieft 
ich  das  LÖlchungS  waffer  des  Herrn  von  Aken  Hfl« 
ter  meinen  Augen  zubereiten.  Es  befteht  an*  eloef 
Auflöfungvon  40  Pf  Und  fchwefelfauren  Eflen*,utid 
5o  Pfund  Alaun,  die  mit  2ö  Pfund  rothen  Eifen* 
oxyd*,  (Colcöthär 9)  und  200  Pfund  Thon  vermengt 
wird,  ich  fing  darauf  eine  Reihe  vergleichender 
tferfuche  arii  fetzte  zwei  Maffen  verbrenriÜeher 
Materien;  die'fich  in  aller  Hihficht  gleich  waren,  in 
Brand,  und  löfchtefie,'  eine  mit  der  von  Aken'fchen 
FlüffigkeitV  die  andre  mit  gemeinem  Waffer.  Ich 
gerieth  nicht  wenig  in  Verwunderung,  als  bei  wie* 
derhohlten,  yerfuchen,  worin  ich  mich  der  beiden 
Hüffigkejten  auf  gleiche  Weife  bedient» ,  das  Feuer 
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immer  fchneller  durch  das  gemeide  Waffer,  als 
durch  die  Feuerlöfchende  Compofition  geJöfcbf 
wurde;  inde£s  machte  ich  hierbei  die  Erfahrung,  * 
dafs  eine  fehr  geringe  Menge  Waffer,  zweckmäfsig 
gerichtet,  ein  £ehr  heftiges  Feuer  auszulöfchen  ver- 
mag. Meine  erften  Verfuche  ober  diefen  Gegen* 
ftand  veranlagten  mich,  andre,  gröbere  anzuftel- 
leo;  diefe  letztern  will  ich  Ihnen  nnttheilen. 

Ich  nahm  zwei  Tonnen,  die  voll  Theer  gewe* 
fen,  und  die  inwendig  mit  diefem  brennbaren  Stoffe 
noch  ganz  aberzogen  waren ,  liefs  die  beiden  Bö^  * 
den  herausnehmen,  und,  um  das  Innere  in  hefti- 
gem Brand  zerfetzen  zu  können,  den  Tonnen  eine 
konifche  Geftalt  geben.  Sie  wurden  alsdann  auf 
DreifüTse  gefetzt,  fq  dafs  die  gröfsere,  do  Zoll  wei- 
te Ocffnung  oben,  und  die  kleinere  von  16  £ol} 
Durchmeffer,  unten,  einige  Zoll  über  dem  Bo- 
demftand,  damit  ein  freier  Luftftrom  das  Feuer  fo 

• 

fehr  als  möglich  beleben  möchte.  Darauf  liefe  ich 
fie  inwendig  von  neuem  mit  Theer  beftreichen,  leg- 
te Holzfpäne  hinein ,  und  zündete  (Je  an.  Als  das 
Feuer  in  den  Tonnen  am  heftigften  war,  machte 
ich  den  Anfang  mit  dem  Löfeben,  wozu  ich  mieft 
eines  eifernen  Löffels  bediente,  der  zwei  Unzen 
Waffer  enthielt,  und  mit  einem  fehr^angen  Stiele 
Yerfeben  war,  da  ich  mich  wegen  der  Hitze  nur 
auf  vier  bis  fünf  Fufs  nähern  konnte.  Sorgfältig 
gdfs  ich  nach  und  nach  das  Waffer  aus  dem  Löffel  in 
die  Tonne,  indem  ich  ihn  auf  den  Rand  legte,  und 
fo  wie  die  Flamme  aufhörte,  ihn  weiter  fahrte,  Auf 
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«fiefe  Weife  lötehte  der  erfte  Löffel  voll  Waffer  un* 
gefähr  die  Hälfte  des  Feuers,  und  das  übrige  wurde 
*  durch  den  aweiten  Löffel  voll  Waffer  auf  diefefte 
Jixt  ausgelöfcht.  ' 

- .  Der  überrafehentfe  Erfolg  diefes  Verfuchs  ve* 
anlafste  mich*  ihn  in  Gegenwart  mehrerer  Pedb* 
nen  zu  wiederbohlen ;  und  da  ich  'durch  dieUebung 
das  VVaffer  möglichft  fparfairt  atifgiefcen  lernte,  ge- 
lang es  mir  mehr  ab  Ein  Mahl,  tine  übertheerte 
Tonne,  die  fo  ftark  als  möglich  loderte,  mit  ei- 
nem einzigen  Löffel  vctfl,  d.  h.,  mit  zwei  Unzeil 
Waffer,  zu  Wehe».  '  /' 

Es  fcheint  auf  den  erften  Anblick  auffallend, 
dafs  man  mit  fo  wenig  Waffcr  ein  fo  ftarkes  Feuer 
löfchen  kann;  aber  man  ficht  leicht  den  Grurid 
ein,  wenn  man  bedenkt,  daft,  nach  bekannten 
Grundfätzen  und  Erfahrungen,'  die  Flamme  efneS 
brennenden  Körpers  aufhören  mufs,.  fö  bald  irgend, 
rineUrfacbe  St  atmotyhärifche  Luft  hindert,  ihre 
Oberfläche  zu  berühren,  Wenn  man  aber  ein  we- 
iiig  Waffer  auf  einte*  ftark1  entzündeten  Körper 
giefst»  fo  wird" glfcicti  ein  Theil  diefes  Waffers  in 
Dampf  verwandelte  und  diefer  Wafferdampf  ftöf«t> 
indem  er  von  äik  Oberfläche  dfes  bfeflneriden  Kör» 
pers  auffteigt,  diöatmofphärtfche'Lüft  zurück,  und 
hemmt  fo  die  Flämmfc,  die  aW  dbmfelben  Grund* 
Ajcbt  wieder  auflodtern  kann  /  fo  lange  der  Dampf 
währt. 

Aus  diefen  Verfuchen  eftiellet,  dafs  die  Kunft, 
mit  wenigem  Walfer  ein  heftiges  Feuer  zu  lölchfe* 
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darin  befteht  ,  dafe  man  das  Waffer  auf  diV  Stelle 
giefst,  wo  xlas  Feuer  am  ftärkften  ift,  damit  zum 
Erfticken  der  Flamme  eine  möglich  ft  grofse  Menge 
Wafferdampf  erzeugt  werde,  ubd  fp  bald  die  Flamme 
dp  aufhört,  wo  man  angefangen-  hat;,  das  Waffer 
auf  den  njtehften  Theil  fcbnttef,  der  brennt,  und 
aiJif  diefe  Art,{  fo  fchnell  als.  möglich,  alle  bren* 
nenden  Tbeile  durchläuft.   Wenn  map  fo  die  Flam* 
nte  regelmäßig  mit  kleinen  Strahle»  Waffer  ver- 
folgt, kann  man  fie  allenthalben  auslöfchen,  ehe,- 
derjenige  Tbeil,  mit  welchem  man  angefangen  hat, 
alles  Waffer,  womit  er  benetzt  worden,  durch  Ver- 
dampfen Verloren  hat,  in  welchem  Falle  das  Feuer 
ficb,  wie  bekannt,  nicht  aufs  neue  entzünden  kann;, 
Da  mich  diefp  Verfuche  überzeugt  hatten,  da£s 
weni&^affer  «um  Löfchen  der  gewöhnlichen  Feu-- 
ersbrffBre  binr eight;,  befonders  im  Anfange;  fo 
Viederhohlte  ich  fie  vor  verfchied$n*n  yo*  meinen 
Mitbürgern,  weil  ich  auch  ihnen  diefe  Ueberzeu-- 
gung  wünfchtei  und  rieft  ihnen,  ficb  Weine  trag* 
bare  Feuerfpritzen  anzufchaffen ,  um 
Notbfalle  auf  eine  ähnliche  Art  zu  bedienen.  Eini- 
ge befolgten  fogleich  meinen  Rath ,  und  nun ,  da, 
man  die  gute  Wirkung  derfelhen  in  einigen  Fällen 
erfahren  hat,  find  fie  in  vermiedenen  Städten  Hol- 
lands gebräuchlich  geworden;  hefonders  feit  einem 
Verfuche,  den  ich  hier  im  Mai  1797  mehr  im  Gro- 
fsen  angeftellt  habe,  um  die  Vortheile  zu  zeigen, 
welche  eine  zweckmässige  Richtung  der  Waffer- 
güffe  zum  Löfcjhen  auch  der  ftärkften  Feuersbrttn- 
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fte  mit  wenigem  Waffer  gewährt,  wenn  man  fich 
dazu  der  tragbaren  Spritzen  bedient.  Diefer  Ver- 
fuch  war  folgender: 

'    Ich  ljefs  eine  Baracke  von  trocknem  Holze  bauen, 
die  ein  Zimmer  bildete,  dafs  04  Fufs  lang,  20  Fufs 
hoch  und  14  Fufe  breit  war*  an  einer  Seite  zwei 
Thoren  und  an  der  andern  zwei  Fenfter  hatte.  Die- 
fes  mit  Gebälk  zu  einem  Dache  verfehene  Gebäude 
war  oben  offen,  und  die  Wände  ftanden  fectos  Zoll 
Aber  der  Erde,  damit  durch  das  Durchftrömen  der 
Luft  von  unten  nach  oben  der  Brand  fo  viel  als 
möglich  angefacht  würde.     Die  Wände  waren  in- 
wendig ftark  übertheertund  mit  geflochtenem  Stroh 
überzogen,  das  ebenfalls  mitTheer  beftrichen  wur- 
de.   An  die  innere  Seite  diefes  Strohflberzugs  liefs 
icli  Holzfpäne  und  einen  dicken  baumwdüenen, 
mit  Terpenthinöhl  getränkten,  Docht  beTeft^ri,um 
das  ganze  Zimmer  fchn eil  in  Flammen  fetzen  zu 
können.    Kaum  war  das  Feuer  angelegt,  fo  wurde- 
das  Feuer,  welches  der  Wind  ftark  anblies,  allenthal- 
ben fo  heftig,  dafs  alle  Zufchauer  für  unmöglich  hiel- 
ten, es  zu  löfchen.  Indefs  gelang  mir  diefes  doch  auf 
die  oben  angezeigte  Art,  in  4  Minuten,  mit  5  Eimern 
Waffer,   wovon  aber  ein  Theil  durch  die  Schuld 
meiner  Gehnifen  verfch wendet  worden  war,  wie 

♦ 

das  der  folgende  Verfuch  zeigte. 

Da  ich  zu  dem  eben  erwähnten,  der  am  8**° 
Mai  angeheilt  worden  war,  nur  wenig Perfonen  ein- 
geladen hatte,  wiederhohlte  ich  den  Verfuch  am 
Uten  Mai  in  Gegenwart  einer  grofsen  Menge  von 

♦ 
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Zolcbanera ,  nachdem  das  Gebätlde  in  feinen  vori- 
gen Zuftand  wieder  hergefteüt  war.  Die  Flamme 
wurde  eben  fo  heftig,  als  das  erfte  Mahl.  Ich  di* 
,  rigirte  jetzt  den  Wafferftrahl  ganz  allein,  und  in 
drei  Minuten  gelang  es'  mir,  das  Feuer  gänzlich  zu 
tofehen,  ohne  dafe  ich  mehr  a)s  drei  Eimer  voll 
Waffer,  jeden  ungefähr  zu  i§  Pinten,  dazu  go- 
braucfet  hatte-' 

Bei  meinem  Au/enthafte  in  Gotha  im  Julius  1798 
drangen  der  Herzog  und  die  Herzogmn  darauf,  dafs 
kh  auf  ihre  Koften  (liefen  Verfuch,  von  dem  &e  in 
deutfcben  Journalen  ausführliche  Beschreibungen 
gelefen  hatten,  wiederholen  möchte,  indem  fie 
wunfchten,  dafs  er  in  diefem  Theile  von  Deutfcb- 
hmi,  wo  die  Feuers hrönfte  oft  grofse  Verwfiftunr 
gen  anrichten,  weil  man  das  Waffer  nicht  zu  ge- 
brauchen verfteht,  allgemeiner  bekannt  wüflde.  Die 
wbindkcbe  Art/  womit  Ihre  Durchlauchten  mick 
darum  erfochten*  und  der  Wunfeh,  meine  Erfin- 
dung gemeinnütziger  tu  machen,  beftimmten  mich, 
etazuwiliigen.  Der  berühmte  Äftronom  von  Zach 
wohnte  diefem  Verfuche  gleichfalls  bei,  i*nd  wa* 
fo  gütige  das  Detail  defferben  in  einer  deutfehea 
Zeitfthrift,  betitelt:  Reichsanzeiger,  in  das  Stück 
vom  ßten  Auguft  179$ ,  No..  119,  eiwüskeu  zu. 
feffen. 

Herr  Laland>e,  der  den  Soften  Julius,  vier 
Tag*  nach  diefem  Verfuche,  nach  Gotha  kam,  er- 
fuhr zwar  das  RefuUat  deffelben,  und  vß achte  bald 
naoh  feiner  ZurückkwfV  in  Paris  >  wie     mir  neu* 
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lieh  fast*,  Has  N*ÖortaJir>Mm  bekapufc;  aber 
j§r  v'erfichcrte  rpir  zugleich ,  dafs  man  damahls  ao 
der  Wahrheit  toner  Erzählung  gezweifelt  haba 
Um  allen  Zweifel  bier  (Iber  zu  zerftreuen,  lege  ich 

Ihnen  die  Nachricht  bei  ,  welche  der  gerühmte  gor 

■1 

thai fc he  Aftronom  in  die  genannte  Zeiiichrift  einrü- 
cken üefs. 

— -  —  „Das  in  mehrern  in   und  ausländischen 
£eitfchriftcn  fo  hoch  gepriefpne  vpn  A  ken' /che  und 
das   Wehrländer'fche  Löfchwaffer  haben  grofseg 
Auffeben  erregt.  £iner  fo  allgemein  nützlichen  Sa* 
«he  kann  man  nicht  genug  Auf cnerkfamkeit  fefaen* 
ken.  —  Ein  Augenzeuge  tb$tft  hier  eine  kurze  Be- 
fchreibung  eines  iö  Gotha  wie^erbohlten  merkwürdi- 
gen Verfuches  einer  Löfcbungsmethode  mit,  wel- 
che nicht  nur  dem  erwarteten  Erfolge  vollkommen 
$ntfprochen  hat,  fondern  auch  dazu  beitragen  kann, 
manches  Vorurtheil  zu  heben,    da  man  gewiffen 
neu  erfundenen  ,  mitunter  als  Geheimnifs  ansgebo- 
tenen  Zpfammenfetzungen  von  Löfchwaffern  ganz 
befondere  dem  Feuer  widerstehende  Kräfte  und  Ei' 
genfehaften  zufchreibt,  welche  ihnen  nach  eiaem 
unbefangenen  Urtheile  keinesweges  zukomme* 
Es  ift  daher  doppelte  Wobltbat,  das  Publicum  ge- 
körig darüber  zu  belehren,    da  folche  kftpftÜcb« 
Compofitionen  nicht  nur  nichts  vor  dem  gemeine* 
Waffer  voraus  haben,  fopdero  auch  noch  kpftbar 
und  nicht  bei  jeder  ausbrechenden  Feuersgefahr  im* 
»er  in  der  gehörigen  Menge  zur  Hand  find,  um  toi* 
che  im  Groden  anwenden  zu  können.    JDft  über- 
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dies  die  Befttndthejle  diefes  Löfchuogs  mittens  it-  , 
lend  find,  fo  zerfreffea  fie  Dicht  nor  alles  Metall 
an  den  Feuerfpritzen  ,  die  folches  Waffer  verfpri? 
tzen,  fondern  auch  deren  Schläuche,  wslchjer  Umf 
ftand  vor  allen  Dingen  in  Erwägung  gezogen  zu 
werden  verdient."  .  „ 

„Die  erfte  Veranlaffung  zu  dem  Verfucbe,  wo- 
von wir  fogleich  eine  zweckmäfsige  Befchreibung 
geben  werden,  hat  das  von  Akeiffchc  Mittel,  felbft  ge* 
geben.  Der  berühmte  Pbyfiker  Dr.  van  Marum 
aus  Harlem  verfechte  diefe  Gompofition,  in  Ver» 
gleich  ung  rn.it  dem  gemeinen  Waffer*  zu  er  ft  im  Klei? 
nen,  dann  auch  im  Grofsen;  er  fand,  dais  er  mit 
einer  fehr  geringen  Quantität  Waffer,  wenn  es  nut 
gehörig  angewendet  wird,  den  gröfsten  Brapd  1fr 
(eben  könne ,  und  dafs  er  durqhgehends  hierzu  ei- 
ner gröftern  Quantität  der  von  Aken'fchen  Lä* 
Ichungsfeuchtigkeit,  als  vom  gewöhnlichen  W^ftyr 
nöthig  hatte«  Die  Verfuche  fo  wohl  'im  Kleinen 
mit  wohlJxBtheerten  Tonnen,  als  auch,  im  Grofsen 4 
mit  einer  auf  Koften  des  van  Teyler'fc^hen  InfutuU 
in  Harlem  von  trockenem  Holze  aufgefchlageoen 
und  in  Brand  gefteckten  Hütte,  die  in  Gegenwart 
yieler  hundert  Zufchauer  angeheilt  worden,  findet 
man  in  Gr  en's  neuem  Journal  der  Phyfik,  0.  III, 
S.  154»  und  B.  IV,  S.  152  u.  folg.,  uraftäudlich  be? 
fchrieben." 

„Da  der  Dr.  van  Marum  auf  feiner  in  diefem 
Jahre  nach  Deutfchland  gemachten  gelehrten  Reife 
auch  weh  Gotha  kam»  fo  hat  S.  D.  der  Herzog 
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von  Gotha,  de*  bekanntlich  ein  grofeer  Liebhaber 
bnd  Verehrer  mathematifcher  und  phyGkalifcher 
Wiffenfchaften  ift,   diefelbe»  nützlichen  Verfuche 
im  Grofsen  zu  fehen  gewünfcht,  nachdem  Hr.  van 
Marum  ihm  die  Wirksamkeit  feiner  Löfchungsme* 
thode  im  Kleinen»  mit  in  Brand  gefteckten  betheerten 
Tonnen  gezeigt  hatte,  welche  mit  einem  Löffel  voll 
Waffer  gelöfcht  wurden.  Zu  cüeffem  Ende  wurde  u»-' 
ter  van  Marum*s  Anleitungvor 1. 1>. der FVau Her- 
zoginn Oarten  eine  Hütte  von  altem  trockenen  Hol* 
ze  aufgefchlagen,  gerade  nach  derifelben  Drmenfi(H 
fien;  wie  die  HarlemHbhe,  nämlich  24 ;'Fufs  lang* 
2ö  Fufs  breit  und  14  Fufc  hoch.    An  derNord-Ofc 
feite  waren  zwei  Thören  und  an  der  Nord- Weftfeite 
zwei  OefFnungen  wie  grofse  Fenfter  angebracht 
Damit  diefö  Hütte  defto  heller  auflodern  möchte; 
War  ße  oben  offen.    Die  iiinern  brettereien  Wände 
waren*  rund  herum  ganz  mit  Theer  beftrichen  und 
mit  Strohmatten  bekleidet.      Diele  Wurden  auch 
noch  kurz  vor  der  Anzündung  von  oben  üs  unten 
reichlich  mit  zerlaffenem  Pech  befyritzt.    Unten  an 
AenfeJbea  waren  baumwollene  mit  Terpeathin- Spi- 
ritus getränkte  Dochte  befeftigt,    damit  dadurch 
cliefe  hölzerne  Bütte  plötzlich  und  von  allen  Seiten 
7 agleich  in  Brand  gerathen  follte.    Als  nun  diele 
rund  herum  angezündet  waren,  ftanden  die  Stroh- 
matten bald  in  vollen  Flammen,    Das  Feuer,  wel- 
ches durch   einen  Süd  -  Weftwiud  nicht  wenig 
angeblafen  wurde,    war  äugen  bJicklich  fo  heftig 
und  die  Flammen  fchlugen  mit  dicken  Rauchwol- 
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Icen  viele  Schuir  hoch  über  Hie  Dach  Öffnung  mit 
folchem  Ungeftüm  heraus,  däfs  Hie  um  die  Hütt* 
verfammelten  Zufchauer  fich  fehr  fchnell  zurück 
ziehen  mulsten  und  viele  derfelbefn  ausriefen:  es 
fey  nicht  möglich,  diefes  Feuer  zu  löfchen,  di* 
Hütte  würde  bis  auf  den  letzten  Span  ganz  nieder 
brennen.    Als  nun  die  Strohmatten  ganz  verbrantti 
waren,    ftand  das  Holz  an  der  innern  Seite  der 
Hütte  rund  herum  in  vollen  Flammen.    Die  aller- 
ungünftigften  Umftände  begleiteten  diefen  Verfuch^ 
denn  der  Wind  jagte  die  Flamme  gerade  durch  dte 
beiden  Thüren  der  Nord- Oftfeite,    wodurch  die 
Löfchung  angebracht»  werden  follte.    Aber  deffen 
ungeachtet  Kefs  Herr  van  Marutn,   nicht  ohne 
Furcht  und  Sträuben  der  Handlanger,  welche  zu* 
Bedienung  der  Spritze  beftimmt  waren,  eine  kleine 
tragbare  Handfpritze  vor  die  Thür  nahe  bei  der  Süd- 
Oftecke  der  Hütte  in  Bewegung  fetzen  ;    er  felbft 
ftellte  fich  vor  diefe  Thür  hin,  fo  nahe  als  es  die 
Hitze  des  Feuers  nutf  zuliefe,  und  brachte  den  Waf- 
ferftrahl  zuerft  auf  deiPSdd  Oftfeite  an,  fo  nahe  an 
der  Thür,  als  es  nur  anging,  und  leitete  denfel* 
ben,  fo  hald  die  Flamme  an  der  durch  das  Waffer 
befeuchteten  Stelle  gelöfcht  war,  längs  diefer  Seite 
fort;    hernach  längs  der  Süd  -  Weftfehe  und  der  . 
Nord*  W  eftfeite;  in  wenigen  Minuten  war  dies  ver- 
richtet, und  die  Flammen  an  diefen  Wänden  waren 
getilgt.     Hierauf  wurde  die  Spritze* vor  eine  der 
gemeldeten  Fenfteröffnungen  der   Nord- Weftfei- 
tc  gebracht,  und  nilrmit  iöichte  er  in  fehr  kurz« 
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Zeit  die  Süd- Oftfeite,  Als  die*  gefeh eben  wajj 
t erfügte  fich  v a n  Marum^  nicht  <*hne  Furch):  def 
Helfer,  in  die  Mitte  der  noch  hier,  und  da  zwifcfren 
jlen  Ritzen  der  Bretter  und  ip  den  Spalten  und  Spei* 
ithenlöcheru  brennenden  Hatte,  wo  er  noch  vok 
lends  das  wieder  in  kleine  Flammen  aufglimmend* 

Jeuer  ganz  löfebte,,  und  ga«  Meifter  dielen  4*ng* 
heuern  Feyers  wurde,"  ,  f 
.    ■  „N^ch  der  Schätzung  vieler  Zufcbauer  war  diefer 
Brand  nach  dem  Anfange  des  Spritzen*  in  drei,  hoch* 
ftens  vier  Minuten  fo  weit  gelöfcht,  dafs  das  HoI$ 
our  hier  und  da  glimmte,  und  an  einzelnen  Stellet) 
wieder  einige  Flammen  fafste;  doch  dies  alles  war 
von  fo  geringem  Belange,  daf$  diefe  Stellen  durch 
einen  naffen,  an  einen  Stock  gedeckten  Lappen  ge* 
dämpft  wurden.      Ehe  man  die  Spritze  in  Gang 
brachte,  wurde  das  Wafferbecken  zwei  Mahl,  je» 
des  Mahl  mit  zwei  Eimern  Waffer,  gefallt  Alleie 
beim  Herumtragen  der  Spritze  vor  das  eine  Fönftert 
loch,  und  nachher  in  die  Mitte  der  Hatte  felbftg 
)srurde  eine  ziemliche  Menge  Waffer  verfchüttet,  dU 
inan  beiläufig  auf  einen  Eimer  fc^ätzen  kann,  fo 
dafs  man  wirklich  fagen  kann,  diefer  heftige  Brand 
fey  mit  drei JEimern  Waffer  geldfcht  worden,  aufsef 
dem,  was  nachher  zur  Ausdämpfung  der  Gluth  ge- 
braucht wurde." 

„Dafs  nicht  etwa  die  Strohmatten  allein  gebrannt^ 
und  das  grofse  auflodernde  Feuer  gemacht  haben, 
fondern  dafs  auch  das  Holz  diefer  H^tte  in  vollen 
#rand  geratben  fey,bat  ein  jeder  nach  dem  töfeben 
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fehen  können,  To  dafe  nicht  ein  Zoll  breit  Holz  at* 
der  innern  Hüfte  zu  finden  Urar,    welches  nicht 
niehr  oder  wehiger  tief  eingebrannt  war;  befonderi 
war  die  Nord*OfrTeite,  gegen  welche  der  Wind  dM 
Kamme  mit  Heftigkeit  trieb,  ganz  verkohlt ,  fo 
dafs  fich  überhaupt  dfeferVerfuch  vor  dem  Harlem*- 
fctaen  wefentlich  dadurch  unter  fcheidet,  dafs  hiet* 
die  durch  die  Thür  heraus  dringende*  Flammenf 
und  der  dicke  Rauch  die  Beikommung  mit  der 
Feuerfpritze  fehr  erfch werten,  födafs  nur  auf  vieles 
Zureden,  und  durch  van  M«r rum's  perfönlichTes? 
Beifplel,  indem  er  mit  döm  Spritzenfchlauche  immer 
zuerft  voran  ging,  die  Spritzenträger  endlich  dafcia 
termocht  Warden,  der  Gefahr  näher  zu  kommen.'4  1 
'    „Das  ganze  Verfahren  bei  diefer  Lofchungsme. 
ttoode  befteht  demnach"  darin,  dafs,  um  die  wfl-' 
tberidfte Flamme  aufzuhalten,  man  nur  die  Oberflä-* 
ehe  des  brennenden  Stoffes  an  der  Stelle,  wo  difü 
Flamme  auflodert,  zu  befeuchten  braucht,'  und 
ctefs  hierzu  nur  eine  lehr  geringe  Quantität  Waffe** 
Erfordert  wird,  wenn  nur  das  Befeuchten  der  bren- 
taiden  Stelle  ordentlich  gefchieht.  Defswegen 
wufs  man  beinr  Spritzen  vorzflglicHÜalraüf  Achtung 
geben,  dafs  man  den  Strahl  fo  lenke,  dafs  die  ganze 
Oberfläche  der  brennenden  Stelle  vom  Waffer  be- 
feuchtet  und  gelöfcht  werde,   und  zwar  auf  eine 
folche  Art,  dafs  zwifchen  beiden  keine  brennenden 
Stellen  übrig  bleiben ;  denn  giebt  man  hierauf  nicht 
Acht,  fo  verdampft  die  Hitze  der  hier  und  da  noch 
gebliebenen  Flamme  fchneü  das  Waffer,  womit  das 


1 


Di 


* 


t  3*6  ] 


gelöIcKt«  Holz  angefeuchtet  iftf  und  diefes  peräth 
dann  wieder  auf»  neue  in  Brand.  Um  daher  in  alv 
]eq  Fällen  das  Feuer  zu  löfchen,  braucht  man  nicht 
mehr  Waller  anf  ditf  brennenden  Stellen  zu  brin- 
gen, als  nöthigift,  die  Oberfläche  dadurch  zu  be- 
netzen; dies  ift  alles,  Was  zum  Brandlöfchen  er- 
fordert wird,  von  welcher  Art  auch  die  ßrennftof- 
fe  feyn  möge*." 

'  '  1 

„Man  kann  nach  diefen  Verfuchen  wohl  nicht 
mehr  daran  zweifeln ,  dafs  iolche  kleine  Handfprit» 
zen,  die  man  ich n eil  von  einem  Orte  zum  andern 
tragen,  fehr  bequem  handhaben,  und  nach  den  bren« 
nenden  Wänden  und  Oberflächen  dirigiren  kann, 
in  den  meiften  Fällen  zureichen,  das  Feuer  mit 
nig  Waffer,- Mühe  und  Umft&nden  zu  löfeben, 
fieht  überdies  aus  Riefen  Verfuchen,  dafs  es  ver- 
geblich ift,  fich  nach  andern  künftlichen,  koftbarea 
uii4  die  Spritzen  verderbenden  Löfcb  waffern  um» 
2nfehen,  da  man  diefes  mit  gewöhnlichem  W  alfer 
eben  fo  wohl,  wo  nicht  beffer,  verrichten  und  den 

■     /■•■»  *  * 

ftärkften  Brand  löfrhen  kann."  So  weit  Herrn  von 
Zach Berichte  im  Reichsanzeiger. 
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%. Bemerkung,  welche  mit  der  &e$  Herrn,  Qr* 

van  Marum  über  die  Menge  Waffcr,  weiche 

Zum  Löfchen  einer   Feuersbrunft   nölhig  ^ 

ift9   im  Widetfprmthe  fteht,  %1 

*^  •  \  . 

v  *on 

DucnoniLLEi  dem  älter«» 

Cbi  miße-Manu  f  a  ctu  titr  jsu  Lafcüre  bei  Rotten.*) 

» 

—  Unter  mehrern  pyronomifchen  Notizen; 
Welche  ieh  in  det  Gefellfchaft  zür  Beförderung*  der 
Wiffenfcbaften  zuRouen  Im  Junius  18^4  vorgelefenr 
habe,  betrifft  eine  das  Schreiben  des  Herrn  Dr.  va  n* 
lilarum  art  den  Senator  Berthollet.  Ith  füge' 
hier  einen  Auszug  daraus  fär  die  Annales  de  C/ii« 
mi*  bei.  —  "  *  "  "  * 

Nachdem  ich  körzlich  die  zu  Harlem  und  Gotha 
1797  und  1798  angeheilten  Verfucfce  erzählt  hatte, 
fügte  ich  folgendes  hinzu :  Ich  habe  diefe  Befchrei* 
Üung  abgekürzt,  aber  doch  nichts  vVfefentlicbes  weg-' 

L 

gelaffen;  denn  dafs  man  Züerfk  das  Wäffer  da%hi  leU 
fen  müfs,  Wo  def  Wind  dleVlatnme  fafst,  das  i& 
jedem,  der  init  Feuerfpritzen  zu  thün  hat,  bekannte 
Aber  nöthig  lft  es,  zu  bemerken,  daß  die  Folgerun- 
gen des  Herrn  Dr.  Van  Marum  auf  einer  Täii^ 
föhung  beruhen,  von  der  es  zu  bewundern  iffi,  däfe* 
ein  fö  gelehrter  Naturforfcher  lie  auch  nicht  geahnt 
fit  hat.      !        1       -  ' 

Um  diefe  Behauptung  zu  er  weifen,  berufe  ich* 
mich  auf  einen  ähnlichen  Verfuch ,  der  zu  Rouen' 
in  Gegenwart  einer  zahlreichen  Verfainmlurig,  zu' 


■ 


*)  Annales  da  Chimie ,  U  5l ,  p.  27  f.  rf.  H,     .  .t 
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welcher  auch  ich  gehörte,  angeftellt  wurde,  und  deP 
fenRefultat  ganz  anders  ausfiel.  Es  war  im  Sommer 

1788»  Ulfo  9  Jjhre  vor  den  V*rfuchcn  *u  HarJem>) 
41s  er  bei  der  mineralifchen  Quelle  ron  St.  Paul  ge- 

machtwurde.  Herr  .de  r  E  p  i  o  e  wohnte  demfelbea 
^M^Dipipalbeamtprbei,  und  bat  mich,  ihm  während 
des  Verfuchs  meine  Bemerkungen  niitzuthejlen. 

Ein  Mann,  4er,  wie  man  fagte,  ein  Schneider 
|U8  Paris  war,  hatte  ein  Qebäude  yon  übertbeerten% 
Holze  aufgeführt,  das,  fo  viel  ich  mich  erinnere* 
dem  <hß  Herra  van.  Marun»  in  Hiofich* 
glicb.  Vor  jeder  Ecke  diefes  Häuschens  ftand  in- 
einer  Entfe<nung,  die  keine  Mittheilungjdes  Bran-. 
<fes  befürchten  liefs,  eine  ausgelegte  Theertonne 
aufrecht,  deren  >  ober^'  Boden  heraus,  genommen 
war,  Z\*un  Löfc|i?n  füllte  eine  Flöffigke^t  gebraucht 
werden,  deren  Zubereitung  man  geheim  hielt.  Die 
vier  gönnen  wurden  eine  nach  der  antfqrn  angezün- 
det und  gelöfcht,  ehe  man  das  Gebäu^  anfteckt^. 
jf^ls  ich flie*erfte  Tonne  löfchen  gpfebn  hatte,  er* 
fuchte  ich  den  Monicipalbeamten ,  v-przufchiagen» 
dafe  man  verfuchen  möchte,  eine  der  andern  Ton>- 
Den  mit  Waffer,  das  einige  Schritt  davon  vor  den  Au- 
gen der  Gefellfchaft  aus  dem  Fluffe  gehohit  würde, 
und  zwar  mit  gerade  fo  viel,  als  hierbei  aufgegan-, 
gen  war,  zu  löfchen  Da  unier  Mann  dieies  gera- 
dezuverweigerte, wurde  uns  feine  Charlatanerie  of- 

1.1-  °  .  ,     "1  ♦:  • 

fenbar:  wir  liefsen  ihn  nach  einander  die  übrigen 
drei  Tonnen  anzünden  und  Jöfchen,  und  erwarteten 

ihn  Miro  «rofsen  V^apbe  mit  der  ISaracke.  v 

Der 
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■  Der  Municipalbeamte  erklärte,  er  würde  nicht 
zugeben,  daft  man  einen  Tropfen  des  angeblichen 
Löfchungswaffers  auf  das  Gebäude  fpritee,  bevor 
wir  es  für  nethig  hielten;  und  diefem  mufste 
man  fich  unterwerfen.  Bald  entzog  ein  Strom  von 
Flamme  und  von  Rauch  auf  einige  Minuten  die  Ba- 
racke den  Augen  der  Zufchauer;  und  fogleich  bat 
der  angebliche  Phyßcien  um  dieErlaubnifc,  die  Wirk* 
famkeit  feines Löfchwaffers  zu  zeigen;  allein  es  war 
noch  nicht  Zeit.  Indeffen  verkleinerte  fich<  die 
Flamme  b  einabe  plötzlich,  und  man \fah  die  blofsen 
Bretter  des  Gebäudes  fchwarz,  wie  Kohlen.  Dag 
Feuer  fehlen  erlöfchen  zu  wollen;  allein  ich  war 
überzeugt,  dafs  es  nun  ernftlicher,  obgleich,  dem 
Anfcheine  nach,  nicht  fo  gewaltig  wie  zuvor,^  das 
Gebäude  ergreifen  würde.  Unterdeffen  unterhielt 
es  uns*  zu*  fehen ,  wie  der  Experimentmacher  alles 
aufbot,  um  eineErlaubnifs  zu  erhalten,  die  wir  für 
feine  Abficht  zu  lange  vorenthielten*  .-3  v 

Wir  hatten  fehr  wohl  bemerkt,  dafs  dieFlamttie* 
nur  in  dem  Augenblicke  faft  ganz  zufemmen  zu, fin* 
ken  fchien,  als  fich  der  gröfste  Then1  des  Theers 
verzehrt  hatte.  Einige  Zeit  vorher  war  es  unmög- 
lich, fich  der  Baracke  ohne  Gefahr  zu  nähern;  aber 
nachher  war  diefes  feh-  leicht.  Wir  befahen  fie  ih 
der  Nähe  mit  aller  Gemächlichkeit.  Alles  Holz  war  v 
noch  unverfehrt,  aber  ganz  mit  einer  dünnen  Lage 
von  Rufs  bedeckt;  noch  war  nichts  wirklich  ver> 
kohlt,  nur  einige  Stellen  an  den  Ecken  der  Bretter 
und  in  den  Fugen  fingen  an  zu  brennen,  und  fteck- 
Aual,  d.  Phjfik.  B.      St.  3.  J.  1806,  Sr.  7.  Y 

- 

» 
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ten  bald  auch  das  übrige  Holz  an.  Die  Flamme  ge- 
wann nun  «ine  andere  Geftalt,  und  verbreitete  fich 
allmähli*  allenthalben.  Indeffen  war  die  Feuert 
brim  fr  noch  nirgends  durchgebrochen,  uod  obwohl 
die  Flamme  hdliiind  lebhaft  war,  hatte  fre  doch  eine 
geringere  Ausdehnung  und  fchien  weniger  gewaltig, 
als  im  erften  Augenblicke  der  Entzündung.  End- 
lich Taben  wir  an  m  ehrern  Punkten  glühende. iKoh- 
len,  und  nun  erfolgte  die  Erlaubnifs,  zu  löfchen, 
welche  unfer  Mann  fchleunig  benutzte.  Aber  er  • 
löfchte  umfonft  5  bald  war  zehn  Maiil  fo  viel  von  fei- 
nem L^fchungswaffer ,  als  nach  feiner  Behauptung 
nöthig  feyn  follte,  durch  die  Spritze  erfchüpft,  die 
vermktelft  des  aus  dem  Fluffe  hinzu  geführten  Waf- 
fers einen  ununterbrochenen  Wafferftrabl  ausgofs. 
Alle  angewandte  Mühe,  alles  Waffef,  war  ver- 
fch  wändet;  das  Gebäude  verbrannte  gänzlich. 

Seit  <\er  Zeit  habe  ich  mehrere  Mahl  Gelegen- 
heit gehabt,  kleine  Verfuche  mit  ausgeleerten 
Tfreertonnen  anzufteilen ,  und  jedes  Mahl  bemerk- 
te ich,  dafs  im  Anfange,  wenn  die  Flamme  am 
gröfsten  und  mächtigften  fchien,  noch  kein  Tbeil 
des  Holzes  entzündet  war,  fondern  nichts,  als  der 
Theer  brannte,  und  dafs  diefer  fleh  mit  einem  Glafe 
voll  Waffer  vermöge  eines  leichten  Kunftgriffs  Jö- 
fchen  liefs.  Wenn  aber  die  Flamme  nach  ihrer  er- 
ften beträchtlichen  Abnahme  fich  allmählig  wieder 
vergrößert  ,  und  das  Innere  der  Tonne  einige  Li- 
nien tief  in  glühende  Kohlen  verwandelt  hatte,  fo 
wurde  weit  mehr  Waffer  erfordert,  um  fie  zu  lö- 
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fcben,  'oder  dier  Tonne  zerfiel  bald  in  glühende 
Trömmer,  und  dbch  brannte  die  Flamme  jetzt  weit 
ruhiger  und  War  von  geringen«  Umfange  als  im  An- 
fange. <  •>_»'.,.  :\ 

Aus  diefem  Verf«chet  der  nicht  weniger  au- 
thebtifca  i$t,->  dfc-d*r  Verfuch  des  Herrn  Dr.  van 
Marum,t  2i«he  ichj folgenden  Sdhhifs:  Es  wird 
nur  wenig  Waffer  erfordert ,  die  Flanwie  Harziger 
Körper*  (und,  nach  einer  Wahrfchein  liehen  Analogie,^ 
aitchMe  Flammen  aller  Arte*1  von.Oehl  und  Fett,} 
die  auf  der  Oberfläche  von  Holz  verbreitet  find,  zu 
löfchen  >  ße  leihen  <tn fangt  blofs  der  Wirkung  des 
leuers  einen  Spielraum*  Wenn  aber  das  Holz  Jelbji  # 
aofiingt zu  brennen,  dann  ift  durchaus  viel  Waffer 
%um*  Löfehen  nöthig  *  *)  und  man^  mufs,  .um  das 
Wäger  %u  fpären ,  damit  nach  der  Methode  verfahr 
ren,  .welche  tzllen  Spritzenmeiftern in  den  gröfserm 
Städten  Frankreichs  bekannt  ift>" 

*)  Im  Hafen,  Sju  O  ue»  ,  nicht  weit  vontmfrer  Ma- 

. .  ... 

nufakfur,  brach  im  November  1802  in  einer  Scheu« 
Be4 1  die  voll  Korn  war.  Feuer  aus.  Wir  fchickten 
,t%  unfre  Feuerfpritze  hin ;  aber  die  entzündete  Maüfe 
war  von  einem  foleben  Umfange,  daf3  alle  Hülfe 
unnütz  blieb.   Meinem  Bruder  und  dien  Anwtxfen- 

  /  1 

den  fchien  das  darauf  gefpritzte  Waffer  das  Feuer 
au  vermehren,  und  die  Flamme  nahm  dadurch  eine 
•  andere  Farbe  an.  Er  glaubte,  aus  diefer  und  einigen 
andern  Bemerkungen  diefer  Art  fchliefsen  zu  kön- 
nen ,  dafs  eine  zu  geringe  Quantität  WaCfer,  weit 
entfernt,  das  Feuer za  löfchen,  es  vielmehr  anfacht 
und  vergröbert»  0 1  v 

•    -  Y  a 

t 

1 
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c!  Ich  glaubtfe,'dafe  die  Behaupte*  ng*ti  drt  HrmDr. 
Qan  Ma  rum  über  die  Mittel»  :jFeuersbrünfte  zu 
hemmen  ,  wenn  ihnen  ni^kti  widwfppochen.  würde, 
eine  falfche  Sicherheit  einßöfsen  möchten,  die.gro- 
fees  Unglück  bewirken  Monate,  und  hielt  es  daher 
£tt*  Pflicht,  den:  befchriebentfn  Vcrfuch  und  deffeR 
Refultat  dem  Publicum  bekanatfen  machen. 

$.  Schreiben  des  Herrn  Dr.  *an   Martin  u 
Herrn  Berthollefc,  i  n-Beziehu  n  g  aUfdea 
vo  rfteheri.de*  Aufffit?*  *)  » 

Es  macht  mir  Vergnügen*   rius  Ihrem  ktiten 
Briefe  zu  erfehen ,  dafs  die  Electitifirraafcbinti** 
che  fie  vor  kurzem  von  Herrn  For  tin  nad»«^' 
ne»    Grundiatzen ,  genau    meiner  Befcbreibm? 
gemüfs,  [man  vergl.  den  vorigen  Auffetz,  Rubrik:1 
haben  verfertigen  iaffen ,  nicht  blofc  alles  das  iß- 
ftet,  was  ich  davon  angegeben  habe,  fonderafeM 
in  Ihre*  Wirkung  Ihre  H<rffnung  Übertrifft.  Mai 
\h\vd  fich  dadurch  überzeugen,  däfs  ich  den  Effect 
diefer  neuen  Bauart  auf  keine  >Veife  übertrieb« 

-r  Was  die  Bemerkung  des  Herrn  De  er oiHIIe^ 
feetrifft,  die  mit  meiner  Meinung  Tiber  die  zum  Lfr 
'fchen  der  Feuersbrünfte  nöthiee  'WaffermeDge  im 
Widerfpruche  fteht;  fo  hätte  ich  mir  nie  g^cfc 


.  (  *)  Zufammen  gezogen  aus  den  Annales  de  Ckbd 
(Febr.  i8o5 ,)  t.  53,  p7i5o"f.  *  * 


- 


• 

Digitized  by  Googl 


I  #33  J 

dafe  rift  Verfuoh  im  Grofsett ,  det <-  öPfentlteh  drei 
J^ahl  und  an  verfchiedenen  Orten^  Wtedfcrhohlt  won* 
:den,  umf  <fer  >eine  grofsö  Menge  aufinerkfariier  Zu- 
fchauer,  die  mit  dem  Vorurtheile  erfallt  Waren  es 
fey  dazu  fehr  viel  Waffer  nöthig,  vom  Gegentheil'e 
ttbdrzeugthat,  je  könnte  in  Zweifel  gezogen  werden. 

— -       AVer  die  Schlöffe,  welche  Herr 
croifilles  zieht,  auf  Treu*  und  Glauben  annimmt, 
ohne  das  Detail  meiner  Verfuche  nachzufehen,  wirk 
meinen,  nicht  das  Hola  felbft  der  getheerteri  Hau*-  1 
fer,  die  ich  1797  und  1798  gelöfcht  habe,  fondern. 
blofs  ihr  Theerüberzug  habe  gebrannt,  —  ~  und 
ich  hätte  immer  diefen  Zeitpunkt  ergriffen*  um  die 
Wirkfamkeit  vön  wenig  mit  tragbaren  Spritzen  gut 
gelenkten  WaCfers  zu  zeigen,  gerade  fo  wie  es  fein 
Charlatan  aus  Paris  thun  wollte,  um  den  Nutzen 
feines  Geheimniffes  zu  bewähren,  und  dafe  ich  mit- 
hin mit  meinem  Verfuche  entweder  mit  Fleifs  habe 
täufchen  wollen,  oder  mich  felbft  getäufcht  habe. 
Man  lefe  indefs  nur  das  Detail  des  dritten  Verfuchs, 
wie  ich  ihn  in  Gotha  angeheilt  habe,  in  dem  Proto- 
kolle nach,  welches  der  berühmte  Aftronom  Herr 
von  Zach  darüber  in  den  Reichsanzeiger  >  der 
dort  an  Ort  und  Stelle  erfcheint,  wenige  Tage  nach 
dem  Verfuche,  als  jedermann  fich  durch  eignen  An- 
blick überzeugen  konnte,  was  es  damit  für  eine  Be  > 
wandtnifs  gehabt  habe,  hat  einrücken  laffen.  „Ein 
„jeder45,  hei fst  es  darin,  „konnte  nach  dem  Löfchen 
„fehen,  dafs  das  H0I2  der  Hütte  in  vollen  Brand 
.  gerathen  war,  fo  dafs  niioht  ein  Zoll  breit  Holz  an 


Digitized  by  Google 


t   334  3 

if ,  der  inn  era  Hatte  zu  finden  war',  Welches  nickt 
„  mehr  oder  weniger  tief  eingebrannt  war  ;  befoo- 
„ders  war  die  Nordoftfeite,  gegen  w,elche  der  Wind 
„die  Flamme,  mit  Heftigkeit  trieb ,  ganz  verkohlt." 
Ich  zweifle  nicht,  dafs  die  Anfüge  eines  fo  ach- 
tungswürdigen Gelehrten»  ßl§  des  Herrn  von 
Zach,  bei  dem  unparteilichen  Lefer  mehr  gelten 
wird,,  als  die  widerfprechende  Bemerkung,  welche 
Herr  Decroifilles  vor  16  Jahren  gemacht  haj,  bei 
Gelegenheit  des  Verfuchs  eines  parifer  Charlatans, 
dem  er  zufab,  und  von  dem  er  jetzt,  was  er  ßch 
davon  erinnert,  erzählt.  .Ich  könnte  Zeugniffe  bei- 
bringen, dafs  auch  in  den  beiden  Vierfachen,  wel- 
che  ich  hier  im  Jahre  1797  öffentlich,  in  Gegen- 
wart vieler  Zufchauer  gemacht  habe,  das  Holz  felbft 
der  gelöfchten  Baracke  oberall,  und  d$m  gröfsten 
Theiie  nach,  verkohlt  gewefen  fey,  \  Zoll  tief 
und  mehr,  wie  das  Stücke  be  weifen. ,  die -ich  noch 
jetzt  aufhebe;  doch  jenes  Protokoll  allein  zeigt 
hinreichend,  in  wie  weit  die  .vor  fo  vielen  Jahren  ge- 
machte Bemerkung  des  Herrn  Descr oifilles 
darzulhtw  vermag,  dafs  blofs  der  Theer  und  nicht 
auch  d^s  Holz  bei  meinen  Verfuchen  entflammt  ge- 
wefen  fey. 

Herr  D escroi f il  1  es  erwähnt  noch  feine 
kleinen  Ferfuche,  wie  er  fie  nennt,  mit  leere* 
Theertonnen,  die,  wenn  das  Holz  einige  Linien 
tief  verkohlt  war weit  mehr  Waffer  zum  Löfchen 
forderten,  als  da  blofs  der  Theer  brannte.  Dasift 
freilich  nöthlg,  da  man  aJsdann  nicht  blofs  dieFlam- 
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,  fond*ri>  auch  die  glrtbepdefl  Kohlen  löfchen 
mufs;  letzteres  ift  aber  fehr  leicht, ^wofero  nur  örft 
die  Flamme  gelöfcht  ift,  gefetzt,  die  Flamme  fchlüge 
auch  hier  und  da  wieder  $uf.  Ich  konnte  fie  bei 
meinen  Verfuchqn  im  Grofsen  ohne  Schwierigkeit 
mit  naffen  Lappen,  die  ans  Ende  eines  Stocks  ge- 
bunden waren ,  löfchen,  wi^  man  im  obigen  Pro- 
tokolle findet«  ,  .1 ,  i  1 

Auf  eine  Bemerkung,  die  gegen  fo  gut  beur- 
kundete Vcrfuche  wenig  gilt,  würde  ich  gar  nicht 
geantwortet  haben,  wenn  nicht  der  Schlufs,  den 
H«rr  Descr  oi  fill  es  aus  ihr  zieht,  dem,  was  ich 
bei  meinen  Verfuchen  bezweckte,  in  den  Augen 
Unupterrichteter  fchädlich  werden  könnte;  näm- 
lich der  Ueberzeugung,  zu  der  ich  unerwartet  bei 
Prüfung  des  berüchtigten  fchwedifchen  Löfchungs* 
waffers  des  Herrn  von  Aken  gekpmmen  bin, 
dafs  fich  heftige  Feuer  skr  knfte  mit  geringen  Men- 
gen W affer  s:  löfchen  laffeny  wenn  es  geliärig  ge- 
lenkt wird.  Ich  gab  meinen  Mitbürgern  in  diefer 
Ueberzeugung  den  Rath,  fich  kleine  tragbare  Feuer  - 
fpritzen  anzufchaffen,  um  fie  gleich  bei  der  Hand 
zu  haben,  und  es  gefcbah  hlofs,  um  die  Wirkfam- 
keit  von  wenig,  durch;  eine  tragbare  Spritze  gut 
gerichteten  Waffers  im  Grofsen  zu  zeigen ,  und  die 
Zufchauer  davon  zu  überzeugen,  dafs  iqh  meine  drei 
grofsen  Verfuche  angeftellt  habe.  Seitdem  hat  nie- 
mand hier  an  der  Wahrheit  der  Sache  gezweifelt. 

Die  damahlige  Nationalversammlung.,  von  mei- 
nen  Verfuchen   blofs   aus  Erzählungen*  welche 
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fich  davon  in  periodifchen  Blättern  fancften,  unter- 
richtet, forderte  mich,  (nachdem  fie  den  Bericht 
Giner  Commiffion  darüber  angehört  hatte,)  am 
3often  Mai  1797  auf,  über  die  tragbaren  Feuer» 
•  fpritzen  und  meine  Verfucbe  damit ,  etwas  Detail- 

'Wteres  durch  den  Druck  bekannt  zu  mächen.  Die- 
fer  Aufforderung  unfers  Gouvernements  entsprach 
ich  durch  beiliegende  Blätter,  von  denen  ich,  wenn 
Sie  es  wünfcben,  Ihnen  gern  eine  f ran  zöfifcheüeber- 
fetzung  zuftellen  will.  Durch  diefen  Schritt  unfers 
Gouvernements,  und  durch  die  ümftändliohen  Nach- 
richten, welche  ich  auf  deffen  Veranlaffung  bekannt 
gemacht  habe,  ift  man  in  allen  Theilen  der  Repu- 
blik auf  die  tragbaren  Feuerfpritzen ,  deren  Nütz- 
lichkeit durch  meine  Verfuche  fo  wohl  erwiefen 
war,  immer  aufrnerkfamer  geworden.  Mehrere 
^Künftler  und  Verfertige*  von  Spritzen  haben  Fa- 
briken folch er  tragbarer  Feuerfpritzen  angelegt;  ia 
der  einzigen  Fabrik  des  Herrn  Onderdewin- 
gaard  zu  Delft  find  ihrer  über  4°o>  das  Stück  zu 

'  5§  Louisd'or,  verfertigt  worden.  Sehr  viele  Privat- 
perfonen  und  mehrere  Gemeinden  haben  fich  zur 
Sicherung  ihres  Eigentbums  mit  folchen  Spritzen 
verfehn,  und  ihr  Nutzen  ift  febon  mehrmabls  durch 

- 

Dämpfung  von  Feuersbrünften,  die  im  Ausbrechen 
waren ,  bewährt  worden.  Dafs  eine  geringe  Men- 
ge von  Waffer  eine  ausbrechende  Feuersbrunft,  ver- 
jnittelft  gut  eingerichteter  tragbarer  Spritzen ,  zu  lö- 
fchen vermag,  ift  daher  eine  Sache,  welche  durch 

w 

•  Is-  ■  ' 

M 

V 

Digitized  by  Google 


'     [  337  ]  ' 
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die  ferfahrung  in  diefcm  Lande  hinlänglich  bewie?   /  . 
fcnift.  '    *  ,  * 

Als  ich  Ihnen  vor  2wei  Jahren  die  Verfuche 
kürzlich  mittheilte,  auf  weiche  Geh  diefes  gründet, 
glaubte  ich,  es  werde,  wenn  man  fie  in  den  Anna- 
les  de  Chimle  lefe,  in  Frankreich  Luft  erreget, 
von  meinen  Erfahrungen  Vortheil  zu  ziehen ,  und 
wenigftens  die  Wirkfainkeit  folcher  tragbarer  Sprit- 
2en  durch  Verfuche  zu  prüfen.    Ich  war  daher  in 
der  That  erftaunt,  zu  fehen,  dafs  man  in  Frankreich,  f 
ftatt  diefe  Verfuche  anzuftellen,  in  diefelben  Annales 
die  Erzählung  eines  mifslungenen  Verfucbs  ein- 
rückt,  die  ein  Charlatan  vor  16  Jahren  zu  Ronen 
unternommen  hatte,  und  den  man  nichts  defto  we- 
Biger  nicht  minder  authentifch  als  den  ineinigen 
nennt;  dafs  man  Geh  diefer  Erzählung  bedient,  um 
meinen  Vertuchen  zu  widerfpreclien ,  mir  fogar  ei- 
ne Ilhifwn  vorzuwerfen  *  und  dafs  der  Urheber  der 
Erzählung  nicht  anfteht,  fie  folgender Mafsen  zu  be- 
fchliefsen:  „Ich  glaubte,  dafs  die  Behauptungen  des 
»Hrn.  van  Marum  über  die  Mittel,  Feuersbrün- 
„ftezu  hemmen,  wenn  ihnen  nicht  widerfprochen 
„würde,    eine  falfche  Sicherheit  einflöfsen  möch- 
„ten,  die  grofses  Unglück  bewirken  könnte." 

Ich  überlaffe  es  Ihrem  Urtheile,   mein  Herr,  k 
upd  dem  jedes  unparteiifchen  Lefers,  ob  es  billig 
war,  dafs  Herr  D  escroifilles  durch  fo  fchlecht 
begründete  Folgerungen  Verfuchen  widerfprach,  die, 
wie  aus  meinem  Briefe  erhellte,  un wider fp rechlich 
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bewährt  l*nd,  trad  be}  denen  ich  keinen  andern 
Zweck  hatte,  als  zu  zeigen,  wie  fleh  eine  Fetters- 
brunft,  welche  auszubrechen  beginnt,  mit  wenig 
Waffer  löfchen  läfst,  Dafs  grofse  Haufen  Stroh, 
Heiz,  Torf  oder  andere  Brennmaterialien,  in  welche 

> 

das  Feuer  tief  eingedrungen  jft*  mit  wenig  Wrffer 
gelöfcht  werden  könnten,  habe  ich  nie  behauptet, 
und  es  fcheint  mir  lächerlich,  dafs  man  mir  eine 
folche  Ausfage  andichten,  und  dyreh  ein  Beilfiel 
^  vom  Gegentheile  meinen  Satz  beftreiten  will.  Ich 
\vollte  blofs  beweifen,  dafs  nach  meiner  Angabe  ver- 
fertigte,  tragbare  Spritzen,  welche  einen  Waffer- 
ftrahl,  der  4Z0U  ftarkift,  über  40  Fufs  hoch  oder 
weit  treiben,  mehr  als  hinreichen,  gewöhnliche 
Feuersbrünfte  in  ihrem  Anfange  zu  lachen,  weaa 

■ 

die  Flamme  ßch  npch  nicht  weit  verbreitet,  uai 
erft  ein  oder  zwei  Zimmer  ergriffen  hat.  Ihr  gro- 
£ser  Nutzen  beruht  darauf,  dafs  fich  vermittelft  ifc 
rer,  wenn  fie  gleich  bei  der  Hand  find,  das  Feuef  in 
vielen  Fällen  löfchen  läfst,  ehe  dje  grofsen  Spritzen 
herbei  gebracht  wenden  können.  Ift  dagegen  das 
Feuer  fo  mächtig,  dafs  man  fich  der  brennenden 
Stelle  nicht  innerhalb  Fufs  nähern  kann,  fo  find 
die  grofsen  SpriUep,  die  den  Strahl  weiter  treiben, 
ganz  unentbehrlich.  >  f 

Die  volle  Ueberzeugung  von  dem  grofsen  Nut- 
zen, welchen  man  von  diefen  fo  wohlfeilen  tragba- 
ren Spritzen,  je  allgemeiner  fie  angefchafft  werden, 
jn  cteftQ  höherm  Grade  habim  wird,  und  mein 
Wuufch,  die  wphlthätige  Wirkung  meiner  Verfu- 
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cbeifich  immer  weiter  verbreiten  zu  fehen,  haben,  1 
(da  bei  meiner  Empfehlung  diefer  Spritzen  kein 
1  Argwohn  von  Eigennutz  Statt  findet,)  mich  allein 
vermocht,  Ihnen xliefen  weitläufigen  Brief  zu  fchrei- 
ben ,  den  ich-  Sie  bitte  in  die  Annales  def  Chimin 
:  einrücken  zu  laffen,   


4«  Pyranomifche  Bemerkungen  über  die  h  eich- 
tigkeit,  womit  fich  ein  Feuer  von  betheer* 
fem  Holzet  trotz  feiner  anfcheinenden  rief* 
tigkeit  löfch*n  läfstt>  und  über  den  Nutzten  der 
kleinen  tragbaren  Fq  uerfpritzen  und  ge- 

• 

füllt  ftehender  Feuereimer* 

von 

Des  croisillbs   dem  ältern«  '*) 

—  —  Ich  glaube  mit  aller  Achtung,  die  man  efr 
»em berühmten  Gelehrten  und  einem  Fremden  fchul- 
dgift,die  Meinung  des  Hrn.  Or.  van  Mar  uro  über 
die  zum  Löfchen  der  Feuersbrünfte  nqthige  Waffer- 
menge  widerlegt  zu  haben.    Herr  Dr.  van  Ma« 
rum  hat  meine  Einwürfe  beantwortet;  ich  hoffe 
zu  zeigen,  dafs  fie  noch  in  aller  ihrer  Stärke  be* 
liehen,    Dafs  der  holländifche  Naturforfcher  in  eK 
ner  andern  als  feiner  Mutterfprache  fchrieb,  ift 
unftreitig  der  Grund,  dafs  er  hin  und  wieder  Worte 
wählte,  bei  denen  es  gewifs  feine  Abficht  nicht  war, 
mir  wehe  zu  thun,  .  v 

*)  Ausgezogen  aus  einer  Vorlefung  in  der  Soci4t{ 
a"  Emulation  zu  Rouen  am  6ten  Mai  l8o5,  Annales 
de  Chimiey  t,  5-1 ,  p.  lo4*  4* 
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Herr  Dr.  v  ay  Mar  um  hatte  nicht  gefegt, 
dafs,  wenn  man  tft/ertheerte  Bretter  anzündet,  die 
Flamme  zwar  anfangs  weit  heftiger,  aber  doch  weit 
leichter  zu  löfchen  ift,  als  wenn  die  harzige  ex- 
tractive  Materie  gröfotenTheils  Verzebrtift,  und  nun 
das  Holz  allein  brennt.  Ich  habe  auf  diefe  That- 
fache  aufmerkfam  gemacht,  die  lange  vor  mir  von 
andern  bemerkt  feyn  mufs.    Weit  entfernt,  fie  zu 

*    *  *  ' 

Jaugnen,  begnügt  lieh  Herr  Dr.  van  Mar  um, 
mich  zu  befchuldig^n,  ich  wolle  zu  verftehen  ge- 
l>en,  er  habe  abfichtlich  trü gliche  Verfuche  ang* 
/teilt,  —  indem  er  zum  Löfchen  immer  den  Augen- 
blick gewühlt  habe,  da  das  Holz  höch  unverfihrt 
gewefen  fey.  Hier  ift  mir  wohl  erlaubt»  zu  fragen« 
,  ob  Herr  Dr.  van  Marum  billig  handeJt,  mir  eine 
fo  ungegründete  Befchuldiguirg  zu  machen. 

Von  einer  andern  Seite  lefe  ich  in  dem  erftta 
von  dem  Herrn  Dr.  van  Marum  an  den  Senator 
Berth  oll  et  über  diefen  Oegenftand  gefchriebe- 
nen  Briefe,  dafs  er  bei  feinen  Verfuchen,  die  er 
mit  ausgeleerten  Theertonnen  anftellte,  „in  dem 
j,  Augenblicke  zum  Löfchen  fchritt,  als  die  Heftig- 
„keit  des  Feuers  ihn  vier  bis  fünf  Fufs  davon  ent- 
„fernt  hielt."    Er  fügt  hinzu,  dafs  es  ihm  mehr 
als  Ein  Mahl  gelungen  fey,  eine  übertheerte  Tonne, 
die  fo  ftark  als  möglich  brannte,  zu  löfchen.  — 
Ferner  führt  er  von  feinem  den  8ten  Mai  1797  an- 
geheilten Verfucheim  Grofsen  an:  „die Feoersbrunft 
„fey  bald  nach  der  Entzündung  des  Gebäudes,  durch 
„den  Wind  angefacht,  fo  heftig  geworden*.' dafs 
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„alle  -Aovtefemle  es  für  unmöglich  hielten,  fie  z* 
„löfchen.    Diefes  fey  ihm  aber  doch  in  einer  Zeit 
,yvon  4  Minuten  gelungen,"    Von  dem  zweiten  am,  . 
Uten  Mai  angeheilten  Verfuche  hetfst  es:  „das 
„Feuer  war  eben  fo  ftark,  als  beim  vorher  gehen«, 
„den  Verfuche;  ich  bewerkstelligte  aber  ganz  allein 
„den-  Wafferaufgufs,  und  in  drei  Minuten  wares  ge*, 
„löfcht,  u.  f.  w.t*  —     Endlich  beruft  fich  Herr 
Dr.  va  n'  Mar  um  auf  {lie  Befchreibung,  welch*  , 

Herr  von  Zach  von  dem  am  26 ften  Julius  17981 
zuGotha  angeftelljen  Verfuche  bekannt  gemacht  hat,, 
worin  man  folgendes  lieft:  „Herr*  van  Marüin, 
„m'ihcrte /ich  dem  Feuer  y  fö  weit  die  Hitze  es  ihm: 
„erfeif&tC'-lintfl  verrichtete  den  Wafferaufgufs  zuw 
„erft  an  der  Südoft  feite/'  u.  f.  w.  ; 

Aua  allem  diefem  erhellt  augenfcheinlich*  daft: 
Hejrr.  Qr.  wan  Mar^um-  alle   diefe  könftlichea> 
Fe*ersbrö«fte  von  übertheefctem  Holze  immer  im 
Augenblicke  q"er  heftigften  Entzündung  löfchte; 
folglich ;  wenn  der  T beer  noch  allein  brannte.  Ich 
habe  aber  bemerklich  gemacht,   dafs  dergleichen 
Feuershrönfte,  fo  furchtbar  fie  auch  ausfehn,  febr 
fchnell  und  mit  wenig  Waffer  können  gelöfcht  wer* 
den.    Eben  fo  habe. ich  bemerkt,  dafs  das  Feuer** 
wenn  in  an  die  erft e  lebhafte  Flamme  verlodern  läfst, 
fo  fehr  fallt,  dafs  es  faft  erlofchea  fcheint;  dafs  es 
aber*  wenn  man  demfelben  Zeit  läfst,  fich  von  neuem 
auf  Koften  des  Hölzes  allein  zu  erhohlen,  zwar  im- 
mer noch  weit  fchwächer  als  zuvor  zu  feyn  fcheint, 
jedoch  nur  durch  eine  weit  gröfeere  Menge  Waffer : 

- 
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gclöfcht  werden  kann.  Ich  hätte  alfo  Orund ,  zu 
verrauthen,  dafs  Herr  van  Mar  um  die  Tau* 
fchungen  nicht  geargwohnt  habe;  welche  bei  Ld- 
fchungen  diefer  Art  vorgehn  können;  dehn  fonft 
hätte  er  fchwerlich  unterlaffen,  zu  bemerken,  dafs 
man  die  erfte  Flamme  möffe  verlodern  laffen,  damit 
das  Holz  Seit  gewinne  ,  (ich  felbft  zu  entzünden. 

•  Will  Herr  Dr.  van  Marum  die  Evidenz  die* 
fcsßöweifes  nicht  anerkennen ,  fo  berufe  ich  mich 
a«uf  den  erfteri  Verfueh ,  den  mad  zur  Entfcheidimg 
ctiefer  wichtigen  Frage  anfteilen  möge.  Man  bäoe 
in  gehöriger  Entfernung  von  einander  zwei  Bara- 
cken von  gleicher  Gröfse,  gleichet*  lVlateritflien> 
u.  f.  w.;  man  zünde  beide  {an,  aber  irfan  fcbreite 
t\km  .Löfchen  der  einen  im  Augenblicke  der  gröfs- 
etn  Entzündung  des  Theers,  d^r  alle  Wände  be- 
deckt,  und  verfucbe  Ufte  andere  er  ft  dann  zu  lö- 
feben,' wenn  der  Thiftei*  verzehrt  ift>  urfd  die  faß 
erlofchene  Flammt  ficfr  wieder  erhohlt  und  dasHoli 
angegriffen  hat»  Dann  wird  fich  zeigen*  ob  meine 
Meinupg,  dafs  alsdann  eine  weit  gröfeere  Waffer- 
menge  zum  Löfchen  ritfthig  fey,  gegründet  ift,  oder 
nicht  So  lange  nicht  Herr  Dn  van  Marum  fei- 
ne Löfchungsverfuche  auf  diefe  Art  wird  angeftellt 
haben,  wird  er  es  nicht  verhindern  können,  dafe 
m*n  die  Richtigkeit  feiner  frühem  Beobachtungen 
bezweifele.  In  Erwartung  diefes  Verfuchs  erkläre 
ich ,  dafs  ich  bis  dahin  weiter  nichts  über  diefen  Ge- 
genftand  fchreiben  werde,  ich  müßte  denn  Urfacbe 

Digitized  by  Googl 


'       1  - 
m        '  ■ 

t  343  ]  , 

i  , 

faden,  zu  geftehen,  dafs  ich  mich  geirrt  babe;  aber 
dies  mufs  mir  zuvor  er  wie  fen  feyo. 

Obgleich  der  1788  zu  Rouen  gemachte  authen- 
tifcbe  Verfuch  zu  nach  ft  von  einem  Charlatan  artge* 
ftellt  wurde,  fo  kann  man  doch  nicht  in  Abrede  • 
feyn,  dafs  fachkundige  Perfonen  die  Hauptausfuji- 
rung  deffelben  geleitet,  d.  h.,  den  Zeitpunkt  des 

1 

Lofchens  beftimmt  haben.  Ich  könnte  mehrere 
Mitglieder  der  Akademie  diefer  Stadt  anführen,  di# 
dem  gelehrten  Europa  bekannt  find,  und  meinen 
dem  Municipalbeamten  ertheilten  Rath  gebilligt  ha- 
ben. Ich  kann  Herrn  Dr.  van  Marti  m  ver* 
fiebern,  dafs  es  vielleicht  keine  Stadt  giebt,  die 
mthr  wahre  Beobachter  bei  Verfuchen  diefer  Art 
in  fich  vereinigt,  als  Ronen.  Kein  Ort  in  Frank* 
reich  befitzt  eine  fchönere  Sammlung  von  Feuer* 
fpritzen,  und  eine  beffer  organifirte,  eifrigere  und 
fachkundigere  Oefellfchaft  freiwilliger  Spritsenbiir- 
ger.  Ueber  dies  weifs  man  hier,  wie  in  allen  See*: 
häfen,  was  es  mit  dem  auf  der  Oberfläche  des  Hol*  ' 
zes  entzündeten  Th^ere  zu  fagen  habe.  Man  braucht 
nur  gefehn  zu  haben,  wie  leicht  man  beim  Ausbren- 
nen alter  Schiffe  den  brennenden  Theer  löfebt. 
Man  weifs  auch  zuRouen,  dafs  es  etwas  anderes  ift, 
die  Feuersbrunft  einer  ifolirten  Baracke ,  der  man 
von  allen  Seiten  mit  Spritzeh  und  Waffer  beikom- 
kann»  die  fchon  bereit  ftehen,  zu  löfchen, 
und  etwas  anderes,  eine  wirkliche,  unerwartete 
ieuer$brunft  zu  hemmen,  die  fait  immer  in  Gebäu- 
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den  ausbricht,  wozu  mancherlei  Hinderntffe  den 
Zugang  verfperren.  ,  (  , 

Der  gelehrte  Naturforfcber,  deffen  Meinung  zu 
widerlegen  mir  eine   unangenehme   Pflicht  war, 
fcheint  überzeugt  zu  feyn,  dafe  die  tragbaren  Sprüh 
zen,  die  er  mit  Recht  empfiehlt,  in  Frankreich  faft 
gar  nicht  bekannt  find;  ich  glaube  daher,  ihm  Ver- 
gnügen zu  machen,  wenn  ich  ihm  das  Gegentheil 
berichte.    Aufser  den  grofsen  fahrenden  Spritzen 
der  Stadt  und  einiger  Privateigentümer,  findet  man, 
in  Rouen  und  dan  umliegenden  Orten  eine  grofse 
Anzahl  von  jenen  kleinen  Spritzen.      Wir  haben 
allein  in  unfrer  ßerthollet'fchen  Bleiche,  die  nipfet: 
weit  von   der  Stadt  liegt,    ihrer  drei.      In  den 
drei  Manufakturen,    welche  an  die  unfrige  ftor 
fsen,  und  in  einem  nicht  weit  entlegenen  Landbäu* 
fe.  find  deren  noch  vier  und  eine*  grofse  Wagen-?; 
fpritze.    Diefe  tragbaren  und  zügleicb  fehr  feften 
Spritzen  unfrer  Manufakturen  find  genau  Jfo  be* : 
fchaffen,  Wie  die,  welche  Herr  van  Marum  b«*  , 
fehreibt.      Ihr  Wafferftrahl  hat  J  Zoll  im  Durch-  , 
nieffer,    und   fteigt  zu  einer  Höhe  von  fünfzig 
Fufs.      Sie  find  faft  alle  von  dem  iHerrn  Thil« 
laye,   einem  fehr  gefchickten  Künftler  in  diefem» 
Fache ,  verfertigt  worden.    Im  Confervatorium  der 
Künfte  zu  Paris  befindet  fich  eine  folche  kleine  Fei*» 
erfpritze  als  Modell;  die  Regierung  hat  fie  von  un- 
ferm  Mitbürger  gekauft,  und  an  ihn  haben  fich  Ma* 
nufakturen  aller  Art,  und  Munieipalitäten  aus  ver* 
fchiedenen  Departements  in  Menge  gewendet»  um  i 
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fich  mit  diefen  nützlichen  Geräthfchaften  zu  verfe- 
hen.  Jetzt,  da  der  Krieg  den  Preis  aller  Materia- 
lien  erhöht  hat,  koftet  eine  folche'gute  tragbare 
Spritze  mit  hinlänglichen  biegfamen,  ledernen 
Schläuchen  250  Pranken*  Um  indeffen  allen  Ge- 
rechtigkeit  widerfahren  zu  laffen,  darf  ich  nicht 
yerfchweigen,  dafs,  wenn  Rouen  feit  einem  Jahr- 
hundert mit  Recht  in  dem  Rufe  fteht,  fehr  gefchick- 
te  Sfirttzenbauer  zu  befitzen,  diefe  anfangs  doch 
mir  Nachahmer  waren ,  und  nur  allmählig  die  Feu* 
ferfpritzen  vervollkommnet  haben,  welche  die 
Stadt  zuerft  aus  Holland  kommen  liefs. 

Die  Pyronomie,  deren  Vervollkommnung  für 
Europa  ein  fo  wichtiger  Gegenftand  geworden  ift, 
wird  nicht  eher  zum  Range  einer  vollftän  igen  Wif- 
fenfchaft  erhoben  werden,   als  bis  man  ihr  in  Jea 
Haüptftädten  einen  beiondern  gelehrten  Unterricht 
widmet.  Bis  dahin,  dafs  fich  in  Paris  die  erftepyro- 
Domifche  Schule  gebildet  haben  wird,  die  einige  unfe- 
rer  gefchickteften  Phyfiker  zu  Lehrern  haben  müfs- 
te, foil  ten  alle  Freunde  der  Menichheitjede  Gelegen« 
heit  ergreifen,  Beobachtungen  bekannt  zu  machen, 
die  bei  diefem  Unterrichte  zur  Grundlage  dienen 
können.    Die  Pyronomie  foil  nicht  blofs  den  mög- 
lich ft  fparfamen  Gebrauch,  der  Körper,  die  zur  Ent- 
bindung des  Wärmeftoffs  dienen*;  kennen,  fonderh 
auch  vorden  zerftörenden  Wirkungen  des  Feuers 
fich  fichern  lehren.     Um  hierzu  mitzuwirken ,  will 
ich  f»in  neues  Beifpiel  einer  Selbfteruzündung>  wel- 
Annal.  d.Phyfik.  B,*3.  St,$.  J.  180C  St.  7.  Z 
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ches  zugleich 'die  Nützlichkeit  der  tragbaren  Sprit- 
zen zeigt,  hier  mittheilen. 

Wir  haben  in  unfrer  Fabrik  eine  wichtige  Er- 
fparnils  zu  machen  geglaubt,  (die  ich  jetzt  fehr  be- 
reue,) dadurch,  dafs  wir  die  gewöhnliche  Beda- 
chung  mit  ei««""  Bretterdache  vertaufchten,  auf  wel- 
chem eine  mit  Firnifs  beftrichene  Leinwand  li*gt. 
Wir  wurden  in  den  geräumigen  Werkftätten  unfrer 
Berthollet'fchen  Bleiche  in  einer  Nacht  im  verfloff«. 
nen  Sommer  durch  das  Gefchrei  unfers  Wächters 
geweckt.      Die  Dachbedeckung  br*nnte.an  einem 
einzigen  Punkte;  in  der  Ferne  donnerte  es,  und 
lange,   blendende  Blitze  folgten  faft  ununterbro- 
chfen  aufeinander ;  fie  hatten,  behauptete  der  Wich- 
ter, das  Dach  entzündet.    Wir  richteten  foglekh 
eine  unfrer  tragbaren  Spritzen  auf  die  brennende 
Stelle,'    und  das  Feuer  wurde  augenblicklich  ge- 
löfcht.     Wir  urtheilten  fogleich,  das  Fewer  fey 
durch  eine  Selbftentzündung  entftanden,  und- dies 
ging  folgender  Geftalt  zu.    Wir  hatten  unfern  öh- 
tig- harzigen  Ueberzug  mit  einer  Art  grofser  Pia- 
fei von  dicken" baumwollenen  Fäden  auf  die  Lein- 
wand geftrichen:    mehrere  diefer  Quafte  waren 
auf  dem  Dache,  doch  von  den  Schornffeeinen  weit 
entfernt,  liegengeblieben.     Einer  diefer  Quafte 
hatte  fich  entzündet ,  und  dazu  konnte  der  wenige 
Regen,  der  eben  gefallen  war,  beigetragen. haben. 
Aber  warum  haben  fich  die  andern  Pinfel,  die  eben- 
falls  Tages  vorher  waren  gebraucht  worden,  nicht 
auch  entzündet?  Diefe  Verfcfaiedenbeit  mufs,  vob 
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einem  Umftande  herrühren,  der  fcbwer  einzufehen 
ift.  Dem  fey  wie  ihm  woJIe,  wir  werden  uns  ei- 
nem folchen  Zufalle  nicht  wieder  ausfetzen.-—  Ich 
habe  ihn  angefahrt,  weil  diefe  Urfache  von  Feuers- 
brünften im  Publicum  noch  nicht  genug  bekannt  ift.  * 

Möchte  ich  doch  auch  durch  diefe  Nachrichten 
einen  Vorgefetzten  irgend  einer  etwas  wichtigen  An- 
ftalt  vermögen,  fich  wenigftens  mit  Einer  tragba- 
ren Spritze  tu  verfehen  !    Dies  ift  ein  Affekuranz- 
mitrel  gegen  einen  Unglücksfall,  der  eben  fo  häu- 
fig als  zerftörend  ift.    Auch  ift  es  kein  kleines  Ver- 
gnflgen,  das-wir  mehrmahls  genoffen,  durch  unfre 
Spritzen  den  Brand  in  den  Wohnungen  unfrer  Nach- 
barn gelöfcht  zu  haben.    Ich  lade  alle  Freunde  der 
Menfchbeit,  welchen  ihre  Umftände  diefen  kleinen 
Vbrfchufs  erlauben,  dringend  ein,  ihn  als  den  he- 
ften Gebrauch  anzufehen,    den  fie  von  dem  Gelde 
machen  könnten«  ."« 

Iridefs  würden  alle  Spritzen  unnütz  feyn,  wenn 
man  nicht  zugleich  die  Vörficht  gebrauchte,  an  allen 
Orten  ,  wo  möglicher  Weife  eine  Feuersbrunft  aus- 
brechen  kann,  immer  einen  gewiffe'n  Waffer  vor  rath 
bereit  zu  halten.     Wir  haben  mehrere  Mahl  er- 
fahren, dafs  man  ein  Feuer  beim  Entffehen  oft  mit 
einem  einzigen  Elmer  voll  Waffer  fchneller  löfcht, 
als  mit  der  tragbaren  Spritze,  die  im  Waffer  fteht, 
weil  man  weit  mehr  Zeit  braucht,  die  Spritze  von 
einem  Orte  zum  andern  zu  bringen  und  in  Gang  zu 
feigen,  als  einen  Eimer  voll  Waffer  zum  Feuer  zu 
tragen,  und  es  darauf  zu  giefsen.    Eine  Zögerung 
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-  von  einer  Minute  bringt  hier  inancbmahl  grofcen 
Schaden.  Wir  haben  defshalb  an  verfchiedenen  Or- 
ten in  unfrer  Manufaktur  beftändig  drei  oder  vier 
Eimer  voll  Waffer  Stehen ,  die  keine  andre  Beftim- 
inung  haben.  Diefe  Gewohnheit  hat  aufserdem 
moch  die  gute  Wirkung*  die  Leute,  Welche  fie  im- 
m«r  da  fehen,  vorfichtig  zu  machen.  Diefe  Eimer 
find  mit  einem  Brettchen  bedeckt,  und  wir  gebrau 
cben  .die  Vorficht,  in  die,  welche  dem  Gefrieren 
ausgefetzt  find,  Kochfalz  zu  werfen.  Wir  halten 
Jieber  diefe  Eimer  voll  Waffer  nebfen  unfern  tragba- 
ren Spritzen,  als  dafs  wir  ihre  Kufe» »mit  Waffer 
^pfülien  follten,  weil  diefes  hölzertte  Spritzen  aof 
flie  Länge  angreift,  das  Leder  der  Kolben  verdirbt, 

.  und  das  Metall  oxydirt ,  und  weil  endlich  die  leerert 
Spritzan  fich  weit  leichter  und  fchneller  transport 
ren  laffen. 

%>  Ich  wünfehe  von  Herzen,  dafs  alle,  welchen 
diefe  Nachrichten  und  Bemerkungen  hekanntwer- 
den,  nie  Urfache  haben  mögen,  zu  bereuen,  "e 
nicht  benutzt  zu  haben ;  ich  bin  völlig  überzeugt, 
dafs  ohne  diefe  Vor C ch t sra a fs regeln  unfre  Manufak- 
tur fchon  einige  Mahl  ein  Raub  der  Flammen  g* 
worden  wärt. 


•  •  • 
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«  4 

Ife  esvortheilhaft,  Salz  waff  er  ftatt  des 
gewöhnlichen  Waffers  zum  Löfchen 
{zu  gebrauchen?  '  '  " 

(Ein  Bericht^  ßJrgeft.  am  l$ten  Apr.  lßo5  der 
phyf*»math.  Klaffe  des  N at .-/ nft ,  von  den 
Herren  Chaptal  und  Monge.  *) 

Herr  Six,  Oberauffeher  des  Spritzenwefens 
ge/iieur  en  chef  des  gardes  pomplers  )  der  Stadt-  Pa-. 
ris,  hat  den  Vorfchlag  gemacht,  zum  Löfchen 
4er  Feuersbrünfte  ftatt  des  gemeinen  Waffers,  Waf* 
(er,  das  mit  Kochfalz  völlig  gefättigt  ift,  zu  neh- 
me». Und  das  aus  folgenden  Gründen :  i.  weil 
cio  folchäs  Salzwaffer  in  unferm  Klima  nie  friert; 

* 

2.  weil  es  das  Feuer  beffer  löfcht,  als  gewöhnliches 
Waffer;  3.  weil  die  Waffertonneo  dann  länger 
dauern  würden,  da  Ge  beim  Frieren  des  VVaffers  zu 
oft  zerfprengt  werden;  4-  weil  dann  c*as  Waffer 
nicht  verderben  kann»  und  5-  die  Tonnen  felbft 
keine  fo  fchnelle  Zerftörung  als  in  dem  füfcen  und 
flehenden  Waffer  erleiden  würden. 

Herr  Six  hat  feinen  Vorfchlag  der  Klaffe  zur 
Beurtheilung  vorgelegt,  und  Sie  haben  Herrn  Mon- 
ge und  mir  den  Auftrag  gegeben,  ihnen  darüber 
unfer  Gutachten  abzuftätten.    Um  diefes  gründlich 


• 
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zu  thun,  haben- wir  geglaubt,  folgende  beide  Fragen 

erörtern  zu  müffen: 

Erfiens  ,    in    welchen  Temperaturen  friert 

Waffer,  das  mit  Köchfalz  in  verfchiednen  Graden 

*  »  •* ■ 

gefättigt  ift?  \  * 

Zweitens  ,    kann    Salzwaffer   die  ledernen 

« 

Schläuche  der  Spritzen  angreifen  iind  vef derben? 

Um  die  Temperaturen  zu  finden,  bei  welchen 
Salzwaffer  von  verfcliiedener  Stärke  friert,  bedien- 
ten wir  uns  einer  künftlichen  Froftmifchung  aus 
zerftofsenemEife  und  zerriebenem  Seefalze,  die  eine 
Kälte  von  —  ij°  R.  bewirkte.  In  diefe  Mifchung 
wurden  Medicingläfer  voll  Salzwaffer  von  verfebie- 
dener  Stärke,  von  2  Grad  bis  20  Grad,  gefetzt. 
Wir  wiederhohlten  den  Verfuch  mehrmahls,  jedes 
Mahl  mit  12  Pfund  Eis  und  halb^fo  viel  zerriebenem 
Seefalzer,  bei  einer  Temperatur  von  ungefähr  10?  R. 
Stets  war  der  Erfolg  des  Verfucbs  folgender : 

1.  Auflöfungen  von  2,  3  und  8  Grad  frieren 
einige  Minuten,  nachdem  man  Ge  in  die  Froftmi- 
fchung gefetzt  hat ;  Auflöfungen,  die  ftärker  als 
12  Grad  find,  frieren  fpäter.  Bei  1 6°/  Stärke  frie- 
ren fie  erft  nach  40  bis  50  Minuten,  und  bei  19  bis 
20  Grad  Stärke  bildet  fichin  ihnen  bloüs  eine  Eishaut 
an  den  Wänden.  » 

2.  Bei  einer  Kälte  von  —  12°  friert  keine 
Kochfalzauflöfung  in  Maffe;  alle  von  2  bis  1.5  Grad 
Stärke  frieren  nur  *n  den  Wänden,  und  die  Eislage 
ift  defto  danner ,  je  ftärker  fie  find.  Auflöfungen 
von  ig  bis  20  Grad  froren £ar  nicht» 
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3.  Hat  man  das  Eis  und  das  Salz  mit  einander 
vermifcht,  und  das  Thermometer  ii't  auf  —  170  R. 
gefunken,  fo  läfst  fich  diefe  Kälte  unverändert,  we- 
nigftens  a  Stunden  lang  erhalten,  wenn  man  das 
GefaCs  nur,  fo  neigt,  dafs  das^Waffer,  welches 
durchs  Schmelzen  entfteht,  ablaufen  Kann. 

Nimmt  man  dieGläfer  nicht  eher  heraus,  als  im 
Augenblicke,  wenn  das  Thermometer  zu  fteigen  an- 
fängt, fo  findet  fich  folgendes:  die  Auflöfungen  un- 
ter 10  Grad  Stärke  find  zu  einer  völlig  trocknen 
Eismaffe,  ohne  Spur  von  Waffer  gefroren,  fo,  dafs, 
wenn  man  fie  klein  ftöfst,  fie  anfangs  nicht  einmahl 
den  Mörfer  nafs  machen.  Das  Eis  der  Auflöfun* 
gen  zwifchen  to  und  16  Grad  Stärke  ift  weich, 
giebtnach,  und  hat  die  Confiftenz  von  Sorbet.  In 
dea  AuflöTungen  von  18  his  20  -Grad  fch  with  men 
nur  einzelne  Eiskryftalle  in  der  Flüffigkeit  umher, 
oder  fitzen  an  den  Wänden,  und  die  Auflöfung  ift 
vollkommen  flüffig. 

4-  Je  gefättigter  die  Auflöfung  ift,  defto  eher 
thaut  fie  wieder  auf. 

5«  Wenn  man  das  Eis  von  dem  nicht-gefrornen 
Theile  der  Auflöfung  forgfältig  gefondert,  und  in 
Waffer  abgewafchen  hat,  fo  zeigt  es  folgende  *Ei- 
genfchaften:  Beim  Aufthauen  giebt  es  ftets  falzi- 
ges Waffer.  Ein  Fläfchchen,  das  36  Grammes  reinen 
Waffers  fafste,  wurde  mit  Waffer,  das  durch  Auf- 
thauen der  entftandnen  Eiskryftalle  erhalten  wor- 
den war,  und  darauf  mit  dem  übrigen  nicht-  gefror- 
nen  Theile,  Ides  Salzwaffers,  das  man  forgfältig  hat- 
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te  ablaufen  laffen,  voll  gefüllt.    Von  einer  igradi- 

gen  Auflöfung  wog  erfteres,  36,5,  letzteres  36,$ 
Crammes;  von  einer  5gradigen  Auflöfung  erfte- 
res 39,6,  letzteres  39  8  Grammes.  *) 

Obgleich  die^Refultate  unfrer  Verfuche  nicht 
alle  mit  der'Antwort  auf  die  Frage  in  Verbindung 
ftebn,  welche  der  Klaffe  vorgelegt  ift,  fo  haben  wir 
doch  geglaubt,  fie  alle  ihr  mittheilen  zu  mflffen,  da 
fie  in  gewifier  Hinficht  mit  den  Ideen,  die  man  lieb 
bis  jetzt  vom  Frieren  des  Salzwaffers  gemacht  hat, 
im  Widerfpruche  ftehn ;  da  lie  ferner  dazu  beitra- 
gen können,  dieProzeffe  aufzpkjären,  die  man  in 
einigen  nördlichen  Ländern  befolgt,    um  aus  den* 
Meerwaffer  das  Seefalz  auszuziehen;  und  weil  fie 
endlich  zeigen,  dafs  eineRevifiop  unfrer  Theorieen 
über  das  Gefrieren  nöthig  ift. 

Die  zweite  Frage,  die  wir  zu  erörtern  haben, 
ift:  ob  das  Salzwajfer  die  ledernen  Schläuche  der, 
Spritzen  angreift?  Hierüber  haben  wir  Beobach- 
tungen und  Verfuche  zu  Rathe  gezogen. 

Herr  Ron  jour,  Director  der  Nationalfalinen, 
belehrte  uns,  dafs  man  fich  bei  den  Salinen  im  De- 

*  ■ 

*)  Herr  Chaptal  giebt  nirgends  an,  wie  die  Grad* 

der  Stärke  zu  verAeben  Ünd.  Aus  diefen  BeiW 
mungenmitdem  Homberg'fchen  Aräometer  Icheint 
zu  erhellen,  dafs  er  die  Grädigkeit  nach  der  Salz- 
menge in  72  bis  7b  Loth  Soo.e  fchätzt;  und  .dann 
find  unter  feinen  Graden  wenigftens  nicht  die  des 

BeaumeTchen  Aräometers  fur  Salze  zu  verliehen. 
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partement  der  Meurtbe    feit  Jahrhunderten  zum 
Anheben  der  Soole  Pumpen  bedient  habe,  in  deren 
Cylindern  Lederfcheiben  angebracht  find,  (dans  les 
cylindres  desquelles  ort  avait  adaptc  des  rondelles 
de  cuirj)  und  dafsf  ungeachtet  diefe  Pumpen  in  be- 
ftändiger  Arbeit,  und  immerfort  mit  16  Grad  ftar* 
ker  Soole  in  Berührung  find ,  man  doch  keine  Ver- 
änderung  und  Verfchlechterung  derfelben,  die  fich 
dem  Salz  waffer  zufchreiben  liefse,  wahrgenommen 
habe.  , 

Gefetzt  indefs  auch,  völlig  geiattigtes  Salzwaffer 
greife  das  Leder  an,  oder  mache  es  brüchiger,  fo 
glauben  wir  doch  nicht,  dafs  diefes  ein  Grund  feyn 
könne,  den  Gebrauch  des  Salzwaffers  zu  verwer- 
fen.  Der  Oberauffeher  des  Spritzenwefens  bemerkt 
mit  Recht,  dafs,  da,  nach  dem  jetzigen  Spritzen- 
dienfte,  man  fogleich  nach  dem  Gebrauche  Pumpen 
und  Röhren  auf  das  forgfältigfte  auswäscht,  um  fie 
von  Schmutz  und  Unreinigkeit  zu  fäubern,  der  Ge- 
brauch von  Salzwaffer,  auch  wenn  es  das  Leder  an- 
greifen follte,  nicht  ein  mahl  mehr  Arbeit,  als  man 
jetzt  hat,  verurfachen  würde. 

Wir  find  daher  der  Meinung,  dafs  der  Vorfchlag 
des  Herrn  Six,  für  den  Gebrauch  der  Feuerfprit- 
zen  Salzwaffer  ftatt  des  gemeinen  Waffers  anzuwen- 
den, reellen  Vortjieil  bringe  und  ausgeführt  zu 
werden  verdiene. 


r 

Digitized  J»y  God^le 


[   354  ] 


VI. 

Nutzen  des  Verkohlens  der  Waffer  ton- 
nen auf  See  reife  n. 

fius  einem  Briefe  des  Kapitains  von  Krufen- 
üem  an  den  A  k  a  dem  ic  u  s  Hm,  Et  at  srat  htl 

Schubert. 

Su  Peter  und  Paul  in  Kamtfthatka, 
den  aGten  Junius  1805.*) 

 Ich  halte  es  nicht  für  ganz  überflflffig,  Iii- 

nen  zu  melden,  dafs  es  mir  gelungen  ift,  unfer  Waf- 
fer  nicht  nur  trinkbar  zu  erhalten,  fondern  dafs 
auch  auf  unfern  längften  Fahrten  unfer  Waffer  üch 

* 

ganz  frifch  und  rein  von  allem  übelnGefchmueke ^  er- 
halten hat 

Während  meines  Aufenthalts  in  Kopenhagen  fiel 
mir  ein  Journal  in  die  Hände,  in  welchem  ich  ei* 
nen  Auffatz  eines  franzöfifchen  Chemikers  fand,  wel- 
cher vorfchlägt,  die  Waffertonnen  zu  verkohlen.  **) 
Ichliefs  fogleich  in  Kopenhagen  über 50  Tonnenans 
Land  bringen  und  nach  feiner  Vorfchrift  ftark  ver- 
kohlen. Diejdee  ift  zwar  nicht  neu,  denn  man  tbut 
■ 

*)  Aus  der  St,  Petersburger  Hof  zeitung  vom  3  ift en  Mal 
1806.  d,  H. 

**)  BerthoUers,  der  diefes  Mittel  im  National  -  Inititute 
vorgefchlagen  hatte;  die  erften  hierher  gehörigen 
VerCuche  über  die  Kohle  find  bekanntlich  vom 
Akademicus  Lowitz  in  Petersburg  angeßellt  wor- 
den, d.  H. 
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diefes  auf  den  meiften  Kriegsfchiffen ;    allein  man 
brennt  fie  da;  nur.  ein  wenigan,  fta$t  daft  die  innere 
Seite  desFaffes  faft  zu  Kohle  gebrannt  werden  mufo 
Unfere  Fahrt  nach  Teneriffa  war  zu  kurz,  al# 
dafs  ich  mit  Gewißheit  über,  diefes  Mittel  urtheilenf 
konnte.      Allein  auf  unfrer  Fahrt  nach  Brafilien 
zeigte  fich  die  gute  Wirkung  diefes  Verfahrens  fehr 
auffallend.      In  Brafilien,  wo  wir  uns  6  Wochen  . 
aufhalten,  muteten,    hatte  ich  Zeit,    d$n  gröfsten' 
Theil  unfrer  Tonnen  verkohlen  zu  lafifen,  und  ich' 
kann  Ihnen  verfichern,  dafs  wir  auf  unfrer  Fahrt 
bis  zu  den  Waf  hington  -  Infein  faft  niemahls  fchlech- 
tes  Waffer  gehabt  haben.  Traf  fich  diefes  dann  und 
wann*  fo  kam  es  immer  Geher  aus  einem  Faffe,  das. 
nicht  verkohlt  worden  war.    Daffelbe  war  auf  unt- 
rerer Fahrt  nach  Kamtfchatka  der  Fall. 

Es  ift  unmöglich,  diefe  befondere  Güte  des  Waf- 
fers, wie  fie  vielleicht  keinem  Seefahrer  vor  unsge- 
worden  ift,  einer  andern  Urfache,/  als  dem  Verkoh*, 
len  der  Tonnen  zuzufchreiben.      Doch  habe  ich 
noch  eine  andere  Vorficht  gebraucht.    Auf  Kriegs-; 
fchiffen  pflegt  man  die  Waffertonnen,fo  bald  fie  leer 
find,   mifSöewaffer  anzufüllen,  damit  das  Schiff 
immer  gleiche  Laft  trage;  i  Dadurch  aber  wird  das 
gute  Walfer,  womit  man  die  Tonnen  nachmahls 
gefüllt,  verdörbep.  Ich  habe  daher  niemahfe  meine 
Tonnen  mit  Seewaffer  gefüllt,  fondern  lieber  die 
Unannehmlichkeit  einer  ungleichen  Ladung  erdul- 
det; und  dadurch  ift  die  Gefundheit  meiner  Leute 
vollkommen  erhalten  worden. 
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In  Japta  lieft  ich  das  Schiff  ganz  ausladen  und 
alle  Waffertonnen,  deren  wir  Über  120*  haben,  ohne 
Ausnahme,  fo  ftark  verkohlen,  als  es  möglich  war; 
aber  auch  nirgends  war  der  gate  Erfolg  diefes  Ver- 
fahrens auffallender.  Auf  unfrer  Fahrt  nach  Kamt« 
febatka,  die  freilich  nur  7  Wochen  dauerte,  hat- 
ten wir  das  Waffer  immer  fo  rein  und  frei  von  al- 
lern  Gefchmacke,  dafs  ich,  ohne  zu  übertreiben, 
behaupten  kann,  dafs  man  es  aus  der  fchönften 
Quelle,  frifch  gefchöpft,  nicht  hätte  beffer  haben 
können. 

Wir  werden  alfo  die  Ehre  haben-,  die  erften  ge- , 
wefan  zu  feyn,  welche  diefes  fo  einfache  und  nütz- 
liche Verfahren  in  Ausübung  gebracht  haben,  un3 
es  wird  vielleicht  dem  franzöfifchen  Chemiker  an- 
genehm feyn,  zu  erfahren,  dafs  fein  Vorfchlag  einen 
lo,  guten  Erfolg,  auf  unfrer  Reife  gehabt  hat,  da- 
durch fo  fehr  bewährt  und  uns  fo  nützlich  gewor- 
den ift. 

—  —  Unfre  Chronometer   haben   fich  bis 
Kamtfchatka  vortrefflich  gehalten.  


• 


VII. 

Ein   zufammen    gefetzter  hufeifenför- 

miger  Magnet. 

D  er  Magnet»  den  Taf.  V,  Fig.  3>  darstellt, 
zahlt  Nicholfon  ki  feinem  Journal,    Vol.  5> 
p.  217,)  ift  mir  vor  16  Jahren  von  dem  verftorbe- 
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nen  George  Ad-arn-*  4n  Fi  eefr -Streets  Schenkt 

worden.  Als  ich  ihn  erhielt,  fiel  der  in  der  Mitte 
befindliche  Anker  (thelniddie  piece)  nicht  ab,  wenn 
der  äufsere  an  den  Magnet  arigebr^fht  wurde;  dage- 
gen liefs  der  äufsere  los,  wenn  man  den  innern  an^. 
brachte.  Jetzt  ift  das  aber  der  Fall.  .  Die  Figur 
zeigt,  wo  die  Pole  waren ,  als  ich  ihn  erhielt,  und 
noch  jetzt  befinden  fie  fich  dafelfeft.  Es  find  ihrer 
vier,  fo  dafs  das  Ganze  aus  zwei  hufeifenförmigen 
Magneten  zu  beftehen  fcheint,  die  durch  eine  kuirzjl 
und  beinahe  gerade  Stange  verbunden  find.  Üiefer 
v  zufammen  gefetzte  Magnet  trug  gleich  anfangs  am 
äufsern  Anker  kaum  fein  eignes  Gewicht,  und  viel 
weniger  am  innern  Anker.  Jetzt  aber,  nachdem' 
er  16  Jahr  lang  unter  anderra  Eifen werke  gelegen 
hat,  ift  feine.  Anziehung  an  den  innern  Enden  am 
ftarkften,  doch  vermag  er  nicht  an  ihnen  fein  eig- 
nes Gewicht  zu  tragen.  Er  war,  als  ich'  ihn  er- 
hielt,  in  ein  Papier  gewickelt,  worauf  der  Arbei- 
ter, der  ihn  verfertigt,  folgendes  gefchrieben  hatte : 
The  outfide  bit  taken  off,  but  drops  when  the  infi- 
de  one  /ticks,  but  drops  when*  the  outfide  one  is 
put  on*  Apply  the  magnet  as  directed,  the  fir o- 
kes  to  be  north  to  north  /trait  acro/s  the  infidet 
very  difficult  to  gain,  but  may  be  otherwi/e  varied 
at  plea/ure.  Aus  diefer  dunkeln  Schrift  habe  ich 
umfonft  Aufklärung  zu  ziehen  gefacht. 
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VIII.  ^ 

BEOBACHTUNGEN 

Uber  die  Verftdrkung  des  Schalles  durch 
gröfse  tönende  Flüchen, 


r«  t 


von 

John    G  o  v  g  h 


«u  Middlefhaw.  •) 

afs  ein.Schlag  mit  einem  dünnen  Stabe  gegen  eine 
gröfse  elaftifche  Fläche  einen  Ton  von  jjrofser  Star- 
l^e  erzeugt,  fcheint  zu  beweifen,  dafs  ein  Ton,  bei 
gleicher  Gröfse  des  Impulfes,  an  Starke  wächft, 
wenn  die  fchwingende  Fläche  an  Gröfse  zunimmt. 
Da  diefer  Satz  von  grofsem  Einflnffe  in  die  Akuftik 
ift,  fo  verdient  er  durch  Verfuche  dargethan  zu 
werden.  . 

Folgender  Vernich  beweift,  dafs  ein  Ton,  in 
einer  Entfernung,  in  welcher  er  aufhört  gehört  zu 
werden,  durch  Vergröfserung  der  fchwing^nden 
Fläche  wieder  deutlich  hörbar  wird.  An  einem  ftil- 
len  Tage  wurde  eine  Tafchenuhr  an  einen  Baum 
aufgehängt,   ungefähr  5i  Fufs  von  der  Erde.  In 

einem  Abftande  von  3|  Yards  (n  Fufs)  konnte  ich 

i  • 

das  Ticken  derfelben  nur  in  einzelnen  Zwifchen- 
räumen  gänzlicher  Stille,  und  if  Fufs  weiter  ab» 


*)  2  u  Ca  in  men  gezogjfeaüs  Nichöl  ton's  Journal  of 
natar.  philof.)  i8od,  Febr*  d.  H» 
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gar  nicht  mehr  hören.  Nun  wurde  eine  Krei*- 
fcheibe,  i  Fufs  im  Durchmeffer,  von  gewalztem. 
Eifen  mit  dem  hintern  Theile  der  Uhr  iaRerührung 
gebracht,  fo  dafs  die  Kreisfläche  nach  meinem  Ohre 
zugewendet  war.  Sie  verftärkte  das  Ticken  fo, 
dafs  ich  bei  gehöriger  Stille  jeden  Schlag  in  eine? 
Entfernung  von  4  Yards  deutlich,  hprte*  Inper- 
halb  eines  Zimmers  hört  man  das  Ticken  der  U.tip 
viel  weiter,  weil  hier  jeder  Urton  durch  eine  Men- 
ge vop  Pulfationen  verftärkt  wird,  welche  die  Wän- 
de nach  dem  Ohre  zurück  werfen.  * 

Ich  legte  jiun  meine  Uhr  auf  ein  Küffen  un- 
ter eine  Porzelläntaffe ,   und  umgab  diefe  mit  ei- 
nigen Lagen  Flanell;    das  Ticken  derfelben  war 
nur  mit  Schwierigkeit  i  Fufs  weit  zu  hören.  Leg- 
te ich  dagegen  die  Uhr.  auf  einen  Mahagonytifch, 
der  4  Fufs  breit  war  ,  unter  diefe  umhüllte  Taffer; 
fo  hörte  ich  ihren  Schlag  fehr  deutlich  in  einer  Ent- 
fernung von  4  Yards.   Als  Tie  auf  der  oben  erwähn* 
ten  eifernen  Platte  ,  und  diefe  auf  einem  runden 
eichnen  Tifche  von  2  Fufs  Durchmeffer,  unter  der- 
felben Taffe  lag,    hörte  ich  das  Ticken  22  Fufs 
weit. 

Spannt  man  eine  Drahtfaite  zwifchen  zwei  Wir- 
bel, die  in  einem  fchlechten  Leiter  des  Tons  befe- 
ftigt  find,  z.  B.  in  Stein,  fo  i£t  ihr  Ton  viel  fchwä- 
eher,   als  der  einer  ganz  gleichen  Saite,  welche 
Äber  ein  hölzernes  Brett. gefpannt  ift.    Läfst  man 
eine  Bleikugel  wiederhohlt  aus  derfelben  Höhe  auf 
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ein  rtindes  Stuck  Brett  fallen,  fo  ift  der  Schall,  der 
dadurch  entfteht,  viel  läuter,  wenn  das  Brett  auf 
«mern  guten  Leiter  des  Schalles  als  auf  einem  fchlech- 
ten  liegt. 

Di efe  Verfuche  fetzen  es  aufser  Zweifel,  dafs 
die  einer  elaftifchen  Fläche  mitgeth eilten  Schwin- 
'  gingen  ^em  Ohre  hörbar  werderi  können,  in  Fällen, 
wo  es  die  urfpfc-ünglichen  Pulfationen,  welche  man 
ausfchliefslich  für  den  Sitz  desTons  zu  halten  pflegt, 
nicht  wahrzunehmen  vermag.  Der  erfte  Verfuch 
beweift  ferner,  dafs  durch  Vergröfserung  der  fchwin- 
genden  Fläche  die  Kraft  verftärkt  «wird,  welche 
«in  gegebner  Schlag  auf  das  Ohr  in  einer  beftimm- 
ten  Entfernung  äufsert.  'Endlich  machen  die  letz- 
ten Verfuche  es  fehr  wahVfcheinlich,  dafs  diefes 
Gefetz  auf  alle  Arten  von  Schall  anwendbar  ift,  auf 
ftetigen  fo  wohl  als  auf  momentanen.  *) 

Das  Sprachrohr  ift  eine  konifche  Röhre,  welche 
die  menfchliche  Stimme  aus  dem  Munde  empfängt 
und  die  Stärke  derfelben  erhöht.  Nach  der  Struk- 
tur und  dem  Material  des  Inftruments  zu  urtheilen, 
hängt  diefe  fonderbare  Wirkung  von  zweiUrfachen 
ab.  Die  Pulfationen  der  Luft  werden  in  der  Höh- 
lung  auf  eine  Art  modificirt,  der  wir  hier  nachfpü- 
ren  wollen;  und  die  Metallhülle  vermehrt  die  Kraft 
der  Stimme  durch  ihre  Fähigkeit,  die  Impulfe  fort«? 

zulei* 

*)  Man  vergl.  hiermit  die  in  den  Annale    III,  173,  mit- 
getheilten  Verfuche  P  e  r  o  1 1  e ' * .  t  d.  H. 
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zttteften ,  Welche  ihr  thefls^urch  die  Pulfe  der  ein- 
gefchlofsnen  Luft,  tbeils  durch  die  unmittelbare 
Wirkung  des  Kehlkopfs,  vermittelft  des  Gefichts 
und  des  Mundftücks*  jnitgetheilt  Verden. 

Auf  diefe  Anficht  der  Sache  gründet  Herr 
Gough  im  Märzftücke  igo5  des  Journals  von  Ni- 
chol  fon  eine  mathematifche  Theorie  des  Sprach-' 
rohrs,  die  ich  indefs  hier  dem  Lefer  eben  fa  wenig 
als  die  Berechnungen  mittheile ,  welche  er  den  obi- 
gen Verfuchen  als  eine  Theorie  über  die  Verftär-  1 
kung  des  Tons  angehängt  hat.  Seine  Berechnungen 
fcheinen  mir  wenig  lichtvoll  zu  feyn,  und  zu  kei- 
nem fonderlich  brauchbaren  Refultate  zu  führen. 


■ 


^aal*  d.  Bfcyfik.  B.  %*.  St.  J.  J.  x8o6,  Su  7*       A  a 
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ANZEIGE 
aftronomifeher>  ge  ometrifcher  und  phr* 
fikalif qher  Infer umente. 

Unter  den  mannigfaltigen  Urfachen,  welche  im  nörd- 
lichen  Deutfchland  den  Fortfehritten  des  ausübenden 
Theils  mathematifeber  Wiffenfchaften  entgegen  ßeheD, 
iß  eine  der  gröfsten  die  Schwierigkeit,  £ch  genaue 
aftronomifche  und  georaetrifche  Inßrumente  zu  ver- 
fchaffen.  leb  fchmeichle  mir  in  diefer  Hinficht,  dem 
arbeitende^  Th^ile  des  feientififchen  Publicum s  einen 
nicht  unangenehmen  Dienß  zu  erweifen,  wenn  ich  dem- 
felben  anzeige,  dafs  fich  ein  vortrefflicher  Künfiler,  der 
in  London  und  Paris  ftcb  unter  vorzüglichen  M elftem 
gebildet,  Herr  Nathan  Mendelsfohn,  (Sohn  des 
berühmten  M  of  es  Mendelsfohn,)  in  Berlin  nie« 
dergelaffen  hat.  Seine  Arbeiten  bedürfen  meiner  Em- 
pfehlung nicht,  und  ich  begnüge  mich,  in  diefer  Anzei- 
ge nur  die  Gegenßände  zu  nennen ,  auf  welche  diefer 
junge  Künßler  bereits  in  dem  gegenwärtigen  Zußande 
feiner  Werkßatt  Beftellungen  annehmen  kann. 

a.  Bordaifche  Multiplicationskreife  von  4  bis  8  Zoll, 
mit  aebromatifchen  Fernrohren,  nach  Art  derer,  wel- 
che zur  franzöüfchen ,  fchwedifchen  und  thüringifchen 
Gradmetfung  gedient  haben.  Vierzöllige  Kreife  ohne 
Vernierfchrauben  koßen  mit  Stativ  1 5  Friedricbsd'or,  mit 
den  Vernierfchrauben  20  Friedrichsd'or;  diefelben  mit 
iilbernem  Limbus  von  3o"  zu  3o"  getheilt  Frie* 
drichsd'or. 

b.  Teodolite  von  4  bis  8  Zoll  Durchmeffer  koßen 
von  1 5  bis  4°  Friedrichsd'or. 

■ 
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*\  c.  Niveaus  mit  aqhromatifchan.  .  Fernrohren.,  den 
englifchen  ähnlich,  doch  mit  einigen  Verbefferungen^ 
nach  Verfchiedtnheit  der  Gröfse  und  Vollkomnicnh^ 
ton  i5  bjs  40  Friedricbsd'or.  , .  , 

d*  Indvnationsböuffqi^n^nach  Borda's;  Methode, 
ganz,  deu,e,n  ähnlich,  die  auf  der  ^ntrecafteau'fohen  und 
auf  meiner  Keife  gebraucht  worden  l)nd,  zu  25  £rie* 
irichsd'or.  .  Ein  mikrof  kopifcher  Mikrometsrappara* 
kann  befouders  hinzu  gefugt  werden, 

e,  Declinations-  und  Viariationsbouffolen  mit  DU 
optern  oder  .Fernröhren*  n 

/.  Der  CoalombTche  Apparat,  d'e  Intenfität  der 
magnetifchen  Kraft  durch  Schwingungen  zu  meffen, 
7  Thaler.  - .  . .     .      /  >  t 

g.  Der  von  Prony  im  Journal  de  Vhyfique  be- 
febriebene  Apparat,  vermittelt  eines  an  einem  Faden 
aufgehängte«  und  durch  einen  Maguetftab  bewegten 
Fernrohrs  dieV  ftündlichen  Veränderungen  der  Magneu 
abweichung  optifch  au  meflen,  6  Friedrichsd^or, 

k.  Kleine  Tafchen- oder  Grubenkompaffe,  welche 
zugleich  die  Neigung,  (das  Fallen,)  angeben,  von  5  bi* 
loThalet;  auch  völlige  Markfoheide- Inllrumente  naefr 
fireiberger  Art« 

i.  Wagen,  fehr  empfindliche,  für.Phyßker  und 
Chemiker,  (nach  einer  neuen  Angabe  des  Herrn  Pro- 
fefPors  Trail  es,)  nach  Verfchiedenheit  der  Gröfse  und 
Feinheit  von  10  bis  35  Friedrichs  d'or. 

/  r 

fc.  Luftpumpen  mit  gläfernen  Cylindef  n  und  Tellern, 
nach  Herrn  Mendelsfohn's  eigner  Angabe ,  die  er 
in  NioholCon's  eng  life  hem  Journale  befchrieben  hat. 
(Siehe  Gilbert's  Anna! en  der  Phyfik,  1806,  St.  1, 
S.96.) 

/.  Voltaifche  WatCerftoffgas  -  Eudiometer  zu  3  Frie- 
drichsd'or. 

*  ■ 
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Et  verficht  ficb  vonfelbft,  dafs  Herr  Mendels« 
fohh  an  jedem  Inftrumente  die  ausdrücklich  Yerlang- 
ten  Abänderungen  anbringen  wird*     Seine  Addreffe 
ift:  an  den  Mechanikus  N at  ban  Mend  elsfohn  zti 
Berlin,  in  der  Behrenftrafse,  No.  60.    Auf  Verfertigung 
aus  fchliefs  lieh  fo  genannter  meteorologischer  Inftru. 
mente,  (Barometer,  Thermometer  und  Hygrometer,) 
wird  er  lieh  nicht  einladen,  um  fo  weniger,  als  ein  all- 
gemein geschätzter  hiefiger  Künftler ,  Herr  R enardj 
diefelben  von  vorzüglicher  Gute  liefert.  Auch  BeftelJun- 
gen  von  phyükalifchen  Apparaten,  z.  B.  Electrinrmt« 
fchinen,  können  nur  dann  angenommen  werden,  wenn 
diefelben  von  "beträchtlicher  Gröfse  und  von  vorzügli- 
cher Genauigkeit  gewunfeht  werden.    Durch  die  Kunlt 
und  Wiflenfcbaft  belebende  Liberalität  des  Staatsmini* 
ßers,  Freiherm  von  Stein,  ift  Hr.  Mendelsfofin 
vermittelft  königlicher  Unterßützung  in  .den  Stand  gc- 
Ceut  werden,  eine  grobe  Ramsden*£che  Theilmafchine 
auszuführen.    So  bald  diefe  ganz  vollendet  ift,  wird  er 
dem  Publicum  aftronomifche  Inftrumente  von  beträchtli- 
cherm  Durchmeffer  und  auch  Sextanten  anbieten  kön* 
nen,  durch  deren  Verbreitung  auf  dem  Continent  tro* 
fer  grofser  vaterländifcher  Aftronom,  der  Freiherr  von 
Zach,  die  Länderkunde  fo  bewundernswürdig  ver- 
vollkommnet hat.    Berlin  1806  im  Julius« 
,  Alexander  von  Humboldt* 


"  r  .  1 
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JAHRGANG    1806,   ACHTES  STÜCK. 


I.  * 

U  e  b  e  r    L  u  f \t  f p  i  e  g  e  l  u  n  g , 


E 


■>  vom 

Profeffor  Kries 

•  * 

in  Gotha. 


ift  in  den  Annalen  zu  verfchiedenen  Mahlen 
von  der  Luftfpiegelung  die  Rede  gewefen ,  und  die 
darüber  gesammelten  Auffätze  enthalten  nicht  nur 
die  merkwürdigften  ßeifpiele  derfelben,  fond  er  n  ge- 
ben auch  zum  Theil  fehr  genügende  Erklärungen 
von  ihnen. 

Dies  gilt  befonders  von  derjenigen  Art  derfelben, 
bei  welcher  fich  das  Bild  unterhalb  des  Gegenftan- 
des  zeigt,  und  diefer  in  der  Luft  zu  fchweben 
fcheint.  So  wie  diefe  am  öfterften  in  der  Natur 
vorkommt,  fo  ift  man  auch  mit  der  Erklärung1  der- 
selben, (wenigftens  in  der  Hauptfache,)  am  ehe- 
ften  aufs  Reine  gekommen.  Denn  es  fcheint  mir 
gar  nicht  zweifelhaft,  dafs  die  Verdünnung  der  Luft 
zünächft  an  der  Oberfläche  der  Erde,  und  die  Zu- 
rückbrechung der  Strahlen,  die  aus  der  dichtem  Luft 
Aunal.  d.  Phyfik,  B.  33.  St.  /,.  J.  1806.  St.  8.        B  b 
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unter  einem  fehr  fchiefen  Winkel  in  die  dünnere 
Luftfchicht  übergehen,  die  wahre  Urfache  derfel- 
ben  ift.    Die  fchöne  Beobachtung  des  Herrn  Pro- 
feffors  VVrede,  {Atonalen*  ß.  XI,  4^1>)  der  eben 
diefe  Erfcheiming  unter  veränderten  Umftänden  fall, 
dient  diefer  Erklärung  zur  Betätigung.    Man  hat 
überhaupt  diefe  Erfcheinung  feit  einiger  Zeit  ifiit 
einer  Aufmerkfamkeit  behandeltyJie  ein  rühmlicher 
Beweis  von  dem  Eifer  ift,  mit  welchem  merkwflr- 
dige  Gegenftäftde  der  Naturlehre  heut  zu  Tage  ver- 
folgt werden;  und  ich  habe  fchon  öftere  bedauert* 
dafs  gerade  der  Mann,  der  zuerft  die  Aufmerkfam- 
keit  der  Phyfiker  auf  diefen  Gegenftand  zu  richten 
bemüht  war,  und  defsbalb  nicht  nur  in  einer  eignen 
Abhandlung  fehr  fcbatzbare  Beobachtungen  darüber 
zufammen  geftellt,  fondern  diefe  auch  allen  Aka- 
demieen  der  Wiffenfchaften  in  Europa  dedicirt  halte, 
[Bitfeh,]  nicht  die  Freude  erlebte,  feine  ßemühufl- 
gen  belohnt  zu  fehen. 

Was  die  andere  Art  der  Luftfpiegelung  betrifft, 
bei  der  das  Biid  über  dem  Gegenftaode  erfcheint,  j 
fo  find  die  Beifpiele  davon  feltener ,  und  daher  die  J 
Beobachtungen  derfelben  bei  ..weitem  nicht  fo  man-l 
nigfaltig  und  vielfeitig,   als  die  der  erftern  Art.j 
Indeffen  weifs  man  doch  fo  viel,  dafs  auch  hier  inj 
der  Regel  das  Bild  verkehrt  erfcheitot,  und  bald  mitj 
dem  Gegenftande  felbft  zufammen  hängt,  bald  mel»rj 
oder  weniger  von  ihm  getrennt  ift.    Bisweilen  läfst 
fich  noch  ein  zweites  aufrechtes  Bild  über  dem  ver^ 
kehrten-' fehen y  und  gerade  diefes  ift  es,  welches 

■    -  -      .  J 
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ti e Erklärung  clicfer ErfcheiAung  fo  fchwierig  machi/ 
tigentlich  k'ennt  inan'zwar  bis  jetzt  nur  einen  ein- 
:igen'  Fall,  fo  viel  ich' weifs,  wo  beftimmt  diefe 
loppeJteu  Bilder  fichtbar  waren;  allein  die  ßeob- 
clitungen  deffelben  rflhrcn  von  einem  fo  fachkuji- 
Ügen  Manne  her  und  find  mit  fo  vkler  Genauig, 
cr-it  angegeben,  dafs  an  ihrer  Richtigkeit  nicht  zu 
weifein  ift.    Ich  rede  hier  von  der  Erfcheinung, 
ie    Vi  rice  beobachtet  und  befchrieben  hat,  (An- 
eilen,  B.  IV,  S/129.')    So  vortrefflich  aber  feine 
leobachtung  ift,'  fo  ungenügend  ift  feine  Krida™™ 
deiVeigentlicner  zu  reden,  fie  fagt  gar  nichts.  Denn 
r '  behauptet  7war,  dafs,  wenn  die  brechende  Kraft 
ei*  verfchiedenen  Luftfchichten" fich  verfchiedent- 
ch  ändere,  fo 'könne  diefe  Erfcheinung  entftehen* 
r  zeigt  aber  wed'er,  auf  welche  Art  die  Aenderun§ 
efchehen  rhüfste,'  hoch  giebt  er  nur  deu  geririgften 
Jruod  an,  v$£rum  das  eine  Bild  aufrecht,  das  an« 
ere  verkehrt  erfch eint.     Wechfelten  in  der 'Luft 
ttrinefe  und  dichtere  Schichten  aB,  wie  er  äuzüneii- 
)en  fclieint,  fo  wurden  die  Strahlen  dadurch  nicht 
ach  der  Erde  zurück  gebracht  werden,  föndern  in 
er  zweiten  dichtem 'Sdhicht  eine  Richtung  anneh* 
ieh,  die  der  in  der  erftenningefähr  parallel  wäre. 

Viel, ffunreicher  ift <\ie  Erklärung, '  'die  VV*o IIa* 
ton  giebt,  (Ännalen,  B.  XI,  S.  r  ;) '  doch  -if£ 
e  nicht  von  dem  Vorwürfe  des  Oekdnftelten  treU 
nd1  gründet  fich  auf  Vorausietzungen/  die  nicht  er- 
riefen find.  Denn  wodurch  beweift  er  die' Beh'aup.  * 
ung ,  dafs  Flüffiglceiten  von  verfchiederier  Dichtig* 
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keit  ficb  fo  vermifchen*  dafs  die  Dichtigkeiten  der 
Mifchung  fich  durch  eine  Linie  doppelter  Krüm- 
mung darftellen  laffen?  Ift  es  nicht  eben  fo.wobl 
möglich,  dafs  die  Dichtigkeiten  gleichförmig  zu* 
oder  abnehmen,  folglich  ihre  Unterfchiede  einan- 
der gleich  find ?  Ueberbaupt  ift  es  eine  Frage,  ob 
zwei  Flüffigkeiten  fich  mit  einer  folchen  Regelmä- 
ßigkeit vermifchen  werden,  dafs  man  parallele 
Schichten  vermiedener  Dichtigkeit  in  ihnen  anneh- 
men könnte  ;  und  wenn  es  auch  bei  kleinen  Quan: 
titäten  in  einem  eingefchloffenen  Räume  gefcbähe, 
fo  läfst  es  fich  fchwerlich  bei  einer  grofsen  Strecke 
der  Atmofphäre  gedenken,  wie  es  doch  bei  der  zu 
erklärenden  Erfcheinung  nöthig  wäre.  Gefetzt  aber 
auch,  es  wäre  wirklich  fo,  fo  ift  dadurch  dieSchwie- 
rigkeitnoch  nicht  aufgehoben.  Wollafton  ver- 
langt, die  Strahlen  follen  parallel  mit  den  Schichten 
auffallen  ;  dies  ift  aber  bei  einem  Gqpnftande  von 
einiger  Gröfse,  wie  ein  Schiff,  nicht  von.allea 
Strahlen ,  die  nach  dem  Auge  gehen,  möglich.  Die 
meiften  Strahier  muffen  mehr  oder  weniger  fcbie£ 
auffallen,  und  dann  den  gewöhnlichen  Regelnder 
Brechung  gemäfs  von  ihrem  Wege  abgelenkt  wer- 
den. Befände  fich  alsdaryi  der  Gegenftand  und  das 
Auge  unter  der  fo  genannten  Schicht  des  größten 
Increments,  wie  es  in  den  Figuren  zu  Wolla- 
fton' s  Auffatz  vorgeftellt  ift,  fo  könnte  höchftens 
ein  Bild  entftehen-  woher  aber  das  zweite  kommen 
follte,  ift  nicht  abzufehen.  Noch  weniger  verftehe 
ich,  wie  ein  verkehrtes  Bild  'dadurch  entftehen  JfoU,' 

■  ► 
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clafs  die  Strahlen  fich  vor  der  Brechung  durch- 
kreuzen. 

Wollafton  führtauch  einige  Verflache  an,  die 
feiner  Erklärung  zur  Beftätigung  dienen  Collen;  fie 
find  aber  nicht  fo  beftimmt,  dafs  fie  nicht  auch  eine 
andere  Anficht  und  Erklärung  geftatteten.  Er 
fchüttet  zwei  Flflfßgkeiten  von  verfchiedener  Dich- 
tigkeit über  einander,  und  ein  dahinter  geftell- 
ter  Gegenftand  erfcheint  dreifach,  zwei  ftlahl  auf- 
recht und  ein  Mahl  verkehrt,  —  wie  es  in  der  von 
Vince  befchriebenen  Lufterfcheinung  der  Fall  ift. 
An  welche  Stelle  er  den  Gegenftand,  und  in  welche 
er  das  Auge  gehalten,  ob  unter ,  in  oder  über  der 
Ebene,  in  welcher  beide  Flüffigkeiten  zufammen 
grenzten,  wird  nicht  bemerkt.  Es  heifst  blofs,  er 
habe  jenen  anfangs  dicht  an  die  Flafche,  und  nach- 
her ein  Paar  Zoll  davon  gehalten.  Nach  der  Ab- 
bildung zu  urtheilen,  war  es  unter  der  Ebene  der 
Zufammengrenzung;  folglich  konnten  die  Strahlen 
nicht  parallel  mit  den  Schichten  von  verfchiedener 
Dichtigkeit  auffallen,  alfo  auch  nicht  dem  von  ihm 
aufgehellten  Gefetze  gemäfs  gebrochen  werden. 
Gleichwohl  erfchien  der  Gegenftand  wirklich  drei- 
fach; es  ift  daher  die  Frage,  was  hier  für  eine 
Strahlenbrechung  Statt  gefunden  habe. 

Wenn  man  einen  Gegenftand  hinter  ein  Glas 
Waffer  ftellt,  und  das  Auge  auf  der  andern  Seite  fo 
davor  hält,  dafs  es  etwas  über  die  Oberfläche  des 
Waffers  zu  ftehen  kommt,  indefs  der  Gegenftand 
unter  derfelben  liegt,   fo  giebt  es  eine  Lage  des 
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Auges,  in  der  man  den  Gegenftand  dreifach  er- 
blickt: unmittelbar  durch  das  Walfer  hindurch  er* 
fcheint  er  in  feiner  natürlichen  Lage,  in  einigem 
Abftande  darüber  ift  ein  verkehrtes  und  dicht  fiber 
diefem  ein  aufrechtes  Bild  deffelben.  Die  beiden 
letztern  find  beträchtlich  kleiner  als  der  Gegen] Und, 
und  ihre  Eutfernung  von  einander  kann  etwas  zu- 
oder  abnehmen,  je  nachdem  man  das  Auge  etwas 
tiefer  oder  höher  hält.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  die- 
fes  eben  die  Erfcheinung  fey,  die  Wolla  fton  her- 
vor gebracht  hat,  da  Ge  mit  feiner  Abbildung  die 
gröfste  Aehnlichkeit  hat.  Es  ift  aber  wohl  ichwer 
zu  glauben,  dafs  Waffer  und  Luft  Geh  fo  vermifchen 
foUten,  dafs  fie  Schichten  von  verfchiedener  Dich- 
tigkeit bildeten.  Ich  erkläre  mir  daher  diefe  Er- 
fcheinung  auf  folgende  Art : 

Es  fey  ab,  Taf.  VII,  Fig.  i,  der  Gegenftand, 
CDEF  das  Gefäfs  mit  Waffer,  und  das  Auge  befinde 
fich  in  0,  fo  Geht  es  den  Gegenftand  1.  direct  durch 
die  zwifchen  aOb  enthaltenen  Strahlen-  2.  bildet 
fich  am  Rande  der  FlüfGgkeit  durch  die  Anziehung 
des  Glafes  eine  Erhöhung,  welche  die  auffallenden 
Strahlen  nach  Art  eines  Prisma  bricht;  die  gebroche- 
nen Strahlen  aber  gehen  theils  unmittelbar  ins  Auge, 
theilsnach  der  Oberfläche  des  VVaffers,  von  der  Geerft 
jiach  dem  Auge  zurückgeworfen  werden;  jene  hin- 
gen das  obere  aufrechte,  diefe  das  untere  verkehrte 
er  vor.  Man  Geht  daher  jenes  gerade  in  der  Rich- 
tung vom  Auge  nach  dem  Rande  Inn,  Und  diefes,  als 
ob  es  durch  Abfpiegelupg  des  erften  in  der  Oberflä- 
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che  des  Waffers  entftünde.  Eine  eigentliche  Spiege- 
lungkann hier  freilich  nicht  Stattfinden,  da  das  erftere 
Bild  felbft  nur  ein  geometrifches  Bild  ift.  Es  macht 
aber  die  innere  Seite  von  dem  Rande  der  Flüffigkeit, 
nicht,  wie  die  Seite  eines  Prisma,  eine  Ebene,  fon- 
dem  eine  krumme  Fläche;  daher  muffen  die  Strah- 
len, welche  an  dem  untern  Theile  deffelben  auffal- 
len, ftärker  gebrochen  werden,  als  die,  welche 
durch  den  obern  Theil  deffelben  gehen;  und  fo 
kann  es  gefchehen ,  dafs  jene  nach  der  Oberfläche  • 
des  Waffers  fahren,  von  wo  fie  zum  Theil  zurück 
geworfen  werden  *  und  das  zweite  Bild  hervor  brin- 
gen. Diefes  erfcheint  aus  eben  dem  Grunde  ver- 
kehrt, aus  welchem  ein  aufrechter  Gegenftand  in 
eiüem  horizontalen  ebenen  Spiegel  verkehrt  er- 
fcheint, weil  die  Strahlen,  die  von  dem  obern 
Theile  des  Gegenftandes  auf  den  Spiegel  fallen,  ei- 
nen gröfsern  Winkel  mit  der  Ebene  deffelben  machen» 
als  die  von  dem  untern  Theile  des  Gegenftandes. 

Fährt  man  an  der  Seite  des  Glafes,  die  dem  Ge- 
genftancle  zugekehrt  ift,  mit  einem  Blatte  Papier 
oder  einem  Lineale  behutfam  von  oben  herunter,  fo 
verfchwindet  das  obere  Bild,  wenn  man  eben  den 
Rand  der  Flüffigkeit  erreicht,  indefs  das  untere 
noch  ganz  oder  gröfsten  Theils  fidhtbar  ift;  fährt 
man  hingegen  von  unten  hinauf  wärts,  fo  verfchwin- 
det das  untere  Bild  zuerft,  indefs  das  obere  noch 
fichtbar  bleibt.  Dadurch  beftätigt  fich  die  gegebene 
Erklärung  über  den  Ort  und  die  Art  der  Entftehung 
eines  jeden  Bildes.    Uebrigens  erfcheinen  beide  Bü- 
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^der,  ihrem  vertikalen  Durcbfchnitte  nach,  beträcht- 
lich verkleinert,  weil  die  hohle  Krümmung  des  in- 
jiex'n  Randes  der  Flüffigkeit  wie  ein  Hoblglas  wir- 
ken mufs. 

So  wie  fich  die  Sache  hier  mit  Waffer  und  Luft 
verhält,  fo  verhält  fie  fich  auch  bei  andern  Flüffig- 
keiten,  fo  lange  fich  beide  nicht  fo  mit  einander  ver- 
xnifchen,  dafs  die  prism  at  if  che  Erhöhung  am  obern 
Rande  der  untern  Flöffigkeit  vernichtet  wird.  Es 
.  bedarf  alfo  auch  keines  neuen  Gefetzes  defStrah- 
lenbrechung  oder  Beugung,  um  diefe  Erfcheinung 
zu  erklären  ;  inzwifchen  läfst  fich  auch  wonl  eben 
fo  wenig  eine  Anwendung  von  ihr  auf  die  Erklärung 
der  Luftfpiegelung  machen,  auf  die  es  eigentlich 
abgefehen  ift,  da  die  Umftände  bei  diefer  ganz  vet- 
fchieden  find. 

Es  "giebt  aber  noch  eine  andere  Art,  wie  über 
einem  Gegenftande  ein  umgekehrtes  Bild  entftebt, 
die  beffer  auf  die  Erfcheinung,  von  welcher  hier  die 
Rede  ift,  zu  paffen  fcbeint.  Wenn  nämlich  der 
Gegenftand  auf  eben  die  Art,  wie  im  erftern  Falle, 

„  hinter  das  Glas  mit  Waffer  geftellt,  das  Auge  aber 
unter  die  Ebene  der  Oberfläche  des  Waffert^jehal- 
ten  wird.  Man  fi eh t  dann  i.  den  Gegenftand wieder- 

.  -um  direct  durch  das  Waffer  hindurch;  2.  werden 
die  Strahlen,  die  durch  das  Waffer  unter  einem 
fehr  fchiefen  Winkel  über  die  Oberfläche  deffelben 
gehen,  wieder  in  daffelbe  zurück  gebrochen,  uad 
können  fo  ins  Auge  gelangen ,  dafs  diefes  ein  ver- 
kehrtes Bild  über  dem  Waffer  erblickt    Die  Ober- 

\      -  - 
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fläche  des  Waffers  verhält  fich  hier  wie  ein  ebe* 

» 

ner  Spiegel;  wefshalb  das  Bild  fo  weit  über  derfel- 
ben  erfcheint,  als  der  Gegenftand  fich  unter  ihr  be- 
findet.   Ja  man  kann  felbft  in  diefem  Falle  noch  ein 
drittes  Bild  erhalten,  wenn  man  den  Standpunkt  des 
Auges  etwas  verändert,  nämlich  ihn  etwas  höhere 
nimmt.    Man  üeht  alsdann  den  Gegenftand  wieder 
unmittelbar  durch  die  Strahlen,  die  über  der  Ober^ 
fläche  des  Waffers  durch  die  Luft  gehen;  das  ver- 
kehrte Bild  aber  ift  alsdann  bereits  verfchwuüden.  * 
Auch  zur  Erklärung  diefer  Erfcheinung  find  di* 
bekannten   Gefetze   der  Strahlenbrechung  hinrei- 
chend, und  die  Anwendung  davon  auf  die  Luftfpie- 
gelung  ift  nicht  fchwer.  *)  .  :- 
Man  fetze  nämlich,   die  uitferfte  Luftfchicht 
der  Atmofphäre  habe  bis  auf  eine  gewiffe  Höhe  ge- 
rade  die  entgegen  gefetzte  Befchaffenheit  von  der, 
welche  fie  bei  der  Luftfpiegelung  unterwärts  haben 
mufs:  anftatt  dünner,  als  die  darüber  liegende  zu 
feyn,  fey  fie  dichter  als  dieje.    Es  ift  zwar  der  ge- 
wöhnliche Fall,  dafs  die  Luft  zunächft  an  der  Erde 
dichter  als  weiter  davon  ift;  aber  die  Abnahme  der 
Dichtigkeit  geht  alsdann  durch  unendlich  kleine  Ab* 

*)  Die  nachfolgende  Theorie  habe  ich  bereits  in^ 
meinem  Lehr  buche  der  Phyfik ,  das  in  der  letztern 
Öfter meffe  bei  Frommann  in  Jena  erfchienen 
vorgetragen,  und  ich  wünfehe  durch  diefen 
Auffatz  nicht  blofs  lie  bekannter  zu  machen,  fon- 
dern auch  die  Prüfung  derfelben  um  fo  eher  zu 
veranlagen.  K. 
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ftüfungen.'^  Hier  hingegen  fey  die  Dichtigkeit  bis 
auf  eine  gewitTe  »flöhe  ziemlich  gleich ,  und  der  Un- 
terfchied  zwl&hen  ihr  Und  der  angrenzenden  l  uft- 
fchicht  gröfs  geniig,  um  die  Brechung  der  Strah- 
iert bei  einem  fehr  fchiefen  Winkel  in  eine  Zurück- 
werfung zu  verwandeln.      Befindet  fleh  dann  der 
Cegenftandfo  wohl  als  derZufchauer  unterhalb der 
Grenze  der  dichtem  Luftfchicht,  fo  empfängt  das 
Auge  i.  die  directen  Strahlen  des  Oegenftandes, 
die  ganz  innerhalb  der  dichtem  Luftfchicht  bleiben, 
und  fleht  ihn- dadurch  auf  die  gewöhnliche  Weife 
aufrecht.    2.  Können  folc he  Strahlen,  die  uftler 
einem  hinreichend  fchiefea  Winkel  in  die  dünnere 
Luftfchicht  übergehen,  zurück  gebröchen  und  ins 
Äuge  gebracht  werden.    Diefe  m  äffen  ein  verkehr« 
tes  über  dem  Gegenftande  liegendes  Bild  machen. 

Es  fey  z.  B.  AB,  Fig.  2,  die  Erdfläche,  mn  die 
Grenze  der  dichtem  Luftfchicht,  B  d  ein  Gegenftand, 
und  das  Auge  in  a,  fo  erfcheint  .  der  Gegenftaad 
durch  die  Strahlen  innerhalb  Bad  aufrecht;  hinge- 

gen  werden  die  Strahlen,  die,  wie  *Zr,  JSc,  über  /rcz* 
unter  einem  fehr  fchiefen  Winkel  hinaus  gehen,  un* 
ter  demfelben  Winkel  zurück  gebrochen ,  und  ma- 
chen im  Auge  das  verkehrte  Bild  fei.  Auf  diefe 
Weife  läfst  ftch  die  Luftfpiegelung  aufwärts  mit  ein" 
fächern  Bilde  etwa  fo  gut  erklären,  als  die  Luftfpie- 
gelung unterwärts.  Die  Annahme  aber,  dafs  die 
Lurt  bis  auf  eine  gewiffe  Höhe  eine  gleichförmige 

Dichtigkeit  habe,  hat  nichts  ungereimtes.  Denn 

•  .    <  . 
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da  fie  dicht  an  der  Erde  bis  auf  eine  gewiffe  Höhe 
fogar  dünner  werden  kann,  als  weiter  von  ihr  ab, 
fo  kann  fie  noch  leichter  eine  folche  Ausdehnung 

■ 

bekommen,  dafs  ihre  Dichtigkeit  bis  auf  eine  ge- 
wiffe Höhe  gleichförmig  wird.  Sie  kann  alfo  hier- 
bei zunächft  an  der  Erde  wirklich  dünner  als  ge- 
wohnlich  werden.  Indqffen.ift.es  auch  eben  fo  gut 
möglich,  dafs  fie  durch  einen  umgekehrten  Prozefa, 
der  etwas  weiter  von  der  Erde  ab.itärker  wirkt,  aJg 
dicht  an  derselben ,  mehr  als  gewöhnlich  verdich- 
tet wird.  Wir  kennen  die  Urfachen ,  welche  auf 
die  Dichtigkeit  der  Luft  einen  Einflufs  haben,  noch 
viel  zu  wenig.  *  K  .  ' 

Bei  diefer  Art  der  Luftfpiegelung  findet  dieTäu> 
fchung  nicht  Statt,  als  ob  der  Gegen f tan d  hinter  ei- 
ner Waffer  fläche  liege,  weil  das  Bild  von  demTfcei- 
Ie  des  Himmels  ,  dw  hinter  dem  Gegenftande  liegt* 
ebenfalls  hinaufwärts  geworfen  wird,  folglich  mit 
dem  wahren  Himmel  fo  zufammeh  fällt,  dafs  es 
nicht  von  ihm  unterfchieden  werden  kann. 

Liegt  das  Auge  üb#r  772/2,  fo  kann  zwar  keine 
Spiegelung,  aber  eine  ftarke  Hebung  entftehen,  in- 
dem die  Strahlen  bei  ihrem  Austritte  aus  der  dich- 
tem Luft  fchicht,  gegen  diefe  zu  gebrochen  werden, 
und  fo  ins  Auge  kommen,  ojs  ob  fie  von  einem  hö- 
hern Gegenftande  herrührten ;  auf  ähnliche  Art  wie 
ein  Gegenftand  im  Waffer  einem  Auge  in  der  Luft 
erfcheint.  Wenn  aber  auf  die  zweite  Luftfchicht 
in  einem  merklichen  Abftande  eine  dritte  dün- 
nere folgt,  fo  Kann  auch  hier  fo  gut  eiue  Suiege- 
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hing  entftehen,  als  wenn  das  Auge  ficb  in  der  un- 
terften  Luftfchicht  befindet  Und  da  Luftfpiege- 
lung  oberwärts  mit  ftärken  Hebungen  verbunden  zu 
feyn  pflegt,  fo  ift  es  nicht  unwahrfcheinlich ,  dafs 
alsdann  mehrere  Luftfchichten  von  Verfchiedener 
Dichtigkeit  über  einander  liegen. 

Es  ift  alfo  noch  die  Frage  übrig,  woher  das  zwei-' 
te  aufrechte  Bild  über  dem  verkehrten  entftehe, 
dergleichen  V  i  n  c  e  hei  der  oben  erwähnten  Erfchei- 
nung  wahrgenommen  hat.    Sollte  aber  diefes  Bild 
wohl  etwas  anderes,  als  das  Luftbild  von  dem  Bilde 
des  Gegenftandes  im  Waffer  feyn?  Die  Gegen ftän-  " 
de,  von  welchen  V  i  n  c  e  diefe  doppelten  Bilder  in  der 
Lüft  wahrnahm,  waren  Schiffe  oder  doch  Gegen- 
ftände  am  Meere.  Diefe  fpiegeJten  fich  natürlich  im 
Waffer;  warum  follte  alfo  von  dem  Bilde  im  Waf- 
fer nicht  eben  fo  gut  ein  Luftbild  Entftehen  können, 
als  von  dem  Gegenftande  felbft?  Und  da  das  Bild  im 
Waffer  die  umgekehrte  Lage  von  der  desGegenftan- 
des  hat,  fo  mufs  auch  das  Luftbild  deffeiben  die  um- 
gekehrte Lage  von  dem  Luftbflde  des  Gegenftandes 
haben,  folglich  aufrecht  erfcheinen ,  da  diefes  ver- 
kehrt ift.     '  "  ■ 

Diefe  Erklärung  ftimmt  mit  allen  von  Vince 
angegebenen  Umftändenfehr  gut  zufammen: 

*  I.  Erfcheint  das  aufrechte  Bild  jederzeit  über 
dem  verkehrten.  Je  tiefer  nämlich  der  Gegenftand 
unter  der  fpiegeln den  Fläche  liegt,  defto  höher  über 
diefelbe  mufs  fein  Bild  fallen.  Nun  liegt  das  Bild 
im  Waffer  tiefer  als  der  Gegenftand,  folglich  mufs 
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das  Luftbild  von  jenem  höher  liegen,  als  das  Luft^ 
bilcl  von  diefem.  >  , 

i 

2.  Hängt  das  aufrechte,Bild  mit  dem  verkehrten 
eben  fo  zufammen,  wie  der  Gegen ftand  felbftroit  fei- 
nem Bilde  im  Waffer.  Zwar  fcheint  bei  Vin^e  in 
Fig.  4  ein  Zwifchenraum  von  Luft  zwifchen  beiden 
Bildern  zu  feyn,  der  Verfaffer  aber  fagt  im  Texte 
nichts  davon,  fondern  fpricht  nur  von  dem  Bilde  de? 
See,  das  zwifchen  beiden  Bildern  des  Schiffes  deut- 
lich zu  fehen  gewefenifey ;  und  freilich  ift  auch  kein. 
Grund  vorhanden,  warum  diefeswieft*  hatte  «erfchei^ 
nen  foJien,  nur  ift  es  begreiflich.,  dafs  es  in  einem 
jgalle  beffer  zu  erkennen  war,  als  in  dem  andern.  « 

3.  Zeigte  fich  bei  nähern  Schiffen  nur  d^s  ver«- 
kehrte  Bild,  und  auch  diefes  wohl  anfangs  nicht 
ganz ,  und  das  aufrechte  kam  nur  dann  zum  Vor:* 
fchein,  wenn  das  Schiff  fich  weit  genug  entfernf 
hatte.  Denn  diejenigen  Strahlen,  welche  unmittel«? 
bar  von  dem  Gegenftande  aus  der  dichtem  Luft* 
fchicbt  in  die  dünnere  übergehen,  machen  einen) 
gröfsern  Neigungswinkelan  der  Grenze  beider  Luft? 
fchichten,  und  könne»  folglich  leichter  in  die  dich- 
tere Luftfchicht  zurück  gebrochen  und  ins  Auge  ge-> 
bracht  werden,  als  diejenigen,  welche  erft  nach*  der 
Zurückweisung»  y  on  der  Oberfläche  des  Waffers  aus 
der  untern  in  die  obere  Luftfchicht  kommen. 

r  Die  Erfcheinung  der  Klippen  von  Calais,  über 
welchen  Vi  nee,  wie  erfagt,nur  das  aufrechte  Bild, 
<jhne  das  verkehrte,  bemerkte,  fcheint  eine  Aus* 
nahtne  von  der  Regel  zu  wachen ;  allein  wir  ha-» 
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beb  Wolil  Urfache,  in  die  Beobachtung  felbft  einMifs- 
trauen  zu  fetzen,  da  bei  dem  Schiffe,  das  gleich 
nachher  vor  den  Klippen  vorbei  fegelte,  das  verkehr- 
te Bild  auf  die' geWöhftlifche  Werfe  erfchien.  Viel- 
leicht fiel  das  Verkehrte  Bild  zum  Th eil  mit  den 
♦Klippen  felbft  zufämmfc'n  ;  vielleicht  würde  es;  auch, 
rjwie  Vine e  bemerkt*  durch  das  Bild  der  See  ver- 
deckt •  -  '         1  *  • 

Uebrigens  wäre  es^nach  difcfor  Theorie  aller- 
dings möglich,  dafs  blöfs  das  aäffeöhte  Bild'  fichtbar 
wSre;  ^in  dem  Falte  nämlich,  daß  der  Gegenftanel 
genug  unter  dem  Horizonte  entfernt  vtiäre.  Vin  c e 
bemerkt,  dafs  bei  der ^llmäMig  zunehmenden  En»* 
fernurig  des  Gegenftaödös  erft  das  verkehrte  Bild, 
und  zuletzt  das  aufrechte  zürn  VotfcheSn  kommt ; 
tebenföwü*de  bei  einher  noch  gröfcern  Entfernungr 
das  verkehrte  Bild  zuerft  veffeh\Vindeh  und  folglich 
das  aufrechte  ohne  diefes  fichtbar  feyti.    Es  wird 
2war  keine  befUmmte  »Beobachtung  cter  Art  änge* 
führt,  inzwifchen  läfst  fich  die  Möglichkeit  der  Sa- 
che nicht  bezweifeln. 

So  wird  alfo  zur  Entstehung  eines  doppelten  Bil^ 
des  keine  andere  Befohaffeoheit  der  Luft,  als  zur 
jtntftehung  eines  einfachen  erfordert)*  und  nur  die 
Lage  des  Gegenftandes  felbft  mufs  Vörffchieden  feym 
Es  ift  aber  auch  nicht  noth Wendig,  dafs  der  Gegend 
ftandfich  unmittelbarem!  Waffer  befinde  ,  foridem 
e$  ift  genug,  wenn  wwifchen  ihrfi  tfhd  dem  Zu* 
fchauer  an  «iner Schicklichen  Stelle  eine  Waffer  flä- 
che ift,  von  der  die  Strahle*  fo  zurüfck  prallen,  dafs 

■ 
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fie  bei  ihrem  Austritte  aus  der  Ttt <A teralnrftfchidh t 
wieder  in  diefe  zurück  gebrochen  und  ins  Auge  ge- 
leitet werden.  .  Von  einer  Beobachtung  doppelter 
Bilder  ohne  einen  •  Wafferfpiegel,  ift  mir  wenigitens 
kein  ßeifpiel  bekannt.  Warum  aber  nicht  jede  Li*» 
fpiegelung  obörwär^j^nit  doppelten-  Bildern  er- 
fcheint,  wenn  aucn'd^ÄJegenftand  amWafier  liegt, 
da  von  ift  der  Cirund  fchon  im  Vörhergfeheinden  'ent- 
halten: es  wird  nämlich  eine  gew'iffe  Entfernung 
des  Gegenftandes  dazu  erfordert, die  nach  Verfrhie- 
denheit  der  Omftäri'de'  febr  verfchieäen  feyn  kann. 
Es  kommt  hier  auf  die  Höhe  der  dichtem  Luft- 
fehreb»,  und  auf  dieGröfse  des  Unterfchiedes  in  der 
Dichtigkeit  der  zufammengrenzenden  Luftfchichtea 
an.  V  i  n  c  e  führt  felbft  den  merkwürdigen  Umfta,nd 
an,  dafs  das  Bild  des  einen  Schiffes  bajd  erfchienea 
und  bald  verfchwunden  wäre,  pder  bald  ein  grpfse* 
res,  bald  ein!  kleineres  Stück  deffeiben  fich  gezeigt 
hätte.  Unftreitig  waren  Bewegungen  in  ddr  lauft, 
wodurch  die  Luftfchichten  verfchiedentljch  gemifoht 
wurden,  oder  Wellen  in  ihnen  entstanden,  die  Ur* 
fache  diefer  Erfcheinung.  . .  K 

Eine  Anwendung  diefer  Theorie  auf  die  berüch- 
tigte Fata  Morgana,  die  vielleicht  nicht  fchwer  feya 
dürfte,  ift  fo  lange  nicht  rathfam,  als  wir  keine  ge- 
naue und  verständige  Beobachtungdeneiben  hauen. 
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Einige  kritifche  Bemerkungen 
zu    den   in    den   Annalen  befindlichen 
Auffätzen  über  die  LrjLif che   Strahl en- 
brechungy  und  Naclmichc  von  der  V%oll- 
endung  feiner  Re  fr  actions  -  Beob- 

achtungen,  i 

•  ■ 

vom  »  .1 

D.Brandes 

zu  Eckwarden.  -  ♦ 

.(Aus  einigen  Briefen  an  den  Herausgeber./ 

,  y  Den  igten  April  1806. 

^  -  Meine  Beobachtungen  über  die  irdifche 
Strahlenbrechung,  [Annalen,  XVII,  129,  XV1T/, 
43a,  und  vorzüglich  XX,  346,]  habe  ich  während 
des  vorigen  Winters  näher  berechnet  und  vergli- 
chen« Sie  werden  um  Michaelis  in  der  Schulzifchen 
Buchhandlung  in  Oldenburg  gedruckt  erfcheinen, 
und  ich  hoffe,  Sie  werden  finden,  dafs  die  Arbeit 
nicht  unbelohnt  geblieben  ift.  Für  die  Annalert 
hätte  ich  fie  gern  bearbeitet;  aber  die  Anzahl  der 
Beobachtungen  war  zu  grofs,  und  das  Werk  ift  zu 
einem  Bändchen  von  16  Bogen  angefch wollen,  ob 
ich  gleich  die  theoretifchen  Unterfuchungen  noch 
für  einen  zweiten  Band  aufgefpart  habe.  Diefe 
Beobachtungen  fcheinbarer  Höhen  einiger  entfern- 
ter Gegenftände,  bei  denen  jedes  Mahl  zugleich  die 
Temperatur  der  Luft  in  18  Fufs  und  in  4|  Fufs 

Höhe 
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Höhe  über  der  Erdflache  mit  beobachtet  wurde, 
geben,  wie  ich  es  erwartete,  [^/?»a£,  XX,  349*  35^»] 
{ehr  beftimmte  Refultate,  und  fetzen  uns ,  wi#  mich 
dünkt,  in  den  Sjand,  die  wahre  Höhe  eines  Gegen- 
ftandes  von  gegebner  Entfernung,  aus  feiner  fcheinba- 
reo  Höhe  genau  zu  beftimmen,  wenn  man  nnr  Eine 
gleichzeitige  Beobachtung  der  fcheinbaren  Höbe  ir- 
gend eines  bekannten  Gegenftaodes,  fdeffen  Entfer- 
nung und  Höbe  gegeben  ift>)  zu  Hülfe  nehmen  kann. 
Die  theoretifchen  Unterfuchungen  habe  ich  einem 
eignen  Bande  aufbehalten,  um,  vorher  das  Urtheij) 
der  Gelehrten  zu  hören,  upd  vielleicht  aufmerkfam 
auf  das  gemacht  zu  werden,  was  noch  zu  leifteni 
übrig  ift.  Die  allgemeinen  Theorieen  der  Strahleobre« 
chung,  wie  Lambert  und  Kramp  fie  uns  g*ge- 
gen  haben,  thun  hier  defswegen  keine  Genüge,  weil 
bei  den  Unterfuchungen  dief er  Gelehrten  auf  die 
Ungleichheit  der  fpecififchen  Elafticität  der  Luft  we- 
nig Rückficht  genommen  ift,  und  diefe  es  doch  gera- 
de ift  ,    auf  welche  bei  der  irdifchen  Strahlenbre- 
chung alles  ankömmt,  ich  wönfchte.fehr,  zugleich; 
eine  beftimmte  Theorie  der  Spiegelungen  mitthei- 
knzu  können;  nämlich  eine  geometrifche  Beftim- 
der  Bahn  desLichtftrahJs  für  diefen  Fall;  ich 
kann  aber  noch  nicht  fagen ,  wie  weit  mir  dies  ge- 
lingen wird.    Eine  populäre  Erklärung,  worin  ich 
einige  Punkte  berührt  zu  haben  glaube,  die  Gruj 
ber  und  die  übrigen,  welche  hiervon  handeln,  un- 
erörtert  geladen  haben,  kömmj  fchon  in  diefern  er- 
ften  Bande  vor.  In  Herrn  Kramp's  fonft  fehr  vor* 

Anna!.  «1.  PbyOk.  B.  »$%  St.  4.  J.  i8<>6,  Su  *,         C  C 
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treffliebem  Werke  will  mir  einiges  in  der  Darftel- 
lunglnicht  gefallen*  Es  fcheint  mir,  dafs  zuweilen 
eine  unverhältnifsmäfsige  Kürze  bei  wichtigen  Din- 
gen Statt  findet- 

\ - 

aen  15m  Mai  i$o6. 

.  t        •  i  mm*  Ii* 

Da  ich  "jetzt  die  Reihe  Ihrer  Annalen  fo  bequem 
zur  Hand  habe»  fö  will  ich  Ihnen  einige  kritifche 
und  potemifche  Bemerkungen  über  die  Abhandlun- 
gen, welche  Von  der  Strahlenbrechung  handeln» 
hier  mittheilen.  Ich  werde  bei  de*  Gelegenheit  di^ 
Ehre  haben ,  auch  Ihnen  zuweilen  als  WiderfacWr 
'gegen  über  zu  fteHfen.  •  Auf  die  Ordnung,  in  wel- 
cher diefe  ApWrismen  ftehn,  Vrird  nicht  viel  an* 
kommen  ;  ich  will  fie  daher  nach  der  Folge  der  Ab- 
handlungen in  den  Annalen  herfetzen,  und  mit 
Hü  d  dart's  Bedftacbtungen  Über  die  horizontale 
Strahlenbrechung  bei  irdifchen  Gegenftänden  begin- 
fien,  mit  denen  Sie  1h  Band  III,  (Novemberftück 
*799>)  die  zahlreiche  Reihe  von  Abhandlungen  Übet 
diefe  Materie  In  den  Annalen  eröffnet  haben. 

H  u  dÜ  art*  s  Behauptung,  (<&*/!,  S.  064,)  dafs  bei 
d^Spiegelütii  Unterwärts  nur  diejenigen  Theile 
&s  GegenftandesÜdppelt  oder  gefpiegeit  erfcheineri, 
Welche  obölhÖft  der  Schicht  dfer  gröfsteri  Dichtig- 
keit liegeh,<i!tWiöh%^  diefe ^chicht  liegt  &ft*H 
titt  Üöfcet  üftMMk^iegdteö  Gegenftände.  Daher 
iftiux*  das  niöKtv?fialtig,  dafs  ein  Theil  jedes  Strahls 
Obttivärts  conVe*lty:  diefer  Fall  könnte  allenfalls 
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wohl Aintteten,  ab**  ich  glaube  kau«ivtMfa4V>hohe 
Gogenftjpade  noch  gefpiegell  erfahrnen  rw£hfden ; 
auch  erheilet  arts  W  o  1 1  in  a  n  n  's  Beobachtungen, 
dais  mit  der  Spiegelung  immer  eine  wahre  Depref- 
fion  der  Gegenftände,  (lie  von  geringer  fcheinbarer 
Höhefind,  verbunden  i&  \  <* 

Daf$  <zu  eben ;  deir  Zeit,  wenn  Spiegelung  unter* 
wärts  Statt  findet ,  auch  eine  Spiegelung  oberwärt« 
möglich  fey,  wenn  d^i  Auge  fich.  unterhalb  der 
Schicht  der  gröfrten  Dichtigkeit  befindet,  glaub« 
ich  nichts  "(ZXfl/^S.  264»  Anm.)  Soll  eine  folche 
fch eis  bare  Spiegelung  oberwärts  Statt  finden,  to 
mufe  4ie . Dichtigkeit  der  ;Luft  in  der  Höhe.fehr 
fchnell  abnehmen,  und  gewifs  weit  mehr,  als  der 
Failife,  wenn  in  diefen  hdhe*n  Schichten  faft  über- 
all  einerlei  Temperatur  herrfcht. 

Die  da/.  f  S.  270,  Arim.,  erwähnte  Erföheinung, 
dafs  dqr  auf  gebend  Mond  uftgewfihnlieh  grofs  er- 
fch*iwt,#ft  mir  nicht  aus  eigner  Erfahrnn&bekannt, 
Da  wohl  ohne  Aufnahme  über  «ner  Endfläche  di* 
Luft  Nachts,  dicht  an  der  Erde,  kälter  ift,  als  in. 
der  H4>e,  fp  findet  die  Erfcbeinung  vielleicht  ia 
der  Ebene  nie  Statt  ;  aber  ^yf  Hügeln  könnte  fieviei* 
leicht  Qch  zu  eben  der  5£eit  zeigen,  we/m.  man  m 
der  Ebene  fehr  ftarke  Erhebung,  und  wohl  gar  Spie- 
gelung  oberwärts  bemerkt    (Döch  W  feifs  Seif  nicht, 

öb  die1  Spiegelung  oberwärts  je  über  feftem  Lande 

■ .  ~  .  >  >■  *  . .  , 

gefehen  worden  ift ;  alle  mir  bekannte  Erfahrun- 
gen betrafea  nur  Cegen(tändf?  die  man  über  der 

* 
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See  oder^fehr  breiten  Wafferflächen  fah.)  Abend« 
nämlich,-  nach  Sonnen  Untergang,  findet  man  in 
der  Ebene,  zumahl  nach  heitern  warmen  Tagen, 
•wenn  es  Abends  ftill  ift,  die  obere  Luft  Viel  wä* 
wer,  als  die  untere,  und  rif  folcben « Zeiten  Virnmt 
alfo  die  Dichtigkeit  der  Luft  for  tte  erften  5o  oder 
ioo  Fufs  Höhe  fehr  beträchtlich  ab.     Da  in  grö- 
{sern  Höhen  die  Luft  aber  gewifs  kälter  ift,  fö  kann 
es  der  Fall  feyn,  dafs  in  eiodr  gewtf fen  Höhe ,  (um 
gefähr  da,  wo  di*  Wärme  am  gröfsten  ift,)  die  Dich- 
tigkeit ein  Miaimum  erreicht  und- von'  da  aufwärlt 
durch  einen  gewiffen  Raum  wi*der  wächft,  bis  in 
aröfsern  Höhen  die  Luft  diejenige  Dichtigkeit  er» 
reicht,  die  dem  Drucke  bei  überall  gleichWll!etm 
peratuf  angemeffe«  ift.  Befindet  fich  nun  eirf Beob- 
achter innerhalb  diefes  zweiten  Stadii,  wo  Wie  Pich- 
ögkeit  öberwärts  zunimmt,  fo  kann  das  Phänomen, 
welches  in  diefer  Anmerkung  befchriebeli  wird, 
gar  wohl  Statt  finden,  ob  manMglfeich  in  der^Ebene 
2U  eben  derzeit  den  Vertikaldurchmeffer  des  Mon- 
des verkürzt  fieht.  *)  <-  *™    <■  :$v/ 
r   Büfch's  Beobachtung  **f  ehier  Reife  riaök  KÖ- 
•penhagen,  (daß,  S.  099,  3<>o>)  als  er  bei  der  In- 
fel  Laiarid,  Mittags  am  a^ten  Jfliius  *?82>   «H'e  5 

,*)  loh  erw^ea^Tes  PH*WWft  pack  *w$r4  ziem- 
lich lebhaften  ^ückerionerung  311s  meiner  frühem 
Jugend;  für  die  mchti^eit  <tes  AufFaffens  kann 
ich  daher  fo  nicht  bürgen,  als  hätte  ich  .es  zu  der 
Zeit  wahrgenommen,  da  Jene  Stelle  gefcbriebe* 
wurde.  H. 
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Meilen,  •  entfernten  Ufer  Femerns  und  Pommer ns 
dnrc^b  ej»;Fernrobr  ^vervielfacht  fab,  war  wohl  kei- 
ne Spiegelung  unterwärts,  fondern  vielmehr  das  von 

w 

Vi  n  ee  beobachtet«  -PAutoomen ,  nämlich eine  Spie- 
gelung oberwärts*  wobei  a.ber  hjer-das  eine  Bild, 
nämlich  dasjenige ,4la$  zu  unterft  erfpheint,  oder 
wo  man  den  Gegenftand  durch  die  am  wenigften  ge- 
brochenen' Strahlen  fielet,  fehlte.  Es  ift  ohne  Zwei- 
fel möglich,  daffrmao  bei  daefer  Spiegelung  das  obe- 
re attf rechte  und  das  mittlere  umgekehrte  Bild  fe- 
hen  kam»,  wenn  auch  das  dritte  vom  Horizonte  ver- 
deckt wird;  denn*  Vipp,e  tfah  ja  auch  ein  Mahl  in 
den  pbern  Bildern  den  Rumpf  eines  Schiffes  und 
das  Waffer  der  See  danebeo ,  ajs  er  im  untern  Bilde 
mir  noch  eben  die  Spitze  des  Ma  ft  es  oberhalb  des 
Horizontes  erblickte»  Bei  einer*  fo  ftarken  Erne- 
hung  war  es  möglich*  dafs  die  Infei  Rügen  oberhalb 
Fernern  zu  fehen  war*  denn  allerdings  fcheint  zu  , 
folchen  Zeiten  die  Meeresfläche  oft  eher  eoftcav  als 
convex  zu  feyn.  Dafs  diefß  Spiegelung  einem 
heifsen  luliustage  wohl  Statt  findet,  und  dafs  ftür- 
mifches  Wetter  darnach  zu  folgen  pflegt,  wie  hier 
bei  Biifch's  Behauptung  ift  Ihnen  bekannt. 

Dalby 's  Beobachtung,  nach  der  an  einem  Mor* 
gen ,  nach  ftarkem  Thauen  und  bei  hellem  Sonnen« 
f cheine,  die  in  einer  geraden  horizontalen  Linie  be- 
findlichen Köpfe  der  Pfähle  zur  Meffung  feiner  Grund- 
linie auf  Hounslow  Heath,  fich  im  Niveliirfern« 
röhre  in  einer  pach  oben  zu  concaven  krummen  Li* 
nie  darftellten,  (da/.,  S.  276,  Annv,)  Scheint  mir 
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nicht  dahiin  zu  gehören,  wohin  fieS,  Sgo,"  Arim.  0, 
verfetzt  wird;  fondern  ifch  halte!  die  {Erklärung  S. 
4c*j,  Anm<,  für  die  wahre.  . 

Was  Herr  Gruber  in  fernen  fchätzbaren Beob- 
achtungen über  die  Strahlenbrechung  auf  erwärmten 
Fliehen,  (daf.,  &.  592,)  fagt,  verftehe  ich  nicht 
£aoz.    Aug  dem  Räume  PL  kommen  gar  keine 
Strahlen  ins  Auge,  wenn  L  der  letzte  Punkt  des 
gesiegelten  Bildes  ift;  foil  aber  L  der  letzte  Punkt 
diefes  Bildes  feyn,  oder!  der  höchfte,  der  nbdh  eben 
gefpiegelt  erfcheint,  fo  mufs  des  Strahls  LIO  Sehei- 
tel die  Erde  berühren.    DerWunkt ,  wo  er  die  Er- 
de  berührt ,  ift  dann  zugleich  die  Grenze  de$  ficht» 
baren  See  -  oder  Landhorizonts.     Ferner,  wenn 
fich  auch  das  Auge  innerhalb  des  fich  verdünnen- 
den Luftraums  befindet,  fo  können  dennoch  höhere 
Gegenftände  ganz  gefpiegelt  erfcheinen.    Ich  ver- 
stehe nicht  ganz,  was  Herr<5rüber  meint,  und 
auch  nicht,  wie  er  das  erklärt,  was  Büfch  aus 
dem  Mirhde  der  Deicharbeiter  ein  wenig  undeutlich 
erzählt,  (es  hätte  ihnen  das  gegen  über  liegende  Elb- 
ufer  den  Morgen,  als  fie  an  die  Arbeit  gingen ,  fo 
hoch  gefchienen,  als  läge  es  am  Deiche,  indefs  e$  fpä* 
terhin  fank.)  üeberhaupt  hat  der  gemeine  TWann  fei- 
ten die  Gabe,  eine  ferfcheinung  fo  zu  befchrtüben, 
dafs  der  Phyfiker  die  Erzählung  gebrauchen  kann» 
Vielleicht  war  nur  eine  befonders  günftige  Beleuch- 
tung die  Urfache,  wefshalb  fie  das  entfernte  Ufer 
fo  nahe  zu  fehen  glaubten.    Ich  fah  neulich  auch 
früh  Morgens  von  hier  aus  das  weifs  übertünchte 
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Schlofs  zu  Varel  und  einige  andere  Gegen  ft ände  mit 
biofsen  Augen  fo  auffallend  hell,  dafs  ich  es  wohl 
fflr  näher  hätte  halten  können:  von  besonderer  ftap- 
fcer  Refraktion  war  aber  nichts  zu  bemerken,  fön-;  1 
dern  ich  konnte  keinen  andern  Grund  finden als 
dafs  diefe  Gegen ftände  nell  von  der  Sonne  befcbie* 
nen  wurden  und  die  übrige  Gegend  im  Schatten  von 
Wolken  lag,  Gröfter  erfchienen  die  Gegenftände 
auch  nicht,  aber  bei  fo  ftarker  Beleuchtung  kann 
ein  fcharfes  Auge  einzelne  Theile  der  entfernten 
Gegenstände  erkennen»  und  dies  mochte  die  Täu- 
fehung  verurfkehen,  dafs  män  fie  für  gröfser  hielt. 

Dafs  mehrere  Strahlen  als  zwei  von  einerlei 
Punkte  ins  Auge  kommen  follen,  (daß,  No,  6,)  ift 
vrobl  ficherlich  falfch ;  aber  der  Beweis  hierfür,  der 
tu  allerlei  weitem  intereffanten  Folgerungen  führt, 
möchte  hier  zu  weitläufig  feyn. 

Es  ift  richtig,  dafs  von  dem  untern  Thette  eines 
Oegenftandes  keine  Strahlen  in  das  Auge  kommen, 
und  dafs  der  untere  Luftraum  als  un  durch  fichtig  er- 
fcheint,  (daß,  S.40?;)  diefes rührt  aber  nicht  von 
einer  Reflexion  an  der  Schicht  der  gröfcten  Dich- 
tigkeit her  ,  fondern  es  läfst  fioh  be  weifen  %  dafs  alle 
von  niedrigen,  Punkten  kommende  Strahlen  über 
(fem  Haupte  des  Beobachters  fortgehn,  wie.S.  $6g 
im  Anfange  der  Anm.  ftebt.  —  Dafs  die.  Dünfte  die 
Refraction  verftärken,  (daß,  &  4°8»)  fcheint  im> 
bis  jetzt  noch  umjrwiefen,  wenigftens  ift  das^gewifs 
die  Hauptfache,  dafs  die  obere  Luft  wärmer  ate  die 
untere  ift.  ?  • 
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Zu  den  wichtigen  Beobachtungen  von  Vinco, 
welche  Sie  im  lVten  Bande  mitgetbeilt  haben,  kann 
ich  hier  eine  Wahrnehmung  hinzu  fügen ,  die  mir 
mit  jenen  nahe  verwandt  fcheint;  nämlich  einen 
KalJ,  wo  die  Sonne  beim  Untergange  oberwärts  ge- 
fpiegelt  erfchien.    Es  war  am  $t*n  April  diefes 
Jahrs,  bei  heiterer  Witterung,  warmer  Luft  upct 
Oftwind.    Nachmittags  hatte  ich  einige  födlicb  lie- 
gende Gegenstände  oberwärts  gefpiegelt  gefehn ;  die 
Luft  war  dunftig  und  daher  erfchien  alles  fehr 
blafs;  fonft  aber  kamen  mir  die  Bilder  gut  begrenzt 
vor;    ein  drittes  aufrechtes  Bild  fah  ich  nicht» 
Abends  fchien  mir  die  Sonne  beim  Untergange  die 
Geftalt  zu  haben,  wie  fie  Tafel  VII,  Fig.  3,  dar* 
ftellt.   Hier  war  offenbar  ab<c  das  untere  aufrechte» 
d,te  das  umgekehrte»   de/  das  zweite  aufrechte 
Bild.    In  den  beiden  letzten  Bildern  mufsten  d+  e 
Punkte  feyn,  die  in  dem  untern  Bilde  unterhalb  des 
Horizonts  lagen;  denn  de  war  breiter  als  ab.  —  * 
Ich  konnte  damahls  die£rfcbeinung  nur  mit  blofsen 
Augen  beobachten;  da  aber  am  folgenden  Tage  die 
Umftände  wieder  günftig  fchienen»  fo  beobachtete 
Ich  die  Sonne  beim  Untergänge  mit  dem  Fernrohre, 
und  fah  in  der  That  wieder  daffelbe  Phänomen»  nur 
etwas  fchwächer.    Die  Sonne  ging  roth  unter  und 
war  nicht  deutlich  begrenzt,  doch  war  ihre  Geftalt 
ungefähr  wie  AB,  Fig. 4.  Ali  fie  tiefer  fank»  trennte < 
♦  fich  das  obere  Stück  bei  dem  Einfchnitte;  es  Wieb 
dann  als  fcbmaler  Streife  ^oberhalb  fchwebend,  noch 
einen  Augenblick  fichtbar,  und  verfchwand.  We- 
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« 

_  • 

aigc  Augenblicke  nachher  trennta-  itch  noch  ein 
Mahl  ein  folcher  Streifen  ab.  Wodken  waren  am 
weftlichen  Horizonte  nicht,  aber  die  Luft  war  febr 
dunftig.  f  • 

Ich  habe  in  diefem  Frühlinge  mehrmahl*  dip 
Spiegelung  oberwärts  gefehp ,  aber  faft  nie  find  die 
IM  Wer  fo  deutlich,  dafs  man  etwas  genaues  daran 
beobacl^en  kann.  Oft  fcheinen  auch  die  oben* 
Bilder  etwas  ganz  anderes  darzuftellen ,  als  das  un- 
tere.  So  z.  B*  fah  ich  ein  Mahl  in  dem. untern  Bilde 
ein  Haus,  fo  deutlich,  dafs  mich  dankt,  es  hätte 
fich  oben  auch  zeigen  follen;  aber  e$  war  keine, 
Spur  davon  zufehen.  Ich  vermuthe  daher,  dafs  man 
im  obern  Bilde  oft  Gegtenftände  Hebt»  die  unteq 
torn  Horizonte  verdeckt  werden,  und  diefes  müfste, 
wean  einmahl  diefe  Bilder  recht  klar ,  erfchienen* 
ganz  fonderbare  und  unerklärlich  fcheinende  Phäno- 
mene geben.  Die  Irregularität  djfifer.  Erfcheinung, 
wohin  ich  auch  das  rechne,  dafs»  das  dritte  obere 
Bil4  f?  oft  fehlt,  führen  gewifs  davon  her»  dafe  die 
LoftfcHIcbten ,  die  zu  der  gehörigen  Brechung  der 
Strahlen  gefchickt  jind ,  fich  nicht  weit  erfrrecken, 
foudern  nur  einen  kleinen  Raum  einnehmen.  Wäre 
über  dem  ganzen  Horizonte,  auf  mehrere  Meilen 
weit  ,  und  «fo  weit  das  Auge  reicht,  eine  fplcbe  Fol- 
ge regulärer  concentrifcher  Schichten,  fo  fcheint 
es  mir  unmöglich,  dafs  die  Sonne  fq  gefpiegelt  er- 
fch^inen  konnte,  wie  ich  am  8ten  uu4  gjten  April 
gefehn  habe.  Die  Sotonenftrahlen  mufeten,  glaube 
ich,  um  die  Sonnenfeh  eihe  fo  zu  zeigen an  einer 
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Stelle,  wo  diefe  Dispofition  zu  ftarker  Brechung 
nicht  Stattfand,  in  die  ÄtmoTphäre  tiefer  eindrin- 
gen, und,  indem  fle,  die  Erdfläche  beinahe  beröti- 

* 

rend,  an  der  Erde  vorbei  gehen  follten,  auf  die fe 
ftark  brechenden  Schichten  treffen,  und  fo  das  Bild 
der  Sonne  verdreifachen.     Es  liefse  fich  nun  vieK 
leicht  fragen,  ob  die  ftarke Refraction/  die  He  ems* 
kork  auf  Nova  Zembla  beobachtet  hat,  niehtdiefo 
Erfcheinung  war?  Es  ift  aller  Grund  vorhanden, 
tun  zu  glauben,  dafe  in  der  langen  Nacht  der  Polar- 
länder eben  fo,  wie  in  unfern  Winternäohteh  ,  diör 
obere  Luft  merklich  wärmer,  als  die  untere  ift, 
und  dafs  alfo  die  Umftände  für  eine  ftarke  Refra- 
fction  günftig  waren,  *  '  1  * 

f  Wollafton*s  Oedanken  über  die  Luft fpiege«: 
lung  in  Band  XI  ftimmen  zwar  im  Ganzen  febr  wohl 
mit  dem  tiberein,  was  ich  felbft  zur  Erklärung  die^ 
fer  Art  von  Phänomenen  gedacht  habe ;  aber  feine 
Darftellung  gefällt  mir  nicht  ganz.  Eigentlich  find  es 
doch  hier  keine  zwei  Fluida,  die  fioh  mifchen,  fon- 
dern es  ift  nur  Ein  Fluidum,  dfefleh  Dichtigkeit  nach 
einem  ftetfgen  Gefetze,  welches  fich  wohl  näher 
be  ftimmen  liefse,  in  der  Höhe  zu- oder  abnimmt. 
Befonders  bei  den  Spiegelungen  obefrwärts  finde  ich 
feine  Vorftellungsart  nicht  paffend.  Nach  meiner 
Vorftellung  könnte,  wenn  a b,  Fig.  5,  die  VertU 
cale,  und  edef  die  Scale  der  Wärme  bedeutet,  die 
Scale  der  Dichtigkeiten  ungefähr  eine  Form  wie 
jghik  haben,  dafs  nämlich  von  g  bis  ä,  wo  Wärme 
und  Druck  zugleich  abnehmen,  die  Dichtigkeit 


Digitized  by  Google 


C  39t  1 

• 

ftark  abnimmt ,  von  h  bis  £ 'wieder  wächft,  (wegen 
AbnahrAe'Yieir Wärme,)  und  voni  an  erft  fleh  regular 
vermindert.  Der  Wendungspunkt  l  diefer  Corvo 
Kt  hier  derjenige,  den  Wollafton  den  Punkt 
der  gröfsten  Incremente  der  Dichtigkeit  nennt* 
Ich  ffebe  aber  wicht  recht  ein,  wie  rrian  hier  von  ei« 
»er  Mifchung  zweier  Flüfügkeiten  reden,  kann.  An 
£ch  ift  nun  zwar  die  Sache  diefelbe,  und  es  kann; 
feyn,  dafs  ich  Unrecht  babe,  wenn  ich  Wolla- 
fton's  Vortrag  etwas  unpaffend  gewählt  finde;  aber 
gefallen  bat  er  mir  nicht,  und  noch  weniger  das» 
dafs  Wollafton,  {daf.%  S.  10,)  die  Brechung  als 
an  der  Scale  der  Dichtigkeiten  im  gleich  dichten  Me* 
dio  vorgehend,  vorftellf 

Auöh  die  Verfuche  könnten,  wenn  die  Sache 
picht  fchon  von  felbft  erhellte,  nicht  ganz  als  ent-  * 
fcheidend  angefehn  werden ;  denn  es  ift  fchwer,  zu 
behaupten,  dafs  die  Fluida  in  der  Flafche  völlige 
Ebenen  bildeten.  Zog  fich  aber  das  eine  Fluiduni 
an  der  Wand  der  Flafche  ein  wenig  hinauf,  fo  konn- 
ten  in  diefen  convexen  oder  concaven  Flächen  Bre- 
chungen ent  ft  eben,  die  von  der  Vermifcbung  ganz 
.unabhängig  waren.  Wenn  man  in  einem  Glafe  ein 
dunkles  Fluidum,  z.  B.  rothen  Wein,  fo  gegen  das 
Licht  hält,  dafs  Licht  und  Auge  beinahe  in  der  Ho- 
rizontalfläche der  Oberfläche  <*r  Flaffigkeit  liegein, 
fo  fleht  man  das  Licht  auch  vervielfacht  in  den  afei 
Glafe  hinauf  gezogenen  Rändern.  * 

Der  lote  Verfuch  Wollafton's,  (S.  5i,) 
zeigt  fehr  fchön ,  wie  bei  fehr  ungleicher  Tempera* 
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t#x  dvtiiift  Bilder  oberwärts  entft^hn,  Qb  *ber  die. 
fpbnejle  Verdanftung  hier  als  die  nächfte.  Urfache 
cJerXurken  Refraction  anzufehen  ift,  weifs  ich  niehtr 
Gäbe  es  andereMittel,  einefoftarke  Erkältung  her« 
vor  zu  bringen,  fo  wurde,  glaube  iclj,  alles  ebe'i», 
fio  , erfolgen,  und  defshalb  bleibe  ich  auch  hier  be£ 
dem  Unterschiede  der  Temperatur  ftehen*    Bei  dei* 
Spiegelungen  oberwärts  finden  in  beträchtlicher  Ho-v 
he  die  Unterschiede  der  Dichtigkeit  Statt >  welche 
die  Erfcheinung  bewirken,  und  über  dies  find  es  nicht 
gleichförmige  Schiebten ,  die  Ober  der  ganzen  Ge- 
gend, hier  z.  B,  über  dem  überall  gleichen  Waffer- 
fpiegel  der  Jahde,  fieb  ausbreiten,  fondern  nur  an 
einzelnen  Stellen  findet  die  gehörige  Verfchieden-, 
heit  der  Brechungskraft  Statt.    Da  nun  die  Verdun- 
,  ftung  wohl  überall  an  ähnlichen  Stellen  gleich  feyn, 
würde,  fo febeint  diefe  nicht  die  Urfache  zu  feyn^ 
fondern  ich  vermuthe,  oder  frage  wen igft ens,  ot>; 
ygir  diefo  Urfache  nicht  in  befördern  Proz^effen  ,  in; 
Wärme -Ent;wickelungen  in  der  höhern  Atmofphäre 
zu  fachen  haben  ?  oder  vielmehr  in  Höhen,  die  viel-, 
leicht  einige  hundert  Fufs  oder  mehr  betragen? 
r   Die  fchnelle  Abkühlung  der  Erde  nach  Sonnen 
Untergang  erklärt  zwar  auch  Sauf  füre  aus  der 
Verdun  ft  ung;  ich  mufs  aber  geftehen,  dafs  die  gro- 
fse  Achtung,  die  ich  f$r  Sauf  füre  hege,  mich' nie 
ha*  bewegen  können,  diefe  Meinung  anzunehmen. 
5£u  eben  der  Zeit,  wo  die  Luft  mit  Thau  angefüllt 
ift,  wo  alfo  die  Dämpfe  fich  aus  Mangel  an  Wärme- 
Üeff  zerfetzen,  feilte  es  da  wiederum  fo  überflüffi* 
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gen  w«u  meitorT  geDen,  oer  eine  trarKe  vercumiturig 

bewirken  könnte?  Man  kann  auch  nicht  etwa  fa- 
gen,  der  Thau  fange  bei  Berührung  der  wärmern 
Erde  an,  zu  verdünften-;  tfeanldi*  Erde  ift  dann 
feMt  käker  als  die  LufL  :.  '*>  «* *  ^ 

Dbcfa'*s  vtird  Zeit,  <Ufe  ich  fchliefe*,  >E*/oll 
hier  nur  noch  eine  Anmerkung  zu  Herrn  Profeffor 
Wredc's  hierher  gehöriger  Abhandlung  in  Band 
«JGT  dir  Ännäfen  /  S..4*i  f.*  ftefa«*.  <üej#fc  imiU* 
brigen  recht  fchön-,  folgende*»  aber  fonderbar  finde. 
gerr~Wre4e  will  S.  448  sfie,VerdOfinruing  d$ivLu|t 
an  dor  erwärmten  Fläche  nicht  als  gewifs  annehme^ 
fondern  |ft  eher  geneigt,  das  Phänomen  daraus  zy 
erklär W,  d*fo  JLichtftoff  und  Wärmeftoff  repujfiy 
auf  einander  wirken.  ,  Da  n,u# .  aber  die  Luft  bei  Er- 
yrürÄiungxßcb.  fonft  überall  ?u^ehnt  und  verdppn^ 
fo  fehe.t*.4ujrctau.s  njeht  ein  v  warum  die  .  Luft  an 
den  Berliner  Stadtmauern  fo  verftockt  feyn  foljte, 
diesem  aUgeme,inen  Oefetze  nicht  zu  folgen;  folgt 
fie  ihm  abej:  wirklich ,  fo  ift  das  Phänomen  ja  nach 
ganz  bekannte?  Qrunrf fätzen  erklärlich j  und  mich 
jiünkt  alfq,  es  ift  fehr  ufwecht,  ohne  aUe  Notl^ 
jblche Repulfi>ltt*ft  anzunehmen,  die  üch  gar  nicht 
erweifen  läfst,  y   .  v  ^ 


-     f  !'».>'<  '  »  »        •  -'  • 
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BEMHKUNOEN  I 
über  die  horizontale  S cr  ahlenbreehunf 
?-  und  über  die  Vertiefung  des  Seeho- 
*  *  .  * .  rizontSy 

>:  :  i  .    '     ■  f    -  -  -  ton      •  *'    ' i     *  - 

VVtLt.  'Hts>*  *  Woliaätok,   M.  D.f  F.  Rii 

:  ;        -        i  •  L  *  *  d  o  n.  *) 

n  einem  AufTatze ,  den  ich  der  könfglicHen  So£ 
tat  vor  einiger  Zeit  vprgelegt  habe,  und der  ink 
ten  Schriften  für  das  Jahr  1800  gedruckt/»,  **) 
habe  ich  mich  bemüht  ,  die  Urfachen  dct  \tf* 
zontalen  Strahlenbrechung  ,  und  der  verfchiedwta 
Talle  detfelben,  die  ich  theils  felbft  beebach*» 
theils  von  andern  befchriebeti  gefunden  hatte,  1* 
«zufinden. 

Damahls  waren  mir  die  kurs  zuvor  erfcWane- 
*ien  Schriften  des  ägyptifchen  Nationalinftitut*  noch 
nicht  bekannt.  Was  Herr  Mönge'iA  ihöen  von  der 
tö  genannten  Mirage,  [Luftfpiegdlung  tarabwärts,] 
xriittheih,  welche  die  franzdfifrhtf 'Armee  auf  dem 
Marfche  durch  die  ägyptifchen  WüfteiTtgglich  fab, 

- 

*)  Aus  den  Vhilofophical  Transactions  of  the  Roy.  $oc. 
of  London  for  i8o3.  d.  H. 

**)  Der  in  den  vorflehenden  Blättern  oft  erwähnte 
A  uff  atz,  welchen  der  Lefer  aus  den  Annalen,  XI, 
Ii—  65,  kennt*  <fc  Ä* 
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ftirtfmtviit  meiner  T;h$orie  auf  das  hefte  übereilt. 
Seine  Erklärung  der  meinigen  vorzuziehen ,  findf 
ich  daher  kein«  Urfache.  Die  Annahme  einer  be- 
ftimmten  fpiegelnden  Fläche  zwifchen  zwei  Luftf 
fchichten  von  vermiedener  Dichtigkeit,  von  wet 
eher  eyr  ausgebt,  befteht  auf  keine  Art  mit  dejn  b$» 
feano'igen  Aufftqigen  verdünnter  Luft*  welches  ex 
fcugiebt;  uud<fein$  Hypothefe  läfct  ßch  auf  and^r* 
Fälle  picht  anwenden,  die  insgefamnit  genügend  auf 
der  Vorausfetzung  einer  allmahligen,  DichtigkeitsäBf 
deruog  der  Luft,  und  dadurch .  bewirkten  Krüm> 
muDg  der  Lichtftrahlen,  erklärt  werden  können.) 

Ich  bin  fpäterbin  unterrichtet  worden,  dafs  der* 
felbe  Gegen  ftand  gefofnekt  von.  Herrn  Woltma^oj* 
in  Gilbert  's  Annalen  der  Phyßk behandelt  wor* 
den  ift;  ich  mvts  indefs  bedauern M,  dafs  feine  Alf 
handlung,  und  die  von  Grub  er  in  denfelben  Jim- 
naleri,  in  einer,  Sptacbe  gefchriebeu  find,  die  mir 
unbekannt  ift,  und  dafs  ich  daher  aus  ihne^n  den 
Nutzen  nicht  ziehen  kann ,  den*,  mir  die  Forfchm^ 
gen  diefer  Gelehrten  ohnedies  würden  geleiftet 
haben.  , »,  >  *  t  *,  „  * 

Als  ich  mit  dfefen  Untersuchungen  beschäftigt 
war,  angetrieben  von  dem  Nutzen  derfelben  fürdi* 
nautifche  Aftronomie,  in  Beftimraung  der  Variation 
aen  der  fcheinbaren  Vertiefung  de*  Seenorizonts, 
von  welchem  ab  alle  Höhenbeobachtungen  auf  dem. 
Meere  genommen  werden  muffen,  fchlug  ich  vo*V 

möchte  eine  Reihe  Beobachtungen  /on  jenian<& 
unternommen  werden,  um  die .  Veränderungen  i% 
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der  Temperatur  und  in  der  Feuchtigkeit  der  Luft 
auszumitteln ,  von  welchen  die  Vertiefung  des  See* 
horizonts  vorzüglich  abhängt.   Ich  glaubte  damafyls 
Wicht,  dafs  ich  felbft  diefen  Gegenftand  mit  einigem 
Erfolge  würde  weiter  verfolgen  können,  da  ich  we* 
tilg  Ausficht  hatte,  meinen  Wohnort  eine  hiniängli- 
ehe  Zeit  hindurch  an  einem  Orte  auffchlagen  zu 
können,  Wo  mir  die  See  im  Geficbte  wäre;  und 
^ne' andere  Weife  iah  ich  nieht  aby  wie  das»  was 
ich  für  nöthig  hielt,  getban  Wehden  könnte.  Ich 
iiabeindefs  feitdem  Mfttel  gefÜtideW,  durch  Beob- 
achtungen über  dem  Spiegel  der  Themfe  mich  zu 
uberzeugen,  dafs,*  obgleich  die  Gföfse  der.Refra- 
ttion  im  AHgern einen  mit  dem  Thermometer- und 
Hygrometerft$nde  *  v^riirt ,  doch  das  Gefetz  diefer 
Variationen  fe  einfach  nicht  ift*  als  Ich  es  zu  finden 
gehofft  hatte.'  v> 

Ich  will  hier  zuerft  die  Thatfacheo  erzählen, 
auf  welche  fich  diefe  Ausfage  gründet;  Ge  find  auch 
fchon  für  fich  felbft  merkwürdig,  durch  die  uner- 
wartete Gröfse  der  Refraction,  welche  ich  über 
einer,  kleinen  Strecke  Waffer  wahrgenommen  habe. 
Alsdann  will  ich  Zeigen ,  dafs  die  genaue  Beftira» 
mung  der  einwirkenden  Veränderungen  der  Atmo- 
Iphär.  von  minder«  Wichtigkeit,  und  die  Unr- 
gelmäfsigkeiten  in  diefen  Veränderungen  von  min- 
deren Einfluffe  für  die  Kenntnifs  der  jedesmahligen 
Vertiefung  dee  Seehorizontes  find ,  als  ich  geglaubt  j 
hatte»  indem  es  eine  fehr  leichte  Methode  giebt^ 
«liefe  foheinbare  Vertiefung  zu  jeder  Zeit  genau 

zu 

* 
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zu  meffen;  und  folglich  das,  was  ich  durch  indi- 
recte  Mittel  fuchte,  mit  einem  Mahle,  direct  ztr 
finden.  m 

Das'erfte  Mahl,  als  ich  aber  tier  Themfe  eine 
auffallende  Refraction  wahrnahm,  gefchah  es  durch 
blofsen  Zufall.    Ich  fafs  in  einem  Boote,  unweit 
Chelfea ;  mein  Auge  war  ungefähr  i|  Fufs,  {§  Yard,) 
höher  als  der  WafTerfpiegel ,  und  ich  mochte  eine 
Ausficht  von  etwas  mehr  als  I  engl.  Meile  über  die 
Fläche  des  Waffers  haben.    Die  Ruder  einiger  ent- 
fernter Boote,  die  mit  der  Fluth  Strom  aufwärts  gin-  * 
gen,  fchiecen  mir  umgebogen  zu  feyn,  defto  mehr, 
je  weiter  es  bis  zu  ihnen  hirrorar ;  die  allerentfernte* 
ften  ungefähr  fo,  wie  in  Fig.  6,  Taf.  VII.   In  diefer 
Zeichnung  ift  dd  mein  fcheinbarer  Horizont,  be* 
ftimmt  durch  die  Krümmung  de#Waff erfläch e;  ab 
das  Ruder  in  feiner  geneigten  Lage,    und  bc  eilt 
umgekehrtes  Bild  des  Tl^ils  be  diefes  Ruders.  Bei 
einiger  Aufmerkfamkeit  auf  andere  Boote  und- auf 
Gebäude  am  Ufer,  fand  tich,  dafs  auch  alle  andere 
•ntlegne  Gegenftände,  die  fich  nahe  an  der  Waffer* 
Sache  zeigten,  auf  eine  ähnliche  Art  verändert  wur* 
Jen  ,  dafs  aber  bei  keiner  derfelben  die  verkehrten 
Bilder  fo  deutlich  erfchienen  ,  als  bei  der  fchief  fte- 
henden  Stange  eines  ins  Waffer  getauchten  Ruders.  » 

Einer  von  denen,  die  gegenwärtig  waren,  (fo  wit 
mehrere,  denen  ich  diefe  Erfcheinung  nachher  er« 
zählte,)  waren  geneigt,  fie  einer  Zurückwerfung 
der  Lichtftrahlen  von  der  Fläche  des  Waffers  zuzu- 
fchreiben.  Es  gehört  indefs  nur  ein  wenig  Auf* 
Aiusal  d.  Phyfik.  B.  aj.  Su  4*  J.  1806.  St.  $.      D  d 
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merkfamkeit  dazu,  am  die  offenbare  Verfchied en- 
heit  zwifchen  dem  umgekehrten  Bilde,  welches  «ine 
folche  Zurückwerfung  erzeugt,  und  zwifchen  dem 
durch  die  atmofpbärifcbte  Strahlenbrechung  bewirk- 
4en  umgekehrten  Bilde  wahrzunehmen.    Im  Falle 
von  Zurflckwerfung  oder  eigentlicher  Spiegelung, 
machen  Gegenftand  und  Bild  fcharfe  Winkel ;  wo 
fich  beide  berühren  r  find  die  Linien  beftimmt  und 
gut  begränzt,  dagegen  ift  der  untere  Theil  des 
Büde$  bei    der  leichteften  Wellenbewegung  un- 
beftimmt  und  undeutlich.      Entftehn  dagegen  die 
ßilder  durch  Strahlenbrechung,  fo  er[cheio£  tier  Ge- 
gen f  land  und  das  verklärte  Bild  deffelben ,  da,  wo 
fie  zulammen  ftofsen,  abgerundet  und  undeutlich, 
und  das  untere  Ende  des  Bildes  wird  von  einer  gera- 
den Linie  an  der  Überfläche,  des  Waffers  begränzt. 
Dazu  kömmt  noch  ein  anderer  Umftand,  der,  wenn 
er  beachtet  wird ,  fogleich  allen  Zweifel  hebt;  nä- 
hert  man  nämlich  das  Auge  dem  Waffex;,  fo  wer- 
den im  letztern  Falle  die  Boote  und  andere  kleine 
Gegenftände  dem  Scheine  nach  von  dein  Horizonte 

vollkommen  bedeckt,  und  diefes  läf&t  fich  bei  einer 

» 

(o  kleinen  Entfernung  keinesweges  der  Krümmung 
des  Me  er  waffers,  fondern  lediglich  der  Ablenkung 
*  der  Strahlen  durch  Brechung  zufchreiben. 

Ich  weifs  für  diefeErfcheinung  keine  andere Ur- 
f ache  aufzufinden,  als  lediglich  die  Verfchiedenheit 
in  der  Temperatur.  Nach  anhaltend  heifsem  Wet- 
ter, (das  Thermometer  war  in  Einem  Monate  12 
Mahl  aber  gp°  F.  geftiegen,  und  die  mittlere  Tem- 
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pefaturdes  Monats  betrug  68°,)  war  der  Abend  die- 
fes  Tages,  de&^2ften  Auguftes  1800,  ungewöhn- 
lich kalt,  indem  das  Thermometer  nur  auf  55°ftand. 
Das  Waffer,  welches  unftreitig  die  Temperatur  bei- 
behielt, die  es  in  den  vorher  gehenden  Wochen  an- 
gencvjmmen  h£tte,  erwärmte  die  zunächft  darüber 
befindliche  Luftfchicht,  und  diefes  mochte  das  Bre- 
chungsvermögen  derfelben  fo  ftark  vermindern, 
dafsfiedie  einfallenden  Lich'tftrahlen  entgegen  ge- 
[  fetzt  krümmte,  wie  gewöhnlich,  und  dadurch  das 
f  oben  befchriebene  Bild  bewirkte.  Da  ich  damahls 
kein  lnftrument  bei  mir  hatte,  konnte  ich  weder 
die  Gröfs«?  der  Strahlenbrechung  noch  die  Tempe- 
raturen meffen ;  nach  dem  Gefühl  zu  urtheilen  war 
das  Waffer  ungewöhnlich  viel  wärmer  als  die  Luft 

— 

-  » 
Hierdurch  war  mir  nun  unerwartet  ein  Feld  zu 
Beobachtungen  geöffnet.  Ich  benutzte  von  der  Zeit 
an  jede  Gelegenheit,  welche  ähnlich^  Veränderun- 
gen der  Witterung  rajr  darboten,  die  Gröfse  der 
Strahlenbrechungzuunterfuchen,  und,  fo  wie  fie lieh 
auf  einem  andern  Theile  des  Stroms,  der  mir  be- 
quemer lag,  darfteilte,  zu  meffen.  Der  Ort,  wo 
der  gröfste  Theil  meiner  Beobachtungen  angeftellt 
wurde,  war  an  der  fttdöftlichen  Ecke  von  Sommer- 
fet-Houfe.  Man  fieht  von  hier  durch  die  Black  friars- 
Brücke  nach  der  Londner  Brücke  über  1  englifche 
Meile  weit  Strom  aufwärts,  und  in  entgegen  gefetz- 
ter  Richtung  durch  die  Weltminfter  -  Brücke  hin- 
durch ,  wekbe  \  engl.  Meilen  entfernt  ift. 

«   Dd  a 
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So  grofse  Entfernungen  |find  indcfs  kein  es  weg  es 
nöthig;  vielmehr  ift  die  Luft  über  |||em  Strome  bei 
kaltem  Wetter  nie  oder  nur  feiten  hell  genug  ,  daß 
man  fo  entlegne  Gegenftande  deutlich  fehen  könnte. 
Denn  da.  es  faft  nur  Oft  -  und  Nordoft-  Winde  find, 
welche  Kälte  genug  mit  fich  führen,  rfm  eine  Jylcbe 
Veränderung  der  Witterung  zu  bewirken  ,  fo  wird 
dann  der  gröfste  Thqil  des  Rauchs  der  Stadt  herbei 
getrieben,  der  gleich  einem  dichten  Nebeiden  Strom 
bedeckt  Diefer  Umftand  raubte  mir  mehr  als  Eine 
Gelegenheit,  die,  nach  der  Anzeige  des  Thermome- 
ters, zu  meinen  Beobachtungen  fehr  gQnftig  feyn 
mufete,  und  nötfiigte  mich  oft,  Gegenftande  in 
kleinern  Entfernungen  zu  nehmen,  als  ich  ohne  dies 
gethan  haben  würde. 

Um  die  Gefichtslinie  der  Oberfläche  des  Waf- 
fers fo  nahe  als  möglich  zu  bringen,  hatte  ich  an 
das  Objectivende  eines  kleinen  Tafchenfernrobrs 
einen  ebenen  Spiegel,  unter  einem  Winkd  von  45* 
befeftigt,  fo  dafs,  wenn  das  flobr  fenkrecht  gehal* 
ten  wurde,  ich  eine  Ausficht  in  der  horizontalen 
Ebene,  in  jedem  beliebigen  Abftande  von  der  Waf* 
ferfläche  hatte.  So  fand  ich*  dafs  bei  ruhigem 
Waffer  1  oder  2  Zoll  vom  Waffefrfpiegel  die  Refra- 
ction am^röfsten  war;  fie  betrug  bei  Gegenftänden, 
die  nicht  mehr  als  300  bis  400  Yards  entfernt  wa- 
ren,  6  bis  7  Minuten.  Zu  andern  Zeiten  fand  ich 
die  Refraction  in  einem  Abftande  von  t  oder  2 
Fufs  vom  Wafferfpiegel  am  gröfsten;  in  diefera 
Falle  wird  aber  eine  viel  weitere  Aitfficht  erfordert 

1  • 
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Die  erften'Meffnngen  ftcllte  ich  am  o3ften  Sept. 
1800  an;  das  Waffer  war  urn  2|°  warmer ^afli  die 
Loft,  und  die  Refraction  betrug  ungefähr  4'«  Am 
I7ten  Octob.  war  der  Wärme- Unterschied  3%  und 
die  Refraction  nicht  über  V.    Dafs  in  diefem  Falle 
dia  Strahlenbrechung  fo  klein  war,  erklärte  ich  mir 
aus  der  Trockenheit  der  Luft,  und  durch  die  da- 
durch bewirkte  fehr  fchneUe  Verdflnftui^,  welche, 
wie  ich  glaubte,   einen  grofsen  Theil  der  Wärme 
wegnahm,,  die  das  Waffel  ohne  dies  der  Luft  mitge- 
teilt haben  würde. 

-  r 

Von  diefea^Zeit  an  beobachtete  ich  nicht  «blofs 
den /Stand  des  Thermometers  in  der  Luft  und  im 
Waffer,  fondern  auch,  um  wie  viel  Grade  das  Ther- 
mometer fank,  wenn  die  Kugel  deffejbeu  fo  Jange 
genäfsi  erhalten  wurde,    bis  es  einen  bjteibe^den 
Stand  f  ngenomnten  hatte.  Um  meine  Verniuthung, 
die  ich  über  die  Trockenheit  der  Luft  am  «sftea 
October  gemacht  hatte*,   zu  beftätigen,  habeich 
überdies  in  der  folgenden  Tafel,  welche  alle  meine 
Beobachtungen  enthält,  in  einer  Columne  den  Stancf 
des  Hygrometers  eingerückt,  wie  er  au  den  Mor- 
gen xnejner,i  Beobachtungen  war,  laut  des  Regi- 
fters,  vselchesjin  den  Zimmern  der  königlichen  So- 
zietät geführt  wird.  ,  . 


[     402  ] 


■ 

■ 

üm  8  TJlir 

Temperatu 
der    1  d. Wal- 

r 

r. 

Unter- 

I 

Refra- 

v eraun- 
Itntir  s- 

'  nieter- 

Morgens 

Luft.  ! 

fers. 

fchied. 

ction. 

1  kuiie. 

liand. 

* 

IoOO. 

1 

oept.   2  J 

003 

,>3  r . 

4 

72° 

Oct.  i7 

y  I 

4b  J 

y  1 

49; 

Q 

3 

3 

72 

22 

49  y 

T    1  1 
Il5 

Q 

°7 

XT  

XNov.  i 

s  r  X 
45 1 

45 

O 
O 

1  0  V 
5?    r  * 

76 

*'  A" 

46* 

«j 

3  

*  4 

72 

•  ■  *■» 

^7 

45 

Q 
O 

Q  1 

0  ~r* 

1 

6a 

*~    *  v» 

12 

/  x  1 
44i 

48 1 

4 

JI 

73 

13 

40 

/  /  X 

44  5 

4 

I 
1 

76 

1801. 

Jan.  io 

■  i 

5o 

63 

1 3 

9  + 

DO 

22 

55 

61 

i. 

O 

r  1 

0  t 

6 

23 

24 

55 

62 

7 

•  0 

4i 

HI 

65 

55 

61 

0 

% 

67 

Sept,  8 

60 

64 

0 

4 

7 

2 

*  9 

64 

64} 

5 

3 

74 

10 

58 

64 

6 

7. 

2 

70 

urn  Mitt.  XO* 

63 

64 

1 

2 

Bei  genauerer  Durchficht  diefer Tafel  zeigt  fich, 
dafs  man  im  Allgemeinen,  wenn  das  Waffer  wärmer 
als  die  Luft  ift,  eine  Vergröfserung  der  Vertiefung 
des  Seehorizontes  zu  erwarten  hat,  dafs  aber  die  Tro- 
ckenheit der  Luft  auf  die  Gröfse  derfelben  einen 
bedeutenden  Einfluß  hat  ,  und*  fie  im  Allgemeinen 
vermindert. 

Indefs  fcheint  fich  aus  diefen  Meffungen  keine  Re- 
ge] ableiten  zu  lallen,  als  dafs  in  einigen  Fälieu  die 
Gröfse  ganz  anders  ift,  als  man  fie  nach  dem  Stande 
des  Thermometers  und  Hygrometers  vermu.then 
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>llte.  *)■  £o  z.  B.  war  am  gteo  Septemb.  ißoi  der 
\J ärme  -  Unterf'.iied  nur  40,  und  die  Verdönftung, 
reiche  dieftm  kleinen  Ueberfcbuffe  an  Warnte  ent- 
egen  wirkt,  erzeugte  3°  Kälte;  deffen  ungeachtet 
etrug  die  beobachtete  Refraction,  volle  5'-  Und 
ch  glaube  nicht,  dafs  ich  mich  bei  dief$r  Beobach- 
ung  geirrt  hab* ;  denn  das  Waffer  war  damahls  voll- 
commen  ruhig,  die  Luft  ungewöhnlich  heiter,  und 
ch  hatte  Zeit,  befondere  Aufmerksamkeit  auf  eine 
'o  unerwartet^  Wahrnehmung  zu  wenden. 

Diefer  einzige  Fall  fcbeint  für  die  Meinung  der 
Herren  Hu d dart  und  Monge. zu  feyn,  dafs,  Uls- 
ter einigen  Umftänden,  die  Auflöfung  des  Waffers 
in  der  Luft  das  Brechungsvermögen  der  fcuft  ,ver- 
mindert  Doch  in  keinem  andern  Falle  bin  ich  auf 
diefen  Schlüte  geführt  worden. 

.  Als  di  e  fchicklichften  Oegenftände,  um  die  Grö- 
fse  der  Refraction  zu  meffen,  häbe  ich  jedes  Mahl 
ein  ins  Waffer  getauchtes  Ruder,  das  fo  weit  ent- 
fernt war,  als  man  es  fehen  konnte,  oder  irgend 
eine  andere  auf  ähnliche  Art  geneigte  Linie  zu  diefen 
Beobachtungen  gewählt,  und  ftets  den  Winkel  ge- 

'  meffen,  um  welchen  der  Punkt,  wo  das  umgekehr- 

■  <  •      » .• 

te  Bild  am  Wafferfpiegel  fich  endigt,  von  dem  fenk* 
recht  darflber  ftehenden  Punkte  des  Gegenftandes 
entfernt  ift;  alfo  iii  Fig.  6  die  fcheinbare  Gröfse 
von  ec. 

m 

*)  Man  vergi.  Ann.,  XX,  35a,  6»  oben  S.  38o.    d.  H. 
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Die  g  erften  Winkel  wurden  mit  einem  Mikro- 
meter, deffen  Mutter  aus  Perlmutter  beftand,  (with 
a  mother  of -pearl  micrometer,)  im  Hauptfocus  mei- 
nes Fernrohrs  gemeffen,  und  find  nicht  ganz  fo  zu- 
verläffig  als  die  8  folgenden,  bei  denen  ich  mich  ei* 
lies  eingeteilten  Ocularglas  -  Mikrometers  bedient 
habe,  und  alfo  das  Wanken  des  Fernrohrs  oder  des 
Objects  von  keinem  Einfluffe  war. 

Die  vorgehenden  Beobachtungen  belehren  uns» 
dafs  die  Gröfse  der  Refraction  über  $jner  Wafferflä- 
che  fehr  bedeutend  feyn  kann ,  wenn  das  Land  na* 
he  gtfnug  ift,  um  auf  die  Temperatur  der  Luft  Ein- 
flufs  zu  haben.  Auf  pffener  See  läfst  fich  keine  fo 
grofse  Verschiedenheit  in  der  Temperatur  erwar- 
ten, und  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  findet  dort 
keine  fö  bedeutende  Vermehrung  der  Vertiefbng 
des  Seehorizontes  durch  Veränderung  der  horizon- 
talen  Strahlenbrechung,  als  in  dem  eingefchloffe- 
Den 'Laufe  eines  FluJTfes  Statt.  Bedenken  wir  in- 
/  defs,  dab  auch  fie  einer  Verminderung  durch  eine* 
gegenwirkende  Urfache  unterworfen  ift,  und  dafs 
der  Horizont  felbft  fcheinbar  gehoben  werden  kann; 
fo  bleibt  es  kein  Zweifel,  dafs  bei  nautifchen  ßeob- 
ichtungen  die  Vorausfetzung  ,  die  Vertiefung  des 
Seehorizontes  hänge  lediglich  von  der  Höhe  des 
Standpunkts  über  dem  Meere  ab,  einer  Correction 
bedürfe. 

Herr  Huddart,  [Annul. ,  III,  277J  fchlagt  vor, 
zugleich  zwei  Abftände  der  Sonne  von  entgegen  ge- 
fetzten Punkten  des  Horizontes  zu  nehmen-;  der 

1 
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Ueberfchufs  der  Summe  beider  über  lßop  ift  gleich 
der  doppelten  Vertiefung  des  Seehorizontes.  Diefe$ 
ift  zwar  richtig,  läfst  fleh  aber»  aus  den  von  ihm 
angegebenen  Gründen,. nur  innerhalb  gewiffer  Ze- 
nith •  A bftän de  bewerkft  elligen.    Denn  ift  der  Ab« 
ftand  der  Sonne  vom  Zenith  zu  klein,  fo  verän- 
dert fich  ihr  Azimuth  fo  fchnell,  oafe  es  eines  fehr 
gefehickten  und  geübten  Beobachters  bedarf,  foil 
einer 'allein  fchnell  genug  beide  Beobachtungen  hin* 
ter  einander  raachen  können;  und  betragt  der  Ze- 
nith-Ab  ftand  mehr  als  3o°,   fo  reicht  ein  Sextant 
nicht  aus,  den  gröfsern  Winkel  zu  meffen.  Herrn 
Huddart's  Methode  läfst  fich  daher  mit  diefemlii« 
ftrumente  nur  in  kleinen  Breiten  ausfahren.  We- 
gen der  Schwierigkeit,  welche  aus  der  Adjuftirung 
des  Instruments  für  die  Beobachtung  rückwärts  ent- 
ftebt,  verwirft  er  mit  Recht  im  Allgemeinen  diefe 
Methode,  Winkel  zu  nehmen.    Hierbei  hat  er  in- 
defs  ein  Mittel  überfeben,  die  Vertiefung  des  Seeho- 
rizontes zy  meffen,  welches,  wie  mir  fcheint,  fich 
in  allen  Breiten  mit  Vortheil  gebrauchen  läfst,  ohne 
dafs  fich  der  allergeübtefte  oder  fkrupulöfefte  Beob- 
achter dabei  zu  übereilen  braucht. 

■ 

Bei  der  Beobachtung  rückwärts  , läfst  fich  der 

m 

ganze  Abftand  zweier  entgegen  gefetzter  Punkte  des 
Horizontes,  im  Vertikalkreife,  mit  einem  Mahle 
meffen,  entweder  bevor  maa  die  Höhe  genommen 
hat,  oder  nachher.  Der  halbe  Ueberfcfcufs  diefe» 
Winkels  über  iQo°  ift  diejefuchte  Vertiefung. 

*  -  \ 
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lit  es  indefs  ungewifs,  ob  das  Inftrument  gehö« 
rig  adjuftirt  war,  fo  wird  eine  zweite  Beobachtung 
nothwendig.  Man  mufs  das  Inftrument  umkehren; 
ünd  ift  nun  der  entgegen  gefetzt  liegende  Bogen 
Dicht  um  eben  fo  viel  kleiner  als  l8o°,  als  der  vori- 
ge  gröfcer  war,  fo  läfst  fich  dem  gemäfs  der  Fehler 
ties.  Index  verbeffern ;  und  weil  der  Fehler  der  Ad. 
juftirung,  fo  wohl  was  den  fenkrechten  Stand  der . 
Spiegel  auf  der  Ebenedes  Inftruments,  als  die  parallele 
Lage  derGefichtslinie  mit  diefer  Ebene  betriff^- bei- 
de Meffungen  fehr  nahe  auf  einerlei  Art  verände/t, 
fb  wird  |  ihrer  Differenz  der  wahren  Vertiefung 
des  Seehorizontes  fehr  nahe  kommen  ,  und  der  Feh* 
ler,  der  aus  Mangel  an  diefer  Adjuftirung  entfteht, 
läfst  fich  füglich  ganz  vernacbläfßjgen. 

Diefe  Methode,  für  die  Beobachtungen  auf  der 
See  rückwärts,  den  Fehler  des  Index  zu  finden,  ift 
fchon  vor  vielen  Jahren  von  Herrn  L  u  d  la  m  *)  em- 
pfohlen worden;  ich  finde  aber  nicht,  dafs  fpätere 
Schriftfteller  fiW  diefen  Gegenftand  von  ihr  Notiz 
genommen  haben,  oder  dafs  fie  zur  Beftimmung  der 
Vertiefung  des  Seehorizontes  fey  gebraucht  worden. 
Und  doch  weifs  ich  keinen  Grund  aufzufinden,  wejs* 
halb  6e  als  trüglich  verworfen  werden  follte;  Viel- 
mehr bin  ich  überzeugt,  dafs  fie  in  Praxi  zweckmä- 
ssig werde  befunden  werden,  da  die  Theorie  fie 

uns  als  ausreichend  kennen  lehrt.  f  1 

'  •     <  • 

*)  Direct  ious  for  the  ufc  of  H  adtey'  s  Quadrant,  1771, 
p*-  56. 
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nie  am  nächften  liegende  Einwendung  stehen 

diefe  Methode,  und  gegen  die  des  Herrn  HudJ 
dart,  beruht  auf  der  Möglichkeit,  dafs  die  Strah- 
lenbrechung an  den  entgegen  «gefetzten  Seiten  des 
Horizontes  zu  einerlei  Zeit  verfchieden  feyn  könnte. 
Wen«  Land  in  der  Nähe  liegt,  fo  möchte  allerdings 
wohl  eine  folche  Verfchiedenheit  vorkommen.  Auf 
der  Oberfläche  des  Oceans»laffen  fich  aber  fchwer- 
lieh  partiale  Veränderungen  in.  de*r  Temperatur  an- 
nehmen \  höchft  wahrfcbeinlicb  fteigt  hier  die  Ver- 
fchipdenheit  in  der  Strahlenbrechung  nie  auf  einen 
bemerkbaren  Theil  deivganzen  Refraction,  aind 
überhaupt  kann  e§  kein  Grund  feyn,  eine. Correction 
zu  verwerfen ,  dafs  fie  noch  andere  kleine  Fehler 
zurück  Jäf$t,  der  alle  IV^ethoden  gleichmäfcig  unter- 
worfen find,  und  die  zu  verbeffern  nicht  der  Gegen- 
fiand  diete  Auffatze«  ift,  . 
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t 

Veber  die  hefte  Me  thode, 
die  Vertiefung  des    Seehorizontes  'zu 
finden,    und  einen  verbeffer ten, 
S  pie  geloct  ante  nt 
fön 

E  Z  Z  C  K  !  XI»     W  A  L  K  E  Ä 

fö  veränderlich ,  dafs  die  Vertiefung  dds  fcheinbaraa 
Seehorizontes  unter  dem  wahren  fich  mit  Gmuig- 
lteit  nicht  aus  den  Tafeln  nehmen  läfst,  fondembci 

» 

Beobachtungen  auf  dem  Meere  jedesMahl  mit  beob- 
achtet werden  follte.  Dazu  würde  ein  Inftrumetf 
vorzüglich  gefcbickt  feyn,  mifdem  fich  Winkel  bi 
auf  igo°meffen  laffen;  und  man  hat  dazu  Had- 
ley's  Spiegelquadranten  empfohlen«  Die  Beobach- 
tung rückwärts ,  ift  indefs  für  den  Beobachter  fo 
unbequem  und  an  fich  fo  unzuverläffig,  dafs  lie  fö 
gut  als  unthunlich  ift 

Der  neue  Spiegelquadrant)  welchen  ich  Vor  ein 
Paar  Jahren  vorgefchlagen  habe,  um  damit  jeden 
Winkel,  der  kleiner  als  xgo  °  ift,  zu  meffen,  fcheint 
zu^  die  fem  Gebrauche  fehr  geeignet  zu  feyn.  **) 

*)  Nicholfon's  Journal %  VoK  7,  p.  62.     >L  ff. 
**)  Herr  Walker  befchreibt  tliefen  feinen  Refleo 
#     ting  Quadrant  in  dem  Felben  phyfikalifchen  Jour- 
nale, April  i8o3.    Mit  dem  Hadley'fchen  Spiegel« 
Quadranten,  (oder  vielmehr  Octanten,)  laffen  fich 
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Der  Abftand  der  Sonne  von  den  beiden  gegen  fixier 
ftehenden f  heilen  desHomontes  zufammen genom- 

Winkel  swifchen  oo  und  180 0  nur  durch  eine  Be* 
obachtung  rückwärts  meffen,  und  man  hat,  wie 
Herr  W  a  1  k  e  r  bemerkt,  noch  keine  Methode  auf- 
gefunden, wie  lieh  das  hintere  Horizontglas  mit 
derfelben  Genauigkeit  als  das  vordere  adjuftireo 
liefse ,  wefshalb  diefes  Inßrument  alle  ßumpfo 
Winkel  mit  minderer  Zuverläffigkeit  als  die  fpitzen 
xnibt.  Um  alle  Winkel,  kleiner  als  180 °,  durch 
eine  Beobachtung  vorwärts  meften  zu  können,  oh« 
ne  dafs  die  Strahlen' allzu  fchief  auf  die  Spiegel  auf* 
fallen,  (welches  Herr  Ludlam  als  eine  Haupt- 
regel  für  den  Spiegeloctanten  angiebt,)  nimmt  Herr 
Walker  einen  Quadranten,  deffen  untere  Hälfte 
LMC,  (Taf.  VIII,  Fig.  t  ,)  ein  gewöhnlicher  Re. 
fiexionsoctant  ift,  und  zwar  AB  der  auf  der  Alhi- 
dade  flehende  Spiegel,  m  der  Spiegel  mit  dem  Ho» 
rizontglafe,  und  HE  die  Gefichtslinie  oder  die  Achfe 
des  Fernrohrs.  Auf  diefer  Gefichtslinie  befeßigt 
er  einen  zweiten  Spiegel  mit  einem  Horizontglafe 
xy%  fo.dafs  er  mit  ihr  einen  Winkel  von45°  macht; 
diefer  Spiegel  wirft  LichtftrahJen,  die  auf  ihn  in 
der  Richtung  R  n ,  renkreemv  auf  die  Gefichtslinie 
fallen,  nach  it  £,  gerade  in  das  Auge  zurück.  Alle 
Winkel  unter  90*  werden  mit  diefem  Quadranten 
gerade  fo,  als  mit  dem  Spiegelfextanten  gemeÜen. 
Sollte  aber  der  Nebenwinkel  der  Sonnenhöhe  auf 
der  See  genommen  werden ,  fo  richte  man  die  Ge- 
fichtslinie nach  dem  Zenith  und  drehe  den  Quadran- 
ten fo,  dafs  man  den  der  Sonne  gegen  über  liegen- 
den Theil  des  Horizontes  durch  Reflexion  vom 
zweiten  Horizontfpiegel  lieht.  Dann  führe  man 
die  Albidade  von  o  nach  M  zu,  bis  die  Sonne  im 
Fernrohre  erfebeint*  und  mit  ihrem  Rande  den 
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meo,  weniger  180*,  ift  gleich  der  doppelten  Ver- 
tiefung des  Seehorizontes.     Die  Schwankung  des 

Horizont  berührt;  der  Index  zeigt  dann  den  beob- 
achteten  Ahftand  der  Sonne  vom  Zenith;  und  fügt 
man  dazu  90* ,  fo  hat  man  den  beobachteten  Ne- 
benwinkel  der  Sonnenhöhe.  —    Um  den  zweiten 
Horizontfpiegel  zu  adjuftiren,  dient  Herrn  Wal- 
ker  die  Fortfetzung  des  Limbus  und  der  Ei  nth  ei« 
lang  über  den  Nullpunkt  hinaus  bis  45°.  Nachdem 
der  Collimationsfehler  beftimmtift,  ftellt  man  den 
Index  bei  N  auf  90°,  und  dreht  nun  das  Inftrutnent 
fo,  dafs  die  Sonne,  oder  ein  anderer  entlegener 
Gegenftand  durch  Reflexion  vom  Spiegel  der  Alhi- 
dade  und  dem  erften  Horizontfpiegel  gefehn  wird. 
Dann  mufs  der  zweite  Horizontfpiegel  den  Felben 
Gegenftand  zeigen ,  und  dadurch  findet  man  den 
Winkel  Rnh  mit  eben  der  Genauigkeit  als  den* Col- 
limationsfehler. 

■ 

Späterhin,  (daf.>  Nov.  i8o30  ift  Herr  Wal- 
ker auf  eine  andere  Methode  der  Adjuftirung  die- 
fes  zweiten  Horizontfpiegels  gekommen,  bei  der 
er  der  Verlängerung  des  Limbus  nicht  bedarf,  und 
die  nach  ihm  nicht  minder  genau  ift.    Er  befeftigt 
nämlich  auf  dem.  Spiegel  der  Alhidade,  unter  45° 
gegen  ihn  geneigt,  einen  zweiten  kleinen  Spiegel, 
fo  dafs,  wenn  der  Index  auf  90°  fteht,  diefer  Re- 
cti ficationsfpiegel  mit  dem  erften  Horizontfpiegel 
genau  parallel  ift,  (Fig.  2,)  und  ftellt  die  beiden 
Horizontfpiegel  fo  hoch  als.  diefen  fiher  die  Ebene 
des  Octanten.  —    Nachdem  der  erfte  Horizont- 
fpiegel ad  juftirt  ift,  ftellt  man  den  Index  auf  90*; 
Und  der  Rectificationsfpiegel  und  der  erfte  Hori- 
zontfpiegel nicht  genau  parallel,  fo  zeigt  das  in  die- 
fer Lage  der  Index.    Dann  ftelle  man  den  Index 
auf  o* ,  und  mm  mufs  der  RectiRcationsfpiegel  go- 
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Setoffs  -maöbt  nber  «Hefe  doppelte  Mefltrog  fehr 

fchwierig  und  unzuverläffig.  Zudem  Ende  follten  - 
$wei  Beobachter  zugleich ,  -der  eine  nyt  einem  Sex- 
tanten die  Mittagshöhe  der  Sonne,  der  andere  mit 
meinem  Reflexionsquadranten  dön  gröfsten  Ab- 
ftand  des  Sonnenrandes  vom  entgegen  gefetzten 
Theile  des  Horizontes  meffen.  So  wird  nicht  nur 
die  Vertiefung  des  Seehorizontes,  fondern  durch 
die  doppelten  Beobachtungen  auch  die  Sonnenhöh* 
felbft  mit  gröfserer  Genauigkeit  gefunden  werden. 

Auch  kann  ein  einziger  Beobachter  mit  beiden 
Inftruatönten  meffen.  Er  fange  £urz  vor  Mittag  an, 
und  nehme  abwechfefml  rriifc  beiden  Inftrumqnten 
den  Abftand  des  untern  Sonnenrandes  von  den  ge- 
gen über  liegenden  Theilen  des  Horizontes,  bis  er 
init  ihnen  die  gröfste  Höhe  gefunden  hat,  welche 
die  Sonne  erreicht  Und  fo  liefse  fich  zugleich  die 
Zeit  des  Mittags  finden. 

• 

rade  fo  wirken,  ala  bei  dqp  vorigen  Einrichtung 
der  Spiegel  der  Alhidade,  wenn  er  auf  900  dea 
verlängerten  Limbus  bei  /V,- (.Fig.  1»)  geftellt  wur- 
de. —  Ein  folcher  Octant  von  4  bis  5  Zoll  Halb« 
»effer  ift  noch  fehr  tragbar,  und  läfst  fich  nach 
Herrn  Walker  fo  ftark  arbeiten,  dafs  er  auf R ei* 
fen  nicht  leicht  in  Unordnung  kömmt.  Beide  Spie* 
gel  laCCen  Geb  eben  fo  gut  an  den  Hadlev'fchen  Sex« 
tanten  anbringen,  und  dadurch,  wie  Herr  Wal- 
ker behauptet,  der  Werth  dtefes  fo  nützliche^  In« 

Jkuinenti  noch  erhöhen.  d.  H* 

• 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

♦ 
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•  Vi 

Ueber  die  mi  dung  des  Saulenbafults, 

i  Mm  '  9 

\  r 

▼  9» 

Dr.  Schaxtfxts 

v.  . 

«a  Graits  im  y oigtlande .1 

Seitdem  man  von  der  Behauptung,  dafs  der  Bafalt 
ein  vulkanifchea  Produkt  fey,  fcurück  gekommen 
ift,  hat  man  die  Meinung  angenommm,  der  fäulen- 
förmige Bafalt  habt»  feine  Bildung  Ritzen  nng.  Spal- 
ten zu  danken,  welche  in  der  weichen  Matt*,  aus 
der  er  gebildet  wurde,  beim  Austrocknen  entite« 
ben  jnufsten.  Je  wahrfcheinlicher  diefe  Meinung 
ift,  defto  mehr  überrafcht  es,  dafc  man  bis  jetzt 
poch  keinen  Verfuch  gemacht  hat,  die  regelmäfsige, 
fäulenförmige  Geftaltung  des  Bafaltes  aus  ihr  zu  er- 
klären. 

4  f  J 

Die  grofste  Schwierigkeit  durfte  der  fäulenför- 
mige gegliederte  Bafalt  von  Giant  fs-Caufeway 
einer  folchen  Erklärung  in  den  Weg  legen:  denn 
weder  dj e  Glieder  deffelben ,  noch  die  z wifcben  ih- 
nen  enthaltenen,  halben  Spbäroide  fcheinen  lieh 
durch  blofse  Austrocknung  erklären  zu  lalfen.  Un- 
terfuchen  wir  indefs  die  Naturkräfte,  welche  bei 
einem  folchen  Austrocknen  thätig  werden,  und<üe 
XJmltände,  unter  welchen  ße  wirkten,  fo  kommen 
wir  auch  über  diefe  Schwierigkeit,  wie  mich  dünkt 
leicht  hinweg. 
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«  • 

Nimmt  man  an  ,  der  Ba fait  fey  aus  einer  wef* 
chen,  fchlammartigen  Maffe,  welche  nach  und  nach^ 
austrocknete,  entftanden,  fo  möffen  hierbei  alle 
die  Veränderungen  mit  vorgegangen  feyn,  welche 
bei  der  angehörten  und  langfamen  Austrocknung 
einer  fo  leben  Maffe  ftets  erfolgen  und  erfolgen  müf- 
fen.  Die  erfte  befteht  darin,  dafs  das  mit  der  Maffe 
Vermifchte  Waffer  verdünftet.  Mit  demfelben  ent- 
geht ihr  ein  beträchtlicher  Tb  eil  ihrer  Subftanz,  und 
diezünick  bleibenden  Theile,  durch  die  anziehen- 
de  Kraft  getrieben t  nähern  fich  einander;  diefe  An- 
näherung gefchieht  aber  nicht  gegen  einen  gemein* 
fchaftlichen  Mittelpunkt,  fondern  in  allen  Richtun- 
gen, weil  das  Waffer  in  der  ganzen  Maffe  ver^rei* 

tet  ift,  Und  die  zurück  bleibenden  feftern  Theile 

- 

die  Stellen,  welche  das*  mit  ihr  genau  vermifchte* 
Waffer  verläfst,  fogleich  einnehmen.  Es  muffen 
iich  daher  auch  tu  gleicher  Zeit  fefte  Tb  eilchen  von 
einander  entfernen,  um  fich  andern  zu  nähern* 
und  daraus  Trennungen  und  Ritzen  entftehem  Did 
ganze  Maffe,  durch  ihre  eigne  Schwere  getrieben, 
fenkt  fich  hierbei  nach  und  nach,  fo  wie  das  Waffe* 
entweicht.  • 

Dies  alles  lind  Er fch einungen,  welche  wir  bei 
•warmer  Sommerwitterung  täglich  beobachten  kön* 
nen,  und  die  eben  nicht  geeignet  fcheinen*  etwas 
zur  Erklärung  über  den  Urfprung  regellnäfsiger  For-4 
men  beizutragen ,  indem  die  Figuren,  welche  diefe 
Ritzen  bei  der  Sommerhitze  auf  der  verhärteten 
üamtnerde  bilden,  feiten  etwas  regelmäfsiges  ari 
AhdaI.  d.l»hyfik.  St.  4.  Sfc*  Eo 

t  - 
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fich  heben ,  -wie  das  der  Fall  feyn  follte,  wenn  die 
regelmäfsigen  Säulea  des  ßafalts  gleichen  Urfpmng 
hätten.  Efe  findet  aber  hier  der  wefentlicbe  Unter- 
fchied  Statt  j  dafs  die  Maffe  der  Dammerde  nicht 
gleichmäfeig  gemifcht  ift,  dafs  fie  nur  eine  dünne 
Schicht  bildet ,  und  dafs  endlich  die  Austrocknung 
zu  fchnell  vor  fich  geht*  welches  alles  die  Bildung 
jregelmäfsiger  Formen  hindert  Man  kann' demnach 
hieraus  keinen  triftigen  Einwurf  gegen  einen  ähnli- 
chen UrCprung  der  Bafahfätilen  nehmen. 

Bei  der  Austrocknung  einer  grofsen  feuchten 
und  weichen  Maffe  find,  wie  wir  bemerkt  haben, 
zwei  Kräfte  wirk fa in,  welche  die  zurück  bleibenden 
Theüchen  theüs  einander  näher  bringen,  theils  von 
einander  entfernen:  nämlich  die  Kraft,  welche  alle 
TheikJheo  in  jeder  Richtung  einander  näher  briß^f, 
und  die  Kraft,  welche  fie  insgefammt  gegen  den 
Schwerpunkt  der  Erde  treibt  So  wenig  beideKräftc 
in  der  Natur  verfchieden  feyn  mögen,  fo  notwen- 
dig ift  es  dqoh,  fie  hier  als  mechanifch  wirkende 
Kräfte  zu  trennen,  um  die  verfchieden en  Er fchei* 
nungen,  welche  fie  hervor  bringen,  erklären  zu 
können.  Wirkte  die  erfte  für  fich  ganz  allein,  fo 
würde  fich  die  ganze  Maffe  in  mehrere  Par tieen  t hei- 
len, welche  fich  um  ihre  einzelnen  Schwerpunkte 
zufammen  drängen  und  Kugeln  bilden  würden,  fo 
bald  fie  fich  bis  auf  einen  gewiffen  Punkt  zufammen 
gezogen  hätten*  Wirkte  die  zweite  allein,  fo  wür- 
de (ich  die  ganze  Maffe  blofs  fenften.  Da  aber  beide 
Kräfte  zugleich  thätig  find,  ohne  dafs  eine  die\Vir- 

r 
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kung  der  andern  ganz  aufhebt»  fo  möfste  fich  dl« 
ganze  iMaffe  in  aufrecht  ftehende  Cylinder  .get  heilt 
haben,  wenn  die  einzelnen  Partieen  nicht  durch  zu 
frühe  Austrocknung  ihrer  freien  Seiten  wände,  an 
ihrer  vollkommenen  Ausbildung  gehindert  würden. 
Diefe  Satte  find  zu  klar,  als  dafs  fie  eines  Beweifes 
bedürfen.  *  * 

Es  entftebt  nun  zunächft  die  Frage:  welche Ge* 
ftalt  diele  Säulen  zu  Anfang  der  Trennung  derMaffe 
in  einzelne  Pajptieen  annehmen  werden?  Wir  Wol- 
len uns  vorteilen,  die  Cylinder  feyen  vollkommen 
ausgebildet  und  ihre  Oberflächen  fo  verhärtet,  dafs 
fie  fich  nicht  fo  genau  mit  einander  wieder  zuv  ver- 
einigen vermögen  ,  dafs  ihre  Grenzen  nicht  fichtbar 
bleiben.  Welche  Geftalt  würden  fie  annehmen, 
wenn  fie  fich  in  allen  Richtungen  wieder  fo  erwei- 
terten, dafs  ihre  Seitenwände  einander  in  allen 
Punkten  berührten?  Um  diefe  Geftalt  zu  beftira- 
men,  ift  es  noth wendig,  zu  wiffen,  von  wie  viel  an- 
dern Cylindern  jeder  einzelne  umgeben  ift.  Neb. 
men  wir  an,  die  Cylinder  feyen  alle  von  gleichen 
Durchmeffern  und  berührten  alle  einander  in  ein. 
zelnen  Punkten  ihrer  Periphe*ieen ;  fo  wird  daffel* 
be  von  ihnen  gelten,  was  von  Zirkeln  gilt.  Da 
fich  nun  aus  den  Grundfätzen  der  Geometrie  erwei- 
fen  läfst,  dafs  jeder  Zirkel  nur  von  fechfen  feines 
gleichen  umgeben  werden  kann,  wenn  fie  fich  aHe 
in  einzelnen  Punkten  ihrer  Peripberieen  berühren 
follen;  fo  mufs  dies  auch  von  den  Cylindern  gelten, 
und  folglich  jeder  von  fechfen  feines  gleichen  auf 
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die  beftimmte  Weife  umgeben  werden.  Betrachten 
wir  nun  die  horizontalen  Durcbfchnitte  diefer  Cy- 
linder  als  Zirkel,  die  einander  auf  diefe  beftimmte 
Art  umgeben,  und  unterfuchen,  welche  Figur  fie 
annehmen,  wenn  fie  fich  alle  gleichmäfsig  und  mit 
gkicher  Kraft,  bei  einem  fie  von  aufcen  alle  ge- 
meinfchaftlich  umgebenden  gleichen  Widerftande^p 
erweitern,  dafs  fie  einander  in  allen  Punkten  ihres 
Umfanges  berühren;  fo  finden  wir,  dafs  diefe JFi* 
gi^r  ei«  regelmäfsiges  Sechseck  ift:  denn  man 
braucht  nur,  um  dies  einzufehen,  die  leeren  Räu- 
me, welche  fich  zwifchen  diefen  Zirkeln  befinden, 
der  Anforderung  gemäfs,  an  alle  zu  gleichen  Thei« 
ien  zu  vertheilen. 

Das  regelmäßige  Sechseck  wäre  demnach  di* 
Figur,  welche  die  Cylinder  in  ihrem  QuerfcbniUe 
annehmen  müfsten,  wenn  fie  fich  alle  wieder  fo  er- 
weiterten, dafs  fie  fich  in  alien  Punkten  ihrer  Sei* 
tenflächen  berührten,  oder,  welches  daffelbe  ift, 
wenn  fich  die  vorige  Maffe  beinahe  in  ihrem  voll- 
kommenen Zufammenhange  wieder  herftellete.  Sie 
würden  alfo  regelmäfsige  fechsfeitige  Säulen  bilden, 
welche  einander  in  ihren  Seitenflächen  berührten,  - 
und  aus  lauter  folchen  Säulen  mutete  die  ganze 
Maffe  beftehen,  als  fie  anfing,  fich  von  einander  zu 
trennen,  um  Cylinder  zu  bilden*    Und  diefe  Ge- 
tagt mufste  fie  einige  Zeit  lang  beibehalten,  wäh- 
rend fie  Geh  zufammen  zog  und  die  einzelnen  Par- 
tikeln fich  von» ginander  wechfelfeitig entfernten,  bis 
endlich  die  Ecken  der  Säulea  fich  ftärker  gegen  den 
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Mittelpunkt  zudräogten,  'als  die  übrigen  Theile  der; 
Seitenflächen,  und  diefe  dadurch  abzurunden  anfin-  / 
gen.  Erhärtete  während  diefes  Vorganges  die  Ober- 
fläche, fo  mufsten  die  Säulen  im  Aeufsern  der  Maffe 
diefe  ihre  Geftalt  beibehalten,  während  in  cler  in- 
riern  weichen  Maf(e  die  beiden  oben  genannten 
Kräfte  fortfuhren,  ihre  Wirkungen  zu  äufsern. 

Wenn  die  Seitenflächen  der  Maffe  ihr  Waffer 
eher  verloren,  als  das  Innere  der  Maffe,  fo  mufs- 
ten  fich  die  feftön  Thoilchen  dort  auch  eher  einan- 
der. nähern  als  hier;  die  Säulen  mufsten  folglich  fh« 
re  Länge  beibehalten,  während  die  Seitenflächen 
fich  verkürzten.  Wenn  aber  bei  diefer  Verkürzung 
der  Seitenwände  fich  der  innere  Thetl  der  Säulen 
nicht  zu  gleicher  Zeit  eben  fo  viel  verkürzte*  fo 
mufsten  die  Seitenwände  fich  durch  horizontale 
Spalten  trennen,  welche  fo  weit  eindrangen,  als  die 
Austrocknung  reichte.  Bei  einer  gleichförmigen. 
Befchaffenheit  tier  Maffe,  und  bei  übrigens  gleichen 
Yerhältniffen  mit  den  von  aufsen  auf  fie  einwirken- 
den Dingen,  wird  immer  in  einem  Theile  diefe  Vera n*v 
derung  fo  erfolgen  wie  in  den  andern,  und  es  wer- 
den daher  diefe  Spalten  in  allen  Tbeilen  einander 
gleich  feyn  und  in  gleichen  Entfernungen  von  einan« 
der  entftehen ,  und  fo  jede  Säule  regelmäfsig  geglie- 
dert erfcbeinen,  v 

Durch  diefe  Spalten  wird  nun  auch  das  Waffer 
der  Innern  Maffe  nach  und  nach  verdünften.  Auch 
fie  fängt  nun  an  fich  zufammen  zu  ziehen  und  zu 
erhärten ;  alles  geht  dabei  aber  weit  langfamer  und 
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gleichförmiger  als  an  der  äufsern  Fläche  ror  fichV 
da  fie  nicht  fo,  wie  Hie  Oberfläche  ,  der  Luft  und' 
Sonne  ausgefetzt  ift.    Von  diefei;  umgeben  und  ge- 
fchfltzt  verliert  fie  ihr  Waffer  nur  durch  die  Quer-- 
fpalten ,  und  geht  daher  nur  langfam  und  gleichmä- 
fei^  von  einem  weichen  in  einen  feftern  Zuftand 
über.  Die  Attraction  kann  daher  auf  fie  weit  länger- 
und  gleichförmiger  wirken,   und  das  zur  Völlen- 
dung bringen ,  was  fie  bei  jenen  unvollendet  laffen 
mufste.  Die  innere  weiche  Maffe  wird  demnach  ftre* 
ben,  fich  um  ihre  Schwerpunkte  zufammen  zu  drän- 
gen und  es  würde  fich  das  Innere  in  lauter  auf  ein- 
ander  liegende  Kugeln  verwandelt  haben,  welche 
fich  durch  ihr  eignes  Gewicht  utid  durch  die  Laft 
der  darüber  liegenden  würden  zufammen  gedruckt»  < 
und*  dadurch  in  abgeplattete  Sphärofde  verwandelt 
haben,  wenn  der  Mittelpunkt  jedes  einzelnen  noch 
nicht  erhärteten  Gliedes  der  Schwerpunkt  deffelben 
gewefen  wäre.     Je  zwei  über  einander  liegende5 
Glieder   werden   aber    einin  gemeinfehaftlichen 
Schwerpunkt  in  ihrer  gemeinfehaftlichen  Gränze 
haben,  und  gegen  diefen  würde  fich  die  noch  nicht 
erhärtete  Maffe  kugelförmig  zufammen  «drängen, 
wenn  nicht  die  Schwere  des  untern  Gliedes  dem  Auf* 
fteigen  deffelben  entgegen  wirkte ,  und  diefes  ver- 
hinderte.   So  entftehn  abwechfelnd  Glieder  und 
halbe  Sphäroide.  , 

Man  könnte  hiergegen  zwar  einwenden,  dafs 
hier  die  Gravitation  als  thätig  mitwirkend  in  An- 
schlag gebracht  worden  fey ,  während  fie  bei  Entfte- 

4  • 
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hang  der  Querfpalten  ganz  aus  der  Acht  gelaffen  zi* 
fdytt  fcheine.  Dies  ift  aber  der  Fall  nicht,  cfenn 
dort  wurde  ihre  Wirkung  auf  die  Seitenflächen; 
durch  die  innere  noch -urf  verhärtete  Maffe,  die  ihre 
Läge  beibehielt,  während  die  Seitenwände  fich  ver-v 
kürzten ,  gehemmt  Ein  weit  triftigerer  Einwurf 
dürfte  der  feyn,  dafs  fiöh  die  inhere  Maffe  nicht 
ftärker  zufammen  ziehen  könne,  alff  die  aufsehe 
fief  umgebende,  und  dafs  mithin  keine  Ttefnnting 
Statt  finden  köune,  '  Neb  men  wir  aber  an  ,"  dafs  das 
Zu  fammend  rängen  deftö  länger  daure,  je  länger  die 
Attracttotf  ihre  Wirkfamkeit  äufsern  kann,  fo  müf- 
feft  wir  auch  zugeben, -dafs  fich  die  innern  Maffen  • 
ftfrke*  zufammen  ziehen  können,  als  die  äüfsem  fi> 
urifgebefrden ,  welche^  fchneller  erhärten  und  da- 
dottih  den  Wirkungen  der  Attraction  früher  ein  Ziel 
feteeh. 

Alle'  diefe  Veränderungen  ärerdetf  mir  dann  er- 
folgen ,  wenn  die  Maffe  und  die  äufsern  Verhält- 
niffe von  der  BefchafFenheit  find,  dafs  die  beiden 
genannten  Kräfte  ruhig,  gleichmäfsig  und  anhaltend 
auf  fie  wirken  können.  Bei  einer  Störung  derfel^ 
ben  durch  äufsere  Verhältniffe  wird  auch  jene  re- 
gelmäfsige  Bildung  nicht  erfolgen.  Finden  wir  da- 
her Säulen- Bafalte,  deren  Bildung  diefer  Urform 
nicht  gemäfs  ift,  fo  widerfpricht  es  doch  keineswe-, 
ges  der  Hypothefe,  dafs  Austrocknung  den  Grund 
derfelben  enthält;  ja  ihre  Formen  beftätigen  fie  viel- 
mehr durch  die  Verhältniffe ,  in  denen  fie  fich  un- 
ter einander  und  mit  ihren  Umgebungen  befinden- 
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Bilden  fie  drei  -  öder  viereckige  pristnatifche  Säulen» 
fo  find  ße  wieder  von  dergleichen  Säulen  umgeben 
upd  ihre  entfprechendeh  Seitenflächen  decken  ein* 
under;  bilden  fie  fünfeckige  Prismen,  fo  werden  ße 
von  fünf  andern  prismatifchen  Säulen  umgeben  feyn, 
aber  ihre  Grundflächen  werden  nie  reguläre  Fünf- 
ecke bilden»  und  in  einem  Lager  folcher  Säulen 
wird  man  nicht  blofs  fünffeitige,  fondern  auch  Sau- 
Jen  von  mehr  oder  weniger  Seitenflächen  finden, 
Daffelbe  wird  bei  lieben- ,  acht-  und  neunfeitigen 
Säulen  Statt  finden,  und  die  Säulen  eines  Lagers» 
in  welchem  fie  vorkommen,  werden  fich  weder  in 
den  Formen,  noch  in  den  Durchmeffero  gleichen. 
Aber  die  einander  entfprecbenden  Seitenflächen  be« 
nachbarter  Säulen  werden  einander  allezeit  decken, 
zum  Beweis,  daTs  fie  vorher  mit  einander  verbunden  . 
waren,  and  durch  ein  Zufamroenziehen  einzelner 
Partfeen  .der  Maffe  von  einander  getrennt  wurden. 
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VI.         >  ■ 

INSTRUMENTE; 
durch  welche  die  beiden  Arten  von  Ele+ 
ctricität  oder    die   Richtung  des  ele- 
ctri/chen  Stroms  erkannt  werden 

kann, 

-  _  * 

von 

* 

William  Nicholson,  *) 

D,        ■  •  .       .  ■  * 

urch  Beobachtung  der  electrifcben  Erfcheinun- 
gen  find  wir  erft  auf  einige  wenige  allgemeine  Ge- 
fetze  geführt  worden ,  welche  einige  finnreiche  Na- 
turforfcher  durch  Hypothefea  mit  einander  verbun- 
den haben,  die:unfre  Theorie  ausmachen.  Nach 
- 

der  altern  diefer  Hypotheken  ift  durch  oder  über 
alle  Körper  in  der  Natur  eine  elaftifcbe  FJüffigkeit 
befonderer  Art,  die  electrifche  Materie,  verbreitet, 
Sie  läfst  (ich  durch  Reiben  häufen,  verbreitet  fich 
mit  der  gröfsten  Leichtigkeit  durch  Metalle,  Waffer 
und  Kohle,  oder  längs  denfelben,  aber  nur  mit  Schwie- 
rigkeit, oder  gar  nicht,  durch  Glas  und  andere  Körper, 
welche  kein  flüffiges  Waffer  enthalten;  läfst  fich  an 
der  einen  Seite  von  Nichtleitern  anhäufen,  wäh- 
rend an  der  andern  Seite  in  eben  dem  Grade  Man* 
gel  an  electrifcher  Materie  entftebt,  in  einer  Stärke, 


*)  Aus  deflen  Journal  of  natur.  philof^  1802,  Oct„ 
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ats  etas  einzeirr  merit  mogiicn  leyn  wurde;  encneint 
leuchtend  und  mit  Schall ,  wenn  fie  durch  Nichtlei- 
ter hindurch  geht,  und  Vermag  durch  ihre  ge- 
schwinde Bewegung  ^die  Temperatur  von  Leitern, 
bis  zur  höchften  bis  jetzt  wahrgenommenen  Terur 
peratur  zu  erhöhen,  und  Muskelbewegungen  in  al- 
len Graden  von  Stärke,  bis  zur  gänzlichen  Zerftö- 
rung  des  thierifchen  Lebens,  hervor  zu  bringen. 

Nach  der  neuern  electrifchen  Theorie  giebt  es 
zwei  verfchiedene  electrifcbe  FlüffigkeiJ:en ,  die  fich 
durch  das  Reiben  von  einander  fcheiden  laffen ;  gij 
nerlei  Verhalten  fb  wohl  zu  den  Lrttenfe  al*  tu  derf 
Nichtleitern,  einzeln  und  vereinigt  baben ;  einan- 
der fehr  ftark  anzrebn ;  wenn  fie  im  gehörigen  Vefr- 
bältmife  mit  einander  verbunden  find  ,  nicht  wahr- 
genommen werden  können ;   an  den  entgegen  ge- 
fetzten Enden  dir  Nichtleiter,  eiftiaeln  ftark  ange^ 
häuft,  zu  beftehen  vermögen;  Licht  nncfc Schall  er* 
ragen,  wenn  fie  durch  Nichtleiter  zu  einander  drin« 
g£n;  die  hüchfte  Temperatur  erzeugen,  wenn  fii-: 
dttreh  Nichtleiter  gefrn  oder  auf  fie  treffen ;  u.  cL'm. 
Es  ift  meine  Abficht  nicht,  mich  hierauf  cliefe 

Theorieen  einzulaffen,  oder  auf  die  Zufätze,  welche 

* 

fiÄ  bedürfen,  um  den  Thatfachen  zu  entfp rechen; 
z.  B.  die  Anziehung,  welche  man zwlfchen  den  Lei* 
tern  und  der  electrifchen  Materie  angenommen  hat** 
die. electrifchen  Atmofphären,  u.  f.  f.  :lch  muXsi 
mich  indefs  hier  der  Sprache  einer  der  beiden  Hy- 
potbefen  bedienen;  und  dies  fey  die  der  erften, 
welche  von  den  meiften  angenommen  wird.  Nach 
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ihr  zeigt  ein  Inftrument,  vermöge  deffen  der  pofi- 
tive  Zuftaod  vom  negativ  -  eleetrifchen  ßch  unrter- 
fcheiden  läfst,  zugleich  die  Richtung  des  Stroms, 
in  welcher  die  electrifche  Materie  ßch  bewegt: 
f     —  —  Dr.  Franklin  gab  fohon  die  Lichter-' 
ffcheinungen  am  Ende  electrifcher  Drähte  als  den 
vorzflglichften  Grund  *n,  warum  eir  glaube,  daft 
die  eine  Art  von  Eiectricität  auf  überflüffiger ,  die 
andere  änf  mangelnder  Eiectricität  beruhe.    H  ert-1 
ley  erkannte  beide  Electricitäten  an  '  den  Funken/ 
derer!  Stamm  ftets  nach  dem  pofitiveri,  und  tfereii- 
Vöraftefungen  nach  dem  negativen  Leiter  zn  £ericfr*7 
tet  find,  fö  date  beim  Blitze  das  ßch  verästelnde  En*' 
dfc  ftetS  den  empfangenden  Körper  anzeigt,  ob  es 
die  Wolke  ift,  öder  die  Erde.     Seiner  ausgepumpt 
ten  Glasröhre  bediente  er  fich  mit  Erfolg  als  eines 
Inftruments,  den  Weg  der  Electricftät'-zu  boftimmen, 
da  in  ihr  die  empfangende  Kugel  eine  leuchtende ' 
Atmofphare,  die  äusftrörneiide  Kugel  -Strome  vohV 
Licht  zeigt.    Auch  bemerkte  er,  dafs  die  Flamme ~ 
eines' kleinen  Lichtes  nach  dem  negativen  Leiter  hin, 
und  vom  pofitiven  Leiter  abwärts  gehlafen  wird; 
ein  Verfuch,  der  indefs  zweideutig  ift.    Noch  an-  ' 
dere  Verfuche,  welche  Henley  in  derfelben  Ab^ 
ficht  anheilte,  find  zu  weitläufig,  um  hier  ange- 
führt  zu  werden. 

Unter  allen  Verfuchen  diefef  Art,  welche  in- 
deTs  insgefammt  die  grofse  Frage  nach  der  Natur  und 
Richtung  der  angenommenen  eleetrifchen  Materie 
unentfchieden  laflen,  fcheint  es  nur  zwei  zu  geben, 
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welche  auf  Vorrichtungen  leiten,  die  einfach  genug 
fin^,  um  den  Namen  eines  Inftruments  zu,  verdie* 
nen.  Da  beide  Inftrumente  bekannter  zu  werden 
verdienen,  als  fie  es  bis  jetzt  zu  feyn  fcheinen,  fo 
habe  ich  fie  hier  [auf  Taf,  VIII]  abgebildet. 

Das  erfte  ift  die .  galvanVfche  Röhre,  (Fig,  3,^' 
welche  durch  die  fcharf  finnige  Einrichtung ,  die  ihr 
Dr.  Wollafton,  [Annalen,  XI,  109,]  gegeben 
tat,  fähig  gemacht  warden  ift,  die  Richtung  des 
electrifchen  Stroms  zu  zeigen,  wie  fie,  bei  Herrn' 
Accum,  der  die  Naturforfcher  mit  allen  Arten  Ap- 
paraten und  Materialien  verficht,  käuflich  zu  haben 
ift.    In  zwei  Röhren  find  feine  Golddrähte  einge- 
fpbmeJzt;  die  Enden  der  Röhren  find  fo  weit  ab- 
gefchliffen,   bis  die  Drahtfpitze  fo  eben  fichtlich 
hervor  kömmt;  am  andern  Ende  der  Röhre  befindet. 
£ch  ein  mit  einer  Kugel  verfehener  Draht,  der  roit 

• 

dem  Golddrabte  verbunden  ift.  Diefe  beiden  Röh- 
ren find  in  eine  weitere  Glasröhre  eingefchmelzt, 
an  welcher  fich  eine  konifch  ausgezogene  Oeffnung 
befindet,  durch  die  fie  voll  Waffer,  bis  auf  eine 
kleine  Luftblafe  ,  fich  füllen  läfst.    Wird  dann  die 

• 

Oeffnung  verfchloffen ,  fo  ift  das  In ftrument  fer- 
tig. Läfst  man  durch  daffelbe  einen  electrifchen 
oder  galvanischen  Strom  gehen,  fo  wird  das  Waffer 
zerfetzt,  und  der  ftärkere  der  beiden  Gasftröme 
zeigt  die  Minusfeitet  Es  läfst  fich  vermnthen,  dafs 
diefes  Inftrument  zu  Beobachtungen  über  die  Atmo- 
fphäre  brauchbar  feyn  dürfe,  im  Fall  groEse  Ströme 
von  Electricität ,  von  einer  fehr  geringen  Intenfität, 

t 
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einen  hoch  ftehenden  Conductor  <  durchftrdmeti 
foJlten.  ^ 

Das  zweite  diefer  Inftruraente,  (Fig.  4,)  ift 
meine  eigne  Erfindung.  Ich  kam  darauf  vor  unge* 
fäht  zwanzig  Jahren,  als  ich  bei  Verfüchen  bemerk«» 
te,  daft  kleine  niedrige  Spitzen  (low  points)  bei 
pofitiver  Electricität  in  höhern  Intenfitäteri ,  als  fok 
che  zu  wirken  aufhören,  als  bei  negativer  Electri* 
citäfc  Hat  maif  daher  zwei  ifolirt&Kugeln*  und  an-  der 
•inen  befindet  fich  eine  niedrige  Spitze  (low  point) 
fo  wird  die  Electricität  von  einer  zur  andern  in  Fun- 
kengeftalt überfpritigen,  Wend  e$  pofitive ,  dagegek 
füll  überftrömen,  Wenn  es  negative  Electricität  ift. 

Diefeslnftrument  wird  fich  fo  gut  als  das  ander* 
gebrauchen  laffen ,  bei  atmofphärifch  -  electrifchen 
Veränderungen  die  Art  der  Electricität  zu  erken* 
nen ;  doch  ift  es  nur  dann  brauchbar,  wenn  die  Ele* 
ctricität  ftark  genug  ift,  Funken  zu  geben.  *) 

*)  Üafs,  als  Vnterfcheider  der  beiden  Electricitätcn .  da» 
von  Herrn  ßahrens  erdachte  und  oben  S.  24 
befchriebene  Electrometer  vor  den  beiden  hier  be- 
fchriebenen  Inftrumenten  bei  weitem  den  Vorzug 
verdienet  fällt,  wenn  ich  nicht  irre,  in  die  Augen* 
Dafs  bei  negativ  -  electrifchen  Spitzen  das  Ueber- 
ftrömen  der  Electricität  bei  niedriger  Intenfität  in 
.grösserer  Weite  gefchieht,  als  bei  poßtiv  -  electri- 
fchen,  fieht  Nicholfon  als  einen  Beweis  gegen 
das  an,  was  Tremery  in  dem  folgenden  Auf- 
fatze  bewiesen  zu  haben  glaubt,  dafs  nämlich  die 
Luft,  der  negativen  Electricität  einen  weit  gröfsern 
Widcrßand  als  der  poütiven  Electricität  leifte. 

d,  H. 
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VII. 

J)ie  Verfchiedenheit  im  Leitung svermö* 
gen  der  Luft  für  pofitive  und  für  ne« 
gative  E lectricitäty  der  wahrfchein« 
lichfte  Grund  der  electrifchen  ErfcheU 
nungen*  welche  mit  der  Symmer*fchen, 
Theorie  nicht  überein  zu  ftimmen 

/che  ine n, 


von 


T     Ä     %     M     I     B.  T, 
Berg  tr  •  r  k  •  o  f  f  i  c  i  e  r.  *) 

olgender  Verfuch  ift  bekannt,  [und  pflegt,  nach 
dem  Genfer  Lullin,  der  ihn  zuerft  angeheilt  bat, 
der  Verfuch  .mit  Lull  in 's  Karte  genannt  zu  wer- 


F 


Man  ftejje  eine  Karte  mn,  (Taf.  VIII,  Fig.  5.) 
zwifchen  die  beiden  Spitzen  des  Henjey'fchen  allge* 
meinen  Ausladers,  fo  dafs  fie,  in  einiger  Entfernung 
von  einander,  beide  die  Karte  berühren;  die  Spitze 
a,  weiche  beim  Entladen  mit}  dem  pofitiven  iunern 
Belege  commufricirt,  in  6,  die  Spitze  d9  welche 
mit  dem  äufsern  negativen  Belege  verbunden  ift, 
in  c.    Erfolgt  nun  der  Entladungsfchlag,   fo  fieht 

man  längs  der  Seite  des  pofitiven  Drahtes  a  den 

« 

*)  Aus  einer  weitläufigen  Vorlefung  in  der  philomath. 
Gefellfchaft  zu  Paris,  gehalten  am  23ften  April  1802, 
(Journ.  de.  Phyf.,  r.  54  >  p.  357  —  367,)  ausgezogen 
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electrifqhen  Sunken  fich  bis  zu  dem  Punkte  x  hin> 
fchlängtln,  welchem  die  negative  Spitze  gegen  über 
fteht;  hier  erfolgt  die  Durchbohrung,  und  an  der 
negativen  Spitze  fleht  man  eisen  blofsen  leuchtet** 
den  Punkt. 

Diefer^yerfuch  fcheint  auf  dem  erften  Anblick 
mit  der  i?beori*  zweier  electrifcher  Flüffigkeitea 
unvereinbar,  und  für  die  Franklia'fche  Theorie  ent* 
fcheidend  zu  £eyn.  Herr  Tr emery  zeigt  indefs, 
dab  er  fich  allerdings  auch  mit  jener  Theorie  ia 
Harmonie  bringen  laffe,  wenn  man  nur  annimmt^ 
dafs  die  atmofphärifche  Luft  für  beide  Electricitäteu 
ein  Jehr  verfchiedenes  Leitungsvermögen  befitze, 
und  zwar  für  die  ein  ohne  Vergleich  größeres^ 
als  för  die  —  E.  -  •  - ;  ♦ 

Da  un»t»r  diefer,  Vorausfetzung  die  —  E  unen<l-. 
Jich  mehr  Widerftand  als  die  -f-J?  beim  Verbreiten, 
durch  die  atmofphärifche  Luft  finden  würde,  fo  wä- 
re es  fo  gut,  als  feffelte  4ie  Oberfläche  der. Körper 
die  — E,  und  als  hätten  die  negativ  -  electrifirteo> 
Körper  felbft  eine  mächtige  Anziehung  zur-f-JF,  ob«: 
gleich  diefe  Anziehung  nur  der  in  ihnen  zurück  ge- 
haltenen —  E  zukäme.  Hieraus  würden  fich  zu- 
gleich die  Verfcbieilenbfliten  der  Licbtgeftalten  bei 
Spitzen  und.  der  Lichtenberg) fehen  Figuren  erklä- 
ren laffen. 

Um  diefe  Annahme  zu  prüfen,  wiederhohlte 
Herr  Tr  e  m  erv  den  Verfuch  unter  dem  Recipien- 
ten  einer  Luftpumpe,  unter  weichem  die  Luft  bis 
zu  einer  Ouecjvfilberhöhe  von  ungefähr  5  Zoll  «ius^ 
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gepumpt  wafc  Die  Karte  wurde  nun 'in  einem 
Punkte  y  durchbohrt,  der  ungefähr  in  der  Mitte  zwi- 
fchen  den  beiden  Spitzen  lag  ,  und  2u  beiden  Seiten 
der  Karte  fah  man  Lichtftröme. 

Er  liefs  nun  die  Luft  allmählig  wieder  hinein, 
Und  wiederhöhlte  den  Verfuch  in  verfchiedenen 
Dichtigkeiten.    Für  jede  entftand  ein  Loch  an  einer 
andern  Stelle»  To  dafs  fich  im  Stöcke  yx  der  Karte 
eine  gan*e  Reihe  von  Durchbohrungen,  eine  nicht 
weit  von  der  andern,  fand*    Damit  die  Entladung 
nicht  durch  die  früher  gebildeten  Löcher  gehe> 
fnufs  die  Karte  etwas  in  die  Höbe  gezogen  werden. 
Manchmahl  entftehn  bei  einem  Schlage  mehrere  Lö* 
eher  zugleich ;  in  diefem  Falle  finjri  alle  Löcher  aber 
fo  vertheilt,  dafs  es. unmöglich  feyn  würde,  zu  fagen^ 
an  welcher  Seite  der  pofitive*  und  an  welcher  der 
liegative  Draht  gewefen  fey. 

Wird  der  Verfuch  in  Luft  von  noch  geringere* 
Dichtigkeit  wiederhohlt,  fo  liegt  der  Punkt,  wo  de* 
Schlag  die  Karte  durchbohrt,  näher  bei  dem  poßü» 
ven  Drahte  a  als  bei  dem  negativen  e>  und  der  grö- 
fsere  Lichtftrom  zeigt  fich  dann  an  der  negativen 
Seite. 

Herr  Treiber y  Schliefst  hieraus:  t.  daf* 
das  Leitungsvermögen ,  (oder*  nach  ihm,  les force* 
coercitivesy)  der  atmofpärifchen  Luft  für  poGtiveund 
negative  Electricität  wefentlich  verschieden  ift.  — 
Dafs  2.  unter  dem  gewöhnlichen  Drucke  der  Atmo- 
fphäre  das  Leitungsvermögen  der  Luft  für  pofitive 
Electricität  ohne  Vergleich  gröfcerift,      das  für  ne- 

-  gati- 
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gatjve  Elect! icitat,  (7«  /on?«  covrcuhe  de  fair  pour 
Velectricue'  r$fineufe  eft  incomparablpmenc  plus 
grande*  que  la  force  coir  chive  de  Pair  pour  /'e/qp- 
triclee  v'urie.)  —  Dafs  3*  diefes  keitungsverjnv- 
gen»  jedes  nach  einem  eignen  Gefetze,  fich  mit  der 
Dichtigkeit  der  Luft  verändert*  fo  dafs  für  eine  gs- 
Wif/b  befiimitue  Dichtigkeit  der  Luft,  beide  einander 
gleich  find,  -t*  A.  Dafs  von  diefem  verfchiedenen 
Leitungsvermögen  der  Luft,  beirn  gewöhnlichen 
Drucke  der  Atmofphäre  alj^;.  Zechen  herrühren, 
Weiche  zw  'beweifen  fchienen,  dafs  die  Glasele- 
ctricität  pofttive^ '( Uebef  fchiifsY,)  die  Harzelectficität 
dagegen  ategativki  (Mangel  ah)  Electriciläf  fey. 

„Die  Theorie  von  üwei  electrifchen  Flüfßgkei* 
ten",  fagt  Herr  Trcmefr?  ^at  den  Vorzug,  bei- 
den Electricitfiten  einen  völlig  gleichen  Antheil  anöden 
Wirkuugen  beizulegen,  die  fich  dem  Beobachter  un- 
ter  fo  gleichen  Zftgen  zeigen,  und  alles  auf  gleiche 
Erklärungen  zurück  zu  führen-    Dafs  zwei  negativ 
electrifirte  Körper,  einauder  abftdfsen,  diefes  zu  er- 
klären, ift  von  je  her  der  Stein  des  Anftofses  ftfr  die 
Pranklin'fche  Theorie  gewefen.   Denn  wie  iafst  fich 
begreifen*  dafs  Mängel  an  electrifcher  Materie  eben 
fo  Abftofeung,  als  Ueberfchn  's  an  derfelben  bewir- 
ken könne?    Umforift  nimmt  man  zur  Umgeben- 
den  Luft  öder  zu  den  umgebenden  Körpern  feine . 
Zuflucht/*  } 

H  Mit  Ünrecht  hat  man  bisher  den  Wicferftand, 
Welchen  Nichtleiter,  den  beiden  Arten  von  Electrica* 
Anna). d. PbjfiJu  B. *3i  St. 4.  1.  i8°64  Sl  *,  FC 
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tat  leiften,  mit  einander  vermifcht  und  fur  Einsj 
notnmen.  Ich'  vermuthe,  da£s  man  in  diefer  Hinfiel 
fehr  grofse  Verfchiedenheiten  finden  würde,  wei 
man  far  alle  Nichtleiter  mit  Genauigkeit  den  Wiek 
ftand  beftimmeo  könnte,  den  fie  der  einen,  and  dl 

fit  der  andern  Electricität  leiften«  *) 

♦  ■ 

•  ■  t     »  » 

*)  Um  einen  grofsen  Schritt  weiter  in  diefem  k 
kein  Theile  der  ElectricitätsTehre  find  wir  feitte 
durch  die  Unterfuchüngen  gekommen,  welche  I.' 
man  in  den  Ann.  y  XXII,  14,  bekannt  gemacht 
Vorzüglich  wichtig  würde  es  indeCs  allerdings  k* 
über  das  Leitung« vermögen  der  Luft  fur  beide  Ec 
•tricitättn  etwas  mehr  im  Klaren  zu  (qa. 
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VIII. 

.Vteu^r  Beweit  für  He  Theorie  zweier 

electrifqher  Materien» 

von 

\Jb  die  Urfache  der  electrifcheu  Erfehetouiigeti 
dem  Ueberfchuffe  oder  Mangel  einer  einzigen  Mate* 
rie,  oder  dem  Ueberftrömen  zweier  verfchiedener 
Materien  beizumeffen  fei,  hat  man  bisher  noch  nicht 
mit  hinlänglicher  Gewifsheit  ausmachen  können« 
Die  Phyfiker,  welche  die  erfte  flypöthefe  zu  ver- 
theidigen  fachen  ,  ftfYtzen  fich  auf  mehrere  Verfu-, 
che*  die  beweifed  follen,  dafs  die  electrifche  Ma- 
terie allezeit  aus  der  pofitiven  Seite  einer  geladenen' 
Flafche  in  die  negative  überftröme.    Die  Anhänger 
der  SymmerHchen  Theorie  aber  haben  mit  der  An* 
nähme  zweier  electrifcher  Materien  alles  auf  eine 
gleichförmige  Weife  erklärt,  und  zur  Begründung 
ihrer  Hypothefe  erwiefeo,  dafs  fo  wohl  von  der  po- 
fitiven als  von  der  negativen  Seite  Ausftrömen  Statt 
findet 

Diefe  Hypothefe  fcheint  durch  die  Verfuche,  de- 
ren merkwürdige  Refultate  diefe  Abhandlung  ver- 
anlafst  haben,  eine  neue  Stütze  zu  gewinnen. 

*)  Aus  den  konigl.  Vetenf  k.  Akadenria  Nya  Handlin* 
gar,  Stockholm,  1800,  stet  Quart.,  aufgezogen 
von)  Prof.  DrojrUa  ki  Grtiftwalde, 

>     Ff  a 


Digitized  by  Google 


Ich  Wollte  verlachen ,  31e"EIectricität  "äter  cfie 
Oberfläche  fchlechter  Leiter  zu  führen;  unter  an» 
dem  überGlas,  das  mif  Metallfeilfpänen  beftreuet  war, 
Der  Schlag  ÖiWete;aüf  diefem  Olafe  ein  fchöne^Lalrf- 
feuer  im  0ick2täck;  ^arftfrch  wurden  die  Feilfpäne 
wie  aufgepflügt  und  auf  die  Seite  geworfen,  und  an 
dem  innern  Pande  des  Weges]  den  der  Schlag  ge- 
jjQOnimQn^ha.tte,  zeigten  fich  auf  der  Glasfläche  £l&- 
.pe  glänzende  Punkte,  dicjtf  neben  einander,  welche 
bei  Mefßngftaub  weifs,  und  durch  kein  Mittel  van 
.einander  zu  trennen  waren.    Dies,  verbunden  mit 
dem,  was  in  C  avail  o's  Abhandlung  von  der  Electrj- 
cität  vom  Pfof.  Lichtenberg  angeführt  ift,  gab 
mir  Anleitung,  ftatt  der  Leiter,  nichts  leicfpdes  Pu}- 
ver  zu  nehmen,  und  von  den,  damit  angeftejiten  Ver- 
fuchen  will  ich  die  wichtigften  ausheben.  . 

i.  Eine  auf  einer  Seite  belegte  Glasfcl^eibe  wur- 
de auf  der  unbelegten  Seite  mit  Schwefelblumen  be- 
ftreuet, eine  pofitiv1  geladene  Flafche  von  \  Quadrat- 
fufs  Belegung  vorfichtig  darauf  geftellt,  und  darauf 
der  Knopf  der  Flafche  mit  einem  Leiter  berührt. 
^Das  Pulver,  auf  der  Glastafel  fetzte  fich  von  der  Fla- 
fche aus  in  Bewegung  und  legte  fich  rund  um,  in 
Geftalt  vonLappen  (Flikarjoder  Wellenmit  gleichen 
Kanten  aq  ,  die  um  fo  ftärker,  deutlicher  und  wei- 
ter ausfahrend  waren,  je  ftärker  die  Flafche  gela- 
den  war. 

fi.  DerfeJbe  Verfuch  wuVde  mir  einer  negativ 

^  geladene*  Flafche  wiederhöhlt.    Nun  fetzte  fich  das 

Pulver  von*  der~  a'ufsern  Seife  der  Flafche  in  Bewe- 
is 1  i 
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gfing,  und  legte  fich  in  Figuren*  welche  an  Weite 
und  Gefialt  ungefähr  d<m  vorigen  WeJlen  gleich' 
If  amen ;  ftatt  der  gleichen  Kanten  ,aber  zeigtfti  fich 
ausfchiefsende  Strahlen  oder,, Zweige.  Diefe  Un- 
gleichheitJcheint  mit  der  Verfchiedenheit  des  Lich- 
tes beim  Ausftrömen  entgegen  gefetzter  Electricitä«, 
ten  aus  Spitzen  einerlei  Urf a ebe  zu  haben. 

3.  Die  Glasfeheibe  war  wie  zuvor  eingerichtet,* 
die   aufgefetzte  Flafche  pofitiv  geladen,    und  der 
Knopf  derfelben  wurde  mit  einem  ifolirten  Auslas 
der  berührt,  deffen  anderer  Knopf  fo  weit  von  der 
Flafche  auf  die  Tafel  gelegt  war,   dafs  die  Entla-  ' 
dung  nicht  erfolgen  konnte,    Das  Pulver  legte  fich 
jetzt  um  die  Flafche  in  Wellen,  und  um  den  Knopf 
des  Ausladers  in  Strahlen,  welche  ftark gegen  ein- 
ander fchoffen,  fich  aber  doch  nicht  berührten. 
Die  Figuren  litten  hierbei,  je  nachdem  die  Flafche 
ftärker  oder  fch wacher  geladen  war,  einige  Verän- 
derungen.   Bediente  ich  mich  eines  nicht- ifolirten 
Ausladers,  fo  gefchah  das  nämliche ;  doch  fchienen 
die  Figuren  um  den  Knopf  des  Ausladers  fchwä- 
cher  und  .kürzer  zu  feyn.     Hatte  der  Äuslader 
eine  Spitze,  und  erfolgte  die  Entladung  langfam, 
fo  gingen   doch    die   V^ellen   von  der  Flafche 
aus.  - 

,  4« :  Derfelbe'Verfuch  mit  einer  negativ  gelade* 
neji  Flafche  wiederbQHt,,*  gab  .dieselben  Refultate 
auf  die  entgegen  gefetzte  Weife,      .  .  y.  . 

5»  wie^lerhohlte  den  dritten  Verfuch,  mit  der 
Abänderung,  dafs  ic^i  den  Knopf  des  Ausladers  nä- 

* 

■ 

«  > 

* 
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her  an  die  Flafche,  nur  a  bis  5  Zoll  von  ihr  entfernt' 
fetste,  un<!  fp  Hie  Entladung  bewirkte,    PJun  wa- 
ren die  Wellen  von  der  Fla f che,    und  die  Strahlen 
yon  dem  Entladergegen  einander  geftofs'en ,  hatten 
ßch  berührt?  und  der  Schlag-  hatte  durch  Ausein- 
underpflilgen  der  Scbwefelblumen  einen  Wegin  Zick- 
sack  gebildet ,  der,  fo' lange  er  durch  die  Wellen 
lief,  fchmäler  als  in  den  Strahlen  war,    wo  feine 
Breite  i|  bis  e"y  betrug,    In  der  Mitte  blieb  ein 
fehr  fcbmaler  blafsgrauer  Hand,   vermutlich  von 
den  gefohmolzenen  Schwefelblumen ,   welcher  in 
dem  Vereinigungspunkte  der  Wellen  und  Strahlen 
abgebrochen  oder  in  eine  Menge  feiner  Striche  ge- 
thejh  war,  ... 

War  die  Entfernung  des  Knopfes  von  derFlafche 
poch  geringer,  fo  ging  der  Schlag  verfcbierferie 
Wege,  welche  fich  zuweilen  recht  fcbön  in  mehrere) 
kleinere  tbeiUen,  die  alle  die  nämliche  Erfcheinung 
geigten* 

6  Mir  einer  negativ  geladenen  Flafche  erfolgte* 
das  nämliche,  aber  umgekehrt.  Es  ift  notbwendig, 
dafs  die  Scheibe  unten  belegt  fey,  fonft  etfcbeiiHsit 
gar  keine  Figuren,  weder  auf  der  pofitiven  ^och  ~*tif 
der  negativen  Seite,  nnd  die  Entladung  gefchieht  iri 
einem  wenig gröfcernAbftande  zwifchen  FJafcbe  und 
Entladwngsknopf ,  als  wenn  das  Olas  gar  nicht  ge- 
ändert wäre.  Aber  der  'aufgepflügte  Weg  und  <fe£* 
fen  Erfoheinungen  find  diefelbent 

Aus  dem  angeführten  Verfuche,  deffen  Richtig- 
keit durch  eine  Menge  von  Wiederholungen  au- 
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fseir  Zweifel  gefetzt  ift,  folgt  un  wider  fpr  schlich; 
Afs  die  Schwefelblumen  fo  wohl  von  der  pofitiven, 
als  von  der  negativen  Seite' der  geladenen  Flafche 
in  Bewegung  gefetzt  werden.  Diefe  Bewegung  läfst 
fich  wohl  nicht  gut  anders,  als  durch  ein  Ausftrö men 
einer  Materie,  fo  wohl  aus  der  als  £- Sei- 

te erklären,  und  es  ift  wahrfcheinlich ,  wenn  nicht* 
ganz  ausgemacht,  dafs  es  zwei  electrifche  Materien 
giebt,  von  denen  keine  ruhend  ift',  fondern  die 
beide  bei  Erfcheinung  eines  Funkens  gegen  einan- 
der ftrömen.  Diefes  Zufammentreffen  gefchieht 
nach  folgenden  Gefetzen: 

1.  Wenn  der  Leiter,  wodurch  die  Flafche  entla- 
den wird,  ununterbrochen  ift,  wenn  man  auch  den 
feinften  Metalldraht  dazu  nimmt,  fo  erfcheint  auf 
der  beftaubten  Glasfeheibe  gar  keine  Figur. 

2.  Ift  der  Entlader  auf  einer  Stelle  unterbrochen, 
fo  gefchieht  das  Zufammentreffen  genau  in  der  Mit- 
te der  Unterbrechung,  wenn  beide  Electricitäten 
an  beiden  Seiten  gleichen  Widerftand  finden;  d.  b., 
wenn  die  Enden  an  beiden  Seiten  gleich  ftumpf  find; 
foöft  näher  dem  ftumpfern  zu;  und  wenn  das  eine 
Ende  fpitzig  und  das  andere  ftumpf  ift,  fo  gefchieht 
das  Zufammentreffen  gegen  die  Ebene  des  ftumpfen 
Endes  zu. 

Alks  das  nämliche  trifft  zu ,  wenn  ftatt  der  völ- 
ligen Unterbrechung  eine  fchlechte  Leitung,  z.  B. 
Feilfpäne  auf  Glas  geftreuet,  da  ift.  Dann  gefchieht 
das  Zufammentreffen  auf  dem  fchlechten  Leiter, 
aber  nicht  in  einem  Punkte;  denn  beide  Enden  be* 

/ 

r 

1  .  Digitized  by  ÜDOgle 


[4*3 

« 

finden  ich,  eines  mit4  Wellen,  das  andere  mit  9frah« 

len  umgeben ;  nm  den  Vereinigungspunkt  aber  liegt 
der  Staub  ungerührt,  Uebrigens,  je  ftärker  die  Lan- 
dung und  je  gröfser  der  Abftand  ift,  defto  gröfser 
find  auch  die  Figuren,  welche  auf  ihrer  Seite  die 
Theile.des  Leiters,  zunächst  der  Unterbrechung» 
Umgeben.  ^  f        V  *. 

3.  Wenn  mehrere  und  zwar  gleiche  Unterbre- 
chungen da  find ,  fo  tbeilen  fich  beide  Electricitäten 
unter  fich  gleich,  fo  dafs,  wenn  die  Zahl  der  Unter* 
brechungen  gerade  ift,  das  Zufammentreffen  in  der 
Mitte  des  Leiters,  und  wenn  ihre  Anzahl  ungerade 
Jft,  in  der  mitteilten  Unterbrechung  gefchieh*. 

4-  Wenn  die  Unterbrechungen' ungleich  find,  fo 
fcheif>en  fich  beide  Electricitäten  doch  fo  unter  ein- 
ander zu  theilen,  dafs  die  Summe  der  zu  überwin- 
denden Wiflerftände  an  beiden  Seiten  gleich  ift. 
Diefer  Umftand  kann  zu  bedeutenden  Aufklärungen 
Anlaf*  gebeit        .  !      ,r  .  -  . 

5-  Der  3*^  und  4te  Punkt  gelten  nur  dann,  wenn 
die  Länge  des  Leiters  an  sbeiden  Seiten  und  zwir 
fchen  den  correfpondirenden  Unterbrechungen  gleich 
ift.  Wird  dies  nicht  in  Acht  genommen,  fo  habe 
ich  einige  Abweichungen  bemerkt. 

Die  negative  EJectricität  fcheint  nach  allem  die*- 
fem  nicht  träger  und  leidender  als  die  pofititre  zu 
feyn»  .  '  <f 

Wie  aber  fteht  es  hiernach  mit  den  Be  weifen, 

■ 

welche  für  die  Franklin/ehe  Theorie  angeführt  wer» 
den?  Diefe  Uffe*fioh  in  zwei  Klaffen  tbeileiC 
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Die  erfte  Klaffe  diefcr  Beweife  Ift  von  den  Er- 
fcheinungen  des  electrifchen  Lichtes  hergenommen. 
Alle  diefe  Beweife  möchten  indefs  wohl  wenig  Ge-' 
•wicht  haben.  Die  meiften  beruhen  auf  dem  Urtheile 
des  Auges;  und  wie  fonderbar  ift  es,  dafs  es  dem 
Einen  fcheint,  der  Funke  gehe  ans  dem  electrifirten. 
Leiter,  dem  andern,  er  gehe  in  denfelben,  weil  fie 
glauben,  eins  von  beiden  feynoth  wendig,  indefs  wir 
vdffen,  dafs  keins  von  beiden  Statt  habe,  fondern 
dafs  ein  Funke  fo  wohl  aus  dem,  electrifirten  Con- 
ductor, als  aus  dem  genäherten  Leiter  ausgebe,* 
"tfrenri  keiner  von  beiden  ffntz  ift?  Denn  was  nach 
dem  Vorhergehenden  bei  Entladung  einer  ^FJafche 
zutrifft,  gilt  im  Allgemeinen  auch  von  dem  Kxiifter« 
funken  (fpfakgniftor  )>  weil  diefer  nie  durch  ein- 
Mittel  hindurch  gehen  kann,  ohne  dafo  daffelbd  vor- 
Ker  geladen  ift.  Ueberdieskann  man  oft  an  dem  Kai-, 
fterf  unken  fehen,  dafs  er  an  den  Enden  beider  Lei- 
ter dicker,  und  in  der  Mitte  fchmäler    ja  bis\vei-> 
len  ganz  abgebrochen  ift,  welches  fchon  Kratzen- 
ft  ein  bemerkte. 

Die  zweite  Klaffe  der  Franklinen en  Bewei- 
fe ift  von  der  Bewegung  der  Lichtflamme  und  eines 
Korkkügelchens ,  durch  welche  ein  Schlag  geleitet 
wird,  hergenommen.  Ich  habe  diefen  Verfuch  mit  al- 
ler mir  möglichen  Sorgfalt  angeftellt,  aber  einen  ganz 
indem  Erfolg  erhalten.  Denn  die  gegen  das  Ende 
eines  electrifirten  Leiters  gehaltene  Lichtflamme 
wieh  fo  wohl  bei  negativer  als  pofitiver  Electricität 
zurück;  und  wenn  ich  in  der  Entladung  einer  pofi- 
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tiv  oddr  negativ  geladenen  Flafcfte  zwjfchen  die 
unterbrochene  Leitung  eine  Lichtflamme  brachte, 
wurde  das  Licht  in  keine  zitternde  Bewegung  ge- 
fetzt; ich  bemerkte  keine  Neigung  nach  irgend  einer 
Seite»  aufser  dafs  fie  an  beiden  Seiten  mehr  nach 
unten  gedrückt  wurde,  fo  däfs  fie  fich  nach  beiden. 
Seiten  ausdehnte,  welches  uns  nicht  wundern  darf» 
wenn  wir  .bedenken»  dafs  beide  E>  welche  jede  von 
ihrer  Seite  zur  Flamme  kommen,  in  diefem  Punkte 
attfammen  treffen.    Machte  i<?h  den  Leiter  mit  zwei 
Unterbrechungen,  und  (teilte  das  Licht  in  die,  wel- 
che der  innern  Seite  einer  pofitiv  geladenen  Flafche 
am  nächften  war,  fo  folgte  die  Flamme  wohl  dem 
Wege  der  pofitiven Electricität ;  aber  fben  dies  g©*» 
£chah,  wenn  die  Flafche  negativ  geladen  war. 
->     Ich  fürchte,  dafs  es  fich  mit  den  Korkkügel- 
chen  eben  fo  verhält,  ob  ich  gleich  diefe  Verfuche 
anzuftellen  nicht  Gelegenheit  hatte.    Sie  erfordern 
viel  Zeit,  da  fie  fo  gerne  mißglücken» 

Noch  ein  Beweis  für  die  attsfcnliefsende  Bewe- 
gung der  +  E.  In  der  erwähnten  Abhaudlung  von 
Cavallo  heifst  es:  „Wpnn  ein  fehr  langer  Metall- 
„draht  fchmilzt,  und  die  Kraft  des  Schlages  hin- 
^reicht,  ihn  glühend  zu  machen,  merkt  man  oft* 
„dafs  das  Glühen  an  dem  einen  Ende,  nämlich  an 
„dem,  welches  mit  der  pofitiven  Seite  der  Batterie 
Verbindung  ftebt,  anfängt,  und  augenblicklieb 
,,zu  dem  andern  Ende  überläuft"  Man  raufs  die 
ümftände  bei  diefem  Verfuobe  genau  kennen,  um 
tferaber  zu  urtheiien.  Ganz  das  nämliche  gefchieht, 

■ 

•  » 
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wenn  die  Batterie  negativ  geladen  ift     Denn  ich 
ftelle  mir  einen  feinen  Metalldraht,  den  die  electri-  , 
{che  Materie  nicht  durchlaufen  kann,  ohne  ihn  zu 
glühen,    als  einen  fchlechten  Leiter  vor,    und  fo 
kommt  er  in  diefelbe  Klaffe,  wohin,  (nach  2,)  der 
öben  erwähnte  Rand  von  Feilfpänen  gehört  lft 
daher  das  mit  der  negativen  Seite  der  Batterie  ver* 
bundene  Ende  des  Metalldrahts  an  einer  ftumpfern 
Seite  befeftigt,  als  das  andere  Ende;  fo  mufs  die 
pofitive  Electricität  einen  längern  Weg  gehen,  und 
dann  kann  man  wohl  finden,   dafs  das  Glühen  an 
dem  Ende,  welches  der  pofitiven  Seite  am  nächften 
ift,  anfängt.    So  fcheint  das  Wicbtigfte,  welches  zuf 
Befeftigung  der  Theorie  einer  einzigen  electri  fchen 
Materie  angeführt  zu  werden  pflegt,    wenn  nicht 
widerlegt,  doch  zweifelhaft  geniacht  zu  feyn. 

Die  chemifchen  Veränderungen ,    welche  der 
clectrifche  Funke  und  Schlag  in  den  Körpern  ver- 
urfachen,  möchten  auch  wolil  nicht  fo  genugthuenaf 
nach  der  Franklin'fchen,  als  nach  der  Sy mm er'fchen 
Theorie  erklärt  werden  können«  Diefe  erlaubt  uns, 
anzunehmen,  dafs  fo  wohl  die  pofitive  als  negative 
Electricität  gegen  die  meiften  Körper,  z.  B.  gegen 
Wärmeftoff,   und  andere,  eine  grofse  Anziehung 
habe;   dafs  daher,    wenn  ein  electri  (eher  Schlag 
durch  ein  Gas  geht,  jede  von  diefen  Electricitäten 
auf  ihrer  Seite,  einen  Tbeil  diefes  Gas  fcheide,  in- 
dem fie  (ich  mit  deffen  Balis  föttigt  und  Licht  und 
Wärme  frei  macht;  dafs  aber  diefe  beiden  Electrica 
täten,  wenn  fie  zum  Vereinigungspunkte,  jede  für 
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fiph  gefättjgt  mit  der  Bafis  der  Gasart,  Rommen, 
eint  Wärme  erzeugen,  wodurch  eine  eben  fogr 
Menge  Luft  aufs  neue  erzeugt  wird,  als  ebeo 
ftört  wurde,  und  dafs  eben  aus  diefer  Urfacbe 
electrifche  Schlag  Luft  von  einer  Menge  flü%tf 
und  fefter  Körper  fcheide,  wie  z.  B.  von  Waffe 
öehl,  vollkommenen  Metalloxyden,  ja  unter  gew 
fen  Üinftänden  felbft  Metalle  in  Luftgeftaltverwanfe 
Daherkommt  es  auch,  dafs,  wenn  der  Schlag itoö 
eine  Luftart  geht,  keine  Warme  im  Berührung 
punkte  frei  wird;  fo  wie  in  dem  angeführten  l> 
fuche  die  Schwefelblumen  in  diefem  funkte 

gerne  zu  fchmelzeo  fchienen,  da  man  doci,  wem 
diefer  Verfucli  in  einem  vollkommen  JuftkcrcnRao- 

*  * 

ipe  gefcheben  könnte,  die  Schwefelblumen wt* 
ctem  Vereinigungspunkte  gefchuiolzen  findend 
Dafs  aber  eine  gleiche  Sättigung  beider  Elec# 
ten  Wärme  verurfache,  fcheint,  nach  Ad*% 
jpehrerer  anderer  Verfuche,  wenigftens  nicht* 
glaublich.    Es  möchte  vielmehr  eine  ziemlich 
ftändjge  Regel  feyn,  dafs  in  jedem  Punkte,  in«.« 
cbem  die  electrifche  neutrale  Materie,  (wenn  ich 
fygen  darf,)  vermehrt  wird,  auch  die  Meng«** 
Wärmeftoffs  vermehrt  werde. 




*  i 

• »  * 
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Die  galvuhVfchen  Erfcheinungen  ft  im* 
772ff/i  nicht  mit  der  annähme  zweier  Ele* 


ctricttäten,  und  des  Waffer s  als  che* 
4     '   ?nifch-  einfach  über  ein, 

von 

Charles  Sylvester 

2U  Sheffield.  *) 
(du/  Briefen   an  Nicholfon.) 

.  '   Sheffield  den  i6ten  Oct.  i«o4  • 

und  2 ölten  Jan.  1805. 

'.  "tf-    •     —  >  .«.•••-  - 

*  —  Xcb  fehe,  dafs  mehrere  Ihrer  Correfpon> 
denten  genügt  find,  die  Zufamaieafetzung  des  Waf- 
fe rs  zu  verwerfen,  weil  in  den  gaivani'fchen  Er- 
fcheinungen  Sauerftoff  und  Wafferftoff  in  fo  grofsen 
Entfernungen  von  einander,  frei  werden.   ;  Laffen 
,  fich  auch  einige  Phänomene  leichter  erklären,  wenn 
man  annimmt,  das  Waffer  fey  ein  einfacher  Grund« 
ftoff,  fo.ift  es  doch  weit  mifslicher  und  willkührli- 
^cber,  die  ppfitive  und  die  negative  Electricität  fil£ 
zwei  verfchieclene  Materien  auszugeben*  Diele  Hy« 
pothefe  würde  nur  einigen  wenigen  Thatfachen  ent- 
fprechen,  iodefs  fie  in  ein  Heer  von  Widerfprüchen 
führt,  wenn  man  fie  auf  die  übrigen  galvanischen 
Erf^heinungen  anwendet.  . 

*)  Nicholf oil's  Journal,  Vol,  9,  p.  179,  Vol.  10, 
p.  107^  ■  ä,  H. 
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Ihre  Correfpondenten  reden  uns  von  zwei  Arten 
von  Electricität  vor*  deren  eine  vom  Zinkende,  die 
ändere  vom  Kupferende  des  galvanischen  Apparats 
ausgehe,  ' und  jene  pofitiv*  diefe  negativ  fey.  Al- 
lein zwei  verfchiedene  Fluida,  die  fich  n*ch  entge- 
gen  gefetzten  Richtungen,  bewegen,  können  nicht 
mit  einander  in  «fem  galvanischen  Trogapparate  be- 
liehen ;  denn  da  in  jeder  Zelle  das  Fluidum,  welche« 
vom  Zink  ausgeht,  mit  dem  Fluidum,  welches  vöm 
Kupfer  ausgeht,  zufammen  kömmt ,  fo  mÜfste  ein 
dauernder  Zuftand  von  Gleichgewicht  entfteben,  oh- 
ne dafs  irgend  eine  Wirkung  fich  äufserte.  Geht 
die:  Wafferzerfetzung,  (die  obige  Einwendung  bei 
Seite  gefetzt,)  in  einem  einzigen  Gefäfse  Vor  fich, 
7o  ift  das  Phänomen  nach  diefer  Hypothefe  fehr 
leicht  erklärt;  befinden  fich  aber  zwei  .Wafferröh- 
>en,  die  mit  einander  durch  einen  Draht  verbunden 
find,  in  der  Kette  der  Säule,  fo  ift  die  Erklärung 
nach  ihr  auf  keine  Weife  genügend.     Denn  da  als- 
dann in  jeder  der  beiden  Röhren  Sauerftoffgas  und 
Wafferftoffgas  entfteht,  fo  mufs  auch  in  beiden  po- 
fitive  und  negative  Electricität  vorhanden  feyn ;  die- 
fe beiden  entgegen  geletzten  Fluida  werden  folglich 
in  dem  fchliefsenden  Bogen  zufammen  treffen,  und 
muffen,  einer  andern  Behauptung  diefer  Theorie 
zu  Folge,. empfindbare  Wärm«  erzeugen,  *) 

*)  Ihr  Correfpondent  ift  nämlich  der  Meinung,  dafs 
beide  electrifche  Fluida  mit  einander  vereinigt, 
Warmeftoff  bilden,  und  hält  dafftr,  mit  Dr.  Prleft- 

s 
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Der  ipofitive  Draht  wird,  wenn  er  nicht  Göld 
oder  Platin  ift,  jedes  Mahl  oxydirt;  man  weife,  -da-fs 
durch  Einwirkung  der  Electrirität  diefer  Erfolg  be- 
fcbleunigt  wird.    Aus  den  Grundfätzen  ihrer  Cor- 
Terpondenten  würde  folgen,  dafs  er  retardirt  wer- 
den müfcte,  durch  die  Verwandtfchaft  des  Waffers 
2ur  pofitiven  Eleetrirität.    Drähte»  die  fich  in  ei- 
iier  MetaHauflöfung  in  der  Kette  der  Säule  befinden* 
'  geben  am  negativen  Ende;  kein  Hydrogengas,  redu- 
1  ciren  aber  das  Metall  aus  der  Aüflöfung.  Wären 
aber  Metalloxyde  aus  Waffer  und  Metall  zufammeft 
:  gefetzt,  fo  müfste  fich  hierbei  die  negative  Electri- 
cität mit  ihrem  Waffer  verbinden ,  und  als  Wäffer- 
ftoffgas  entweichen;  —  ganz  das  Gegenfheil  von 
dem,  v*as  wirklich  erfolgt.  ' 

Ich  habe  die  Hypothefe  des  Hetrn  'Richtet 
[Ritter]  und  des  Dr.  Gi  bbes  in  Bath  umftänd- 
lieh  beleuchtet,  um  dadurch  den  Lefer  auf  einige* 
Verfuche  vorzubereiten,  welche,  wie  ich  glaube, 
zur  Befeftigung  der  Hypothefe  beitragen  können, 
nach  der  das  Walter  züfammen  gefetzt  ift,  und  der 
Wafferftoff  durch  die  electrifche  Materie  vom  pofi- 
tiven zum  negativen  Drahte  geführt  wird. 

Ich  habe  den  wohl  bekannten  Verfuch  des  D^. 
Afch,  (mit  einer  Zink- und  Silberplatte  in  ver- 
dünnter Schwefelfäure,)  auf  folgende  Weife  abge- 
ändert. Ich  nahm  einen  Kupferdraht,  der  ungefähr 
■  <  • 

ley,  dafs  das,  was  wir  jetzt  Metalloxyde  nennen, 
Metalle  mit  \y offer  verbunden  find«  $. 
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;  tgZoll  lang  war»  und  tjog  ihn  in  dtt  Mitte  fo,  da£s 
^er  zwei  parallele  Schinkel  bildete,  die  von  einan- 
der ungefähr  2  Zoll  abhanden.     Diefen  legte  ich 
in  eine  irdeüe  Schale,  die  mit  verdünnter  Salzfäure 
gefüllt  war,  und  brachte  mit  dem  einen  Ende  deffel- 
•  ben  ein  Stück  Zink  in  Berührung»  Unmittelbar 
.darauf  ftiegen  von  diefem  Emle  des  Kupferdrahts 
Blafen  von  YVafferftoffgas  auf.    Nachdem  an  diefem 
.{Schenkel  ungefähr  in  einer  Länge  von  2  Zoll  Bla(e^i 
^erfchienen  waren*  bemerkte  ich  Bl?fen  am  Emje 
jrtes  andern  Schenkels,  und  nun  gingen  fie  die  bei* 
_tfen  Schenkel  her^b,  bis  fie  zuletzt  an  der  Stelle 
.zum  Vorfcheine  kamen,   wo  der  Draht  gebogen 
jVrar»  ■-—    Ich  legte  nachmahls  in  diefelbe  Schate  an 
einer  Seite  ein  Stück  Zink*  an  der;  andern  ein  Gold* 
ftück,  und  .brachte  mit  heiden  einen.  Metallbogen, 
_der  halb  aus  Zink»  halb  aus  OoJd  beftand,  die  «u* 
flammen  gelöthet  waren  ,  mit  dem  Zinke  den  Zink 
und  mit  dem  Golde  das  Gold  in  Berührung.  Als 
beide  Metallftücke  12  Zoll  von  einander  entfernt 
waren,  erfchienen  nach  10  Secunden  Gasblafen  am 
Goldftücke«  Ich  näherte  fie  darauf  einander  bis  auf 
6  Zoll,  die  Gasblafen  erfchienen  nun  ungefähr  in 
der  Hälfte  dieferZeit;  und  als  ich  fie  einander  noch 
.mehr  näherte,   gab  das  Gold  faft  augenblicklich 
Gas.    In  allen  drei  Fällen  hatte  ich  indefs  Zeit  ge- 
nug, zu  bemerken,  dafs  immer  das  Gas  zuerft  an 
der  Seite  des  Goldftücks  fich  zeigte,  welche  dem 
Zinke  am  nach  i  ten  war« 

^  ick 
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Ich  fcWiefce  a*s*dJen  c/iefen  Verfluchen,  dafcdie 
Entbindung  von  Wa  ff erft  offgas  am  Gold*  nicht,  auf 
dem  negatiy-electrifchen  Zuftandedes  Goldes  beruht ; 
denn  diefer  mußte  im  Golde  in  jedem  der  drei  Fälle 
nach  gleicher  Zeit  eintreten,  da  es  in  ihnen  allen 
cjurch  denfelben, Bogen  mit  dem  Zink  verbunden 
wurde.    Vielmehr  heweift  diefes,  dafs  die  aus  dem 
Zink  entbundene  Electricität  dem  Golde  durch  das 
zwifchen  ihnen  befindliche  Waffer  raitgetheilt  wird. 
Bedenken  wir,  wie  lange  Zeit  fie  bedurfte,  um 
durch  (lief es  Medium  hindurch  zu  dringen,  fo  fieht 
man  offenbar,  dafs  das  mit  den  Gefetz£n  der  El©- 
ctricität  nicht  zufammen  ftimmt.  Ift  es  daher  nicht 
wahrfeheinlich,  dafs,  während  der  Sauerftoff  des 
Waffers  fich  mit  dem  Metalle  verbindet,  der  Waffer- 
ftoff fich  mit  der  electrifchen  Materie  des  Metalles 
vereinigt,  und  dafs  eine  Verbindung  diefer  Art  fich 
nach  Gefetzen  richtet,  welche  das  Phänomen  zeigt? 

In  jeder  Zelle  des  galvanischen  Trogapparats 
ift  eine  gewiffe  Menge  von  diefer  Verbindung  durch 
die  Fl iiffigkeit  verbreitet.  Im  Augenblicke,  wenn 
die  beiden  Enden  des  Apparats  leitend  verbunden 
werden,  tritt  die  Electricität  jeder  Zelle  in  die  Kupfer- 
platte,  und  verläfst  den  \Va ff er ftoff,  der  nun  als  Ga* 
in  Blafen  an  der  Oberfläche  des  Kupfers  entweicht, 
Wie  daSifehr  deutlich  wahrzunehmen  ift,  wenn 
die  Kupferfläche  ganz  r ei£  ift.  (Ift  das  nicht  der  Fall, 
fo  wird  der  Wafferftoff  dazu  verwendet,  das  Oxyd  an 
derRupfef  fläche  zu  reduciren.  )  Da  der  mit  Electri- 
cität verbundene  Wafferftoff  lieh  nicht  mit  gleicher 

Anrtal.  d.  Phyfik.  B.  aj»  Su  4.  J.  igoÖ.  St.  8.       G  g 
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Leichtigkeit  als  die  Electricität  <ffürch  das  Waffer 
bewegt,  *)  fo  erhellt  hieraus,  warum  die  Kupfer- 
platten  im  TYogapparate  eine  eben  fo  grofse  Ober- 
fläche haben  müTfen,  als  die  Zinkplatten  ;  nur  eine 
mit  der  Kupferfläche  im  Verhältnifs  ftehende  Menge 
kann  durch  die  ganze  Reih#e  hindurch  geführt  wer- 
den. Davon  bin  ich  überzeugt  worden ,  als  ich  die 
von  Herrn  Wilkin fon  und  von  Ihnen  in  Vor^ 
fchlag  gebrachten  Apparate.**)  auszuführen  und  zu 
allen  Verfuchen  brauchbar  zu  machen  verfucht  ha- 
be. Selbft  der  Schlag  ift  fchwächer,  wenn  die  Ku- 
pferfläche kleiner  als  ein  Quadratzoll  ift. 

1  Die  Menge  des  in  jeder  Zelle  befindlichen,  mit 
Electricität  verbundenen  Wafferftoffs  nimmt  vom 
Kupfer  -  nach  dem  Zinkende  in  einer,  arithmetifchen 
Progreffion  zu.  Die  Electricität  ift  in  dem  Appa- 
rate in  ihrer  einfachen  Geftalt,  blofs  während  des 
Durchganges  von  der  Kupferfläche  durch  die  beiden 

ff 
f 

*)  In  einer  5Fufs  langen  und  nur  Zoll  wetten  Röh- 
re, die  mit  einer  gefättigten  Auflöfung  von  Koch- 
falz  gefüllt,  und  nur  an  den  Enden  mit  Drähten 
verfehn  war,  erfchienen  die  Gasblafen  am  negati- 
ven Drahte  erft  1  Minute  nach  der  Schließung  der 
Kette.  S. 

**)  Aus  grofsen  Zinkplatten,  auf  die  nur  ein  klei- 
nes Kupferftück  aufgelöthet,  und  die  übrige  Flä- 
che mit  einem  Kitte  bedeckt  werden  follte.  {Anna- 
len,  XIX,  5i.)    Nicholfon  meinte  felbü  mit 

^  grofsen  Zinkplatten  und  blofsen  Kupferdrähten  aus- 
zureichen. (  Eben  daf. ,  S.  54- )  d.  H. 
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Metalle  zur -Skikfläehe  vorhanden ;  hier  verbindet 
fie  fich  in  jeder  Zelle  mit  einem  andern  Antheile 
Wafferftoff,  den  fie  an  der  gegen  über  ftehenden 
Kupferplatte  wieder  fahren  läfst,  und  dabei  häuft  fie 
fich  ftärker  an,  je  mehr  der  Zellen  find,  durch  die 
fie  hindurch  rrmfs.  Ein  Gasapparat,  in  welchem 
das  Waffer  durch  Galvanismus  zerfetzt  wird,  .läfst 
fich  in  diefer  Hinficht  für  eine  Zelle  eines  Trogap- 
parats nehmen;  die  Electricität  bemächtigt  fich  in 
ihr  am  pofitiven  Drahte  des  Wafferftoffs ,  und  läfst 
ibn  am  negativen  Drahte  wieder  fahren. 

 Ich  weifs  nicht,  wer  diefe  Theorie  zu- 

erft  vorgetragen  bat ;  *)  fie  erklärt  es  indefs  fehr  ge- 
nügend, warum  der  Wafferftoff  in  fo  grofsen  Ent- 
fernungen von  dem  Orte  erfcheint,  wo  das  Waffer 
durch  Galvanismus  zerfetzt  wird;  weit  beffer  als 
das  die  Herren  Ritter  und  Gibbes  aus  ihrer 
Hypothefe  get  ha  n  haben,  welche  fich  fo  furchtbar^ 
ankündigte»  und  der  ganzen  neuefn  chemifchen 
Theorie  den  Untergang-  androhte. 

■ 

s*)  Fourcroy.  Vergl.  Annalen,  XII,  66l.    d.  H. 

■  ■■  i  ii 
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Sind  die  Manufakturen,    welche  einen 
unan genehme  n    Geruch  verbreiten* 
der  Oefuadheit  nachtheilig? 

{Ein  von  der  p  hyfik  .  -  mat  hem .  Klaffe  des  Na- 
tion a  L  -  1  trft  it  u  t  s  eingeforderter  Bericht^  vor- 
gelefen   in   der   Sit  zun  g    derfelben  am 

l'jten   Dec.  1864,) 

vo  n 

GcJYTOX- MoRVEAU   Und  ChAPTAL. 

•  % 

■ 

D  er  Minifter  des  Innern  hat  die  Klaffe  über  eine 
Frage  zu  Rathe  .gezogen,  deren  Beantwortung  für 
unfre  Manufaktur-Induftrie  von  grpfser  Wichtigkeit 
ift»    Es  kommt  darauf  an  ,  zu  entfeheiden,  ob  die 
*Nachbarfchaft  gewiffer  Fabriken  der  Gefundheit 
»ach heilig  ift.    Bei  dem  Zutrauen^  welches  Gut- 
achten des  Inftituts  verdienen,  dürfte  unfer  Urtheil 
künftig  vielleicht  dem  der  Obrigkeit  zur  Grundlage 
dienen»  wenn  Fälle  eintreten ,  wo  fie  zwifchtfn  der 
E  giften  z  einer  Fabrik  und  der  Gefundheit  der  Bür- 
ger zu  entfeheiden  hat.    Auch  ift  eine  Beantwor- 
tung diefer  Frage  um  fo  nöthiger  und  dringender, 
da  auf  ihr  das  Schickfal  der  nützlichften  Anftalten, 
ja  das  Dafeyn  mancher  Künfte  beruht,  das  bis  jetzt 
von^blofsen  Polizei  Verordnungen  abhing,   und  da 
manche  Gewerbe  durch  Vorurtheil,  Unwiffenheit 
oder  Eiferfucht  bis  jetzt  in.  abgelegene  Orte  ver« 

'  1 
V 
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bannt  waren,  wo  fie  beim  Mangel  an  Arbeitern  und 
an  allen  Bedärfniffen  mit  unzähligen  Hmderniffeu  zu 
kämpfen  hatten,  die  fie  hinderten ,  fich  zu  entwi- 
ckeln. So  haben  wir  nach  und  nach  die  Brenne- 
reien  von  Säuren,  die  Salmiakfabriken ,  die  Ber- 
linerblaufabrik,  die  Brauereien  und  Gerbereien 
aus  den  Städten  verweifen  fehen,  und  noch  jetzt 
wird  die  Obrigkeit  täglich  von  beforgten  Nachbarn, 
und  von  eiferfüchtigenKonkurrenten  mit  Kitgen  über 
die  gefährliche  Nähe  folcher  Anftalten-beftürnit 

So  lange  dasLoos  diefer  Fabriken  nicht  gefiebert 
feyri,  fondern  ihr  Gedeihen  oder  ihr  Ruin  von  dem 
Kntfchluffe  eines  Polizeybeamten  abhängen  wird, 
dem  es  erlaubt  ift,  fie  in  ihren  Arbeiten  zu  hindern 
oder  ganz  zu  hemmen;  wie  darf  man  glauben,  dafs 
jemand  fo  unvorfichtig  feyn  werde,  Unternehmun- 
gen von  diefer  Wichtigkeit  zu  wagen,  und  dafs  die  Ma- 
tt ufaktur-Induftrie  auf  einem  fo<  unfi ehern  Grunde 
gedeihen  werde?  Diefe  Ungewifsheit,  diefer  beftän- 
dige  Kampf  des  Fabrikanten  mit  feinen  Nachbarn ; 
diefes  ewige  Schwanken  des  Scbiekfals  folcher  An^ 
ftalten  fchwächen  und  beengen  die  Anftrengungen 
des  Manufakturiften,  und  tödten  Muth  und  Kräfte 

Es  ift  daher  äiifserft  wichtig,  endlich  einmahl 
der  Willktihr  der  Obrigkeit  Grenzen  zu  fetzen,  dem 
Manufakturiften  beftynmt  anzuzeigen,  wie  weit 
er  frei  und  ficher  feinen  Kunftfleifs  üben  darf,  und 
die  Nachbarn  zu  überzeugen,  dafs  daraus  fo  wenig 
für  ihre  Gefundheit,  als  fur  die  Erzeugniffe  ihres 
Bodens,  Nachiheü  entftebt. 
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Um  diefe  wichtige  Sache  gründlich' zu  entfchei* 
den»  fcheintes  uns  nöthig,  vorher  einen  Blick  auf  die 
Gewerbe  zu  werfen,  die  bis  jetzt  die  meiften  Be- 
fchwerden  diefer  Art  veranlafst  haben.   Wir  wollen 

ß 

fie  in  zwei  Klaffen  theilen:  unter  der  erfien  Klaffe 
begreifen  wir^alle  die,  bei  deren  Arbeiten  Prozeffe 
der  Fäulnifs  oder  derGährung  in  das  Spiel  kommen, 
welche  die  Atmofphäre  mit  gasartigen  Ausflüffea 
fchwängern,  die  man,  wegen  ihres  Geruchs,  als  be- 
fchwerlich,  oder  als  Gefahr  bringend  anfehen  kann. 
Zut  zweiten  Klaffe  rechnen  wir  dte  Gewerbe,  bei 
denen  durch  Feuer  verfchiedene  Materien  in  Dampf 
oder  Gas  verwandelt  werden,  die  beim  Einathmen 
mehr  oder  weniger  unangenehm  und,  und  als  fcbäd- 
lich  für  die  Gefundheit  gelten.  , 

Zur  erften  Klaffe  kann  man  das  Röften  des 
Flachfes  und  Hanfes,  die  Verfertigung  von Darm- 
faiten ,  die  Schlächtereien ,  die  Stärkefabriken ,  die 
Gerbereien,  Brauereien,  u.  f.  w.,  rechnen.  Zur  zwei- 
ten Klaffe  die  Brennereien  von  Säuren  und  die  von 
Branntwein,  die  Defoliation  thierifcher  Theiie,  die 
Kunft  Metalle  zu  vergolden,  die  Bereitung  der  Blei-, 
Kupfer  ■ ,  Queckfilberpräparate ,  u.  d.  m. 

Die  Gewerbe  dejr  erften  Klaffe  verdienen  hier  eine 
befondere  Aufmerkfamkeit,  weil  die  A usflüffe,  wel- 
che fich  durch  Fäulnifs  odejr  Gährung  entbinden, 
wirklich  in  einigen  Fällen  und  unter  gewiffen  befon- 
dern  Umftänden  der  Gefundheit  fchaden.  Das  Rö- 
ften von  Flachs  und  Hanf  in  ftehendem  Waffer  und 
Pfützen  verdirbt  z.  B.  die  Luft,  tüdtet  die  Fifche, 
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und  verurfecbt  Krankheiten,  welche  hinlänglich  be- 
kannt und  befchrieben  find -  auch,  bat  die  Obrigkeit 
faft. allenthalben  weife  Verordnungen  eriaffen,  wel- 
che verbieten,  diefe  Operationen  innerhalb  der  Städ- 
te  vorzunehmen,  den  Schauplatz  derfelben  auf  eine 
gewiffe  Kutfernung  von  alier  Wohnung  verlegen, 
und  fie  nur  in  folchen  Waffern  erlauben,  deren  Fi- 
fche  nicht  ein  nothwendiges  Nahrungsmittel  der 
Einwohner  find.  Ohne  Zweifel  raüffen  diefe  Ver- 
Ordnungen  ferner  beftehen ;  da  aber  ihre  Befolgung 
mit  einigen  Unbequemlichkeiten  verbunden  ift,  fo 

wäre  zu  wünfchen,  dafs  das  Verfahren  des  Herrn 

*  ■  - 

Brale,    deffen  Vorzöge   die  Herren  Monge, 
Berthollet,  Treffier  und  Molard  erprobt, 
und  beftätigt  haben ,  bald  allgemeiner  bekannt,  untf 
angenommen  würde. 

Die  übrigen  Operationen,  denen  man  Pflanzen 
oder  gewiffe  Produkte  der  Vegetation  unterwirft, 
um  durch  Gährung  entweder  gegohrne  Flüffigkeiten 
zu  erhalten,  wie  in  den  Bier-  und  Efßgbrauereien, 
oder  um  Farbeftoffe  aus  Pflanzen  zu  bereiten,  wie 
in  den  Lackmufs  - ,  Orfeille-  und  Indigfabriken,  oder 
um  befondere  ßeftandtheile  der  Pflanzen  auszufon- 
dem,  wie  in  den  Stärkefabriken,  den  Papiermüh- 
len, □.  f.  w. ;  fcheinen  uns  bei  der  Obrigkeit  keine 
Beforgnifs  veranlaffen  zu  dürfen.  Auf  jeden  Fall 
können  die  Ausdünnungen  folcher  gährenden  Pflan- 

r  . 

zentheile  nur  in  der  Nähe  derGefäfse  und  Apparate* 
in  denen  fie  enthalten  find,  gefährlich  werden;  mit 
ein  wenig  Vorficht  wird  man  alfo  alle  Gefahr  ver- 

♦ 

f 
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meiden  können.  Die  benachbarten  Häufer  find  ih- 
rem Schädlichen Einfluffe  nie  aufgefetzt;  er  bedroht 
höchftens  die  Arbeiter  der  Fabrik.  Eine  Verord- 
nung, wodurch  man  die  Veriegung  folcher  Fabri- 
ken aufserhalb  der  Stadt  und  weit  von  aller  Woh- 
nung anbefehlen  wollte,  wurde  alfo  nicht  blofs  tm- 
gerecht  gegen  den  Unternehmer  und  fchädlich  für 
den  Fortgang  der  Gewerbe  feyn-,  fondern  auch  den 
eigentlich  nachtheiligen  Folgen  nicht  Vorbeugen.*) 

Manche  Zubereitungen  thierifcher  Theile  ver- 
langen  eine  Fäulnifs  diefer  Theile;  fo  z.  B,  die  Be- 
reitung der  Darmfauen,  Noch  öfter  ift  es  der  Fall, 
dafs  thierifche  Subftanzen,  deren  man  fichin  Fabri- 
ken  nur  zu  gewiiTen  Prozeffen  bedient,  verderben, 
Wenn 'man  fie  in  den  Werkftätten  zu  lange,  oder 
in  zu  warmer  Temperatur  ftehen  läfst;  befonders 
kömmt  diefes  beim  Fürben  des  rothen  baumwollenen 
Zeugs  vor,  wozu  man  viel  Blut  gebraucht.  Die 
fchäcllichen  Ausdünftungen  folcher  zerfetzten  Sub- 
ftanzen verbreiten  fich  weit  umher,  und  erzeugen 
für  die  ganze  Nachbarfchaft  eine  dem  Gerüche  fehr 
unangenehme  Atmofphäre.  Eine  gute  Polizei  wird 
darauf  halten ,  dafs  die  Materialien  oft  erneut  wer* 

*)  Diefe  Gründe  möchten  indefs,  wie  es  mir  fcheint* 
gegen  den  löblichen  Gebrauch  nicht  gelten,  dafs 
man  Gewerbe,  die  fehr  übel  riechende  AusflüfTe 
verbreiten,  und  dadurch  ihren  INachbarn  den  Ge- 
nufs  der  reinen  frifchen  Luft  berauben,  aus  unfern 
gröfsern,  meiften  Theils  enge  gebauten  Städten  in 
die  luftigem  Vorftädte  verweilet,  d,  H. 
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den,  und  dafs  man  in  folchenWerkftätten keine  Rück* 
ftände  thierifcher  Theile  Geh  umher  treiben  lä(st. 

In  diefer  Hinficht  ift  au,ch  die  Nähe  der  Fleifch- 
bünke  und  SclilacJuhäufer  mit  einigen  Unbequem- 
lichkeiten verbunden  ;  fie  find  indefs  nicht  fo  bedeu- 
tend,  dafs  man  darum  alle  Schlächtereien  zulammen 

«  « -  » 

an  Einen  Ort  aufser  der  Stadt  verlegen  müfste,  wie 
einige  Spekulanten  der  Polizei  täglich  vorfcbJagen. 
Ein  weni^  Achtfamkeit  von  Seiten  der  Obrigkeit, 
dafs  die  FJoifcher  kein  Blut  aufserhalb  der  Schlacht- 
häufer  ausgiefsen,  und  keinen  Abfall  der  gefchlach* 
teten  Thu-re  herum  treiben  laffen,  ift  hinreichend 
allen  ungefunden  und  ekelhaften  Wirkungen  der 
Schlächtereien  vorzubeugen. 

Die  Verfertigung  des  Mißpulvers  ( poudrette) 
breitet  (ich  in  den  grofsen  Städten  Frankreichs  jähr- 
lach  weiter  aus.  Sie  erzeugt  nothwendig  während 
einer  langen  Zeit  einen  fehr  unangenehmen  Geruch, 
Anhalten  diefer  Art  muffen  daher  an  Orte  verlegt 
werden,  die  der  Luft  ausgefetzt  und  fern  von  allen 
Wohnungen  find.  Nicht,  dafs  wir  die  gasförmigen 
Ausflüffe,  welche  fie  verbreiten,  der  Geftvndheit 
für  nachtheilig  hielten;  aber  man  kann  doch  nicht 
läugnen,  dafs  fie  befchwerlich  und  widrig  find,  und 

daher  von  den  Wohnungen  der  Ivfenfchen  muffen 

entfernt  bleiben. 

Eine  wichtige  Bemerkung,  die  freiwillige  Zer- 
fetzung thierifcher  Subftanzen  betreffend*  ift  es, 
dafs,  je  trockner  der  faulende  tbierifcheTh eil  ift,  de- 
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{to  weniger  die  Ausdünnungen  de f Felben  gefährlich 
zu  feyn  fcheinen  •  denn  es  entbindet  fich  in  diefem 
Falle  eine  beträchtliche  Menge  von  kohlenfaurem 
Ammoniak,  welches  den  übrigen  Stoffen,  die  fich 
verflüchtigen,  feinen  vorwaltenden  Charakter  mit- 
theilt, und  die  fchädliche  Wirkung,  die  fie  fonft 
hervor  bringen  würden,  vernichtet.  So  z.  B.  ent- 
wickelt fich  an  freier  Luft  und  an  Orten,  dexen 
Lage  den  Abflufs  der  Flöffigkeiten  geftattet ,  beim 
Zerfetzen  des  Miftes  und  der  Rückftändeder  Pup- 
pen der  Seidenwürmer  eine  ungeheure  Quantität 
kohlenfauren  Ammoniaks,  welches  die  giftige  Wir- 
kung  einiger  andern  Ausflüffe  fch wacht,  indefs  die- 
felben  Subftanzen,  wenn  fie  fich  'im  Waffer,  oder 
mit  Waffer  benetzt,  zerfetzen,  füfsliche  und  ekeJ- 
erregende  Miasmen  um  fich  her  verbreiten,  deren 
Einathmen  fehr  gefährlich  ift. 

Was  die  zweite  Klaffe  der  Gewerbe  betrifft,  die 
nämlich,  welche,  vermittelft  des  Feuers  betrieben 
werden,  fo  entwickeln  auch  fie  faft  ajle  mehr  oder 
minder  unangenehme  Dämpfe. 

Sie  find  an  fich  noch  wichtiger  für  den  Staat,  als 
die  erften,  und  ftehn  in  einem  innigem  Zufammen- 
hange  mit  dem1  Gedeihen  des  Nationalk  unftfleifses, 
veranlaflen  abej  auch  noch  öfter  Befch werden  bei 
den  Obrigkeiten;  und  in  diefer  Hinficht  fcheinen  fie 

uns  eine  befondere  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen. 

* 

Wir  wollen  unfre  Prüfung  mit  der  Fabrikation 

der  Säuren  anfangen,  deren  Bereitung  die  Nach- 

...  ' 
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barn  zu  Klagen  veranlaffen  kann.;  nämlich  mit  den 
Fabriken  auf  Schwefel-,  Salpeter-,  Salz  -  und  Effig- 
fäure. 

Die  Schwefelfäure  erhält  man  durch  das  Ver- 
brennen einer  Alifchung  von  Schwefel  und  Salpeter. 
Man  kann  fchwerlich  verhindern, dafs  fich  bei  diefer 
Operation  ein  mehr  oder  weniger  ftarker  Geruch 
nach  fchwefliger  Säure  um  den  Apparat  verbreite, 
worin  das  Verbrennen  gefcbieht:  aber  in  Fabriken, 
wo  man  mit  Einficht  verfällt  ,  wird  di  fer  Geruch 
in  der  Werkftätte  kaum  merklich  ;  er  bringt  den  Ar- 
beitern ,  die  ihn  täglich  einafhmen,  keine  Gefahr, 
und  kann  alfo  auch  den  Nachbarn  keine  gegründe- 
te Urfache  zu  Befchwerden  geben.  Als  die  Kunft, 
Schwefelfäure  zu  fabriciren,  in  Frankreich  einge- 
führt wurde,  erklärte  fich  die  öffentliche  Meinung 

#   

laut  gegen  die  erften  Anftalten  diefer  Art.  Der  Ge- 
ruch  der  Schwof  elf  äden ,  deren  man  fich  zum  An- 
machen  von  Licht  und  Feuer  bedient,  trug  nicht 
wenig  zu  den  übertriebenen  Vorftellungen  bei, 
welche  man  fich  von  den  Wirkungen  des  fchnellen 
Verbrennens  mehrerer  Zentner  Schwefel  machte. 
Jetzt  ift  man  fo  fehr  von  diefem  Vorurtheile  zurück 

• 

gekommen,  dafs  wir  folche  Fabrikanten  mitten  in 
unfern  Städten  ruhig  arbeiten  fehn. 

Das  Brennen  des  Sclieidewaffers  und  des  Salz- 
geiftes,  (Salpeter- und  Salzfäure,)  ift  für  die  Ge- 
fundheit  mit  eben  fo  wenig  Gefahr  verbunden, 
als  die  Fabrikation  der  Schwefelfäure.  Die  ganze 
Operation  wird  in  thönernen  oder  gläfernen  Gefä* 
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fsen  bewerkftelligf,  und  es  kömmt  dem  Fabrikan- 
ten felbft  gar  lehr  darauf  an,  den  Verluft  oder  die 
Verflüchtigung,  fo  viel  als  möglich,  zu  verhindern. 
So  aufmerkfam  und  forgfältig  man  indefs  auch  ver- 
fahren mag,  fo  i ft  doch  die  Luft  in  den  Werkftät- 
ten  immer  mit  dem  eignen  Gerüche  einer  jeden  von 
diefen  Säuren  gefchwängert;  deffen  ungeachtet  ath- 
niet  man  fie  frei  und  ohne  Gefahr;  die  Merifchen, 
welche  täglich  darin  arbeiten ,  empfinden  keine  Be- 
j'clnverden,  und  die  Nitjjbcirn  hatten  alfo  lehr  Un- 
recht, fich  zu  beklaseta. 

Seitdem  die  FafiRRen  auf  Bleiweif s,  Grünfpan 
und  Bleizucker  in  Frankreich  häufiger  geworden 
find,  ift  der  Gebrauch  des  Ejfigs  weit  allgemeiner. 
Wenn  man  den  Effig  deftillirt,   um  ihn  zu  diefen 
Fabrikationen  gefchickt  zu  machen,  fo  verbreitet 
fich  weit  umher  ein  fehr  ftarker  Effiggeruch,  der 
^ariz  unfchädlich  ift.    Aber  wenn  man  eine  Auflö- 
fung  des  Bleies  in  diefer  Säure  abdünften  lafst,  dann 
nehmen  die  Dünfte  einen  füfslichen  Charakter  an, 
und  äufsern  auf  die  Menfchen,  die  fie  beftändig  ein- 
athmen,  alle  die  Wirkungen,  die  den  Eleidünften  ei- 
gen find.  Glücklicher  Weife  treffen  diefe  Wirkungen 
indefs  nur  die  Arbeiter  in  der  Werkflätte,  und  find 
für  die  Nachbarfchaft  nicht  zu  befürchten. 

Die  Verfertigung  der  Queckfilber- ,  Blei-,  Ku^ 
pfer->  Antimonium  -  und  Arfenikpräparate  und  die 
Arbeit  der  Metall  vergolder  find  nicht  ohne  Gefahr 
für  die  Arbeiter,   welche  fich  gewöhnlich  in  den 
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Wcrkftätten  aufhalten,  aber  auch  ihr  eEinflüffe  fchran- 
ken  fich  auf  die  Werkftätte  ein  \  ajles  gefchieht 
dort,  fo  zufagen,  auf  die  Gefahr  der  Unternehmer 
und  Fabrikanten.  Es  ift  eine  des  Chemikers  wür- 
dige  Befchäftigung,  JVlittel  aufzufuchen,  diefen  Ger 
fahren  vorzubeugen.  Vielen  Unbequemlichkeiten  - 
diefer  Art  hat  man  fchon  durch  die  Rauchfänge  ab- 
geholfen, Welche  die  Dünfte  in  fich  faugen,  und  in 
die  Luft  abführen,  ehe  fie  in  cjjc  Region,  wo  geath* 
met  wird,  herab  kommen.  Alles,  was  die  Regie- 
rung bei  diefen  Fabriken  zu  thun  hat^ift,  die  Wif- 
fenfchaften  auf  Vervollkommnung  derMittel  zu  rich- 
ten, durch  welche  diefe  Prozeffe  der  Gefundheit 
minder  gefährlich  werden»  ^ 

Die  Fabrikation  des  Berlinerblati,  und  die  des 
kohlen fuuren  Ammoniaks  durch  Defoliation  thieri* 
fpher  Subftanzen  in  den  neuen  Salmiakfabriken,  er-» 
zeugen  eine  grof$e  IV|enge  ftinkeijder  Dämpfe  und 
Gasarten,  die  zwar  an  fich  der  Gefandbeit  nicht  x 
nachtheilig,  aber  doch  fehr  befchwerlich  find.  Da 
man  nun  als  guter  Nachbar  nicht  allein  nicht  ge- 
fährlich,  fondern  auch  nicht  befchwerlich  feyn  foil, 
fo  müffen  die  Unternehmer  folcher  Fabriken«  wenn 
fie  ihr  Lokal  wählen  können  >  darauf  fehen ,  dafs 
es,  fo  viel  möglich,  von  allen  Wohnungen  entfernt 
fey.  Ift  aber  die  Anftalt  fchon  eingerichtet,  fo  find 
wir  weit  entfernt,  der  Obrigkeit  zu  rathen,  dafs  fie 
ihre  Verlegung  anbefehle:  in  diefem  Falle  ift  es  hin- 
reichend) den  Vorftehcr  anzuhalten,  dafs  er  fehr 
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hohe  Schorrifteine  baue,  damit  die  unangenehmen 
Äusdünftungen  in  der  Luft  erfäuft  werden.  Diefes 
Mittel  ift  befonders  in  den  Berlinerblau  *  Fabriken 
anwendbar,  und  durch  Anwendung  deffelben  bat 
fich  eine  diefer  Fabriken  mitten  in  Paris,  trotz  den 
Befchwerden  der  Nachbarn,  erhallten.  > 

Wir  glauben  in  dem  Berichte,  den  wir  der  Klaffe 
abftatten,  nur  von  den  Fabriken  reden  zu  möffen, 
über  welche  man  zu  verfchiedenen  Zeiten  an  meh- 
rern Orten  die  lauteften  Befchwerden  geführt  hat. 
Man  wird  fich  leicht  durch  die  vorher  gehenden 
Bemerkungen  überzeugen,  dafs  es  nur  wenige 
giebt,  deren  Nachbarfchaft  f  ür  die  Gefundbeit  nach- 
theilig ift.  ' 

Dem  zufolge  können  wir  die  Obrigkeiten,  de- 
nen die  Sorge  für  öffentliche  Gefundheit  und  Sicher- 
heit  obliegt,  f  nicht  dringend  genug  einladen,  die 
ungegründeten  Klagen,  welche  täglich  den  Wohl- 
ftand  des  Manufakturiften  zu  zerftören  drohen, 
und  indem  fie  die  Fortfehritte  des  Kunftfleifses  hem- 

■ 

men,  der  Kunft  felbft  nachteilig  find ,  nachdrück- 
lich abzuweifen. 

Die  Obrigkeit  mufs  gegen  das  Beginnen  eines 
unruhigen ,  oft  neidifchen,  Nächbars  auf  ihrer  Hut 
feyn ;  forgfältig  das  blös  Befchwerliche  und  Unange- 
nehme von  dem,  was  fchädliclv  und  gefährlich  ift, 
unterfcheiden;  fich  erinnern,  dafs  man  lange  den 
Gebrauch  der  Steinkohlen  nicht  geftattete,  weil 
maq  fie  ohne  Grund  für  ungefund  hielt:  fie  mufs, 
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.  mit  Einem  Worte,  die  Wahrheit  beherzigen,  dafs, 
wenn  man  auf  dergleichen  Befch  werden  achten  woll- 
te, man  nicht  allein  mit  der  Zeit  die  Ausübung  meh- 
rerer nützlicher  Küufte  in  Frankreich  verhindern 
würde,  fondern  nach  und  nach  Schmiede,  Zimmer« 
leute,  Tifchler,  Keffelmacher,  Böttcher,  Metall« 
giefser,  Weber,  und  überhaupt  alle  Handwerker, 
deren  Arbeiten  den  Nachbarn  mehr  oder  weniger 
befch werlich  fallen,  aus  den  Städten  vertreiben 
müfste.  Denn  es  ift  auifeer  Zweifel,  dafs  diefe 
Handwerke  für  die  Nachbarn  noch  unangenehmer 
find,  als  die  erwähnten  Fabriken.  Das  einzige  Vor- 
recht, das  in  diefer  Hinficht  jene  vor  dieferi  ha- 
ben, ift  das  Herkommen.  Die  Zeit  und  dasBedürf- 
nifs  haben  ihnen  das  Recht,  fich  anzufiedeln,  er- 
worben, und  wir  dürfen  nicht  zweifeln,  dafs  unfre 
Fabriken,  wenn  fie  erft  älter  und  bekannter  gewor- 
den find,  ebenfalls  zur  ruhigen  Ausübung  diefes 
Rechts  in  der  Gefellfchaft  gelangen  werden.  Es  ift, 
glauben  wir,  die  Pflicht  der  Klaffe,  die  gegenwär- 
tigen Umftän  de  dazu  zu  benutzen,  fie  bis  dahin  dein 
befondern  Schutze  der  Regierung  zu  empfehlen, 
und  zu  erklären,  daß  alle  oben  erwähnte  Fabriken, 
Anfialten  und  Handwerke  für  die  Gefundheit  der 
Nachbarn  nicht  gefährlich  find,  wenn  fie  mit  der 
gehörigen  Reinlichkeit  und  Vorficht  geführt  und 
getrieben  werden. 

v   Indeffen  läfst  fich  das  nicht  vom  Hanfröften9  von 
den  Darmfaitenfabriken  und  von  den  Gerbereien 
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behaupten,  wo  man  cine  Menge  thierifcher  und  ve- 
getabilifcber  Theile  der  Fäulnifs  auf  naffem  Wege 
ausfetzt,  in  welchem  Falle  lieh  nicht  allein  be- 
fchwerliche  Gerüche^  fondern  auch  mehr  oder  we- 
niger  fehädhehe  Miasmen  verbreiten. 

Wir  fügen  noch  hinzu,  dafs,  obwohl  die  Fabri- 
ken,  deren  Nachbarfchaft  wir  für  unfchäcilich  er- 
klär habe*),  nicht  zu  verlegen  find,  wir  doch  der 
Polizei  empfehlen  müffen,  ein  wach  fames  Auge  auf 
lie  zu  haben,  und  fich  mit  fachkundigen  Männern 
•Ober  die  MaaTsregeln  zu  berathen,  deren  Befolgung 
den  Fabrikanten  vorzufchreiben  ift,um  die  Verbrei- 
tung  der  Gerüche  und  des  Rauchs  in  der  Nachbar- 
fchaft  zu  verhindern.  Man  kann  diefen  Zweck  er- 
reichen durch  Verbefferunff  des  Verfahrens  bei  der 
Fabrikation;  durch  die  Erhöhung  der  ei  nfeh  Ii  eisen- 
den  Mauern;  durch  eine  zweckmäfsige  Behandlung 
des  Feuers,  yelche  fo  befchaffen  feyn  mufs,  dab 
der  Rauch  auf  dem  Herde  felbft  verbrannt,  oder 
Yhlrch  lange  Rauchröhren  aufgefangen  und  abgelei^ 
tet  wird;  und  endlich  dadurch ,  dafs  man  eine  gro- 
fse  Reinlichkeit  in  den  Werkftätten  unterhält,  fo 
tfafs  fich  dort  keine  Subftanz  zerfetzt,  und  dafs  alle 
gahriingsfahige  Rückftande  in  tiefe  Gruben  vergra* 

ten  werden,  um  auf  keine  Weife  die  Nachbarn  be- 

- 

luftigen  zu  können* 

Noch  bemerken  wir,  dafs,  wenn  man  neue 
Farben-,  Salmiak-,  Stärkefabriken  und  andre  an* 
legf*n  will,  deren  Ausdünftungen  der  Nachbarfchaft 

be- 
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befchwerlich  fallen,  oder  fie  mit  beftändiger  Feuers- 
gefahr  bedrohen ,  es  der  Weisheit,  Billigkeit  und 
Vorficht  gemäfs  wäre,  als  GrundfaU  feft  zu  fetzen* 
dafs  dergleichen  Anftalten  nur  auf  befondre  Erlaub- 
jiifs  inderhalb  der  Stadtmauer  dürfen  angelegt  wer« 
den,  und  dafs  den  Unternehmern,  welche  diefe 
Bedingung  nicht  erfüllt  hätten,  anbefohlen  würde, 
ihre  Fabriken,  ohne  Entfchädigung,  auswärts  zu. 
verlegen.  ,  \( 

Aus  unferm  Berichte  ergiebt  fich  alfo: 

I.  dafs  die  Darmfaitenfabriken,  das  Hanf- und 
Flachsroftea,  die  Gerbereien,  und  alle  Anftalten,  wo 
man  thierifche  und  veg^tabili.fcheSubftanzen  in  gro- 
fser  Menge  häuft  und  in  Fäulnifs  übergehen  iäfsr, 
durch  ihre  Nähe  der  Gefundheit  fchärilich  find,  und 
aJfo  außerhalb  der  Städte  fern  von  allen  Wohnun- 
gen zu  verlegen  find;  9  ' 

•2.  dafs  die  Fabriken ,  in  welchen  das  Feuer  un- 
angenehme Gerüche  entwickelt,  wie  die  Brenne- 
reien auf  Säuren,  die  Salmiakfabriken,  u.  a.  m.,nur 
aus  Mangel  an  Vorficht  können  nachtheilig  werden, 
und  dafs  dieSorgfalt  der  Polizei  fich  hierbei  auf  eine 
thätige  Aufficht  einfchränken  mufs,  um  die  Fabri- 
cation und  die  Behandlung  des  Feuers  zu  vervoll* 
komranen  und  die  Reinlichkeit  zu  unterhalten* 

3-  dafs  es  der  Weisheit  und  Billigkeit  einer  gu- 
ten Obrigkeit  gemäfs  feyn  würde,  die  eigenmäch- 
tige Anlegung  aller  Fabriken  innerhalb  der  Städte, 
deren  Nähe  wefentlich  befchwerlich  oder  gefährlich 
Ann  ad.  d.Pbyük.  B.*3,  St,  4.  J.  i8©6,  St.  8.  Hb 
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Jft,  zu  verbieten.  Zu  diefer  Klaffe  gehören  die  Mift- 
pulverbereitung,  die  Gerbereien,  die  Stärkefabri- 
ken» die  Metallgiefsereien ,  die  Seifenfiedereien, 
die  Schlachthä'ufer,  die  Niederlage  der  Lumpen,  die 
BerlinerbJau-,  Firnifs-,  Leim  -  und  Salmiakfabri- 
ken, die  Fabriken  auf  Töpferzeug,  u.  f.  w. 

Dies  find  die  Folgerungen  aus  unfern  Unterfu- 
cbungen,  welche  wir  die  Ehre  haben  der  Beur- 
teilung der  Klaffe  zu  unterwerfen. 

[Vorftehende  Folgerungen  find  vom  Inftitute 
angenommen  und  der  Regierung  zugefandt  worden, 
welche  zugleich  eingeladen  wurde,  fie  zur  Grundla- 
ge  ihrer  Entfeh eidungen  zu  machen.] 

■ 

■1 
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XI. 

f 

SCHREIBEN 
&e?s  Hrn.  Dr.  Nauche,  Viceprüfidentcn 
der  galvanV fchen  Societdt,    an  Herrn 
D  r*  Ca  ft  b  erg  in  Kopenhagen,  die  Bildung 
von  Salzfäure  durch  G alvanismus 

betreffend. 

Parii  den  5tfea  Aug.  1806. 

 Nach  vielen  fruchtlofen  Verfuchen  ift  es 

uns  endlich  geglückt,  die  Bildung  von  Salzfäure 
durch  Zerfetzung  des  Waffers  vermittelet  des  vol- 
taVfchen  Apparats  zu  Stande  zu  bringen.  .Die  Ver- 
fuche  find  namentlich  von  den  Herren  Riffault, 
Chornpre,  Veau  de  Launay  und  mir  ange- 
ftellt  worden* 

- 

Wir  haben  ein  Verfahren  befolgt,  welches 
Brugnatelli  angiebt.  Eine  kleine  Glasröhre  A% 
(Taf.  VIII,  Fig.  6,)  3  Zoll  lang  und  3  Linien  weit, 
ift  mit  deftillirtem  Waffer  gefüllt;  ein  lieber  b> 
gleichfalls  mit  deftillirtem  Waffer  gefüllt,"  fetzt  fie 
mit  dem  Glafe  c  in  Verbindung,  und  auch  diefes 
enthält  WaCfer  derfelben  Art.  Mit  diefem  Apparate 
wurde  eine  voltai*fche  Säule  von  IQO  Plattenpaaren 

■ 

io  Verbindung  gefetzt,  und  zwar  der  Zinkpol  z 
durch  einen  Golddraht  mit  der  Weinen  Röhre,  und 
der  Kupferpöl  *  mit  dem  Waffer  des  Glafes  durch 
einen  Streifen  Stanniol* 

Hh  a 
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Es  entband  fich  Gas,  fo  wohl  am  Golddrahte 
als  an  dem  Stanniolftreifen,  während  36  Stunden. 
Wir  vertaufchten  darauf  die  Säule  mit  einer  neu  ge- 
bauten, und  liefsen  mit  ihr  den  Apparat  2  Tage  lang 
In  feiner  Lage.  Als  darauf  der  Apparat  aus  einan- 
der genommen  wurde,  hatte  das  Waffer  in  der  klei- 
nen Röhre  a  die  Charaktere  der  Salzfäure  angenom- 
men. Es  roch  darnach  fehr  befümmt,  röthete 
blaue  Pftanzenfäfte ,  und  trübte  fich,  wenn  etwas 
falpeterfaures  Silber  zugefetzt  wurde,  indem  fich 
Fl  ocken  abfetzten.  Der  Gefchmack  war  wenig  be* 
ftimmt,  aber  daffelbe  ift  bei  der  oxygenirten  Salz- 
fäure der  Fall/  Das  Waffer  des  Hebers  und  des 
grofsen  Glafes  härtenden  Geruch  nicht,  und  gaben 
keinen  Niederfchlag,  enthielten  aber  etwas  Zinn- 
hydrüre. 

Diefe  Thatfachen  find  conftant.  Vidi  et  tetigi. 
Es  ift  beinahe  s|  Monat  her,  als  wir  fie  zum  erften 
Mahle  erhielten.  Wir  verfuchten  darauf,  fie  zu 
erhalten,  indem  wir  die  SäQle  mit  Salpeter  aufbau- 
ten; allein  wir  erhielten  kein  Refultat.  Auch  mit 
Salpeterfäure  und  mit  Kochfalz  gab  fich  uns  kein 
Refultat.  Wir  kamen  daher  auf  unfer  erftes  Ver- 
fahren zurück,  und  zwei  Mahl  konnten  wir,  durch 

# 

uns  unbekannte  Umftände,  unfre  Salzfäure  nicht  wie» 
der  erhalten.  Endlich  Montags,  am  2gften  Julius, 
bekamen  wir  fie,  wie  das  erfte  Mahl,  und  es  ift 
am  vergangenen  Montage  ein  neuer  Apparat  einge* 
richtet  worden»  det  am  nächften  Freitage  in  Ge- 


1 
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genwart  der  Mirglie4er  der  gajvani'fchen  SocietSt 
und  verfchiedener  Mitglieder  des  National- In ftituts 
unterfucht  werden  foil.  Letztere  find  um  defto  be- 
gieriger, das  Refultat  zu  erfahren,  da  ßiot,  als 
Commiflar  des  Inftitnts,  die  Möglichkeit  der  Bil- 
dung  von  Salzfäure  geläugnet  hat. 


XII. 

■ 

AUSZÜGE 

aus  einigen  Briefen  an  den  Her* 

ausgebe  r~ 

*  « 

\.  yen  Herrn  G.  W.  Muncke,   Infpector  am 
Ceorgianam  %u  Hannover. 

Hannover  den  aiften  Aug.  i8o$. 

vorzüglichem  Intereffe  habe  ich  in  einem  der 
letztern  Stücke  Ihrer  Annalen  den  Auffatz  des 
Herrn  Nicholfon  gelefen,  [Ann.,  XXII,  397,] 
worin  er  eine  Erklärung  des  Oetöfes  verflicht,  wel- 
ches  man  bei  der  Erhitzung  des  Waffers,  befonders 
in  metallenen  Gefäfsen,  vor  dem  wirklichen  Ko- 
chen  wahrnimmt     Die  Erklärung  diefer  Er fch ei- 
nung, die  auch  ich  mir  früher  gerade  fo  gedacht 
hatte,  hat  alle  Wahrfcheinlichkeit  für  fich.  Vor 
einiger  Zeit  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  diefe  Er- 
fcheinung  im  Grofsen  wahrzunehmen ;  es  wird  Ih- 
nen vielleicht  nicht  unangenehm  feyn ,   wenn  ich 
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Ihnen  hier  die  Bemerkungen  mittheile,  welche  lieh 

■ 

mir  dabei  darboten« 

Auf  einer  fo  eben  beendigten  Reife  durch  die 
Gegenden  an  der  Wefer  kam  ich  auch  nach  dem 
xieq  angelegten,  von  Hrn.  Weftrumb  analyfirten 
Schwefeibade  Ei  Ifen  in  der  Graffchaft  Schauem- 
burg.  Hier  befindet  fich  auch  ein  Schlammbad.  [/In* 
nalen,  XXI,  375-]    Man  fammelt  nämlich  den  zä* 
hen,  fchlammigen  Bodenfatz,  Welchen  die  verfchie- 
denen,  durch  ein  grofses  Baffin  laufenden  Quellen 
darin  abfetzen,  leitet  ihn  in  ein  eignes  Behältnifs 
und  erwärmt  ihn  dafelbft,  um  ihn  zum  Baden  ge- 
fchickt  zu  machen.    Das  Baden  in  diefem  Schlam- 
me  ift  höchft  widrig,  foil  aber  von  ganz  unvergleich- 
licher Wirkung  feyn.    Der  Schlamm  wird  durch 
Wafferdämpfe  erwärmt.    Vielleicht  hätte  diefes  Er- 
wärmen vortheilhafter  können  eingerichtet  werden, 
nach  der  jetzigen  Befchaffenheit  zeigt  es  aber  eine 
höchft  intereffante  Erfch einung. 

Neben  dem  Schlammbade  ift  nämlich  eine  kleine 
Küche  gebaut,  welche  eine  maffive  Wand  davon 
trennt.  In  ihr  befindet  fich  ein  eingemauerter  ku- 
pferner Keffel,  welcher  zu  mehrerer  Sicherung 
ganz  ummauert  ift.  Er  wird  faft  ganz  mit  Waffer 
angefüllt,  und  durch  einen  Herd  von  unten  ge* 
heitzt  Oben  in  der  Mitte  desKeffels  ift  eine  12  Zoll 
im  Durchmeffer  haltende  Oeffnung,  auf  welche  ein 
Deckel  gelegt,  und  verraittelft  einer  unter  den  Boden 


Digitized  by  Google 


* 

'    '  C  467  ] 

*  ■ 

der  Köche  geftemraten  Strebe  feft  gehalten  wird. 
Aus  diefem  Keffel  geht  eine  kupferne  Rühre  von 
i|  Zoll  innerm  Durchmeffer  zuerft  gegen  2  Fuft 
in  die  Hobe,  dann  durch  die  Mauer,  und  endlich 
fenkrecht  in  das  mit  Schlamm  erfüllte  Bad  hinab» 
wo  fie  fich  ungefähr  einen  Zoll  über  dem  mit  glat- 
ten, ilachen  Sandfteinen  gemauerten  Boden  des  Ba- 
des endigt  Soll  das  Bad  erwärmt  werden,  fo  wird 
das  Waffer  in  dem  KeffeL  mit  einem  Starken  Feuer 
in  ftetem  Kochen  erhalten,  und  die  erhitzten, 
böchft  eJaftifchen  Dämpfe  treten  durch  das  Kupfer- 
rohr in  das  Schlammbad  über. 

Als  ich  die  Vorrichtung  befah ,  war  die  Heit- 
zung  nach  Ausfage  des  Arbeiters  fchon  gegen 
anderthalb  Stunden  ununterbrochen  fortgefetzt, 
indeft  konnte  man  in  dem  Schlamme  felbft  noch 
keinen  hervor  fachenden  Grad  der  Wärine  durch 

- 

das  Gefühl  wahrnehmen  ;  noch  viel  weniger  war  er 
bis  zum  Dampfen  erhitzt.  Schon  ehe  ich  in  das 
Haus  trat,  welches  für  diefes  Schlammbad  befo ri- 
ders erbauet  ift,  hörte  ich  von  aufs.en  ein  ftarkes 
Getöfe,  das  ich  am  füglichften  mit  dem  Schlagen 
eines  gegen  $  Pfund  fchweren  Hammers  gegen  ei- 
nen, auf  einem  feften  Grunde  liegenden  hölzernen 
Fufsboden  vergleichen  kann.  Solcher  Schläge  ka- 
men 3  bis  4  in  3  Secunden,  meiftens  ganz.regelmä- 
fsig  und  an  Stärke  gleich.  Die  Röhre  felbft  fchien 
hierbei  etwas,  doch  kaum  merklich  erschüttert  zu 
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werden,  worüber  fich  wegen  der  hohen  Tempera- 
tur derfelbeTi  keine  genauen  Bemerkungen  anftei- 
len  liefsen.  Mehr  wurde  das  ganze  Haus  erfchüt- 
tert,  und  der  Hr.  Brunnendirector  verficherte,  dafs 
daffelbe  oft  bei  jedem  Schlage  zu  beben  ich  eine. 
Der  Schlamm  felbft,  welcher  gegen  a|  Fufs  hoch 
in  dem  auf  gemauerten,  grofsen  und  für  3  Bäder  zu- 
gleich  eingerichteten  Behältniffe  'eingefchloffen  war, 
und  auf  deffen  Oberfläche  ungefähr  6  Zoll  hoch 
ein  trab  es,  fchlammiges  Waffer  ftand,  blieb  hier- 
bei  ftets  ruhig,  zeigte  kein  Wallen,  und  nur  felren 
ftiegen  neben  dem  Dampfrohre  eine  oder  mehrere 
Luftblafen  in  die  Höhe,  welche  (Ich  metftens  eine 
Zeitlang  erhielten,  und  gegen  |  Cubikzoll  Inhalt 
haben  mochten.  . 

t 

Irre  ich  nicht,  fo  hat  man  hier  im  Grofsen  die 
Erfcheinung,  welche  Hr.  Nicholfon  im  Kleinen 
durch  eigne  Vorrichtungen  verföchte,  und  die  Er- 
klärung müfste  demnach  bei  beiden  ganz  cliefelbe 
feyn.  Auch  hier  nämlich  bilden  fich  im  Keffel  ela- 
ftifche  Dämpfe,  treten  aber  alfohald  den  Wärme- 
ftoff wieder  an  die  umgebende Flüffigkeit  ab;  es  bil- 
det fich  dadurch  ein  Vacuum,  und  das  Zufammen- 
(chlagen  der  FJüffigkeiten  erzeugt  das  Getöfe.  *) 

In- 

*)  Diefes  gefchiebt  nur  fo  lange,  bis  die  ganze  Mafle 
des  WafTere  bis  zur  Siedellitze  gebracht  ift,  und 
nicht  eher  tritt  das  Aufwallen  oder  wahre  Kochen 

ein, 

1 
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Intereflant  nlelbt  die  Bemerkung  auch  In  fo  ferrr, 
als  fic  auf  die  plötzlich  fchnelie  Abtretung  des  War- 
meftoffes  der  elaftifcheh  Dämpfe  an  die  um  geben- 
den Flüffigkeiten  führt;  womit  man  auch  dn^Beob* 

ifcinj  fo  bald  diefes  anfängt,  hört  die  Condenßrung 
des  Dampfes  im  Innern  der  Flüfligkeit  auf,  und  zu- 
jgleich  das  eijjenthümliche  Getöfe  oder  das  fo  ge- 
nannte Simmern,  vor  dem  Kochen.    Öaeber  das 
Feuerfchon  i  \  Stunden  lang  unter  dem  K*fTe!  brann- 
te, to  ift  es  fchwer,  zu  glauben,  dafs  nicht  das  Waf- 
tir  fchon  im  vollen  Kochen  gewefen  fey;  und  war 
das  der  Fall,  fo  mfiffen  wir  uns  nach  einem  andern 
Erklärungsgrunde  umfehen.    Diefen  fcheint  mir 
ein  anderes  Phänomen  beim  Kochen  in  verfchlofle- 
*  nen  Räumen  an  die  Hand  zu  geben,  wie  ich  es 
mehrmahls  bei  Depilationen,  und  vorzüglich  beim 
Kochen  von  Salpeterfäure  über  Fleifch,  in  einem 
snit  dem  pneumatifchen  Apparate  verbundenen  De- 
ftillirappärate,  wahrgenommen  habe.    Die  Dampf- 
bildung während  des  Kochens  im  Innern  der  Flüf- 
figkeit  gefehiebt  dabei  Aofs  weife,  und  nicht  beim 
Zerplatzen,  fondern  beim  Entßehen  der  girofsen 
Dampfblafen  am  Boden  der  Retorte  im  Innern  der 
Matte,  nntftebt  ein  fo  plötzlicher  und  ftarker  Druck 
rings  umher  gegen  die  Wände  des  Gefäfses,  fo  weit 
die  Flüfligkeit  fie  berührt,  und  gegen  die  Oberfläche 
4er  Flüffigkeit,  dafs  man  einen  Schlag  zu  Hören 
glaubt,  der  das  ganze  Gefäfs  fo  mächtig  «rfebütiert^ 
dafs  ich  das  Zerbrechen  der  Glasretorte  fürchtete. 
Ich  erklärte  mir  diefes  aus  dem  gröTsenr  Drucke, 
den  die  Flüf  figkeit  im  verfchfofTene*  Räume  von 
den  darüber  flehenden  Dämpfen  leidet,  und  von. 
Anaal.  4.  PhjÄ,  B,  *5\  St,  4.  J%  1306,  St.  &  Ii 
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ach  hing  verbinden,  könnte  *  /rfajs  kochendes  -Waffer 
fogleich  aufhört  zu  fieden,  weqn  man  an  einer 
Stelle  eines  übrigens  geräumigen  Gefäfses  kaltes 
Waffer^inzu  fchüttet,  vvobei  diefes  fich  enjyfeeder 

■ 

dem  mehr  abfatzweifen  als  ftetigen  CondenGFtj^er- 
den  ddr  Dämpfe  un*l  Entweichen  des  Gas.  —  Indem 
die  Dämpfe  in  dem  Sab 'lammbade  fich  zu  tropfbarem 
.  Waffer  verdichten,  werden  die  Schlammtheile,  wel- 
che lie  unmittelbatf  berühre^,  und  das  i)^etall  der  Lei- 
tungsrohre, durch  die  fpepififgheWärn^e  derfelben, 
im  erfcen  Augenblicke  bis  zur  Siedele,  e^hitzt^  Ehe 
d«feiiohiBW,ärmeniehidurp^SK*hlung  und  Mifthei- 
lung.h  er  ab  gefunden  iß,  können  j^eine fernem  Däm- 
-«    pfefich  condenfir.en,  omd  fo  lange  könpe^jÄUch  die 
Dampfe  aus  dem  Innern  der  Fl ufüg^eit,  nicht ^fivri 
lieh  Entbinden.  Das  Bellreben  na.cb  £]auici(ät  an  der 
Quelle  der  Erwärmung  wiicbft;  endlich  überwin- 
det es*  ihdem  das  Gondeniiren  des  panqpfes  im 
Scjjlamfrie  Twieder  anfängt,  und. nun  ^richt  der 
Dampf  mit  einer  Kraft  herror,  welcher  , bei  der 

•  ,|>tfctzüehea  Expanfioti  den  Stoft  oder  Schlag  ;be- 

#  wicht,  den  wir  hören,  und  der  den  Keffel^  die 
UmtnaUerung,  und  die  Decke,  gegen  welche  die 
Strebe  auf  dem  Deckel  fich  ftemmt,  fo.  ^r(cliü|iert, 
dafs  .alles  zu  heben  febeint.    Auf  diefe  Art  möchte 

•  :  iclurtir  diefes  Phänomen  erklären.    Qafc  übrigens 

Wajfer,  welches  gegen  :Glas ...  oder  Metallgefafse 

*  ftöftt,  ein  ßarkes  Getöfe,  wie  HammerlJchJllge  her- 
vor  bringt,  das  beweiß  der  Wafferhammer  und  das 
Jkarke  Getön,  welches  der  bydrauliCche  Stoftheber 
verbreitet |  wenn  er  im  Gange  iß,  (AnnN  XI&  $7.) 

.  •  •  :  yj  ,  ...    :  Gittert. 
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Kb^l^icH  über  die  gänz^Bodei^'che  ausbreiten,  oder 
dcrrch  die*  gefiammte  Flflffigkeit  fich  verbreiten  mufs, 
oder  aber  der  Wähneftoff  aas  der  ganzen  Maffe  tritt 
an  daffelbe  über.  *)  -  * 

i  -  Auf  derfelßen  Reife  beftieg'ich  am  igten  Julius  in 
Gefellfchaft  von  fechs  andern  Reifegefährten  einen 
*Berg  am  rechten  Ufer  der  Wefer,  eine  Stunde  von 
'Rinteln,  dieLudener  Klippe  genannt.   Die  Aus  ficht 
war  herrlich,  und  die  Gegend \vurde  durch  die  ab* 
wechfeindenRegenfcfcauer  und  Wolken  ganz  unver- 
gleichlich fchattirtund  abwechfelnd  erleuchtet. '  Ge- 
rade um  6  Ühr  15  Min/  Abends  hatten  wir  am  Oft- 
hiinmel,  in  einer  Entfernung  von  ungefähr  taufend  , 
Schritten,  einen  Regyfchäuer ,  und  in  ihrrf  bildete 
fich  ein  fchöner  Regenbogen.    Die  Höhe,  auf  wel- 
cher wir  ftanden,  foil  1000  bis  1200  Fuft  betragen ; 
fie  machte  es  möglich,  dafs  uns  der  entftehende  lie- 
genbogen gröfser  als  ein  Halbkreis  erfchien.  Er 
war  fehr  deutlich  ,  und  als  er  fich  noch  mehr-genä- 
hert hatte,  waren  die  fämmtlichen  Farben  fehr  her- 
vor ftechend,  und  auch  der  fo  genannte  Schatten  def- 
felben,  [der  äüfsere Bogen,]  ganz  kenntlich  lind  ficht- 
bar.   Gleich  darauf  aber  bemerkten  wir,  dafs  der 
eigentliche,  [innere,]  Regenbogen  anfing  doppelt  zu 
werden.    Wo  nämlich  tier  violette,  [alfo  innere,] 
Streifen  am  dunkelften  war,  fing  er  wieder  an  hel- 
ler zu  werden,  und  es  fcbloffeii  fich  hieran  die  übri- 

*)  Der  erfte  Grund  ill  ohne  allen  Streit  der  wahr© 
und  der  allein  wirkende.  N  Gilbert* 

Ii  2 
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gen  Farben  bis  zum$ufserften  fOthen  Streifen;  dar 
Regenbogen  war  alfo  genau  doppelt,  nur  mit  der 
Einfchränkung,  dafs  die  untere  Hälfte,  alfo  der 
neue  zweite  ßogen,  nur  ungefähr  f  der  Breite  des 
eigentlichen  Bogens,  und  etwas  mattere  Farben 
hatte.*)  #.   

*•  Von  Herrn  von  Richthofen,  königl.  preufs. 
...    Minen? lieutenant* 

Graudona"  Hen  men  Julio*  1805. 

Die  Auffätze  in  Ihren  belehrenden  Aunalen  der 
Pbyfik  Ober  die  Jeffop'fche  Methode,  zu  fprengen, 
und  befonders  das  anonyme  Schreiben  an  den  Prof. 
Pictet,  B.  XXI,  S.  240,  und  deffen  Bemerkun* 
gen  darüber,  finde  ich  meiner  ganzen  Aufrnerkfam- 
keit  werth.  Sie  berühren  eine  Unter fuchuog,  (die 
Wichtigkeit  verfchlofsner  leerer  Räume  bei  Pulver-* 
ladungen,)  die  mich  fphon  lange  befchäftigt  bat, 
und  über  die  ich  meine  Ideen  bereits  würde  bekannt 
gemacht  haben ,  binderten  nicht  auch  mich  die  je- 
tzigen kriegerifchen  Zeitläufe,  ihre  Bearbeitung  un- 
geftört  zu  vollenden.  Eine  Meinung  möchte  ich 
Ihnen  indefs  hier  mittheilen,  da  fie  mir  fo  gegrün- 
det fcbeint,  dafs  ich  fie  einer  nähern  Unterfucbung 

- 

*)  Solche  farbige  Bogen,  welche  man,  (in  diefer  Voll- 
ßändigkeit  feiten,)  an  der  innem  Seite  des  Regen« 
bogen«  lieht,  hat  Herr  Or.  Brandes  zu  Eckwar» 
den,  Annalen,  XIX,  4^4>  *us  gebeugten  Sonnen« 
ftrablen  zu  erklären  verfocht*  Gilbert. 
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zuzufahren  wünfchte.  Die  Natur  des  Schwefelkoh- 
lenftoffs,  {Ann. ,  XIII,  83?  XVII,  III,)  die  fo  grpfca 
Expanfivkraft  deffelben,  die  viele  Analogie,  welche 
in  der  Erzeugung  deffelben  mit  den  Umftänden  bei 
der  Entzündung  des  Pulvers  herrfcbt,  und  endlich 
die  Beftimraung  der  Scbwef elmenge  zur  Fabrikation 
verfcbfedener  ftarker  Pulverarten,  wie  man  fie  von 
englifchen  und  deutfchen  Chemikern  findet,  laffen 
mich  vermutben,  die  bewegende  Kraft  im  Pulver 
beruhe  vorzüglich  auf  Dampf  von  Schwefelkohlen« 
ftoff,  der  beim*  Entzünden  des  Pulvers  entfteht. 
Ich  werde  meine  Ideen  hierüber  dem  Herrn  gehei- 
men Rath  Hermbftädt  näher  aus  einander  fetzen, 
und  hoffe  fie  unter  *ler  Leitung  diefes  berühmten 
Chemikers,  fo  bald  es  die  jetzigen  Zeiten  verftattea 
werden,  gehörig  zu  prüfen.  — ■  — 


3.  Von  Herrn  Dr.  Brandes« 

Eckwarden  den  i8ten  Mai  igöfl. 

—  —  Zwei  gröfsere  Werke  haben  mich  bisher 
befchäftigt:  das,  welches 

meine  Beobachtungen  über 
die  irdifche  Strahlenbrechung  enthält,  und  Eu- 
ler's  Gefetze  der  Bewegung  und  des  Gleichge- 
wichts ßüjfiger  Körper.  Diefes  letzte  Werk,  ei- 
ne  Ueberfetzung  von  des  ehrwürdigen  Euler 
Tractatus  Hydrodynamicis ,  welche  in  den  Novis 
Comment.  Acad.  Sc.  Petrttp.,  T.  14,  15,  16,  fte- 
hen,  ift,  mit  einigen  Zufätzen  Von  mir  verfebn,  be* 
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reits  in  vdiefer  Ortenneffe  erfchienen.  •  Es  enthält 
fear  viel  Wichtiges  und  noch  wenig  Benutztes  aber 
das  Gleichgewicht  und  die  Bewegung  des  Waffers 
und  der  Luft.  Mein  Wunfeh  ift,  da£s  diefe  er- 
Heuerte  Bekanntmachung  der  Euler'fchen  Unter- 

luchungen  zu  weitern  Forfchungen  VeranlafTung 

i       •    .       *■  < 
gebe.  —  


>  I  .  ♦ 


•  I  I 


....  » 


4.  Po«  Herr«  /;1;.  Prechtl. 

■  (  * 

Brünn*m  Mär«  i$o6. 


—  Ich  h^be  mir  bereits  den  Plan  zu  einer 
Äienge  von  Verfuchen  entworfen,  durch  die  ich  die 
Identität  des  Lichtftoffs  und  des  Wärmeftoffs  hin. 
länglich  zu  beweifen  hoffe,  überzeugt,  dafs  die 
PhyGk  ihrer  Vollendung  um  fo  näher  kommen 
mufs,  je  mehr  es  uns  gelingen  wird,  die  Zahl  un- 
terer einfachern  Stoffe  zu  verringern.  Sicher  ift  die 
dynamifebe  Anficht  in  der  Pfcyfik  die  fruchtbarfte. 
Die  auffallendfte  Verfchiedenheit  von  zwei  Erfchei- 
nungen  kann  uns  nie  verleiten,  ihre  Grundurfachen 
felbft  verfchieden  zu  fetzen,  da  eine  Kraft,  oder 

eine  diefe  Kraft  repräfentirende  Flüffigkeit  fo  viel 

•  «  * 

verfcbied*ie  Erfcheinungen  hervor  bringen  mufs, 
als  die  Reaction  verfchiedener  Körper  auf  diefelbe 
felbft  verfchieden  ift.  Wie  manche  Schuppen  werden 
uns  nicht  von  den  Augen  fallen,  wenn  die  electri- 
fchen  und  magnetifchen  Plus-  und  Minus- Flüffigkei- 
ten  ä  Wärmeftoff  und  Lichtftoff  für  uns  nur  die  Re- 
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©räfentanten  ,Einer  und  d  c  r  I-j  c  I^i^d  f L  ^/iJüci  ^  loll 
möchte  über  alles  das  fo  viele  Verfuche  anftellen, 
(denn  alles  das  läfst  ficji  wohl  nach  und  nach  der 
Natur  durch  Verfuche  extorquiren , )  aber  wo  dazu 
Zeit,  Gelegenheit  und  Inftrumente  hernehmen  ?  Üa- 
fere  gegenwärtige  Temperatur  ift  eigentlich 


\ 


Schöpferin  der  gegenwärtigen  Form  der  Dinge  und 
unfrer  Erkenntnifsart:  fo  bald  wir  uns  gewöhnen, 
diefe  Form  nur  nicht  als  eine  abfolute,  .fondern  als 
eine  folche  anzufehen,  die  upt.er  taufend  mögli- 
chen  zufälliger  Weife  für  uns  die  Einzige  geworden 
ift;  fo  werden  unfre  Entdeckungen  ficher  einen  ra- 
fchern  Gang  nehmen,  und  wir  werden  dann  unfre 
Verfuche  zweckmäfsiger  ordnen,  oh ne^fo  oft  Im 
Finftern  zu  tappen.  —  — 

—  —  In  wie  weit  man  noch  das  fcafeyn  des 
Wärmeftoffs  in^ler-eleetrtfch^a  Materie  darthum 
wird,  fteht  zu  erwarten.  Die  Verfuche  Berth  ol- 
le t '  s ,  {Annatih ,  X& ,  :3$4  >>' '  etttÄ6eiÄ*hT  ftl&ts 
gegen  die  EtWärmnng  der«  Körper  düriph^fe^trici^ 
tat:  denn  da^ciie  Luft  für  Wärme  ein  beiUjrjr  X*UT  . 
*  ter  als  Glas  ift,  fo  geht  beim  Auffallen  des  electri- 
fchen  Stroms  auf  die  ThermöriTeterkügel  die  frei 
gewordene  Wärme  in  die  die  Kugel  berührende  fich 
ftets  erneuernde  Luft  über.  Diefe  Verfuche  motten 
daher,  wenn  fie  entfcheiden  folldn,  fo  angeftellt 
werden,  dafs  der  electrifche  Strom  unmittelbar  in 
das  Queckfilber  der  Thermometerkugel  fährt  Dies 
kann  bewerkftelJigt  werden,  wenn  man  durch  die  rot 
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der  Löthlampe  weich  gemachte  Kugel  ein  kleine* 
eifernes  mit  einem  kleinen  Ringe  verfehenes  Stift- 
chen, welches  felbft  ftark  erhitzt  ift/fteckt,  fo  dafs 
der  Ring  aufserhalb  der  Kugel  bleibt,  die  Spitze 
aber  fich  im  Queckfilber  befindet    Die  Operation 
mu(s  vor  der  Füllung,  wenigftens  vor  der  Gradui- 
rung  des  Thermometers  gefchehen.    Man  kann  fo- 
dann  den  Ring  des  Stiftes  mit  dem  Conductor  der 
Mafchine  verbinden.    Die  im  Queckfilber  befindli- 
ehe Spitze  kann  fich  während  des  Verfuchs  nicht 
oxydiren,  da  fie  weder  mit  Luft  noch  Waffer  in  Be- 
rührung ift,  uqd  dadurch  alfö  den  Verfuch  nicht  et- 
wa unzuverläffig  machen.    Mit  diefem  fo  zuge- 
richteten Thermometer  wird  man  wahrfcheinlich 
ganz  andere  Refultate  erhalten.  —  — 


1  : 


,  Der  Lefer  wird  gebeten,  folgende«  au  verbetleni: 

Seite  447 ,  Zeil«  $  von  unten,  feue  man  +  Xlatt^  *.\  unel 
Zeile  a  von  unten  anfchauliche  graphifohe  ilatt  praktifchc.  Sei* 
t«  24%,  Zeile  4  von  oben»  dafs  hierdurch  ßatt  dfo^. 
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